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Neu⸗Erdffnetes 


Bann, 


| |  DBeftebend . 
In eimer Berfammlung 
allerhand raren KRünften und 
 befonderen Wiſſenſchafften 


Durch welde fich 


Mlle Nrten der Fuͤnſtler 


ſehr groſſen Nutzen ſchaffen koͤnnen, 
ne au sdenen 
Big anhero geheim » gehaltenen Manuferi- 
ptis mit befonderen Fleiß zufamm getragen 
Ä und in 2, Seil abgefaffee 
on Ä 


iderich Gottlob Eyßvogel, 

or ri Künften und Wi (al ‚ 
zugethbaner Liebhaber. | 
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Erſter Tbeil, 








—— 
Bamberg,veriegts Martin Goͤbhardt, 
. Univertätg Buchhändler. 1756 
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Pssseasesee 
MEET NEN 
ISSSSSIESSE. 


Vorrede 


An dem 
Kunſt⸗ und Geheimnuß⸗ 
begierigen Leſer. 





Natur, welcher 
ZN dem Menfchen 
die Vernunfft ges 
geben hat, fo ihn billig über alle . 
andere Kreaturen erheben follte, 
gefiehle auch nach feiner allerwei- 
ſeſten Anordnung und Goͤttlichen 
2 Bor: 


— Bi — a sen 
orrede. 
— ER ” 


Vorſicht, in Ausfpendung feiner 
Gnaden-Gaben fi) unter ander 


ren aud) Darinnen um fo Ver⸗ 
wunderungs⸗ wuͤrdiger und uner⸗ 


forſchlich zu zeigen, als er dieſen 


und jenen vor anderen gleichwohl 
dem Leib und Natur nach aͤhnli— 


chen Menſchen mit durchdringen⸗ 

den und ſcharffen Verſtand bes 
gabet, dardurch ſie die Wercke der | 
Natur nad) Moglichkeit betrach- 


ten und erforfchen, auch Den Nu⸗ 
zen fir Das gemeine Weeſen felb: 


ften Daraus ziehen und fattfam er⸗ 


lernen koͤnnen, Jene hingegen, 
welche mit minderer Begabnuß 


der Vernunft ſolche bey weitem 


nicht erreichen, noch weniger , 
durchgruͤnden * von — 
ie 


Vorrede. 
die Lehr und Unterweifungmit zu 
Gott gerichtetem Dandvollen 
Lob und Preiß in Demuth zu em⸗ 
pfangen haben follten. : 

Es wollte nemlich die Göttliche 
Weißheit dadurch uns zu erken⸗ 
nen geben, daß nach ſeiner un⸗ 
gleichen Austheilung der Gaben 
des Verſtands, auch unter denen 
Menſchen eine ſolche Anordnung 
ſollte gepflogen werden, welche da 
die Liebe, Hochſchaͤzung, Des 
muth und Eintraͤchtigkeit unter 
Ihnen, als auch das gemeine 
ei felbften follte unterhal⸗ 
en. 


Dann was wuͤrde wohlvoreis 
ne Ordnung in denen Staͤdten, 
und Gemeinden ſeyn, wann jeder 
a 2 glei 


Vorrede. 


gleich viel verſtuͤnde, und gleiche 
Gaben der Vernunfft ſich ruͤh⸗ 
men ſollte? Es wuͤrden zweifels 
ohne alle Doctores, Profeflo: 
res,Magiftri, und endlicyen nie 
mand, weder Handwerdsmann, 
weder Knecht noch Bauer ſeyn 
wollen, und alfo eine allgemeine 
Herrſchſucht und Verdammlicher 
Ehrgeitz daraus entſtehen, die un⸗ 
erſchaͤtzliche Gaben GOttes 
ſchaͤndlichſt mißbrauchen, und al⸗ 
le Subordination in denen Ge⸗ 
meinden gaͤntzlich beyſeith geſetzet 

werden. 
Gleichwie aber auch jene, wel⸗ 
chen die unendliche Weißheit bes 
fondere und aufferordentliche 
Gaben der Vernunfft hat —* 
thei⸗ 


Vorrede. 


theilet, vermittelſt welchen ſie die 
Geheimnus der Natur wonicht 
gaͤnzlich durchgruͤnden Doch in ſo⸗ 
weit entdecken, daß dadurch eine 
dem gemeinen Weeſen zu erzich- 
mdenusliche Lehr und Gebrauch 
sum Dienst des Naͤchſten koͤnne er⸗ 
holet werden, eben zur fchuldig- 
ſtenund demuͤthigſten Dandbars 
keit gegen den Urheber der Na— 
tur ſelbſten, in ihrem Gewiſſen 
verpflichtet und gehalten ſeynd, 
diejenige Mittel, billig an Han: 
den zu geben , und Den von der 
Schrmeifterin nemlich der Ratur, 
zuforderſt erhaltenen Unterricht, 
in ſoweit aufrichtig mitzuteilen, 
lsfieden Nutzen einer ganzenGe- 
minde ſowohl als eines jeden ins 
5 . | beſon⸗ 


Vorrede. 


befondere mercklich befoͤrderen, 


und vorſchuͤblich vermehren koͤn⸗ 
nen. Alſo wuͤrde auch ſolcher 
hingegen ſich groͤblich verſuͤndi⸗ 


gen, wann er den IIme von GOtt 


verliehenen ſo herrlichen und auſ⸗ 
ſerordentlichen Verſtand, ohne 
Belehrung des Neben⸗Menſchen 
ſich gleichſam eigen und als eine 
Selbſt-Geburt beymeſſen wolte. 
Man wunderet ſich demnach 
keines wegs, warumen ſo viele 
und anſehnliche Maͤnner, und 
Kuͤndiger der Natur ſich 
Muͤhe gegeben, groſſe und zahl: 
reiche Buͤcher zuſammen zu tra— 
gen, und mit Beſchreibung aller 


und jeden Umſtaͤnden die Geheim⸗ 


nuſſen der Natur alſo zu — 


ale 


Vorrede. 


fen, Damit auch nur das geringſte 
Zeichen einer natürlichen Wuͤr⸗ 
dung ohnbemerckt nicht gelaffen,. 
und vielweniger durch Ungemach 
derZeiten indie Vergeſſenheit ges 
rathen moͤge. 

Unter dieſen ſeynd billig vor an⸗ 
deren zu lobẽjene alte Scribenten 
und Ingroſſiſten, denen weder 
Fleiß noch Zeit gereuet, vermit⸗ 
telſt ihren Schrifften denen aus 
der Natur erforſcht⸗ und erlern⸗ 
ten Kuͤnſten und Wiſſenſchafften, 
ſo anſehnliche Denckmahlen aufzu⸗ 
richten, welche noch bey unſeren 
Zeiten, wiewohlen ſehr rar und 
nur allein in alten und koſtbaren 
bibliothequen aufbehalten, ſehr 
hoch und wehrt gehalten — 

* n 


Vorrede. 
Und gleichwie nach jenen alten 


Sprich⸗Wort: inventis facile 
eſt addere: demjenigen was be⸗ 


reits erfunden ‚leicht etwas bey: 
‚zufegen , und Das Werde voll- 
kommener zu machen ift, fo fe⸗ 
hlet e8 jedoch gar vielen, zufür- 
derſt andem Anfangderen Ihnen 
fonit höchit = erfprießlichen ja 
hoͤchſt⸗ nothwendigen Künft-und 
Wiſſenſchafften ſelbſten, zu ge: 
ſchweigen, daß ſie ſolche durch 
Zuſetzung ihres Fleiß und oͤffterer 
Ubung in die Vollkommenheit zu 
bringen vermogend ſeyen. 


Der Verfaſſer dieſes gegen? 


wärtigen Runft-Laboratoriihat 
ſich derowegen zu Lieb des gemei⸗ 


nen Weeſens, ‚alle Muͤhe achehen 
D 2 


— — — 


— _ — zum _ — 
= zus wu — — — — —— — — = 


Vorrede. 
ſolche edle und herrliche Kuͤnſt⸗ 


undWiſſenſchafften aus altenund 
bewährten Manufcriptis zus 


ſammen zu tragen, welche nicht ü 


nur allein aller und jeder Gat- 
tung Der Menfchen und Profel- 
fioniften fowohl zum befonderen 
Bortheilund Nutzen ihrer Hand» 
thierung , fondern auch) manchen 
jur fonderbaren Erquickung und 
Ergoͤtzlichkeit, nicht minder zur 
verwunderlichenBetrachtungde- 
ren natuͤrlichen Wuͤrckungen nutz⸗ 
erſprieslichſt dienen, und all das⸗ 
jenige Vergnuͤgen leiſten werden, 
welches nur immer hie und da 
in deſſen Innhaltlichen Begriff, 
und deutlicher Ausdruckung kan 
prætendiret werden. | 

cz Wie 


Vorrede. 

Wie man nun hierinnfalls der 
Hoffnung lebet, Daß der ſo ruͤhm⸗ 
liche Fleiß und Sorgfalt des in der 
That aufrichtigen Verfaſſers kei⸗ 
nes Weegs mit Undanck werde an⸗ 
geſehen, ſomit des Verlegers aus 
Lieb feines Nächiten verwendete 


Koͤſten⸗Aufwand mit geneigtem 


Wohlwollen vergolten werden, 
alfo wird man in Zukunft nicht. 
ermuͤden, zu Steurung des Vers: 
langens aller und jeder Kunſt⸗ 
und Wiſſenſchaffts⸗- begierigen. 
fortzufahren, und all Dasjenige 
meiner feitd mit. Freuden beyzu⸗ 
tragen, was nur immerden Nuss 
en und Wohlfahrt Des gemeinen. 
Weeſens empor bringen und beit- 
möglichitmöge beforderen. 
| P. 


\ 





CAR, I 
Dom Laimen, Damit die Schmelg- 
und Deftillier-Defen, Gefäß und Gläfer 
befleibet und befchlagen werden, ſambt 
andern nothdurftigen Bericht, ſo 
zum Anfange dieſes Werdis zu 
erinnern noͤthig it, 


> Es ifteinem Laboranten fehr .nöthig, 
SIEHSFA daß er wiſſe den Laim zu bereiten, 
, damit man die Defen feßet, deß⸗ 
SG gleichen auch Lutum Sapientiz, 
ee und gllerley andere Sachen ‚mie 
weichen man die Gläfer und andere Deftilliers 
Gefäffe zu befchlagen, und gu verfleiben pfleget, 
damit fie im Feuer defto beffer halten, und die 
Spiritus nicht verziehen Fönnen, Item damit mark 
den gerfpaltenen Krügen und geborftenen Glaͤſern 
bilfit, Daß Die Seuchtigfeiten und Spiritus nicht 
herdurch dringen oder lecken, zugurichten. 
Erſter Theil. A Ein 





2 Das I. Capitel. 
Ein guter Laim zu den Befen, der im Feur 
wohl hält. 

Nim guten molgebeerten Laimen, ſchlage 
darunter Scherwoll oder Roßkoth, Ochſenblut 
oder Schafsblut, Hammerſchlag von Eyſen, und 
gemein Saltz, damit ſetze die Oefen, und Fleibe fie 
auch damit aus, laſſe es dann trucken werden, 
Nim algdann flein VenediſchGlaß, Bein Afchen, 
und ein wenig dünnen Laim, unter. einander ges 
mifchet ‚. beftreich Damit inwendig den gefleibtem 
Dfen, und laffe ihn wohl trocknen, mache ein ſitt⸗ 
fam Feuer Darein, daß er ſich ausglühet. 2 


Wann der Laim zu gehe und feift ift, (6 
mifchet man ein wenig reinen Sand oder Grieß 
Darunter. | | 


Ein Leimen, der gar gut iff, und feft hält, 
zu bereiten, damit > Schmelg; el ' 
gläferne Retorten, Rolben, oder andere Glaͤ⸗ 
fer, auch ſteinerne Kruͤge, und was man 
| fonft will, daß ım Neue wol fol 
| halten, beſchlaͤgt. 
Nim Boli Armeni, reif Kreyden jedes 
given Theil, Scoriz ferri, das iſt, Hammerſchlags 
ein Theil, guten ToͤpfferLaim ſechs Theil, rothen 
Mauerſtein und lebendigen Kalck, jedes zwey Theil, 
alles wol klein geſtoſſen, und darzu Roßmiſt oder 
Kuͤhaar gethan, und alles wol unter einander ges 
menget, mit weiſſem vom Ey, fo viel daß es ges 
nug iſt, alles wol geſchlagen und gefnettet, Daß es 
werde wie ein Teig, damit verlutire und beſchla⸗ 
| | = 


Das 1: Capitel. 
ge bie Retorten, Kolben, Släfer, und was du 
ſonſten wilſt; Diefer Laim hält wol im Feuer, 

Etliche nehmen auch darunter geftoffen Glaß, 
[6 viel ald des Hammerſchlags, Andere thun auch 
darunter reinen Sand, wann der Saim feifte iſt, 
und an fact Des Eyerweiß, nehmen fie eine gute; 
(Harfe Laugen oder altes Weinſteinwaſſer, oder 
ſonken Saltzwaſſer. wir | 
Ein ander feblechter Laimen. j 
Nim guten beftendigen Saim, fchlemme ben 
im Waffer, Daß das fteinige und der grobe Sand 
darvon Fomme, mache ihn zu Ballen, und laffe 
ihn an der Sonnen wol trucfnen. Solthen ges 
ſchlembten Laims nim alßdann geben Theil, und 
wey Theil gefchlembter Aichen, drey Theil ge 
fänten Roßfoth, ein Theil Hammerichlag, und 
wey Theil Hefchlagene Kuͤhhaar, und menge diefe 
Stoͤcke alle durd) einander, und feuchte fie an, 
mit neuem Dchfen: oder Schaföblut, das noch. 
warm iſt, und behr fie tool mit einem Behreiſen, 
Man möchte auch unter dieſem Laimen klein ge⸗ 
tieben Venediſch Glaß nehmen, doch nicht zu viel, 
Mit dieſem Laimen Fan man die Kolben, Retor⸗ 
ten, und derdleichen Gefeſſe, mas im Feuer viel 
leyden muß, befchlagen, Er Diener auch), daß man 
die Oefen, ſo man Heyntzen nennet, damit zuſam⸗ 
men ſetzet, Denn er hält feſt, und reift nicht. 
olger ein anderer Laim, damit man die 
meltiegel, Kolben und Arge, die im 
Seuer fefte halten fon auch befchblas 
2... gen Eat. J | 
Nim einen guten ikea truckenenLaim, 
2 | ein 








a Das 1, Capitel, \ 

ein wenig Drachenblut, und Boli Armeni, darzu 
den dritten Theil Töpfferthon, und ein drittheil: 
eines halben Theils ungefefchten Kalck, mache je, 
des infonderheit zu Pulver, und feuchte das mit 
Eyerweiß, oder mit warmen Ochſen⸗ oder Schafds 
blut an. thue darzu fo viel abfchäbig von Tücher’ 
- oder Schermoll von Barchet, als des Boli geweſt 
äft, alles tool mit einem Holtze unter einander ges 
menget, damit befchlage die Kolben, ‘aber nicht 
dicke, verlutire auch Die Fugen damit, folches halt 
im Feuer feft. et 


- Bin gar. guter Kaimen, die Gefälle und die 

Sugen damie zu befeblagen 
Hammerſchlag, gepulverte alte Schmeltz⸗ 
tiegel, wolgebrandten reinen Laim, und auch alfo 
bereifete Krenden, rothen Bolüs, jegliches gleich, 
viel, alles gar Elein geftoffen, fo wohl auch unge⸗ 
fefchten Kaick halb fo viel, als gedachter Specie- 
tum eine iſt, darzu vermifchet, mit Eyermeiß zu | 
einer Pappe oder dünnen Mufe angefeuchtel. 





Ein gurerbeftändiger Laimen, d r feſt haͤlt in 
Dder Zitʒe, und die Aquafortiſchen oder 
andere ſtarcke Spiritus nicht ver⸗ 

F rauchen laͤſſet. an. 
Nin gebrandte Kreyde ein viertheil, guten 
seinen gefchlemten Laim ein Pfunde, ‚geftoffen 
Wenediſch Glaß und Ziegelmehl jedes vier Loth, 
vermiſche es zuſammen, feuchte es an mit Eyer— 
klar oder gutem ſtarcken Bier, und ſchlage es mit 
Kuͤhhaar durcheinand)ee. Bi 


,Zas J. Cpl — 7 

Es find auch andere mehr Laimen, zu dem 
verlutiren zu. gebrauchen, die auch, wohl halten, 
weil aber dieſe, Die ic) jeßt gemeldet, recht. hun, 
bab ich umb.Fürge willen, andere zu ſetzen unters. 
lajjen, wird derhalben ein.jeder felbſt wohl prufen, 
beider ihme am dienſtlichſten feyn.mag. 

Der Laim oder dünne Mirtur aber, damit 
man die Fugen, Helm oder Vorlage zu verfutis 
zen pfeget, wird alfo.gemacher. a 7 
„Geſtoſſen Staß, pulverifirten ungelöfchten- 
Kal, und Weizenmehl, unter einander getem⸗ 
zeritt, mit geſchlagenen Eyerweiß zum Muſe an⸗ 
gereuchtet, auf ein keinen Tuch geſtrichen, und 
um die Fugen geſchlagen. 
Ein ander gar. ſtarck Leimen, das im Feuer 

gewaltig helt. 

Eyerweiß das zerſchlage wol, und was ſich 
am Boden fest, Dafjelbige nim, und thu darein 
griebenen reinen Schieferftein, ftoffe eg wohl und 
lange im Mörfer, daß es alg ein. scher Brey wer: 
dt, davon auf ein keinen Tüchlein geftrichen, und 
um die Sugen gelegt. 

Aliud. | 

Vapier. zu Much geftoffen und. wieder 9% 
tzucknet, gebrandte Kreyden, und dederkalck wohl 
üfereinander. gemenget, Und mit meiffem von 
Chern angemachet zum Zeige, und mit Tuͤchlein 
umbgelegt. | | 

Nim Eyerweig fo viel dich duͤncket genug zu 
ſeyn, gerfchlage e8 in einer zinnern Schüffel. und 
nm einen reinen Schwam drucke das Eherweiß 

A 3 darein, 


6 Das J. Capitel. 

darein, und wider aus dem Schwan in die Schuͤſ⸗ 
ſel, das thu biß daß es ſo klar wird, wie ein Brun⸗ 
nenwaſſer, Darnach nim Staubmehl vier Loth, 
Boli Armeni ein Loth, weiſſen trockenen Kaͤß 
ohne Rinden zwey Loth, Sanguinis Draconis ein 
Loth, Die Stücke alle Flein gerieben, und durch 
ein härin Sieb ‚getrieben, vermenge es mit dem 
Eyerklar, damit beichlage die Fugen, welches du 
alts verftehen folft, daß folche Fugen zuvorhin, mit 
dem obern Laim verintirt, und trocken worden, 
- als>ann diefe dünne Miptur auf ein Tüchlein ges 
fteichen, und darüber gefchlagen, und von ſich felbft 
frucknen laffen, alleine Daß es gefchehe ehe du eg 
in Die Waͤrme beingeft oder anfeuerft, fo hält fols 
che Migtur. fefte, und die Spiritus riechen nicht 
ans, Wann darüber die Fugen nochmahls die 
Spiritus ausgehen lieffen, fo beftreiche die in der 
Hitze mie Unßlith, fo wird der Laim, hart, und, 
heit fell. | | 

00 Eitsanderer Laimen, 

Nim Glaß und Soldglette zu einem reinen 
Pulver geftoffen, und durch ein Sieb gefchlagen, 
eines jeder ein Pfund, Weitzenmehl zwey Pfund, 
vermiſche und. beer ea mit Eyerklar mol und flarck 
Durch einander, zu einem Zeige, Denn ftrciche es 
auf ein Feucht keinen Tuͤchlein und. Daffelbige ſchla⸗ 
be denn um Die Fugen, und. fo. eg wol ertruckenet, 
ſo beftweiche die Binden auswendig, wiederumb 

barmit, (9 wird fein Dampff durchdringen moͤ⸗ 


Warn dag Kolbenglaß, über dem Feuer 
bricht, ſolt du, Damit Der Spiritus nicht ver⸗ 
bampffe 


Das 1. Eapitel. 7 
dampffe und ausvaporire, deſſelbigen Riß mit 
einem leinenen Luͤmplein in wohlzerklopfftem Ey; 
erklar eingetunckt, waͤrmlich verſtreichen, und eing 
nach dem andern uͤberſchlagen, Damit wann dag 
eine Lumpleim hart und trucken, wie eine Cruſt iſt, 
du das ander gleich drüber fchlägeft. 


E Laim fo die Rolben bewahret, daß fie 
von der Hitze des Feuers, und den Spiritibus 
nicht leichrlich zerfpringen, Die beſtrichenen 
Rolben aber muß man an der Sonnen tru⸗ 
ckenen, Man kan auch mir diefem Laim, 

die zerbrochenen Brennglaͤſer wies 

derumb zufammen leimen, 

| und hefften. 
Nim Minien und Bergzinnober, und Glaß, 
eines ſo viel als des andern, zerreibs zum ſubti⸗ 
len Pulver, Beutel es durch ein klein haͤrin Sieb⸗ 
leinoder Beutel, darnach ſo incorporire und Fette 
daſſelbige mit Wacholderhartz, und ein wenig 
kunst, Daß es werde wie ein Muͤßlein oder Teig⸗ 
kn, Wann ſolches gefchehen, fo beftreiche damit 
einzartes Luͤmplein, und verbinde oder verftopffe 
dann mie Demfelbigen Die Mumdtöcher, oder Fu⸗ 
gen der Gefeſſe, laffe es an der Sonnen von ihme 
felber ertrucknen, ob es gleich langfam zugehet, 
ſo mögen doch fsiche Gefaͤſſe das Feuer wol ers 
leyden, und die Spiritus halten. 
Ein ander Laimen, fd die Spiritus auch nicht. 

löffer durchdringen. 

Nim ſchwartz Pech und Wachs, jedes ein 

goth, lebendigen ae" Ziegelmehl, —* eis 
4 A 


8 Das I. Capitel. | 
halb Loth, Temperirs warm, wenn Du es ges 
brauchen milft. ee 7 
Ein Kaimen auf zerknickte oder zerborſtene 
| | Glaͤſer. | | 
Ninm Kreyde, Staubmehl und laß, jebes 
ein Loth, Ziegelmehl ein halb Loth, Pulveriſirs 
klein, und impaſtire es mit Eyerweiß, Daß es wie 
‚ein Teig wird, ſtreiche ein Pflaſter darvon, und 
| lege e8 über den Bruch des Glaſes. ’ 
Ein ander Kainten —— Glaͤſer zu 
an | Ic en. 
Du ſolt aufs allerkleineſte zerſtoſſenes rein 
Glaß, und rothe Mennige gleicher viele, mitein⸗ 
ander durch ein feinen Tuͤchlein beuteln, und mi⸗ 
ſche unter Fürnig ein wenig geinöl, und made 
darmit Die durchgebeutelte Materi an, Daß es wer⸗ 
de wie ein Muͤßlein, ftreichs auf leinene Tüchlein, 
fege derer zwey oder drey über Den Riß oder Borſt 
Des Glates, und an der Sonnen truckenen laſſen, 
fo hält: es das Feuer und alle ſtarcke, ja auch Aqua⸗ 
fortiſche Spiritus, 
. Ein Laimen die Bläfer und ARrüge dichte 
| | zu machen. | 
Pam Bleymeis,Menig, jedes stoenLoth, Lein⸗ 
St, mifche «8 zuſammen, und verfreiche Die Gen 
ſchirre darmit. 
Ein ander gut Laimen zu Kruͤgen, wird 
Steinlaim genandt. 
Nim Hartz und gemeinen Schwefel, jedes 
ein halb Pfundt, Maurſtein Pulver und 
05 we weiß 


Das I. Capitel. 9 
weiß jedes acht Loth, dag alles durch einanden 
gemenget und gefchmolgen, in geftalt einer Mafla 
gerollet, hiemit Eanft du alle gebrochene fleinerne 
Krüge zuſammen leimen und hefften. | 


Eine gure Kuͤtte, die Wafferchunnen, wenn. 
man per veficam deftilliret, damir zu vers . 
kuͤtten, da die Röhren durch die 

Thunne geben. J 

Nim Colophonium, das iſt Griechiſch Pech, 
Hartz, und geſtoſſen Glaß gleicher viele, Ziegel— 
mehl die Helfte, in einem Geſchirr ob gelindem 
Kohlfeuer laſſen flieſſen, ſchmiere es um Die Fu⸗— 
a und verkleibe diejelbigen mit einem. heiffen 

en. | 

Weil dann auch fehr viel an den Gefaͤſſen 
gelegen, nemlichen, daß Die Retorten, Kruͤge und 
dergleichen von guter Thon: Erde gemachet ſeyn, 
damit fie im Feuer wol halten, wie Dany die Wal⸗ 
denburgifche,und Siebergifche Erden faft das fürs 
nehmſte Lob in deme haben, fo findet man doch 
au fonften guten Thon, der (mann er ges 
birfichen mit andern darzu dienftlichen Sachen 
verſehet wird) in dem Feuer auch mohl hält, wie 
itch dann hiemit eine Ffeine Meldung zur Nach⸗ 


. 
. a * 


sicht davon thun will. 
Nan lſol ſich befleißigen des beften Toͤpffer⸗ 
thons, fo man haben mag, Doch wird der Thon 
der blau, und im Feuer oder brennen fchön weiß 
wird, gemeiniglich der: befte zu gebrauchen befun⸗ 
den, denfelbigen Töpfferthon laß gar hart werden, 
der an der Sonnen Bun, und wann Du da⸗ 
| $ von 
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yon Zeug machen willt, jo laſſe den Toon klein 
foffen, und feucht ihn an mit Waſſer, daß er 
weich werde, Dann faffe ihr treffen, und mit Ey⸗ 
fen wol behren, und.nim darunter Flein geriebes 
nen gefehlembten Kießlingſtein oder werfen ſchoͤ⸗ 
nen Sand, ſo viel als der Thon leyden will, da⸗ 
mit du ihm aber nicht zu viel oder zu wenig thueſt, 
ſo mache erſtlich von ſolchem Zeug ein Gefaͤß oder 
zwey, uͤnd verſuche die, ob ſie dir im Feuer halten 
wollen, wo nicht, Fanft du deine Eompofition, ans 
ders richten. — 
Etliche nehmen gedachtes Toͤpfferthons ein 
theil, darunter thun ſie einen vierdten theil guten 
Laim, und en vierdten theil des obgemeldten Kieß⸗ 
ungſieims, der gebrandt und gewaſchen fen, jedoch 
muft du achtung, geben, ob der Thon oder Laim 
fehr fett oder duͤrre ſey, und Die Theile darnach 
nehmen. | 
Ein andere Compoſition. 
Vim einen Karren voll Toͤpfferthon, wie 
ihn, die Toͤpffer zu machen: pflegen, Darunter thue 
einen Huf voll Hammerſchlag, anderthalben Hut 
voll Muͤhlſtein, oder von gebrandten harten 
Steinen in der. Huͤtten, zwey Hand voll Saltz⸗ 
Dieſe Stuͤcke behre wol untereinander, daraus 
faffe dir den Toͤpffer machen Treibſchirben, gieß, 
ſchmeltz, und Ciment Tiegel, Kruͤge, Kolben, Re⸗ 
forten, und dergleichen Zeuges mebr. 
Ein andere Compofition. 
Nim guten Thon, laffe ihn an ber Sonnen 
weoltrocken werden, ftoffe ihm Elein, und Räube er 





Das I, Capitel. | 11 


durch ein haͤrin Sieb, Nim darunter den zehen⸗ 
den Theil klein geſtoſſenen Kießlingſtein, der ge⸗ 
brandt und gewaſchen ſey, und halb ſo viel klein 
geriebene Kreyden, oder anſtatt derſelbigen, Glu⸗ 
mer oder Talch, oder auch anſtatt derer eins, ges 
brandten Waſſerkieß Blein gerieben, menge ſolches 
alles gar wol unter einander mit den Füffen, ber- 
nachmals mit den Haͤnden, und mache Daraus, 


was dir gefaͤlt. 


Etliche aber nehmen die zerbrochenen Scher⸗ 
hen von Toͤpfferwerck, oder die alten Goldſ— chmidts⸗ 
Tiegel, klein geſtoſſen, durch ein Sieblein gereden, 
und. deſſen unter den Toͤpfferthon fo viel, daß man 
den Thon für Sprödigfeit kaum arbeiten Fan, ges 
wiſchet, als dann Gefeffe Davon gemachet, diefels 
bigen halten auch wol, Wann aber der Kießling 
aljo wie oben, berichtet, Darunter gebraucht wird, 
der bindet im Feuer zuſammen, und je gröffer die 


Hite iſt, je feſter ex bindet. 


Wann man aber Kruͤge oder Retorten aus 
vrgedachtem Toͤpfferzeuge machen will fo foll man, 
inte die Compoſitionen, auch, Kleyen oder reine 
Sigefpäne wircken Solches geſchicht darumb, 
damit wann dieſe Geſchirr alſo rohe gebrandg 
werden, Daß fich.die Kleyen oder Sagefpäne her» 
aus brennen, nachmals diefelbigen Gefeſſe mit 
Venediſchem Glaſe ins und auswendig vergii- 
fen, daß das Glas in Die Löcher, Daraus fich Die 
Kleyen und Sägefpäne gebrandt haben, flieffe, 
dadurch fie Dann ſehr feſte werden, und gar wohl 
im Feuer hakten, und ſeyn Diefe alfo zubereiteten 

Gefaͤſſe 
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Gefaͤſſe viel beſſer zu gebrauchen, als bei 
Glaßkolben — a 
Don Prafervation für tiftige und andere 
ſchaͤdliche Spiritus, ſo ſich etwan in erli- 
chen, fuͤrnemlich aber in den Deſtillationen 
und Chymiſchen Arbeiten der Minera- 
lium und. Metallorum, &c. bege- 
Be ‚ben moͤgen. 
Sintemal in Chymifchen Arbeiten und Zu⸗ 
ereitungen, fürnemlich aber der. Mineralien und. 
Metallen, bißweilen giftige und andere fchädliche 
Spiritus ſich verurſachen koͤnnen, fo erachte ich 
nötig zu fen, Den Chymicis und Feuerarbeitern 
BR Dinge, dißfals und ſonſt aud) für vergiftg 
Lufft und andere ichädliche und gefährliche infe- 
etionen, cin. Fräfftiges. Præſervativum anzuzeis 
gen und anhero zu feßen, welches fie nutzerſprieß⸗ 
Sich in folchen Fallen gebrauchen ſollen. 


| Nim Knoblauch und Welſche Nuͤſſe jedes 
eine Handvoll, ſtoſſe es durch einander, und nim 
Hoͤnig, laſſe es in einer Pfanne wol faymen, thue 
jetztgedachte Mixtur darein, darnach miſche noch 
darzu Theriaci optimi ein Untz, Ingber, Nege⸗ 
lein, Muſcaten Nuͤſſe, jegliches ein halb Loth. dies 
fe Speeies. müffen alle aufs fubtilefte gepulverifi- 
ret ſeyn, thue e8 aufs befte zuſammen, Daß alfo ein 
Tlectuarium drauß werde, hiervon. täglich des 
Morgens nuͤchtern, und wann man an ſolche ge⸗ 
faͤhrliche Arbeit gehen will, einer Haſelnuß groß 
eingenommen, und auch darvon etwas im Mun⸗ 
de gehalten, auch in die Naſenloͤcher, Ohren, hr 

u | ie 
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die Schlaͤff und Pulß ꝛc geſtrichen. So koͤn⸗ 
nen die ſcharffe ſtarcke boͤſe gifftige Spiritus, 

d andere ſchaͤdliche Infectionen; nicht leicht⸗ 
lich haften noch ſchaden bringen, zu. DE 
Betreffende die Defen, fo wohl Die Gefaͤſſe, 
welche zur Deftillation und derer zugehörigen Ars 
ben man gebrauchet, davon allhie viel zu fchreiben, 
und diejeibigen Contrafetiſch in Figuren fürsus 
ſtelen, erachte ich gar unnötig zu feyn, dann folche 
zusor ın andern Deftillierbüchern zu erfennen ge⸗ 
“ geben, und: Da einem etwan weitere Bericht das 
von mangelte, kan er fich.veffelbigen leicht· 
lich bey guten Laboranten er · F 

| holen ꝛc. 


Aar.in. 
Von der | Reinigung des. Goldes . 
Gurte Eapellen zur Reinigung der Me — 


aund ſelbige zu probiten, zumachen. 
agebrant, 
Sieblein, 


ER nihm Afchen, von leichtem Ho 
gieſſe Waffer darauf, daß ſich die Afche 


melcye die befte, ſchuͤtte fie in eih 
in das Sieblein in einen üntergefekten Zuber 
Idlemme, fo bleiben die groben Kohlen und Sand 
mSieblein; Dann gieß über die durchgeſchlemm⸗ 
fe Aſchen, Waſſer daß es hoch darüber: gehe: 
Ing ſtehen zwey Stunden lang, daß ſich die Fetz 
hgfeit und Sal alcali ind Wafıer siehe; dann * 
w.. (4 
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fe Daffelbige Waſſer ab, und anders wiederum 
darauf, rühre es um, laß es flehen wie vor, und 
diß wiederhole ,\ oft bis Fein Geſchmack, keine 
Schaͤrffe oder Saltz mehr in der Aſchen, und das 
Waͤſfer gang lauter wieder darvon lauffe. 


Dann gieffe wieder ſauber Waſſer über die 
Aſchen, rühre esmit einem Steckenum, und weilm 
das Waffer noch fehr trübe, fo giefle es ab in eim 

ander Geſchirr, Damit Das Sröbfte supüc bleibe, 
das thue auf, die Seiten. Das truͤ e Waſſer, 
ſo du abgeſchuͤttet, laß ſich ſetzen, und ſeige es fein 
iauter wieder darvon, ſo haſt du die erſte Schlem⸗ 
mung verrichtet. | Ss, 
Dann gieß einander ſauber Waſſer auf dieſe 
erſt⸗geſchlemmte Aſchen, und ruͤhre ſie mit einem 
Holtz abermaln um, und gieſſe das Truͤbe aber⸗ 
maln in ein ander Geſchirr, darmit, ſo noch Fet⸗ 
tigkeit oder etwas Grobes dainn geweſen, alles 
rein heraus komme; und dann laß ſichs wieder 
wohl fegen, fo haft du Die letzte Schlemmung vers 
richfet.. Dann mache Kügelein oder. Ballen aus 
dieſer geſchlemmten Afchen, und laffe es an der - 
Sonnen oder auf einem Ofen trocknen. 


Wyß. Etliche nehmen bie Afchen von Reben⸗ 
Hole, fo fie diefelbe haben können, und verfahren 
darmit wie gedacht. 72 Ä 
Zum Anderen, nimm Kälber oder Schaaf 
Bein, welche die beften, weiln fie Fein, oder wenig, 
arck haben, die von dergleichen Köpfen ſeyn am 
ften hierzu, Diefe laß bey einem Hafner brennen, 
das fie wohl weiß werden, dann pulverifise foihe 
| J — Jart, 
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jart, und fäube fie durch ein härines Sieblein 
und teibe es toieder auf den Stein zu einem fehr - 
zatten und fubrilen Meht, fo ift die Bein diſchen 
auch fertig zu den Capellen. — 

Dann nimm ber præparirten Aſchen, Torein 
geſiedet, zwey Theil, Der bereiteten Bein Aſchen 
ein Theil, ſiebe beyde durch ein Sieblein, und vers 
milde es wohl unter einander, befeuchte es dann 
nit ſarckem Bier. Oder, fo es nicht dicke genug 
if, laſſe es Auf zwey Drittel einfieden? oder hihng 
LeimWaſſer dDarzu. Der, welches noch beſſer 
iſt, mit wohlgeklopfftem Eyerklar, fo wohl cfari: 
heirt, Agefeuchtet. Doc) muß man es nicht zu 
feuchte anmachen, ſondern wann es ſo feucht, daß, 
ſo man es zuſammen druͤcket, wohl beyſammen 
bleibet, iſt es feucht genug. | | 
Dann drücke das Capellen- Futter voll der 
angemengten Afchen, ſchabe das übrige ab, und 
ſchlage den Moͤnch mit einem Streich oder vier 
‚mit einem hölgernen Schlägel wohl ins Futter, 
wiſche Den Moͤnch wieder rein ab, und ftreue gu⸗ 
te Klaͤr auf die Eapellen, weilen fie noch im Jut⸗ 
ter ſtehet, und zertheile die Klaͤre mit einem Fin⸗ 
ger darauf, und ſetze den Mönch gerad auf die Cars 
pelen, und ſchlage alsdann dıe Klaͤre mit zwe 
oder drey Schlaͤgen wohl auf, damit ſie glatt un 
ſatt aufliege; dann hebe den Moͤnch ab, und druͤ⸗ 
cke die Capellen auf dem Futter, auf andere Aſchen 
geiest, Dann laſſe es trocknen, je älter ſie werben 
je beſſer fie find. es 
Etliche machen ihre Capellen nur allein aus 
der wohlgefchlemmten Afchen, gibt auch — 
pellen 
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pelten, fd Feiner. andern Mirtur bedürfen, nur daß 


werden. :: 

. XB. Wann ein Probierer der Silber: und 
Mink- Proben nicht gar gewiß, oder nicht recht 
Frkaͤnntniß des Feuers hat, fo mache er folgende 
Capellen. Dein warn man das euer nicht recht 
berftehet, und die Proben will leicht und heiß laſſen 


fie mit ſtarckem Bier oder Leim⸗Waſſer angemacht 


‚abgehen, auf den jestbefchriebenen Capellen, ſo 
wird gar leicht etwas verführet, Derohalben find 


folgende die beſten: | 

MNihm die Bein-Afthen, fo zu einem zarten 
Mehl gerieben, Daraus allein mache Die Capellen; 
ohne andern Zuſatz, darauf trage die Klaͤr, und 


Kaffe fie trocknen. "Auf diefen Eapellen geben die 


HYroben viel klaͤrer und langfamer ab auch fubtir 


Ter als auf den andern, dahero denn nicht leicht 


kttvas vom Silber Fan verführet werden; und 
wann die Proben abgangen, ftechen ſich die Pros 


bier Körner gar rein darauf ab. Wann man | 
Auf diefen Capelten probieren will, ſo läßt man fie 
nur im Probier⸗Ofen Durchgluen, und alsdann 


feet man die ‘Proben darauf. 


— J 


Bein⸗ Aſchen, wenn man ſie haben kan. 
Wie Rlar zu den Capellen / ohne welche keine 
gute Capellen kan gemacht werden, 
ed alſo gemacht: 
2: Nihm Kalbs⸗Koͤpffe, oder nur die Schalen, 
ſvo von der Stirn kommen, ſind beſſer, Die te 
Bun | PAIFLC! | | 1 


NB. Fiſchbein und Graͤd geben bie. beſte 
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fd: heiffem Waſſer, damit die Fettigkeit und 
Unfauberfeit darvon komme, Dann trockne und 
brenne fie ſchoͤn weiß, und pulverfire und reibe 
fe auf einem Reib- Stein gang zart, feuchte fie. 
nit Waſſer an, thuefiein einen Tiegei, den tus 
tie wohl, ſetze fie ins ‘Feuer, und laffe fie 4. 
Stunden lang wohl brennen, und hernach vom 
ic) albft er kalten; dann reibe fie noch einmahk 
auf das zärtefte und fubtilefte, als dir möglich 
H, dahero es den Nahmen der Kläre überfoms 


men. i | | en 
Aus den Hecht: Kiefeln und Fiſch-Graͤden 
vird auch gute Kläre gemacht, wie obgemelder. 
Weiten es hier Gelegenheit giebt, vom Ca⸗ 
geliren etwas zu gedencken, ſo muß man obfervi- 
nfolgende Stüde: | 


Man läft das Feuer allgemach in. Dfen ans. 
gehen, daß die Muffel, worinn die Capelle ſtehet, 
wohl ergluͤhe, und gleichſam von der Hitze weiß: 
berde; fo man Das fiehet, fo beingt man. das 
Vey⸗Kuͤgelein blos, oder in Briefflein eingewi⸗ 
&lt,mit einer Zangen ein, nemlich, man hält es 
Mt der Zangen über die Capellen, Daß es hinein: 
—* Es muß aber ausgekoͤrnt Bley ſeyn, 
wie fliner Schrot; wer eg alſo machen wili, no. 
not, wann es nur ſonſten reines Bley iſt. Wann 
dann das Bley wohl blicket und treiber, und mie 
Queekfilber-ausfieher, fo thut man denn das Gold 
dir Silber Darauf, und fäft es wohl miteinans 
Krarbeiten und treiben, fo lange ‚bis es ſtille ſte⸗ 
It, und ſich nicht mehr beweget, dann ſo iſt das 

Erſter⸗ Theili. Bley 
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Bley verzehret mit aller Unreinigkeit, und das 
Metall iſt pur da, ohne allen Zuſatz. 
Hat man keine Muffel, ſo nimmt man einen 
groſſen Tiegel, legt ihn auf eine Seiten, machet 
oben etliche Löcher darein und ſtellet die Capellen 
hinein. Das Feuer: muß ſtarck und ftete ſeyn, 
entweder Durch einen Blaſebalg, oder ſtarcken 
Probier⸗ und Wind: Ofen. : 
NB. &apelleheiffet eigentlich ein von obiger 





Afchenund gebreuntenLaimen verfertigtes Noͤpf⸗ 


lein, worauf die Probierer ein gemengtes Sils 
ber oder Gold nebſt einigen Theilen reinen 
Bleyes ſetzen, und im erhigten Probier⸗Ofen 
ſo lange ſtehen laſſen, bis das Bley von der Hi⸗ 
tze verzehrt, und in die Lucken der Capelle krie⸗ 
get, wohin es allen Zuſatz des Silbers oder 
Geoids mitnihmt, daß das Silber oder Gold⸗ 
Korn allein ftehen bleibet. 

Muffel ift ein thonenes Gehaͤuß in geftalt 
eines Gewoͤlbs oder halben Eilinderg hohe und 
unten ausgefchnitten , etwann 8. Zoll lang und 

7. breit, wird in Probier » Dfen über die Pros 
bier, Scherben oder Capellen, als ein Tach ges 
feet , damit Fein Afche, oder Kohlen darauf 


— 


— — “ —⸗ ni 


fallen können, unter die Muffel wird ein Blatte 


gelegt, und die Eapellen Darauf geſetzet. 


Wie man Capellen zu Ertz⸗und Eifens 4 


Kupffer, feblagen und bereiten foll. 


Zu Ertz⸗ und Eifen » Kupffer, das ba eins 


friſt, und die Capellen nicht halten wollen, nihm 
vorgeſchriebene Aſchen⸗Mixtur, feuchte es 
—— VE 
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En — — 
mir zerklopfftem Eyerklar, und dann Die Capel⸗ 
Im inden groͤſten Formen geſchlagen, alſo, daß 
eine Ihe Capellen 4. Loth Bleyes ziehen kan. 
Je groͤſſer die Capellen Darzu fird, je beffer fie 
halten; man muß, es auch wohl alt und trocken 
erden laſſen, und eine ſolche Capellen nicht 
mehrers als einmahl gebrauchen. 

Man ſetzet aber zu einer jeden fcharffen 
Probe gerne drey Capellen miteinander ein, wie 
hernach mehrers Darvon folle gemeldet werden, 
und läffet fie langſam angehen, bis fie gankund 
gardurchgluͤhen und abgeadnet feyn ; Dann wann 
ſolche nicht wohl eralühen, fo ipringet das Bley 
gene, und verfpragelt von dem Kupffer und 
Bm, dag Die Proben hernad) falich darvon 
beden. Und gehörct zu folchem Abdonenaufs 
penigfte eine Stunde lang Zeitz folches gefchies 
ht aber alfo am beiten: Man ſetzet die Muffel 
den Probier - Ofen, alſo, daß fieindem En 
raum ſtehe zwey Finger breit von den Waͤn⸗ 
den umher, und daß die Kohlen wohl darbey 
gen mögen. Auf die Muffel ſchuͤttet man 
gühende Kohlen , und darauf Dann andere Kohs 
kn, die da rein find, auf daß nicht viel Aſchen 
Staubs werde neben der Muffel, es hindert 
fnften Die it. 

ft es nun Sache, fo das Bley eingetra⸗ 
MMmorden, und auf der Capellen fchön gehet, 
hist man das gekoͤrnte oder dünn geichlagene 
Eilber oder Münge hernach ; denn wann es nicht 
gtoͤrnt oder dünn gefchlagen wäre, fo möchte 
die Dike des 0 Ar flieſſend machen L 

u 2 un 
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und bliebe ſtehen. Wäre es aber Sache, daß. 
in folcher Einjegung des Kupffers oder Silbers 
das Bley beginnte unten zu fichen und nicht, 
weg gienge nod) verrauchte, alfo , Daß es zugleich 
eine Haut oben newinnete, und fchlöffe, ſich zu, 
fo wäre es ein Zeichen, Daßes gu Falt wäre, und. 
nicht Hige genug hätte, daranr lege einen duͤrren 
Spahn, Taͤnnen, Fichten oder Kiehn, den du 
in der Hand magſt halten; laſſe den darauf bren⸗ 
nen, fo ed niedergehet und raucht, fo laſſe es als 
ſo weggehen, und habe Achtung darauf, daß 
immer alſo genug Feuer und gleiche Hitze babe, 
an einem Ende ſo viel als an dem andern. Und. 
wann fi) das ‘Bley uno Kupffer an der Eapels 
fen nicht rundet, fondern lanaticht wäre, alſo, 
daß es auf etlichen Orten der Capellen einen Za⸗ 
gel oder Lange gewinne, fo ift ed ein Zeichen, - 
Daß es auf Demfelben Det zu viel Hige hat; da⸗ 
zum fo rücke Die Gapellen ein wenig um, ob eg: 
auc) wenig Bley follte haben ‚fo thue ein wenig 
mit dem Löffel darein, und erfälte das nicht. 
Aber beffer ifts, daß man ihme zu erft Bleyes 
enug gebe, fo gb: ſich feiner Hindernuß 
—— ‚ daß es ſtille ſtehet, ſondern es gehet 
rein ab. 
| Sonundie Probe abgangen, und das Korn 
. wäre nicht fchön und rein, und hättenoch etwas 
Kuvffer darinnen, fo ift es ein Zeichen, daß es 
nicht Bleyes genug gehabt hat, und muß man, 
eine neue Probe einfegen. Darum ift ed gut, 
daß man erftlich genug Bleyes nehme, und ift 
beſſer zu viel, Denn zu wenig ‚und folle man alles 
= | wege 
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wege zwey oder drey Proben einſetzen, auf daß 
man deſto gewiſſer iſt. ne 


Bericht ‚woie viel man den Proben- Bley 
zuſetzet, die man nach der Marck 
probiret. * 


Zu einer Marck gekornt, daß da haͤlt von r. 
Loth bis zu acht Lothen, 20. Marck Bien, und 
daß man ſo viel “Bley zuferet, ift die Urſache, 
daß die Kuͤrnt offt unartig find, von allerien 
Zuniſchen Muͤntzen, die, offt Dgrunter gemis 
het werden. ——— | 

zu einer Marck Were. Silberdag zu 13. 
Athen halt 7. Marck Bley. 


R Zu einer Marc? Blick⸗Silber, s. Mare? 

eh. — 

ar Zu einer Marck Brand: Silber, 5. Marc 
m. | 


Zu einer. Marck Gulden + Grofchen, fo zu 
4. Lothen halten, 7. Marck Bley. 

zu einer Marck Müns, die von ıo. big in 
1.th hält, 18. Mark Bley. 

Au einer Marck Guldiſchen Silber, dag 
Mı3 doth Silber hält, 5. Marc Bley 

Zu einer March Guldifchen Silber, das zu 
%. Lothen Silber hält, 5. Marck Bley. | 

qu einer Marck Gold, das da haͤit zu zo, 
Karath „Dis, in 24. Karath, Hrearck Bley. | 


B3 ab. 
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CAP.IIL Ä 
Silber oder andere Müng fein zu 
Ä probiren. | 


SS: da ein Silber feinprobiren will, wel⸗ 


» 


ches genug haltig oder mit Kupffer ver 
| miſchet iſt, der laminire es, oder haͤm⸗ 
mere es duͤnn mache es zu Blechlein, und ma⸗ 
che 2. Aufſchnitt nach der Marck, einen jeglie 
chen Aufichnitt allein , und thueesin ein gefügtes 
Papier,manmußaber zuvor 3 Gapellen, diedars 
zu tauglich find, in Abtreib⸗ Ofen, bey ı oder 2 
Stunden beffer abaͤdnen, oder abwaͤrmen, alds 
dann wenn fie wohl abgewaͤrmet, fo lege indie = 
Capellen in jegliche einen Aufichnitt, fo das Pas 
pier verbrandt iſt, ſo giebe einen jeglichen fein ges 
buͤhrliches Bley, in die dritte Capellen auch. der⸗ 
gleichen Gewicht an Bley, vor das Bley⸗Korn, 
melches davon abgerechnet werd inden Proben: 
mache den Dfen wohl zu, und laß alſo mie linden 
Feuer abgehen, und ſo ſie abgangen, ſo hebe ſie 
bald heraus, und putze fie ſauder ab, und: lege 
ſolche in eine Probier: Wage, in eine jegliche 
Schahlen eine Probe „iehe fie beyde zugleich aufs 
und wäge fie beyde gleich, Daß feines ſchwerer iſt 
als das andere,fo haft durechtprobieret: Iſt aber 
eine ſchwehrer dann Die andere, fomuft Du wie⸗ 
der 2 Auffchnitt machen, es fene gleich Silber, 
Kupffer oder Muͤntz, und muß man fo lange pro⸗ 
bien, bis beyde Proben gleich werden und waͤ⸗ 
gen. Das Bley⸗Kornmuß man ver allen Dins 
| | gen. 
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gen zuvor abrechnen, was es halte, und ſchreibe 
es auf, was Du probireſt. 

Und auf dieſe Weiſe oder Meynung „wie 
ich dich anjetzo unterwieſen habe, kanſt du Silber, 
Kupffer, Zinn und dergleichen, auch Stein pro⸗ 

biten, und alfo ale Pagament oder andere 

Muͤntze, thuſt du ihm anderſt recht, ſo 

probirſt du gerecht. 


C AP. IV. 


Vieman dieProben oderProbier- 
Körner erfennen folfe „ob fie Gold halten 
oder nicht, welches bald 
hergehet. 


Ihm dergleichen Prob oder Korn, ftreiche 

$ fie auf einen Probierſtein, fie ſeye groß 

oder Flein, und duncke miteinen Federlein 

in ein Aquafort, und thue ein Tropffen oder 2, 

aufden St rich, laffe den alfo eine Fleine Weile 

darauf ſtehe n, und wann es Gold hält ‚fo bleibe 

Oder ſiihet man was von dem Strich, ſo es aber 

fein Gold Hält, und iſt Silber, fo verſchwindet 
ber Strich gar mit einander weg. 


Noch eine andere Prob alſo auf Gold. | 


Nihm einhalb Loth Grünfpan, und ı. Loth 
Salmiac, reibe es wohl untereinander, feuchte es 
an mit Wein⸗Ehßig, mache es dünn wie ein Muͤß⸗ 
lein tuncke mit einen fpigigen Federlein Darein,und 

B4 ſtreiche 
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fteeiche es auf den Probierftein, laſſe es alfo eine 
Feine Weile darauf ſtehen, alsdann ſo wiſche die 
Colorize, oder mas du auf Den Stein geſtrichen 
haft ‚aberfo die Probe Gold haͤlt, es feye wenig 
oder viel „fo bleibet der Strich auf den Stein ;fo 
es fein Gold hält, und iſt Silber, fo versehret es 
DieColorize, oder der Strich , wie das Aqua- 
fort, und wifcht fich alles ab, wie zuvor. 
‚ von den Aquafort gemeldet, 


CAP. V. 


Wann man befindet, daß das Sil⸗ 
beer Gold haͤlt, wie man egvon 
einander ſcheiden ſolle. 


Fr An nihmt dergleichen Goldhaltendes 
6 Silber, wie es von der Capellen oder 

N Teite Fommen iſt, granuliret es klein, 
oder laß es fchmelgen „und gieß es in einen Inguß 
zu einen Zuin, laminirt es dünn, und ſchneibet 
Stöchlemdaraus, daß fiein das Scheidkoͤlblein 
Fönnen, machet Röhrlein Daraus, oder thut eg 
nur Stücweifehinein, und gieß em gutes mins 
der gefchlagenes-oder mit Silbergefülltes A- 
qusfort oder Scheidwaffer darauf, als auf r. 
Loth Silber, 2. Loth Scheid waſſer, ftopfft das 
das Koͤlblein ein wenig zu (doch nicht zu ſtarck, 
daß es Lufft habe, ſonſten lauffet es über ) und 
halt ſolches allgemach uͤber ein Gluͤtlein, doch 
Anfangs nicht zugähe, laß es alſo ein wenig ars 
beitegoder Fochen „bis es Das Silber völlig u 
ne. 2% n ! je rt 
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DE EG 
zehrt und Durchgefreffen hat, auch das Scheid⸗ 
waffer in den Koͤlblein he und klar ſcheinet, in: 
weichen Waſſer das Silber iſt. So nun dieſes 
Silber Gold hat, fo wird man an den Boden 
eine ſchwartze Materi, wie eine braunliche Koh⸗ 
len liegen ſehen, ind ſolches iſt das Goid, wel⸗ 
SH ſolches Silber hält, es ſeye viel oder wenig, 
demnach es reich iſt, ſiehet man aber menig- 
oder nichts ſchwartzes oder braunesan Boden, ſo 
hält: ſoiches Silber nichts, und ſtehet in der 
Scheidung nicht fuͤr die Muͤhewaltung. 
Asdann gieß nun das kleine Waſſer, in 
welchen das Silber iſt, fein gemach ab in einen 
Zuckerhafen, und gieb wohl Adchtung-, auf da 
nichts beyſeits komme, und verfchmicret merde R 
dann es iſt alles, und in einen jeden Tropffen 
Silber⸗ abſonderlich muß man Achtung geben ,, 
auf daß man nicht den ſchwartzen Kalch mit he⸗ 
ruͤber ſchuͤtte, dann ſolcher iſt dee Gold: Kalch, 
und in dem Ausgluͤhen lauter Gold. — 
In den Zuckerhafen⸗ Glaß, in welchen dag: 

Silber gieft man zehenmahl ſo viel, oder meh⸗ 
ver Fluß⸗ oder Regen⸗Waſſer, dafern man ee: 
babenfam welches befferift, als das Brunnens 
Waſer, thut infolchedein ausgegluͤhet Kupffer⸗ 
Blech hinein, ſo faͤlt ſolches Das Silber gegen 
den Boden, und hängt ſich an das Kupffer an „ 
nad) und nach wie ein Schwamm. Auf die 
ſchwartz zurück gebliebene Materi in den Koͤlb⸗ 
lein, welches ber Gold⸗Kalch iſt, gieſt man Res 
gen; oder anderes Fluß⸗Waſſer,⸗. oder. 3. Fin⸗ 
. ger breit Darüber‘, ER andes 
Ä 5 se 
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re mahlen weißlich, weilen noch etwas Silber 
darbey ift,und ſolche Abſuͤß⸗ Waſſer gieſt man 
zu den andern Waſſer, in welchen das Silber 
in den Zuckerhafen iſt; gieſt ſo offt Waſſer da⸗ 
rauf, auf den Kalch, bis daß ſolches Waſſer 
heil und klar iſt, doch muß: man es allezeit ein 
wenig ſitzen lafien, daß, man. den, Gold⸗Kalch 
nicht mit heraus ſchuͤtte. 
Solchen Gold⸗Kalch ſchuͤttet man demnach 
aus den Koͤlblein in ein reines ſauberes und: glat⸗ 
tes Auslaͤh⸗Tiegelein, thut das Waſſer allge» 
mach daran ſchuͤtten, trocknet und gluͤhet allge⸗ 
mach ſolchen Gold⸗Kalch aus, alsdann ſo wird 
man ſehen, wie hoch ſolcher an der Probe, und 
wie viel deſſen iſt. Das Silber aber, ſo in dem 
Waſſer, und mit Kupffer niedergeſchlagen iſt, 
probixet man, ob nichts mehr von den Silber. 
drinnen iſt, mit gar etwas wenigen Saltz, ſtreu⸗ 
et ſolches darein und wann Sülber darinnen 
iſt, fo; giebt: das Waſſer-Wolcken, und laͤſts 
noch: etwas oder über Nacht ſtehen, Damit es 
ſich völlig precipitiret, iſt aber. nichts ‚oder Fein 
Silber. mehr darinnen, ſo fallt das. Saltz gegen 
den Boden „und: giebt Feine: Wolcken mehr , 
- welches alles zu obfervirenif. Wann esdann 
alfo Tag und Nacht, oder nach. Belieben länger 
geitanden, fo gieft man das Flare Waſſer darvon 
ab, den Silber⸗Kalch fehuttet man ineinen Ties 
gel, nachdeme er zuvor fo offt und viel ausge⸗ 
füffet worden iſt, bis das Waſſer gank ſuͤß, wie 
es aufgegoffen worden iſt) laͤſt ihme fliehen, fo 
begiebt ſich das Waſſer in die Höhe, Gil 4 
eſſer 





beſſer als-ein Filtrum ) welches man ‚wann es 
klar iſt, weg gieſt, das Silber: Kalch aber trock⸗ 
net man, und traͤncket ihn auf einen. Trinch 
Scherben in das Bieyein, nachmahie cupelliere 
man ſolchen zur feine, fo bekommt man wiederum. 
das feinefte Silber zum Gebrauch, allwohin 
wan deſſen vonnoͤthen, dieſes iſt der naͤchſte 
Weeg, wie man ſcheiden ſolle. 


CAbP. VI. 


Nun folget anjetzo, wie man das 
Gold durch die Quarte probiren, und. 
das Silber darinnen ſcheiden = 

Ä olle. 


N titan nee die da. leicht ſeynd, Die 
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koͤnnen am ſicherſten durch die Quinie al⸗ 
ſo zu recht gebracht werden:. 

Seo deſſelben Goldes, Das du probiren 
wilſſt ſtreiche es auf einen Streich; Stein, und 
nihm drey⸗oder viermahl fo viel fein reines Sil⸗ 
ber, das ohne Gold ift, ſchmeltze es zuſammen, 
und laſſe es aufeiner Capellen feinrein abgehen, 
mit gerübrlichem. Bley, und: gieffe es hernach 
zu einem Zain, den fchlage dünn, mache Röhrz 
kin oder Blechlein Daraus, und. zeuch es zuvor 

auf der Wage auf, und fchaue wasihnen allene, 
halben ift abgangen , daſſeibe ſchreibe auf &o 
du die Roͤhr lein gemacht haft, fo thue fie. in eim 
Kölblein , und gieffe einen befcheidenen Theit 


fein 
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— — ———— — — 
fein gebuͤhrliches Scheide⸗Waſſer darauf, ſtopf⸗ 
fe eg, wie obgedacht, mit einem Papierlein zu, 
der fonften mit etwas „Doch nicht zu hart, Daß 
es ein wenig Lufft habe, fege es in eine gelinde 
Waͤrme. Oder ſetze es in heifjes Waſſer, ſo 
folvict es ſich auf, und beginnet zu fieden, und. 
Blaͤſelein über fic) zumerffe. 
So es gar verforten hat, fo 'feihe das A- 
quafort ab ‚in ein ſonderliches Koͤlblein oder Ge⸗ 
ſchirr, und gieſſe wiederum ein friſches Aquafort 
darauf , und laß es alſo arbeiten tie zuvor. 
‚ Und fo es noch etwas von Silben iM ſich oder 
ben fich hätte, fo giehet eg folhes gar heraus, 
und feheider fib vom Golde gemaltiglid) ; ſo 
gieß dem daffelbige Waſſer abermahln ab in ein 
Geſchirr, es hat nicht ſo viel in ſich als das erſte 
bey ihm. Thue die Roͤhrlein herauſſer in. ein 
rein glaͤſernes Gefäß oder. Geſchirr, waſche fie 
in einem laulicht oder warmen Waſſer ſehr wehl 
und offt, alſo, daß die Schaͤrffe wohl ausgeſuͤ⸗ 
ſet und abgewaſchen werde, etliche mahlen, und 
fiehe Did) eben: vor, fo es etwas von fubtilen 
ſchwartzen Gold -Kalch hätte, Daß. du ihm fäus 
berlich verwahrefb, und folcher nicht: umuͤtzlich 
meggienge- - 
Ä So nun die Roͤhrlein fein abgefüfer und 
gemafchenfind ‚fo thue fie in einenreinen Schers 
ben, und gluͤhe fie, oder-in-ein Tiegeleim, ſehr 
emachſam, fo wird Das Gold ſehr ſchoͤn, Das 
reiche auf den Streichftein, neben den andern 
Gold, oder vorig gehabten Striech, ſo ſieheſt 
du, wieviel es hoͤher gradiret iſt, aus den — 
I< 


tieren, oder fich werth gekranet hat, alſo Fanft 
du alles geringe bleiche Gold , durch Quartieren 
in jeine treffliche ſchoͤne Guldiſche Farbe. brins 
gen. Dann wird es aufgesogen und gewogen, 
auf dag man weiß, wie viel es Zuſatz gehabt hat. | 
CAP: VI, “ | 
Die man ſolches Scheid- Gold zus 
fammen fchmelgen ſolle. 
AD du nun obgedachte Roͤhrlein allewilft 
N sufammen reduciren, fo thue es in ein 
OA eines dreyeckiges Tiegelein mit einem: 
Del, und ftreue garein wenig Borar darauf, 
made es mit Waſſer ein wenig aus, daffe eg 
demit verfieden, fo e8 getrucknet, fo blaie ihm 
füberlich zu, fo flieſt es zuſammen, wann edaes 
ſeſen, und helle ftehet, fo giefe es zu einen Zain, . 
von ftreiche esaber, nebenft den erften Strich, 
fieheft du wie viel es höher gegränet oder gra- 
ätet iſt, fo du es noch auf das allerhöchfte era» 
ürter haben wilſt, ſo geuß es durch Spieß⸗ 
Sp, fo kanſt du es hoͤher richt bringen, noch 
af andere Weiſe höher gradiren. — 
Vie das Silber fo zur Quart ger: 
hemmen worden / und aus dem Scheid: . 
Waſſer zufüllen , ımd in ein 
Corpus zu bringen, _ I 
nn machet ein Fupffernes Keffelein mie. 
einen fehr dicken Boden, oben Mit eis. 
N ” ——— — 
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nen Schnaͤuplein, fein rein, Daß gar nichts 
unreines Darinnen ſeyn mag, und gieß ı2 
mahl fo viel reines laulichtes oder warmes 
Waſſer darein, als das Scheid⸗-Waſſer mit 
den Siiber ift, gieß es alles zufammen, fo wird 
es blau, thue gar ein wenig reines Saltz darein, 
und rühre es mit einem reinen Holg um, fo fällt 
das Silber bald zu Boden, und wird dick wie 
ein Brey der duͤnne iſt, fo es eine Stunde ſich 
alfo verfammiet hat ‚io ſeyhe das blaue Waſſer 
ab, allein in eın Gefaͤß, und gieß noch mehr rein 
laulichtes Wafer auf das gefüllte Silber, ſo 
wird es abermanien blau, das thue fo offt, bis 
das Waſſer zulegt gar lauter und rein abgehetz 
waſche und feyhe es etlichemahl ab, damit die 
ſcharffe falgichte Spiritus Darvon abgewaſchen 


werden. 

Das erfte abgefchürtete und abgeſeyte blaue 
Waſſer laffe ein wenig warm werden in dem 
Auſſuͤß⸗Schahlen, und thueein wenig Saltz da⸗ 
rein , ſo es noch etwas bey fich hatte an Silber, 
fo fällt alles zu Boden, wie am erften ; folches 
freuge oder trockne wohl in einem Scherben, 
und glühe es. Dann träncke es mit noch drey⸗oder 
viermahlen fo viel Bien; das ift alfo zu: verftes 
hei, wann dac Bley auf Treib Scherben ans 
fängt zu tauffen, fo thue den Silber - Katch ges 
ſchwind in Papierl oder Eintrag - Löffel, und 
den Sifber : Kaldy darauf, faffe ihn nur em 
wenig verfchladten , fo ziehet fic) der Silber 
Kaich aller in das Bley hinein. Laſſe es nod) 
erwas weniges gehen, und verſchlacken; = 
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hernach den Scherben aus den Ofen gieß aus, 
der laß Falt werden, und thueden Königheraus, 
ſche ihn auf eine Capellen, oder auf'einen Teft, 
laß abgehen, fo befommet man fein feines Sil— 
ber, wie vor, und folches Silber ift viel beffer 
um Quartieren und dergleichen Arbeiten als 
andere. Dieſes iſt nun der völlige Grund vom 
Scheiden, und dergleichen Arbeiten, welchen 
Weeg man kecklich gehen, und ficher 
trauen mag. 


CAP.IX 
Vie man das Gold durch dag 


Antimonium gieſſen ſolle, damit es 
von allen fremden Zuſatz ge- 
reiniget werde. 


ZaAn nihmt erſtlichen weiß oder bleiches, 
oder mit Kupffer vermiſchtes und les 

en girtes Gold, ſo viel man will; von dies 
km Gold r. Theil,thut eb in einen guten reinem 
degel, laͤſt es wohl durchgluͤhen; hernacher 
himt man zu ſolchem Bold dreymahl fofchwehe 
Aninonium, thut denfelben auch in den Tie⸗ 
fin dem Solde, und laͤſt es mohl untereihane 
Nieffen , alsdann gieft man es in einen Gieß- 
Duke, fo wird ein König fallen, den behakt 
mnauf. Die Schlacken aber, warn fie tod 
vn, als zum Erempel, 3. Loth, fo nihmt man 
Tunter 1. Loth frifchen Antimonium, laͤſt es 
Meder. miteinander wohl flieſſen, und sie es 
| | aber⸗ 
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- dbermahln in einen Gießpuckel, fo fallt wieder 


- en: König; folches Schmeltzen Fan man zum 
drittenmahl thun, und die geſammlete Königs 
fein alle zufammen, als folgen wird, aufbehals 
ten. Dann thut mandiefe Kömglein alle ineis 
nen Zreib: Scherben, oder_einen Tiegel, (der 
über ſich 2. Löcher folle haben ‚damit.der Rauch 
in Verblaſen Fan dardurch hinaus gehen ) ſetzt 
ſie auf. ein gelindes Kohlfeuer, thut mit einem 
Blasbalge wohl zubiafen bis. der Antimonien- 
Rauch gantz Davon verrochen iſt. Solchen Kös 
nig Fan man hernach in einen Tiegel mit Borax 
flieſſen laſſen, ſo wird das Gold ſchoͤn und rein 
darvon. Oder, man treibet ſolchen mit drey⸗ 


mahl fo viel Bley auf der Capellen ab, fo wird. 


man das fhönfte und Feinefte Gold haben und 


überfommen, welches zum Vergulden und ans 
‚dern — Sachen tauget, und zu gebrau⸗ 
gen iſt. — | u 
- Mitdenen Schlacken, von welchen Die Re- 
guli gefammlet worden, muß man alfo prace- 


diren ‚weil in ſolchen noch viel Gold und Silber 
iſt, und folche nicht follen weggeworffen werden, 
fondern man folle fie fleißigraufbehalten dann in 
ſolchen Schlacken noch viel. Gold und Silber 
iſt, wie vorgemeldet 3 folchen feget man zwey⸗ 
oder dreymahln fo viel Bley zu, oder wie viel 


vonnoͤthen, und man vermennet genug zu ſeyn, 


und verblaͤſt es, wie das erſtemahl, mit dem 
Könige. Hernacher , wann der Antimenium 


gar darvon verrauchet ift, fo Jäft man es auf. 
Dem Treibfeherben verſchlucken, yab.namahl? 
ur — | au 
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auf dem Teſte zur Feine abrreiben , fo finder 
man alles wicderum beyfammen, ohne Abgang. 
Soldes Gold wird von der Capellentweiß auge 
hen, dahero foldyes durch das CementumRe- 


ale Fan gradiret oder quartiret,dasift, ſo man 


Den drey Theil Silber zufeget,, gefchmolgen, 
md hernach mit Aquafort gefchieden werden , 
ſo rtomme man alles wiederum , wie zuvor, 

aus. _ | | 

Es Fönnen auch die Schlacken dergeſtalt 
relueiret werben, allwo man auch gang nichts 
retliehret, als, man nihmt die Schlacken, und: 


ſo viel ſolche waͤgen, nihmt man ſchnellen Fluß, ey 


von Salpeter und Weinſtein, Dann geſtoſſenes 


Glas ein Theil, und Silberglett drey Theil, | 


ſoches mifchet man wohl unter einander, thut 
dineinen Tiegel, oben auf mit etwas wenigem 
Salgbedeckt im Wind⸗Ofen zu einem König 
ſieſen laſſen, datın folchen König abgetrieben, 
u geſchieden, fo findet fich alles ohne Verluſt. 


CAP.X. 


Rıs das Cementiren ſeye, wor— 
durch das Gold in fein Recht Fan 
gebracht werden. 
65 iſt zu wiſſen, daß das Cementiren ei⸗ 
ne ſonderbahre nutzliche Kunſt iſt, wo⸗ 
durch man Kupffer, Meßing, Silber 
ind andere Metallen durch ein angefeuchtetes 


Julver vom. Gold beitzen und wegfretzen kan 
Erſter⸗Theil. € Kap dar⸗ 
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darmit Das Gold von feinem Zufaß, gefchieden , 
und unverfehret bleibet. Solche Cementirung 
ift aber nur auf dergleichen Goͤlder zu gebraus 
chen, die mehr. als halb Gold fenn; dann wo 
des Silbers mehr als des Goldes waͤre, ſo iſt 
es beſſer zum Scheiden mit dem Scheidwaſſer, 
und gehet geſchwinder her, in weniger Zeit und 
Muͤhe, auch Unkoſten. Ss ift aber zu wiffen, 
nacydem das Gold arm oder reich ift, darnach 
muͤſſen die Cementa eingerichtet werden. | 

Es gehören aber zu denen Gement: Puls : 
vern ſolche Zeuge und Materien, welche das 
Silber und Kupffer von wegen ihrer Schaͤrffe 
angreiffen und verschren „ als fcharffe falsigte ı 
Species ‚unter weichen dann aud) Es uftum und ı 
- dergleichen müffen genommen werden, darum, ı 
daß fie dem Golde eine fehöne hobe Farbe ge⸗ 
ben, und gradiren ſollen; oder aber Blutſtein, 
Tutia, Crocus martis, calcinirter Bitriol.,; ı 
welche Stücke einem frey ſtehen zu nehmen, 
manner nur Acht hat, welches dem Golde zus ı 
wider it, damit Daffelbige nicht SERIE ; 
oder verleget werden. 

. Das Ziegel: Mehl wird deswegen in vu 
Gement gebraucht ,, Darmit , was Die andern 
Species mit ihrer Schärfe und fen as | 
vom Golde losbeiffen und heraus trefien, als 
Silber und Kupffer, auf daß das Ziegel: Mehl 

Iches in ſich nehme und an ſich ziehe, welches 
öniten mehrentheils am Golde liegen und hans | 
gen bliebe, Darvon wird dann das Gold rein 
und. ſauber. Folgen berohalben etliche Ermak; | 1 
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die recht und gut befunden worden ; was aber 


ins Groſſe ſoll eingerichtet erden, darzu wers 
den ſonderliche Oefen zugerichtet. i 


kin gut Eöftlich Cement, darinnen Rhei⸗ 
niſch oder anderes Gold fein wird 


R. Zarf gepulverten Ziegel, der gefeuert fen, 
äir dheil, und geftoffen Salg ein Theil, mache 
sfuht mit Eßig, als Afchen zu Capellen , und 
Mu das in einen Tiegelhalb voll,und thue dann 
ir Buldgulden darauf, daß fieden Tiegel nicht 
mühren, und Die vorige Materie flog unten 
grhart auf Den Gulden, bis Der Tiegef vol 
nid,dann fo macheihn gar wohl zu ‚daß nichtg 
ashe und fege den Tiegel auf einen Stein, 
det inee Spannen hoc) fey, Daß aufven Steins 
In kin Heerd nicht feye, und lege auffen um den 
degel herum Steinlein, fo viel, daß der Dfen 
ganz vol- wird mit Steinen, und unter das als 
km ftarck flammicht Feuer , ben vier und 
Manig Stunden lang, fü cementirt es fih 
Mt, und wird gut. — 


Ein gutes Cement. 


„Gſtlichen nihm einen Cronen Salpeter, 
ein Crone Allaun, eine Crone Salmiac, zwey 
Conen Vitriol, vier Cronen Saltz, acht Cro⸗ 
m Ziegel : Mehl, mache dieſe Stücke mit Eſ— 
gan, und in ein irden Geſchirr gethan, mit 
HefftLaimen verſtrichen, daß kein Lufft darein 
An, und eine — oder zwey im Feuer * 
% | 
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hen faffen, und von ihm felbft laſſen erfalten, 
doch nicht gar, fordern in Eßig abgelöfcht "und 
in einem friſchen Rein s Eig nefotten, und 
ausgebürftet, darnach auf einer ziiernen Plat⸗ 
ten geglühet. ’ 
Ein guter Cement. | 
Nihm 2. Loth Blutſtein, ı. Loth Eiſen⸗ 
Roſt, 1. Loth Vitriol der calcinirt iſt, 1. Loth 
Salmiac, ı. Loth Gruͤnſpan, 1. Qu. Boli ar- 
menie, 1. Qu, Tutiæ, 1. Qu. Salpeter, 1. 
Eu. Allaun, mache es drey⸗oder viermahl mit 
Eignaß, laß allezeit wieder trocken werden, reibe 
€ darnach klein, und cementire drey Stund 
darmit, das thue dreymahl. | 


Ein gemein Centent. 

| Nihm ein Theil Saltz, das auf das aller⸗ 

fubtilefte gemacht ift, und folle ſeyn fchön, laus 
‚ter und gedörrt Saltz, und zwey Theil Ziegels 
Mehl, das nicht fandig,dann der Sand raubet 
fehr und frift, der muß auf das fubtilefte geries: 
ben feyn , vermifche es unter einander, cementis 
re das Gold vier und zwantzig Stunden Dars 
mit; ift es nicht rein genug, fo cementire es noch 
einmahlen alſo. | | e 


Das Silber wieder aus dem Cements 
Pulver zu bringen. 

Nihm das Cement⸗Pulver, vermiſche es 
mit Glaß und granulirtem Bley, laß unter ein⸗ 
ander flieſſen, treibe es auf dem Teſt ab, 1 

| | | mm 
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koͤnnſt du das Silber, fo bey dem Golde ges 


weſen iſt. 
CAP. XI. 

Wie man ungeſchmeidig Gold auf 

das beſte geſchmeidig machen 
kan. 

(GIS geichicht gar offt, daß, warn man ge 
Aſchmeidiges Gold hat, und folches ſchmel⸗ 
I genwill,daß es erft im Schmelgen uns 
geſchmeidig wird, und folches Fommt daher gar 
leichtlich, wann man indasflieffende Bold unges 
ſehr eine Kohlen hinfallen läffet , dann die Kohlen 
haben einen Arfenicum bey fich „oder fonften eis 
un böfen Rauch, welcher ſich dann an das 
Gold haͤnget, und folches darnach ungefchmeis 
dig machet; oder wann man die Tiegel, fo das 
Gold im Fluß darinnen ift, mit. der Klufftoder 
dungen anfaffer, und ausgiefien will, und fichet 
ht darnach, ob folche rein ift ‚dann wann fols 
che etwann von einem arfenicalifchen Rauch, 
oder anderer Unreinigkeit, unfauber iſt, und vors 
ne, wo man den Tiegel darmit faſſet, nicht ab⸗ 
gewiſchet wird, ſo begiebt ſich ſolche Unreinigkeit 
hernach im Anfaſſen von der Klufft in der Hitze 
los, ziehet fich in das fliefjende Gold, und feet 
Ich fehr veſt Darein; (welches aber bey dem Sile 
ber nicht gefchiehet, ) meilen aber das Gold viel 
ler und zarter ift, fo wird es viel leichter als 
das Silber verünreiniget ‚und dardurch fehr uns 
geſchmeidig. So ar; aud) das Gold offt ga 
| 3 un⸗ 
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ungeſchmeidig von der vielen unreinen Aſchen, 
die durch Das Zublaſen in das flieſſende Gold 
kommet. Ferner wird das Gold auch fehr un⸗ 
gefhmeidig , wann etwann unreine Metallen, 
als Zinn, Bley, Eifen, Meßing oder andere Un⸗ 
reinigkeiten darunter Eommen ‚welchen dann auf 
folgende Weiſe wieder geholffen werden fan, 
und folches aufunterfchieöltche Weege. | 
Erftlichen, fo du ungefehmeidig Gold haſt, 
es ſeye Ungarisch. Eronen oder Reiniſch Gold, 
und wilſt das gefchmeidig machen ſo thue ihm al⸗ 
fo : Geuß fokches zueinem Zain, fegeden meinem 
Tiegek in einen Wind Dfen, oder für das Ger 
blaͤß, gieb ihm ein ftarcfes Feuer, und habe acht 
darauf wann ſich das Gold ſchweiſſet, und bald 
flieffen will, fo tropffe guten geläuterten trocke⸗ 
nen Salpeter darauf, fo wird Das Gold mit den 
Salpeter brennen und vollend bald flieffen, ſo 
balven nun das Solo mit dem Salpeter ‚fleuft , 
fo wird der Salpeter das Gold gar bede- 
efen , treibe eg nur nicht gu hart, Damit Du 
das Gold unter. den Salpeter nicht blicken fies 
heft, fondern geuß eg Darunter in einen mit 
Wachs gefchmierten Zainguß aus, fo ıfl es ges 
ſchmeidig, warteft du aber zu lang, fo bleibt eg 
gefchmeidig „und fo eg überfehen wird, daß das 
Gold cher flieffet, eher Dann der Salpeter das 
rein Eommet , fo gieffe es nur aus. wieder in einen 
‚ Zain, und Faß wieder wie zuvor ſtarck ergluͤhen, 
und trage Den Salyeter darauf, verfahre wie ges 
ſagt, ſo bekommſt du gar ein geſchmeidiges Gold, 
und ob es auch gleich nur Reiniſch, und mit ar 
| ng 
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fing legirtes Gold wäre, und gefchiehet foicheg 
nicht auf einmahl, fo gefchicht es Doch auf zweyh⸗ 
mahl, dab muß aber nochmahlen erinnert ters 
den, daß erſtlich der Salpeter wohl trocken ſey, 
und daß ſolcher nicht auf Eiſen, ſondern etliche⸗ 
mahlen auf das ſchweiſſende Gold getragen 
werde, und daß man ja das Gold nicht darinnen 
im ſchmeltzen blitzen ſiehet, und daß, ſo balden es 
zuſammen gefloſſen, und das Gold unter den 
Salpeter flieffer, man gleich den Tiegel heraus 
dedme und ausgieſſe, ſo behaͤlt der. Salpeter 
ale Unreinigkeit, darvon das Gold ungeſchmei⸗ 
dig worden, bey ſich. Re: 
2. Auch fan man ſolches Gold mitguten Ber 
nediſchen Borax fchmelgen, und nor dem Ge⸗ 
blaͤß ſo fange treiben bie es den Blaß hält. 
3. Oder man nihmt Bley-Glet, ſtoſt fie 
Klein, beſtreicht darmit mit einen Penfel einen 
Probier: Scherben, Daß er gang glatt. darvon 
wird, und fich hernach verglafurer, fest folchen 
alsdann in ein Kohlfeuer vor Das Geblaͤß blaft . 
zu bis es in den Fluͤß gehet, darnach höret man 

mit dem Blaßbalg auf, und nihmt den Hand— 
baln, blaͤſt alſo auf die Scherben herzu, daß 
der Wind halb in die. Scherben Fomme, damit 
das Feuer nicht ausgehe, und ſtarck genug. blei⸗ 
be, dig. verblaſen muß man nun ſo lañge antrei⸗ 
ben, bis es das Blaſen hält, das ift, bis das 
Gold, wann man darauf: biäfet „ Feine Haut 
mer gewinnet, Dann fo lange noch Unreinige 
keit darbey if, und man auf das Gold blaͤſet, ſo 
Irieget es eine Haut, b es aber den Blaß uar 
| 4 4 ⸗ 
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halten will, fo fee ihm ein wenig Bley zu, und 
verblaſe es auch darvon, bis es das Blafen hält, 
alsdann ſo loͤſche es in Urin ab, das giebt ihm ei⸗ 
ne ſchoͤne hohe Farbe, etliche legen auch wohl 
eine friſche Kohlen zuletzt auf den Scherben, 
und laſſen das Gold eine weile darunter flieſſen, 
dann das giebt dem Gold eine groſſe Hitze, und 
reiniget es auch ſehr, aber ſolche Arbeit erfor⸗ 
dert nur das Ungariſche oder Ducaten: Gold. 

4. Oder manmirfftauf ſolches ungefchmeidi= 
‚ge Gold nad) und nad) ein wenig von Mercurio 
fublimato ‚wann es am beften flieſſet, fo wird es 
auch gar fchön geichmeidigdarvon. | 

Diefes Fan auch mit fehönen gelben Schwe⸗ 
fel gefcheben, aber das Gold muß bald darauf 
ausgegoffen werden. 2 

5. IBer aber fo viel Zeit darauf wenden will, 
und auf vorige Weege fein Gold nicht gefchmeiz 
Dig genug machen Fan, der feße es mit Bley auf 
die Capellen, und - e8 erftlich etwas Falt, zu 
fest aber gar heiß gehen, damit das Gold nicht 
erkalte, und wann es dann fehr fehön rein und 
gruͤn auf der Gapellen ſtehet, fo ſtoſſe es ehe es 
gar erhartet, mit der Klufft andie Capelle, aber 
fein gemach Daß es ſchneupet, fo gehe alle Un⸗ 
gefchmerdigfeit rein Darvonmeg, aber das Geld 
wird etwas bleich darvon, doch nur auswendig, 
wird auc) in umgieffen wieder ſchoͤn, wie zuvor; 
©» iſt auch dieſes zu beobadyten , mann das 
Gold vor den anfloffen erhartet, fo bleibt ee 
dennoch ungefchmeidig. 


j 6, Der 
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6. Der beſte Werg unter allen das Gold 
ehr lind und geſchmeidig zu machen ift dieſer. 
Man nihmt Menſchen⸗Koth, Iäft ſolchen Dürr 
werden, und calciniret ſolchen in einem Tiegel 
meinem ſchwartzen Pulver ‚davon wirfft man 
auf das unfchmeidige Gold in Fluß, ‚laft es wohl 
treiben, Daß fich das Pulver darauf verzehret, 
- sbefomme man gar ein fchön gefchmeidigeg 

Gold, und fo man ausdemfelben ſchwartzen Pul⸗ 
ber das Saltz extrahiret, und auf die Marck 
des ungeſchmeidigen Goides nur ein einiges 
Loth wirffet, und mit ſtarcken Flüffen und Zus 
blafen Darauf versehren laͤſſet, fo wird eg noch: 
Ihöner und gefchmeidiger, Dieſes ausgezogene 
Saltz ift fo leichtfluͤßig als ein Sat Tartar; im⸗ 
nmermehr ſeyn mag. 8* | | 

7. Etliche reiben auch ungelöfchten Kalch uns 
krden Salpeter, und tragen eg auf das gefloffes 
— Gold, ſo wird es auch gar ſchoͤn geſchmeidig 
arvon. | 


8. Andere nehmen Mercuris füblimati und 
Sılmiac, eines fo viel als das andere untereins 
Atder, und werffen es auf das geflöffene Gold 
nund rrach ſo witd es auch gar ſchoͤn geſchmei⸗ 

g. 


9 Dder man gieſſet ſolches ungeſchmeidige 
Gold in Zain, thut es in einen verlutirten Degel, 
und laͤſſet es ı2. Stunden in einem Cement⸗Ofen 
durchgiuͤhen, aber nicht flieſſen, ſo wird es auch 
ſchoͤn geſchmeidig Darvon. 
10. Oder man nihmt Mercurium ſublima- 
tum, ſetzet ihn zum Gold in einem Ziegel warn 
& $ \ man 
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man aieffen. will, und Idft in eine Fleine Weile mie 
den Gold ſtehen, den Tiegel decket man zu, als⸗ 
balden man. foldyen auf das Gold träger, dag 
nichts heraus riechet, fo wird das Gold gefehmeis 
dig und zähe Darvon. "Zu einer jeden Marck 
Gold gehoͤret 1. Loth Mercurii füblimati. 
Wie man das Bold aus dem Tie⸗ 
gel gieſſen folle. Er 
Sdo man Gold es feye gut oder geringaug 
den Tiegel in eine Plansfchen gieffen will, fo- 
nihmt man Papier ‚und beftreichtesmit Wache. 
und Venetifcher Seiffen, wirfft ein Stuͤcklein 
Darauf, und weilen das noch brennet. fohebt man 
den Tiegel heraus , und gieft das Gold unter den 
Fammen heraus, fo Bleibt es warm, und ges 
winnet Feine Haut, geuft ſich auch rein, daß— 
nichts an Fiegel bangen bleibet 
Dem bleichen Gold im Buß und Fluß eis: - 
ne ſchoͤne hohe Sarbe zu-geben. 
Man nihmt 1. Loth Salmiac, 2. Loth Kup⸗ 
fexſchlag, 1. Loth diſtillirten Gruͤnſpan reibet 
es wohl untereinander, thut eg in einen. Glas⸗ 
Kolben, und geuft 1. Quart guten diſtillirten 
Wein Eßig darauf, laͤſt es alſo trocken einkochen, 
dann reibet man es ſubtil, ſtreuet es auf eine Glas⸗ 
Tafel, und laͤſſet es im Keller zu einem Oel flieſ⸗ 
ſen; Das coagulirt man wieder gelind ein, reibt 
es mit :s sıel Mercurii fublimati untereingnder,. 
traͤgt deſſen 2. Loth in rothben Siegelwachs auf 
1. Marck gefloffen Hold ‚fo wird. es ſchoͤn hoch 
an der Farbe. Ä | 
| | CAP. 
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CAP. XII. J 

Wie man ein jedes ungeſchmeidi⸗ 
ges Silber reiches oder Armes⸗hal⸗ 


tes geſchmeidig gieſſen und ma⸗ 
chien folle. 


6 geſchicht offtermahls, daß ein Silber 





in Zuſammenſchmeltzen etwann von ei⸗ 

nem boͤſen Rauch, oder etwann 

in wenig Zinn ohngefaͤhr von falſcher Muͤntze 
darunter kommet, ſo kan ſolches folgender Ge⸗ 
falt bald wieder geſchmeidig gemachet werden. 
Setze ſolches Silber auf: einen flachen Treib⸗ 
Scherben, der mit reiner ſubtiler Glet beſtrichen 
kp, blaſe ihm zur bis das Silber fleuſt und wohl 
täbt,. Dann feße ihm ein Käpelein oder Drey-,, 
nachdeme des Silbers viel iſt, gar rein Bley zu, 
verblaſe es wieder bis fo lang dag Silber den; 
Bag. beſſer halt, und fehmeidig wird, jedoch. 
(du das Silber im verblafen aufden Schere . 
einmahlen oder zwey mif einem gluͤhenden ei⸗ 
ſunen Ruͤhrhaͤcklein umruͤhren, damit es durchs 
aus geſchmeidig werde, alsdann laſſe es erkal⸗ 
fm, und geuß es in einen Tiegel zuſammen nach 
deinem Gefallen; umd ıft Darbey zu mercken, 
wann ſich von Kupffer etwas verblaͤſet, darvon 
das Silber am Halt reicher wird, dann muß. 
man alsdann, vo es den vorigen Halt behalten 
ie im Gieſſen mit fo viel Kupffer wiederum 

elffen. on 


2. An⸗ 
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2, Andere werffen nur alte Schuhlappen auf 

das gefloffene Silber, und laſſen es darauf ver⸗ 
brennen. Ä | N 

3. Auch werfen ihrer etliche nur alten Koth 7 
von Gemäuern, etliche Salpeterim Fluß darauf 7! 
hilfft auch viel zur Sefchmeidigkeit. — 

4. Was aber ungeſchmeidig Brand⸗Silber, 
oder ander gut Silber iſt, das von einem Bley⸗ 
ſack ungeſchmeidig worden waͤre, daſſelbige, wo 
des Bieyes wenig darbey ift, Fan ſolcher Ge⸗ 
ſtalt auf einen flachen Scherben ohn allen Zuſatz 
geſchmeidig getrieben werden, es waͤre dann, daß 
es des Bleyes zu vielbey ſich hatte, ſo mußes auf 
einen flachen Teſtlein rein und geſchmeidig ge⸗ 
macht werden. | | 

5. Dover man Fäftdergleichenmegendes Bley⸗ 
ſackes ungeſchmeidiges Silber in einen neuen. “ 
Ziegel flicffen, und feget ein Flein vein Afchens | 
Capellein darauf „laft es wohl eine Stunde im 
Fluß ftehen „fo ziehet Die Capellealles Bley, fo " 
das Silber ben fich hat, in fi), darvon wird " 
das Silber gar (hin und gefchmeidig. | 

6. Oder manmirfftein Stücklein ungebrand« 
ter Hafen: Scherbendarauf, oder ausgebrantis i 
ten Dfen. » Leimen, oder von Leimen gemachte | 
‚ und gedörrte Leimen» Kugelein Darauf, ſo ziehet 

fich alles Bley. vondem Silber in fich, und das 

Silber wird gefehmeidig Davon. 

. Oder man kan es, wann des Bleyes nicht 
viel darbey iſt, in einem reinen neuen Heßiſchen 
Tiegel flieſſen laſſen, ſo legt ſich das Bley an den 


* 
— 
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diegel, wie ein Glaß, und das Silber wird ge⸗ 
ſhmeidig darvon. — 

Borax oder Mercurius ſublimatus machen 
ns Silber auch geſchmeidig. | 

z. Man Fan auch zum fchmeidigmachen des 
Silbers einen Fluß zurichten. welcher die Me— 
talen faft fehr reiniget: Nihm Salalcali, Sals 
peter, Saltz, rohen Weinſtein und Salpeter , 
ins fo viel als des andern, calcinire und folvire 
nieder in einem warmen Waſſer, laß durch 
men Filtz gehen, f6 haft Du den Fluß bereitet. : 


Wiedas Silber auf das beffe fein zu bren⸗ 
nen, daß es die geringſte Unreinigkeit 
nicht bey ſich hat. 
Wann du ein Silber willſt laſſen abgehen 
ufeinem Teſt, es ſeye auf einer Muͤntz oder ge, 


tes, oder was es feye, fo laffe es zum erſten 


nhe Dürr abgehen, thue es vom Feuer, ſetze es 
ufeinem andern Teft mit feinem Bley, laß 
üererft abgehen wie du will. 
Oder ſetze das Silber auf einen Scherben, 
nd zu einer Marek Silber , 6. Loth Bley, laſſe 
das Silber mit dem Bley treiben, fo lange als die 
dlumenroth werden, Demnach feße Das auf ei⸗ 
m Teft, und auf den Teft thue zu einer Marck 
12. Loth Bleyes, ‚und treibe es ab, fo mind es fein. 
Oder fee ungefchmeidig Silber. auf. einen: 
andern Teft , Doc) ‚fo treibe erſtlich Kupffer ab: 
bondem Teft ‚Damit er nicht raube, und. fee es 
hecnach auf ‚und ſo es anfähet zu treiben, fo * 
au 


46°. Das XII, Capie,. 


auf eine Marck feines Silber, 2. Loth geſchmei⸗ 


diges, und laß darmit abgehen, fo wird es ge⸗ 
ſchmeidig. Dat a 
Silber gefcbmeidig zu machen. 
Nihm Alaun und Weinſtein, jedes geſtoſ⸗ 
ſen gleich viel, und wuͤrffe deſſen einer Haſelnuß 
groß auf das gefloſſene Silber, ruͤhre es mit ci: 


ner glühenden Kohlen untereinander, undgieffe . 


es aus. | 
Ungefcbmeidiges Silber,  fich nicht ges 
ſchmeidig gebenwill, febon geſchmei⸗ 
dig zu machen. "- 
Nihm eine Marck Silber, und nihm 2. 
Tiegel aufeinander, und mache in den obern Tie⸗ 
gel 2. kleine Lufft-Loͤchlein mit einer Nadel auf 
‚die Seiten, darnach mihmE. Loth Glasgall, und 
1. Loth Salpeter, und 1. Qu. Borax, ‚ein halb 
Wth Salgemme, dieſe Stuͤck thue in den Tiegel, 
zuſammt den Silber, und mache die 2. Tiegel 
mit Leimen zu und ſetze ſie in das Feuer, und ſchuͤ⸗ 
re zu bis du meineſt es ſeye 


zergangen, lege wie⸗ 
der Kohlen darauf, und * ſie abgehen, bis es 


— ⸗2 — 2, 


erfaltet: Darnad nihm den obern | Tiegel her⸗ | 


ab, fü wirft du in obern Tiegel den Saft und 


die Unreimigfeit ſehen, wie er oben aufhaͤnget, 


darnach ſchmeltze den Tiegel mit dem Silber 
wieder, und nihm ein halb Loth Weinſtein, gar 
klein zerrieben, und wirff ihn darein, und laſſe 
ihn reſolviren. Darnach gieß in ein Zain oder 
Planiſchen, ſo iſt es nach aller Luft, ein gut Sil⸗ 
ber, daß du es kanſt verarbeiten, Probatum * 

9 in 
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Ein Waſſer der Weichung zum Silber. 

Nihm Baumöhl.ı. Theil, und Afchen von 

Mäfpelbaumen 4. Theil,gemeines Salgı.Theil, 
Ganickel 8. Theil, Dönig 2. Theil, Sunfrauen 
dar (wann der zu befonimen )4. Theil, ſtarcken 
Eßig 3. Theil, Regenwaſſer 5. Theil, 8. Theil 
Aſhen von ſchlechten Baͤumen oder von Eichen⸗ 
Aſchen, beyder gleich 2. Theil, und 4. Theil Buts 
kr, und 2. Theil Wachs, Bergichmeer 2.Theil, 
ſriechiſch Bech 1. Theil, Fichtes Bech 1. Theil, 
dannen⸗Bech 1. Theil, Maftir 1. Theil ‚dasma, 
hrallesgufanımen inein Faß, laſſe es weichen 7, 
dage, ruͤhre es alle Tage viermahlen, vermache 
shernach in Oel⸗Lampen, und want es nun aus: 
gtroffen ſeye, ſo nihm das Pulver ‚reib und thue 
wieder indie vorige Oel Lampen/ gieſe Das vos 
ie Wafler auch hinein, und brennees dreymah⸗ 
maus. — 

Darnach behalte es gar ſchoͤn, und was du 
ion harter Materi darein thuft, dag wird weich 
m geſchmeidig, es ſeye Metall oder Stein, auch 
hoffe kupfferne Lamellen darein, laſſe ſie darinnen 
legen z. Tage fo werden fie weiß. und ſeyn Sil⸗ 
vr, aberman mußrechtesßilber das dritte Theif 
darzu thun und ſchmieden, fo ift es ſtandhafftig 
gut und gefchmeidig,, was man macht. 

Silber und alle Metallen geſchmeidig 
hu machen . 
hm Maſtix, Weyrauch, Myrrhen, Yes 
nediſchen Borax jedes. Loth, macheein Pulver 
22 Daraus, 
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Daraus, und wirff deſſen drey Erbiß groß, auf 
das gefloſſene Metall, es wird geſchmeidig. 
Silber geſchmeidig zu brennen. 
Nihm gegoſfen Venediſches Glaß und Bes 


nediſche Seiffen, reibe es untereinander, ſo das 


ungeſchmeidige Silber treibet, ſo thue das geſtoſ⸗ 
ſene Glaß und Seiffen fein langſam darein, ſo er⸗ 
weicht der grobe Schweffel, und das Silber 
wird geſchmeidig. 
Ein ausbuͤndiger Ausfluß auf Silber, 
Yoann man etwas in Slafben 
will gieſſen. — 
Errſtlich 1. Loth Salmiac, 1. Loth Glaß⸗ 
gall, z.Lorh Weinſtein, 3- Loth Borax, 3. Loth 
laun, 3. Loth Salpeter. 
Ein Fluß auf Silber und Gold zu 
machen. 


Nihm 2. Loth Salmiac,1. Loth Borax, 1. 
Loth Weinſtein, 1. Qu. Salpeter. 
Guter Fluß zum Schlag⸗ S.orh. 
Ä Nihm 4. Loth Arfenic, 2. Loth gebrannten 
Weinſiein, 2. Loth Kupffer- Abfeilicht, 1. Loth 
Saltz, 1. Loth Mercurii &c. 

Eein guter Silber⸗ Fluß. 

Nihm gelben Agtſtein, Glaßgall und Sei⸗ 
fen ‚gleichviel, reibe es zu Pulver, und mann du 
ce giefen wilſt, fo laſſe es mit dieſem Pulver fies 
en.) | — 

i cap. 
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J CAP. XII. 
Unterſchiedliche Fluͤſſe die Metal⸗ 

len zu ſchmeltze. 


ihm ſchwartz gebrannten Weinſtein, ma⸗ 
che daraus eine Laugen, darnach nihm 
rothen Alaun. ſiede den in warmen Waſ—⸗ 
fer, filteire ihn, laß wieder fchiefen, und diſtillire 
das Waſſer per filtrum wieder darinnen, nihm 
den Alaun wieder heraus, thue ihn in ein verglaßt 
Gefäß, dann nihm der Saugen von Weinſtein 
gmacht, und geuß es auf den Alaun, ſetze es vder⸗ 
deckt an eine warme ſtatt zu putrificiren, .. Wo⸗ 
den, darnach nihm dieſen putrificirten Alan. 
Pınd, und 1. Pfund grob. gemahlen Meigens 
Mehl, und 2.9 und Schweinen: Schmalg, dag 
getaffen ift, umd nicht gefalgen, menge es wohl zus 
ammen, laß mit einander gergehen, auf linder 
arme, thue es hernach in ein Bocksfell, oder 
fonfen im ein: verglaft Gefaͤß, und ſetze es wieder 
4 Wochen in putrefaction in Roßmiſt, oder 
MB, dann nihm es aus; und mache eine Laugen 
bon Weyd; Afchen, allein die ftarck ſey, thue die 
Materi in einen Keffel, ein Pfund oder 2. Laugen 
Darauf gegoffen, und laß es mit aufjieden eine 
halbe Stunde, darnach fehütte es alfo warm in 
em blechen Gefäß, decke e8. warm zu, laß ftehen 
14. Tage, fo fchieffen Chroftallen, die Flopffe ab, 
und waſche fie. mit kalten Waſſer rein, und sag‘ 
trocknen auf einem Sieb, ander Sonnen, fo haft 
dh warhafftig den Benetianifchen Boray. . 
er Theil, DD Noch 
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Noch einen guten Borar zu machen. 
Nihm 4. Loth Alaun, 4 Loth. Salalcali, mi 
ſche es durch einander, koche es eine halbe Stund« 
fang bey einem kleinen Feuer, darnach nihm Das 
Waſſer heraus, und nihm 4. Loth Sal gemmæ, 
rein geftoffen, a. Loth Salalcali, 2. Pfund Jung⸗ 
frau: Hönig, ein Pfund Kühe Milch, mifche alles 
durch einander mit obgenannten Waſſer, Darnach 
ftelle e8 drey Wochen lang an die Sonne. 


Ein gar guter febnelles Fluß. 
Man nihmt pulverfirter Venediſcher Sei⸗ 
fen, Borax, Glaßgall, oder Venediſch Slaß, eis 
ses fo viel als des andern, reibe und vermifche 

es wohl unter einander, fo wirft ou Feinen fluͤßi⸗ 
gern Fluß als dieſen haben. a, 


Noch einen guten Fluß zu machen, ſo man 
anſtatt des Dosor gebrauchen 
Ä an. | 
Nihm 8. Loth calcinirten Weinftein, 3. Loth 
Salpeter, 3. Loth Salmiac, und 2. Loth Vene⸗ 
difches Salalcali, miteinander Flein geftoffen, und 
den cremirten Tartarum darein gethan, giefle 
demnach 16. Loth frifche Mil) Darauf; fee es 
in ein Gewoͤlb, und lafie es zwey Tage flehen, ſo 
fest: ſich oben eine grüne Haut, Die nihm hinweg, 
darnach mache eine ſcharfe Laugen von halb 5 
fig und frifchen Brunnenmwaffer, Durch gute Ar 
fchen, derfelbigen Laugen nihm 4. Pfund, und 
ihue die.abgefchriebene Species Darein, und laſſe 
es in einen Hafen allgemach einſieden, daß es wird 
Re ag — 1J 9 — wie 
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wie ein Muß, darnach thue-es in eine gläferne 
Pfannen, die fein weit ift, und nicht hoch laſſe 
es in der Sonnen oder marmen Stuben ſtehen, 
daß es von fich felber eintrocknet, und wird hart 
wie ein Eyß, darnach fege eine Pfanne aufein 
fleines Feuerlein, daß fehle Materi darinnen 
erhist, forenge Darnach meiner Burften frisch 
Waſſer Darauf, und decke die Pfanne zu, fo ſchaͤ⸗ 
letes fi von einander in lange und Furge Stück) 
lein und ift gerecht. Een 


Koch ein guter Fluß, mirwelchen alle Cal: 
ces Metallorum zu reduciren, 
Mannihmt 3.Loth Glaßgall, 2. Loth gefloſ⸗ 
fen Saltz, laͤſt es mit einander flieffen, gief es 
aus, ſtoͤßt und reibet Darunter. ein Loth Borax, 
lat eö abermal flieffen, fo iſt er bereitet. 


Ein guter Reducir Fluß. a. 

Nihm gelben Agtftein, Borar, Glaßgall, 

md Seifen, gleichviel, reibe es unter eiiande® 
Pulver, und was du giefen willſt, laſſe mit Die) 

m Pulver flieffen- J— 


Einguter Fluß, wormit man das Scheide⸗ 
Gold zufammen ſchmeltzen kan. 
Nihm gefloſſen Koh -Salg und reinen Sal⸗ 
peter, eines fo viel als des andern, laß es eine 
Stunde lang gelinde zufammen flieffen, fo befomft 
du ein weiß Sal, mit folchen vermifche Gold⸗ 
Kal), laſſe es zufammen flieffen, es wird | 
ſchoͤn hoch Holdander Farbe. 

m TB er CAP, 
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CAP. XIV. | 
Bon allerhand Verguldungen 
auf Silber, al Kupffer und 
Eyſen. 


So man auf Eber vergulden will. 








O machet man ein amalgama von Queck 
| filber und Gold, darmit beftreichet mai 
dasjenige, fo man vergulden will, feiı 
wohl allenthalben, Damit das Gold an allen Dr 
ten angenommen werde, alsdann: halt man ee 
über eine Glut, oder legt es in die Glut, damii 
- das Gueckſilber davon rauche, alsdann giebt man 
ihm die Farbe, mie folget. | | 
NB. Zu eines Ducaten ſchwer Goldes, ſo 
dünner als Papier gefchlagen, nihmtman 2. Loth 
Mercurii oder Queckſilber. u. 

Wann nun das Geld aufgetragen, Daß es 
alle Drt fein berühret, und das E&&ueckfilber auf 
der, Glut wieder davon abgeraucht, fo beftreiche 
es überall fein warm mit folgenden Gluͤhwachs 

Nihm des beften Wachfes acht£oth, Roͤ⸗ 
theiftein acht Loch, Berggrün zwey Loth, Span⸗ 
gruͤn zwey Qu. Vitrioli aus Kupffer zwey Qu. 
laſſe dieſes unter einander ſchmeltzen ſo halt du 
das Gluͤhewachs, darmit überftreiche das ubers 
guldeto, und lege es auf Die Glut, und laß heiß 
werden, dann nihms aus, und Frage Das übrige 
fein fauber wieder ab mit der Kragbürften im 
Waffer, dann truckne es wieder, und koche es 
noch einmahlen in folgender Delle. 5 

| | ec. 
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„Rec. Schwefelein Qu. Ataun, Salt, ro⸗ 
then Weinftein, jedes ein Quintlein, thue War -. 
fer oder Urin darzu, und fiede das verguldete 
barinn, ſo überfomme es einen fchönen lang. 


Eine gute Polirung. 
. ‚hm Bimsſtein, Trippel und Schwefet, 
eines [0 viel. als des andern, reibe und vermifche 
alks wohl unter einander. | 


Wie das Gold zu mablen iſt. 
, Wann du Gold mahlen willſt, fo nihm zu 
mem Ducaten 2. Loth Queckſilber, und einen 
dropffen Quickwaſſer, darnach thue es zuſam⸗ 
wen in einen Ziegel, beſtreiche den Tiegek vor 
hohl mit Kreiden, und thue den Ziegel in eine 
Ölut, wann der Tiegel'glüher, fo thue das Gold 
ſanmt den dYueckfilber darein, wann Du fieheft, 
dag es ausdringt, fo ſchuͤtte es in eine. Schüffel 
mit teinem Waſſer. Ä s 


Wie mis den gemahlenen Gold Zu ver⸗ 
gulden. 


Dann du vergulden willſt mit ben gemah⸗ 
lenen Gold, fo nihm erſtlich einen Ducaten, und 


ſchlage ihn dünn. darnach zerrupffeihn Fleinmit 


den Haͤnden, nihm 2. Loth Queckſilber, und thue 
6 wie obgemeldet, darnach drucke das AAueck- 
ber durch ein dünn Leder darvon, alsdann vers 
gicke die Arbeit, die du vergulden wilft, und 
Itage dag Gold fein dünn auf, darnach lege es 
men Feuer, laſſe es abrauchen, buͤrſte es fein 
D 3 lind, 
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find, darnach hart; darnach überlaffe es mit Gluͤ⸗ 
he: Bachs ein, lege es auf ein friſch Feuer, bren? 
ne es rein ab, wirff es in ein Weinſtein Waſſer 

nihm hatb frifch Quick⸗Saltz darzu, und trote 
es rein, nihm die Farbe, ſtreiche es darauf, und 
lege es wieder in ein friſch Feuer, laſſe es aufſie⸗ 
den, bis die Farbe ſchwartz wird, darnach wirff 
es in ein Brunnenwaſſer und buͤrſte es darimen, 
und ein wenig wieder auf der Glut abgetrocknety 
und in friſch Waſſer gemorffen, und darnad) ge⸗ 
gärbt, und nach) dem gärben helle es, tft Dir et⸗ 
wan noch ein Stücktein fleckend worden, ſo zeuch 
es durch ein Weinſtein⸗Waſſer, ſo werdet Die 
Flecken vergehen. Er | 


Ein Quick⸗Waſſer zu machen. 
Nihm ein Loth Queckfilber,ein Loth Scheid⸗ 
waſſer, laß in einen Kolben zerfreſſen, darnach 
geuß 5. Loth friſch Waſſer daran, und laſſe es 
warm werden, und beſtreiche es darmit. 


Ein gut Quick⸗Waſſer. | 

NMNihm ein Loth Scheidewaſſer, thue es in 
ein Koͤlblein, nihm darzu ein Qu. Queckſilber, 
laſſe es darinnen zerfreſſen, und nihm darnach 
friſch RoͤhrenWaſſer vier Loth, und miſce es 
Dann darunter im das Koͤlbl, undlaffe es darin⸗ 
nen erwarmen, daß du es m der Hand erleiden 
magſt, und laß darnach flilk ſtehen, und Dicht zu⸗ 
gemacht, fo haft. du ein gut Verquick⸗Waſſer 
zum Bergulden. | 

Ein 
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Ein anders. | — 
Nihm 1. Loth Aquafort, 3. Qu Queckfils 
ber, das zuſammen in einem Koͤlbel zergehen laſ⸗ 
ſen, und thue ein wenig Federweiß darunter. 


Noch ein anders. 


Nihm ein Loth Scheidwaſſer in ein Scheid⸗ 
Kölbel,und ein halbes Quentl. Queckfilber darein, 
halte es uͤber ein Feuer, und laß verzehren; dar⸗ 
nach nihm 24. Loth Brunnen⸗Waſſer, das man 
fhöpet, (hart Brunnen⸗-Waſſer) und geuß dar⸗ 
an, weil das Scheidwaſſer warm iſt, und dar⸗ 
nach nihm 1. Gu. Glaßgall, klein zerrieben, wie 
Mehl, darnach ein ſechzehentheil Nix, Das tro⸗ 
cken iſt, und thue es darein, und laß eine Stun⸗ 
de ſtehen. Darnach brauche es wie Du weiſt, 
es geht gleich auf, du darfſt nichts darein flicken. 

Probatum eſt. a SFR 


Das Queckſilber zum Vergulden auf das 
beſte zu bereiten. - | 
Wang man vergulden will, folle man das 
Queckſilber alfo darzu läutern: Drüffe das 
Quecſilber durch einen Barchent, darinn kanſt 
du fpühren, ob das Queckſilber Bley bey ſich bar 
be; hat es Bley bey fich, fo iſt es nicht gut. Fin⸗ 
deft du ed aber rein, fo thue es in ein Gap, und 
wirff darein eine Handvoll klein Saltz, und ſchuͤtt· 
le es wohl unter einander, und laſſe das 2. Tage 
chen ; gieſſe alsdann einen ſcharfen Eßig darauf, 
laß wieder einen Tag ſtehen, ſo findeſt du ein gut 
Queckſilber zum Vergulden. Da ein anderer 
| D4 nihmt 
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nihmt 3. Sufden zum Vergulden, darfſt du nicht 
anderthalben gebrauchen. | 


Fin gut Quick⸗Waſſer zum Kupffer und 
* Meſſing zu verquicken. " | 
| Nihm ein Slästein, das oben ein wenigweit 
iſt, und thue ein wenig Scheidewaffer barein, und 
laß zwey oder drey Tropffen Queckſilber Darem 
fallen, fetze es ans Feuer und laß es wohl verrau⸗ 
chen, mache ein weiß Luͤmplein an einen Stecken, 
duncke es darein, und dupffe die Arbeit damit, ſo 
iſt es verquickt, und laͤſt ſich ſchoͤn verguͤlden. 


Ein geheimes Waſſer, darmit man Silber, 
KRupffer, Meſſing und Eiſen auf das 
beſte zum Vergulden berei⸗ | 
en Ban. | 

/Nihm zart⸗ pulverfirten Kupffer⸗Sinter 
oder Scylag, geuß ſtarcken Eßig daran, thue dar⸗ 
zu Abaun und Saltz eines ſo viel als Des andern, 
jaß den Eßig den vierdten Theil einſieden, wirff 
darein was du vergulden willſt, ſo wird es Kupf⸗ 
ferfarb; laͤſt du es aber noch weiters fieden, ſo 
wird es ſchoͤn Goldfarb. Iſt ein ſchoͤn Stuͤck⸗ 
lein fuͤr die Goldſchmiede, wann ſie Silber gantz 
vergulden wollen; auch giebt dieſes Wafſer dem 
Golde eine hohe Farbe. 


Ein ſonderliches Secretum, das Silber mit 


einem Theil Gold beſſer zu vergulden, 
als ein anderer mis zwWeyen. 


MNihm Crocum Veneris und Ehig, thue dar⸗ 
| ein 


4 
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tin Mercurii, faffees mit einander fieden, Darnady 
miſche es mohl, Daß es ein rechtes Amalgama wer⸗ 
be; mit Diefem. verquicke, fo wird das Verquickte 
roth und Gold ſchimmerend, und halb Goidfarb 
durchaus, welches ſonſten mit dem Cueckſilber 
alein nicht geſchieht, denn da ſcheinet es weiß. 

eine geheime Wiſſenſchaft, verguldet mit ge⸗ 
blagenem. Tafel Gold, da man ſonſten gemͤh /⸗ 
len Gold haben muͤſte. — 


Der Crocus Veneris wird alſo bereitet/ wel⸗ 
cher ſehr rubißcire. 
Nihm Kupffer, mache Zaine daraus, gluͤhe 
68 in frischem Waſſer, loͤſche es in Urin fo offt ab, 
bis ſich Das Kupffer pulnerfiren läffet. Das Puls 
ver findet man im Grund des Urins, das behalte, 


Noch ein fonderbarer Dortheil, das Silber 
gar leicht und mit werigem Gold zu _ 
vergulden:. 
Nihm Weinſtein ein. Theil, Saltz zwey 
Teil, darauf gieſſe Waſſer, lege darein grob und 
Kar Stahlfeylicht, laſſe das Silber. darinn ſie⸗ 
den, bis es roͤthlicht wird, ſo bedarfſt du nur den 
dritten Theil: fo viel Gold, | | 


Das rechte Welfche vergulden.. _ 
Nihm Kupfferwaſſer 4-Loth, Alaun 2. oth, 
Gallitzenſtein 1. Loth, Federweiß 1. Loth, Sait 
2. Handvoll, im eine Kanne flieffend Waſſer, laß 
es halb einfieden, dann laffe es flehen Big lauter 
wird, thue auf einen Ungariſchen Gulden: ».80th 
| D4 Mer- 
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Mercurii, den Topff verlutire wohl, wann du 
es ſieden läffefl. En 
Bin fonderbare Verguldumg, damir man 
- augenblicklich veraulden kan, beſſer 
als mit Queckſilber. 0, 
Man nihmt gut und perfect Gold, das loͤſet 
man. in AquaRegis, ſo mit Salg gemachet wor⸗ 
den, auf, undläft das Aqua Regis auf die Helfte 
abrauchen, ſetzet Das Glaß in einen feuchten Kel⸗ 
fer, in kuͤhlen Sand, fo ſchießt das Gold über: 
Nacht in ſchoͤne Cryſtallen an, die nihmt man aus, 
‚und; läft: es auf das neue in diſtillirten Eßig zerge⸗ 
hen, und hernach ſolchen Eßig mit gelindem Feuer 
wieder auf die Heiffte wegr auchen, ſetzet das Glaß 
wieder in einen Keller, in feuchten Sand, ſo ſchieſ⸗ 
fen über Nacht wieder Eryſtallen an, dieſe laͤſt 
man in Regen Waſſer zergehen, auf die Helfte 
abrauchen und wieder zuCryſtallen ſchieſſen; dann: 
zerdruͤckt man ſolche mit einem Meſſer, thut es in 
ein hart geſottenes Ey, da der Dotter ausgenom⸗ 
men worden, ſetzet es an ein kuͤhles Feuchtes Ort, 
ſo flieſſet es uͤber Nacht zu einem Oel. Was du 
nun für. ein Silber mit ſolchem auf das duͤnneſte 
beſtreicheſt, und gelind abtrocknen laͤſſeſt, fo iſt ſol⸗ 
ches auf das hoͤchſte und beſte verguldet. Ich hal⸗ 
te dafür, wann ebendiefe Verguldung alſo ans 
gienge, ſo Fönteeiner mit einem Ducaten ſo weit 
kommen, „als ein anderer mit zwey. | 
Eine andere dergleichen Derguldung. 

Man nihmt Mercurii fublimati und reinen 
Salmiac, jedes 1. Loth, folvirg es in Aquafort, 
- — ann 
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danı folvire Darinnen auf das duͤnneſte laminirt 
finBold, laſſe hernach folche Solution bis aufein 
Del, mit gelindem Feuer, abrauchen, Dann probis 
keesmit ernem filbern Drat,den floffe Darein, wird 
er ſchwartz, und im Ausgluͤhen verguldet, ſo iftenr 
recht; gluͤhe es nicht hart. Dieſes ſolle der Grie⸗ 
Hart und Weiſe zu vergulden feyn. 
Yun folgen auch unterſchiedliche alte und d 
trockene Derguldungen aufSilber, des | 
ter fich Die Boldichmiede auch 
oft. im Ausbeſſern be=: 
dienen. ne | 
Nihm feiner Gold⸗Blaͤtlein, öder anderes 
dinngefchlagenes feines Gold, fü viel als ein Du⸗ 
- ttenausträgt,(es duͤrfen auch nurdie Abſchnittle 
by den Goldſchlagern ſeyn) folwire es in zwey⸗ 
main fo viel rectificirten Aqua Regis, das mit 
Salmiac acuiret ſeye. Nach der Solution laß die 
Helffte darvon auf warmen Sand verrauchen, in 
nem Glaſe; alsdann trockene leinene Luͤmplein, 
I sieldarinn genetzet, daß ſich das übrige Waſſer 
hinein ziehen Fan, twelche in gelinder Waͤrme ges 
Midnet, und nachmals ineinem Schmelg-Tiegek 
geind ausgebrannt merden, und bleibet fo Dann; 
am Boden ein ſchwartzbraun Pulder, mit wels 
hem man vergufdet. Hierbey iſt dieſes zu mercken, 
ſobalden die Tüüchlein, eins nach dem andern, ein⸗ 
gelegt ſeyn, und ein klein Kuͤlichen beginnt zugeben, 
ſhuͤttet man ſolchen Kuͤlichen auf einen giatten 
Stein, und werden Die Tuͤchlein weggeworffen, 
wann der Tiegel anfaͤngt zu gluͤhen. Das von ſol⸗ 
hem Pulver verguldete Metall aber muß man her⸗ 


nach alſo probiren. Nihm 
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Nihm Trippet und. Bimsſtein, eines ſo 
als des andern, einen Ducaten ſchwer Weinſti 
oder Weinſtein Saltz ein Scrupel, und gem 
Saltz auch ein Scrupel, alles klein gerieben, u 
aufgeſtreuet, hernach mit einem Wolffs⸗Za 
glatt gemacht. | 


Eine andere Befchreibung mie meht 
Unmſtaͤnden. 


R.. Ein halb Pfund ungefuͤllt Scheidewaſſe 
thue darein zwey Loth Salmiac, fo wohl zerſtoſſer 
ſchoͤn, rein und weiß iſt; laſſe es uͤber dem Feue 
zergehen, hernach filtrire es durch das Papier, daj 
es klar werde, thue es in ein Scheidkoͤlblein, untl 
thue einen Ducaten ſchwer ſchoͤn Durchgegoffen 
Gold darein, fo nemlich Dunn gefchlagen ift, Laffe 
ſolches über dem Feuer warm werden, Damit das 
Gold vondemAquaRegisversehret werde Wañ 
fölchesgefcheben, fothue darein 2.8. Salgemmz,, 
das ſchoͤn und reinift, auch zerſtoſſen, und laß ſol⸗ 
ches auf dem Feuer zergehen; hernach nihm ein zart 
Luͤmplein, das rein gewaſchen iſt, ohngefehr 3. O. 
ſchwer, tuncke es in das Waſſer, und laſſe es tro⸗ 
cken werden, und das thue ſo lang mit Eintunckung 
und Eintrocknung vbiß ſich alles hinein gezogen hat. 
So nun das Luͤmplein recht trocken iſt, ſo zuͤnde es 
an, und brenne es zu Pulver, gleich als wann man 
den Zunder brennet. Darnach nihm was du ver⸗ 
gulden wilſt ſiede oder ſchabe ſolches reinu ftiſch, 
duncke den Finger in Speichel oder Waſſer, reibe 
das, fo Du vergulden wilſt, nit dem Pulver, biß es 

gelb worden, hernach bereite es aus, und win ed. 
=; | Ä an 
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Man Fan auch ein lindes £ederlein, um ein Holg 
nähen Taffen, und anftatt des Singers gebrauchen. 


Die Ealre Vergulöung auf eine andere 
= tt. | 


l 
I; 


Nihm des beften:Soldes, eines Ducatens 
ſhwet, folvireesin Aqua Regis, daß gegen einen 
Theil Goldes, drey Theil Waſſer feyn; zum Sol- 
vitenthue 1. Q. oder fo ſchwer das Gold ift, puri⸗ 
ßeirten Salpeter, und laſſ es auch zergehen; indie 

Solution duncke feinene Tuͤchlein daß fie alles eins 
teindeen, trockne fie über fchlechter Glut, und bren⸗ 
kefie zu Pulver. Mitdiefen ‘Pulver und friſchem 
Waſſer vergulde reines unſchmutziges Silber. 


Das Aqua Reis darzu 

Nihm Scheidewaſſer 2 Pfund, gereinigten 
Galmiac Pfund, miſche fie untereinander, und 
tsabe Die Spiritus uber Die Retorten in Sand, 


"Kin Pulver, welches alfobald verguldet, 
mann nur das pelirte Siber damir , ” 
gerieben wird, 


Zum erftenfolvire Gold. Zumanderninder 
Solution laͤſt du fo viel Salpeter auf, alsertragen 
Fan. Zum Dritten, in Diefe Flare Solution fege erſi⸗ 
Ic) reine Leinwand, daß alles Darein ziehen Fan. 
um vierten trockne demnach DiefeTüiche: in einem 
opffüber dem Kohl⸗Feuer, fo werden ſie endlich 
ſch von ſich ſelbſt entzuͤnden, und wie ein Zunder 
berbrennen. Zum fünften, was nachbleibt wird ges 
gluͤhet, ausgelaugt, und was noch getrocknet, zum 
nn Gebrauch 


— 
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brauch aufgehoben Iſt ein gelblicht Pulver,n 
it Speichel naß gemacht, und auf Silber ge 


ben, ſo verguldet es daſſelbige. 


Noch ein anders. 


Mihm eine halbe Ung fein Gold, dünn 
ſchlagen, pfluͤcke es Flein, thue es in ein Phiolg 
geuß einen Löffel voll Aquafort darauf, Darzu ı 
halb Ort Selpeter, undein halb Ort Salmis 
laſſe Das Gold darinnen zergehen, trockne es 
Füchlein ein wenig, oder mache fie meifteng fr 
cken aufeiner Kohl-Pfanne,brenne es an über e 
nem Licht, fo kriegſt du ein braunes Pulver, Taf 
es auf ein Papier fallen, reibe es einwenig zuſan 
men, mache es ein wenig feucht mit Waſſer. Wa 
man es brauchen will, fo reibet mandie Arbeit dar 
mit, mit einem Finger. Es muͤſſen die Lumpen in 
bedeckten Tiegel puiverifiret werden. Auf eine 
Daucaten Gold gehören 2. Löffel voll AquaRegis 
und auf ein Loth Gold 4. Loth Aqua Regis. 


Noch ein ander dergleichen Gold-Pulver 
00070 3 machen. | 
Nihm Ducaten⸗Gold, gar duͤnn geſchlagen 
and klein geſchnitten, 1. Ducaten, 4. Loth Aqua 
Regis, 2. Loth Salpeter, 2. Loth Salmiac, alles 
klein gepulvert; dag Aqua Regis in einen glaͤſern 
Kolben gethan, und über ein Feuer gehalten, big 
das Waſſer warm ift; hernacher Das Gold darein 
gethan, darnach auch den Salpeter und Salmiac, 
darzu, und Das Koͤlblein uͤber Das Feuer gehalten, 
ſo lange biß das Gold darinn zerfreſſen anlagen 
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4. Oder 5. Ziegel in ein Glaß gethan, und dag 
Waſſer Darauf gefchüttet,hernacher wieder in das 
Waſſer eingeduncket, und wieder getrocknet, und 
dieſes ſo lange gethan, biß die Tiegel das Waſſer 
alesan fich gezogen, und nieder getrocknet, Dann 
jogünde Die Tiegel an mit einem Licht, und = fie. 

in einen wohlbewahrten Angel fallen; wann fie al⸗ 
lebtennen, Dann decke den Tiegel zu, und reibe fie 
einwenig, alsdann ift das Pulver * und gantz 
ſtwartz. Dieſes Pulver zu gebrau chen, ſo binde 
ein Stuͤcklein Leder über ein Steckelein buncke eg 
ins Waſſer oder ſaubern Harn, darnach duncke es 
ins Pulver und wo du vergulden wilſt, Dareibeeg 
darmit, ſo nihmt es ſolches gleich an, und vergul⸗ 
det ſich ſchoͤn; darnach in Bier ſauber ausgekratzt, 
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dam ausgearbeitet und poliret. 


* 


Pulvet zu bereiten. 
Nihm durchgegoſſen Gold, wie hernach fol, 


Noch auf eine andere Art ſolches Gold⸗ 


> 


get, laminire es gar Dünnerolle die Lamellen wirf 
gzin das Aqua Regis, halte eg mıt dem Kolben 
einwenig euer, bis alles Gold folviret, und 
dat Maffer eine hohe gelbe Farbe hat, tie ein al⸗ 
tet Bein, Dann wirf Darcin ettvas pulverifirten 
erpftälifieten Salpeter, nach und nach, fo dieleg 
derihlingen mill; dann nihm von alter Seintvand 
lange ſchmahle Tuͤchlein, folche siehe dureh das 
Waſſer, und wann dieſelbige wohl genetzet, fo laſſe 
fieinder Luft, uͤber einen Glaß Schirbengehenget, 
wohltrockenen, hernach fo zuͤnde es an mit einer 
Kohlen, und laͤſſe es. ohne Flammen Kühe oe 
en, aſchern 
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aſchern; mit dieſer Aſchen kanſt du nun mit einem 
warmen Finger alſofort vergulden, wilſt du aber 


diſelbe Aſchen ein paarmahlen in warmem Waſ⸗ 


ſer auswaſchen, und von dem ſchwartzen Ruß ſaͤu⸗ 
bern, dann ſincken laſſen, das Waſſer abgieſſen, 
neues darauf ſchuͤtten, und darnach Durch ein ir 
grau Papier filtriren, fo befommft du ein ſchoͤn 


. braunes ‘Pulver, zu deinem Intent am bequenaften, 


Druourfchgelaſſen Gold it, wann man Antis 
monium ſchmeltzet, und Dann Gold darein thut. 
fo ſchmeltzet es alfobalden; dann muß man es gar 
Ealt werden faffen, und.den Tiegel darvon fehlas 
gen, dann Das unterfte, melches das Gold, mit 
einem Hammer darvon fehlagen, fo Dann wieder 
ausgeglühet werden, fo fleuft alles hinterbliebene 
z— weg, und bleibet nur das pure 


Das Silber kalt zu. vergulden mir dem 


| Daumen. i 
Nihm 2. Dncaten, ſchlage ſolche duͤnne, und 


toſe ſie an mi AquaRegis,thues. Du.Salpeter 


darein alsdann duncke reine Tücher darein, laſſe 
fie trocken werden, und verbrennefiein einem Tie⸗ 
gel zu Pulver. Wann man nun Silber verguls 
den voill, fo reibt man ſolches mit Diefem ‘Pulver, 
vermittelit Des Daumens, ſo verguldet es ſehr 
schön, darnach Fan man e8 hellen und poliven. 
Noch ein Modus Piefes Gold, Pulver 
” z3u machen. | 
um erſten ſolle man in Spiritu Nitri, ſo viel 
geſtoſſenen und mit Schwefel figirten Enhaz 
— auf⸗ 
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aufiöien,, als es ertragen Fan. Zum andern-folle 
manin diefem fein Gold auflöfen, fo viel man will. 
Zumdritten ſolle man Die Solution mit calcinies 
tem Weinſtein⸗Oehl niederſchlagen, das Puls 
der mit warmen Waſſer abfpuhlen, trocknen und 
aufheben. Wird ein ſchwartzbraun Pulver, Das 
sinnenglangende Flinderlein erfcheinen,als wann 
geſtoſener Kalch darunter gemifcht ware. 
Noch auf eine andere Art. 
Nihm ein gemein Trinck⸗Glaͤßlein voll Aqua 
Regis, thue eine Ducaten, fo dünn, als immer 
moͤglich geſchlagen, darein, ſtelle Das Glaͤßlein 
inwarmen Sand, und laſſe alſo das Gold aufloͤ⸗ 
ſenund zerfreſſen · Wann es ſich dann nun auf⸗ 
gelöiet hat, fo nihm ein zart ſauber Tuͤchlein, 
duncke es in das Waſſer, und.laffe es auf dem 
Feuer trockenen, fo offt, bis mandas Gold Waſ—⸗ 
ſerantz ausgeduncket hat, und es wieder trocken 
iſt; dann nihm hernach das Tuͤchlein, halte es uͤber 
ein diecht, und laſſe es, gleich einem Zunder, ver⸗ 
brennen. Darnach zerreibe es zu kleinen Pulver, 
und netze einen Finger, dupffe ſelbigen in ſolches 
Puloer, und reibe das Silber darmit. 
Noch andere. 
Ein Piertels⸗Dutaten fein Gold, ſo viel Sal⸗ 
peter, ais das Deinricget, auch Salmiac, fü 
viel als das andere;.3. Du. Scheidemaffer, in 
anen Kolben gethan, unter die Materie das Gold 
gluhend hinein gethan, fo balden das Gold ver⸗ 
hretift, eine (ubtile Leinwad ‚Dareingethan, und 


Ein 


am Licht zum Zunder gebrannt‘, ꝛtc. 
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ö— — — — — — — — 
Ein geheimes Waſſer, damit man alle: > 

Dinge ſchoͤn Goldfarbe faͤrben kan. 
Nihm ſchoͤnen Schweffel, zerſtoſſe den, und 
nihm alt Brunnen oder Regen Waſſer, und fies 
de eg, gieſſe es alſo heiß auf den Schweffel, und 
ruͤhre es aber wohl; darnach ſo ſiede es gar wohl, 
‚und wirff darein ı. Loth fein Drachen⸗Blut, oder 
mehrers, wann du will. Darnach, wann es 
wohl geſotten, ſo nihm es herab, und filtri⸗ 
re es durch ein rein Tuͤchlein; Die. faces, ſo am 
Boden geblieben, ſind nichts nutz Darnach 
nihmden Theil des Waſſers, and ſiede es in einem 
glaͤſernen Kolben ‚wohl vermacht, und wirff da⸗ 
rein, was du willſt, es wird fein verguldet, und 
gehet nichtabdbdd. 
Gold und Silber abzuſieden, daß es eine 

| feböne Sarbe gewinner. , 72 
Nihm Weinſtein, ſtoſſe ihn Elein, geuß Harn 
— ‚ fiede das Gold darinnen, es wird alles 


ſchoͤn. | — | 

Ein Waller, darmit man. alles vergulden | 
kan, und — gantz aͤhnlich | 
i f . r ⸗. 


| | meroe. . — 
Nihm Leberfarben Aloͤrtz, Salpeter, Ro⸗ 
maniſchen Vitriol, eines ſo viel als des andern, 
— che alles untereinander, und diſtillire uͤber 
en Helm ein Waſſer, gieb lange Feuer, bis alle 
Spiritus herüber kommen find, fo gehet auf Die 
letdzte ein gelblichtes Waſſer, velches alles dem | 
Wolde gleich färbet. Iſt ein herrlich Secret, mit 
weichem man viel ſchoͤne Sachen zurichten und 


nachen Fan. R— — 
M . | I ED Zug ZN Ein 
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Kin gures Gluͤh⸗ Wachs zu obgemeldren 
Verguldungen zu machen, auch wie ſol⸗ 
che Arbeiten gar auf das befte aus⸗ 
- arbeiten find, | 


Wann du dein Silber⸗ Geſchmeid obgemeld⸗ 
ter maſſen ver guldet haft, fo heſtreichet man es mit 
folgendem Wachs, und laͤſſet es brennen; warm 
es angebrennet iſt, fo wird es ſchoͤner denn es fon, 
Nenwürbe : Nihm 8. Loth reines Wachs, ı%:8or$ 
Derggrün, 1. Loth reinen Kupfferſchiag, ı.2£oth 
Ktheiftein, undein halb Loch Alaun; laffe dag 
Wachs wohl zergehen, ‚und ftreuedie Dinge dar⸗ 
in, laß kalt werden, und mache lange Stengel 
daraus, ſtreiche die auf, wann das verguldete Me⸗ 
tallerhitzet iſt/ laſſe es darauf verbrennen , ſo faͤr 
bet es das Gold ſchoͤn. 

Der nihm as. Loth Wachs, 14. Loth Ditriol, 
12. Soth weiſſen Vitriol, 12. Loch Nöthel, 4. 
&ıt) Srünfpan, 2. Loth Rupfferfchlag, 1: Lorb 
Vorar, ein halb Loth Alaun, oder ein Sechsten 


Det verguldeten Arbeit eine ſchoͤne Sarbe 
.sugeben | 


hm rein Saltz und Schweffel laflessim 
Wafer mit einander fieden in einer Ey Sthahs 
Im, man muß aber erft das Häutl aus dem Ey 
Begnehmen ‚und Achtung geben, Daß die Eyers 
dahle wicht verbrenne, mit: Derjelbigen Marerf 
das Boldbeftsichen, ſo wird es wiel ſchoͤner 





Ein anderss. 
Zerſtoſſe Schweffel klein. Item zerſtoſſe Knob⸗ 
| €2. | lauch, 
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— — — — 
lauch, ſiede es in Harn, glühe das Sol ; ie 
es darinnen ab, fo wird es ſchoͤn. 
Ein anders. mh 

Nihm 1. Loth Schweffel, 8. Loth Weinſtein r 
1. Loth Saltz, ein wenig Gurgummi mit Waſ⸗ 
| ſer und Bruntz gemacht if gut. . ui. 9 

Vom Anlauffen der Helle * 

So du etwas helleſt, fo nihm Alaun, laſſe ihn 
in reinem Waſſer ſieden, tauche die Arbeit. da⸗ 
rein, fo bekommt fie wieder Die Farbe und ver⸗ 
gehen die Flecken. 

Schoͤne Gold⸗ garbe 

Nihm 8. Lotd Gruͤnſpan, 8. Loth Sälmiac } . 
eine halbe Cron Salpeter , eine halbe Cron Vi⸗ 
triol. Oder, ı. Loth Srünfpan „I. Loth Sala. 
miac, 3. Cronen Salpeter. | 
Eine Gold⸗ Farbe auf ausbereitere Sarben. 

Nihm 2. Loth Antimoni, 1. Loth Gurgummi, 
thue das in die Laugen, und laſſe es ſieden, buͤr⸗ 
ſte — die Arbeit Daraus. 


ET BERV, — 
Ben fo Goß - Asa 
Sarb en. ‚4 
Sur Roth. 


und trockene es an der Sonnen, hernach 


® Ihm Ungariſchen Vitriol, fi kleim 
9 giͤhe es mwiſchen weyen Liegem une 


_ ur 
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feine ae heraus fommt nihm 1. Theil Roch, 
dheil Fluß von dem gelben Bleyglaß der klein 
geſtoſſen, und rein abgewaſchen worden, und rei⸗ 
be hernach den rothen Fluß mit Spick⸗Oehl an. 
Weich Schwartz. | 
Nihm Bergblau, glühe es zmifchen zweyen 
Tiegeln, nihm alsdann ı. Theil Schwartz, und 
2: Theil Flug ‚undreibedas. mit Spid:Dehk 
| Sart dick Gelb. 
Nihm gelb Schmeltzglaß, reibe es klein mit 
Waſſer und laſſe es trocken werden, reibe egalds 
daunmit Spick⸗ Oehl. — 
| - . Sur Blau. | 
Nihm blaue Stäref oder Schmalte, waſche 
ſenit einem Waſfer rein ab, reibe es in Spic- 
Ol, und thue ein wenig Fluß Darunter. 
* Hart Grün. — 
Nihm Berggruͤn, und ein wenig klein geri⸗ 
egal, und reibe es dann mit Spick⸗ 


| Hart Braun. 

NYhm Glaſer⸗Purpur, reibe das erſt mit 

Vafferflein ‚laß wohl irucken werden, reibe es 

nt Spick⸗Oehlt. et 
| Weich Braun. u 
Nihm Krug⸗Schwartz, ‚mafcheesreinab, | 

md trockne es wohl, nihm 1%. Braun, 23. Fluß ; 

rebe es mit Spick⸗ Oehl.0277 
E3 Hart 
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Zar Schwars. 


Nihm ſechs Achttheil Karath ſchwartzes 
Schmeitzglaß, und ein Achttheil Karath Ham⸗ 
merſchlag, von einem reinen Schmeltz⸗Blech, 
dieſes zuſammen in ein Matrel und mit Waſſer 
gar klein gerieben, hernach das Waſſer mit ei⸗ 
nem reinen Tuͤchlein abgezogen, und auf einem 

gefprengten Blech heiß getrocknet, und mit 
Spick⸗Oehl gar: wohl gerieben. en 
Sistichgun.  - _ 8 
Nihm 1. Crone Sceibengrün, und 1. Cro 
- gegelben Flug, und Z. Erone Fluß. J 

— Gut Blau. 
MNihm blaue Schmälten, glühe fie auf einem 
zeinen Scherben; es muß aber ſolche Schmalte 
ſeyn, fo fich ohne Fluß laft einſtecken und Dem 
Fluß nur mit Wafferund Oehl gerieben. 

Graßgein. 
Mihm eine Crone Schiebenbiefgrum, und r. 
Crone Diekgel, 15. Crone Fluß, und 3. Berge 
blau; dieſes zufammen erftlichen mit Waſſer, 
hernach, mie oben gemeldet, ſchwartz gerieben. 
Das Bergblau muß aber erſt auf einem Scher⸗ 
ben gegluͤhet werden. | 
| Weich Schwartz. 

Nihm blauen Ungariſchen Vitriol, auf ei⸗ 
nem kleinen Feuer aufgeſotten, wie Borap, her⸗ 
nach in einen neuen Tiegel zi drev unterſchiedli⸗ 
chen mahlen heiß gegtüher ‚gefchmelger,und dar» 
von r. Theil Bitriot, und 3. Theil Fluß, und 
alſobalden mit Dehlgerieben. 2 
En Ä | in 
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Kin anders und beffers. 
Nihm Bergblau, glühees aufeinem Schers 
ben, je ſchwaͤrtzer je beffer e8 aus Dem ‘Feuer 
kommt, reibe alsdann ı. Theil Bergblau, und 
3. Theil fleuſt wohl zufammen mit Dehl, 
| Gut Rorb. Ä 
Nihm guten Römifchen Vitriok,fo gut iſt, 

undreibe esauf einen Meibftein, einer Welichen 
Wufgroß , gar Flein, wie Saltz, truckne es auf 
den Offen gluͤhe esanf einem Scherben, ſo duͤnn 
wbener Gleiche iſt, fo vielmäglich , braun; oder. 
aber ‚man kan es auch gequetfchet in einem Ties 
Ay mit ein wenig Scheidwaffer, einfieden Taf 
a, und das Polser in einem Schmelg: Ziegel 
oder Scherblein braum glühen laffen. Nihm 
alsdann die ſchwehren Stücklein, und gieß auf 
deſebigen Scheidwaſſer, in ein_neugegläftes 
Toflen. Waſche alsdann das Scheidwaſſer 

wohlwieder ab ‚und laſſe es trocken einſieden. 

ihn bernach 1. Theil dickes Scheibenglaß, 
wd 3. Theil Flug, diefes mit Dehl untereinans 
der getieben. | 


Der Fluß zu allendiefen Sarben. Ä 
Nihm 4. Loth Mennig, 1. Loth geftoffenen 

ind dann wohl abgewaſchenen weiſſen Sew 

nd, fchmelße es wohl zuſammen, und gieffe 

dann in einen gar Ealten Einguß. 

uptie= Sarbe. | 

Nihm 1. Theil Croci martis, und 3. Theil 

Juß, das reibe klein. | 
— E44. Kiecher 
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Bi, Kiechrgelb. · | 
Nihm Bleygelb, das ſchoͤn ift, und gtühe 
esineinem Tiegel ; Nihm 1. Zheil Selb, und 3= 
Theil Fluß, 19 iſts gut. —J—— — 
Schoͤn Hochgelb. nee, 
5 | — Dieigelb 1. Theil, und ein hafb 
& 





Ä Schön geün 2 
en Nihm Grimfpan eine hatben Tiege vol, 
glühe ihn wohl, mıhm olsdann einen Theil ges 
brannten Gruͤnſpan, und ein. halben Theil Selb- 
J Ander Grin 
Nihm Berggruͤn glühe es im einen Tiegel, 
nihm dann ı. Theil bed geglüheten Berggruͤns 
und 35. Theil Fluß. i . 
tem nihm Indig gluͤhe ihn, nihm dann 7. 
Theil des gegluͤheten Indigs/ und 4. Theil Fluß. 
Sem, nihm Meßing affe ihn in Scheide⸗ 
waſſer zerfrcflen, glühe eg hernach wohl, nihm 
alsdann x. Theil und 3. Theil Fluß. — 
Gut Schwartz. 
Nihm Indig, gluͤhe ihn. nihm alsdann ein 
Theil Fiuß ein Theil Flauter age 
| Schmeffelgelb. 
F Nihm gebrannten Gruͤnſpan 1 Theil, und 
= Sheilgebrannten Blengelb 3- heit Fluß, iſt 
aar⸗ gFarbb. 
Nihm Umbra, gluͤhe ihn ir einen Tiegel nihm 
olspaun s. Theil;und 3- Theil Fluß, reibs dan 
— * 


* 
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Iem ‚nihm Vitriol, gluͤhe ihn zweymahl, 
wann du ihn das erſtemahlheraus nihmft,ser» 
reibe es uf Papier, und gluͤhe es Dann wieder, 
nihm danu 1. Theif and 3. Theil Fluß, it gut. ’ 
Nihm Auripigment, thue ihni in zwey Lüge; 
wohl En mache aber oben in Tiegel ein 
klein oͤchlein, fee e8 alsdaun zu Abende ing. 
Feuer — daß es die gantze Nacht Feuer hat, und 


vohlgluͤhet; nihm alsdann 1. Theil, und 3. Theil 


fhön weich mei —— — nie Gel Su D 
keibe es gar wohr, fo iſts gut. 
| | Ein ſchoͤn Voth. — 
Nihm Scheidwaſſer/gieſſe es inein Sqhuett⸗ 
kt, legeein Schmeltz Blech darein, laß es 
3.0der 4. Tage darinn liegen ae es zerfreſſen iſt, 
hhue es dann heraus in ein ſchoͤn Pfaͤnnlein, gluͤhe 


gbraun; nihm ı. Theil und 4. Theil Fluß, reibs, u 


ſoiſt es gut. 
Violbraun. 

Nihm 1. Theil Auripigiment, das gebramt 
iß und 3. Then Fluß, 1. Theil blauer Schmalz | 
len ein halben Theil Croci martis,unter Drau, 
reibe iſt gut 

Duͤrre Riß⸗ Farbe. 


Nihm 1. Theil gebrannt Berggruͤn, umd ein 


wenig blauer Schmalten, 3. Theil auf, iſt aut. 
* Rehe ⸗Farb. 

m Vitriol gluͤhe es wohl, foheißdufanft, 

Bin bon x. Theil, und Theil Fluß, reibs/ iftgut, 

& 5 Schoͤn 
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Nihm Vitriol, thue ihn in einen ſtaͤllern 
Tiegel, doch nicht zu viel thue ein pahr Tröpfflein 
Scheidewaſſer Daran, iaß ſolchen von ihm felber 
guͤhen; fuche alsdann dag fchönfte darvon, und 
thue es es inein Glaͤßlein, giefe Harndaran ‚rühe 
re es wohlum, laſſe es wieder fegen , und-giefe es 
Dann ab, und wieder friſchen daran, das thue fü. 
Lange, bis der: Harn lauter auf der Farbemird. 
Hernach thue das obere herunter, nemlich den 
* „und nihm das obere von der Farb, und 
ue das hinweg; das erſte aber thuein einen faus 
bern Tiegel,und gar ein klein Troͤpfflein Scheide⸗ 
waſſer daran, und Bere dann, Doc), nicht zu: 
heiß; nihm dann, einen Theil ſolchen rothen Vi⸗ 
triol, und 3. Theil. Fluß, reibe es gap. zaxt und, 


| Schön Blau. 


Nihm ꝛ. Theih Utramarin, und 4. Theil: 
Fluß, reibe es wohl klein, iſt gut. 
— Schoͤne Leibfarb. 
Nihm Ockergelb, ghuͤhe es im Tiegel gar 
heiß, thue es wieder heraus, und, laß wohl kalt 
werhen, ſtoſſe es alsdann in ein eiſern Matrelgen, 
und mann es nicht ſchoͤn iſt, fo glühe es noch eins 
| ya nihm.dann.x. Theil, und 33. Fluß, reibs, 
2 UF: 


| Schoͤn Brün. 
Nimm: ein Kupfer» Blech und ein Stücklein 
Binms , reibe denſelden aufdem Blech, und fpühle 
ihn immer ab in eine reine Schüffel, mit reinem 
| i Waſſer, 
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Waſſer, fo lange bis es zerrieben ift ſeyhe dar⸗ 
hat Waſſer ab vom Bims „und glühe ihn 
denn; nihm x. Theil geglüheten Bine, und a. 
Heil Fluß, reibs, iſt ggft. ae 
Gut gruͤn Schmeltz⸗Glaß. | 
„„ Kupfer : Schieffer,, Die vom Kupffer ab⸗ 
ſalen, wann es planiert wird ‚fo es. geglühermird, 
da in eine GluͤhePfannen gethan, und geglü- 
hetsoon Dem geglübetenx. Theil, und 4. Theil 
Foß, iſt gut. — 





Blau Schmeltʒ⸗Glaß ee 
Blaue Schmalten fan man brauchen , wie 
menesFauffe; ift es aber zu hart „mug; man auf 
1. Theil Blau 13 heil Fu thun. | 


 Zoc Atgeib — x 
‚ Ein Ducasen gelb Schweltz⸗Glaß, ein Dre 
Vitriol, und 1. Ort Fluß ig — 
| Blau. | 
Ultramarinfon manbraucken wie manes: 
ui; es aber zu hart, ſo thut man wehr Shi 


Gut Roth. 

Ungariſchen Vitriol, vondengroffen Stuck, 

Sdedewaſſer darauf gegoffen, und wieber mit 

Vaſſer abgewafcjen ‚dann auf des Papier Hein 
geguckt, und an die Sonne gelegt,bis trucken ft, 

(ill es weiß Dann imeinen Tiegel gethan,suge« 
&t und braun geglüher ; dannanf ı. Theit 

Roth 3. Theil Fluß Een z 

en r BE 


a — — — — — — 


hart, ift redi gut. 
— B 


Croci maptis, unter Die Cron ein Viertel vom 
Fluß gethan. 


?76 BDasXV. Capitel. 


Gur hart Roth. J 
. Theil Vitriol Roth, x. Theil gelb, 2 
Theil Fluß; hierzu braucht man harten Fluß. 


Gut weicb fbwarg Maftir. 
Blaue Aſchen mit einem Tropffen Schei⸗ 
—A— gegluͤhet, und abgewaſchen, mit Fluß 

erieben. 
Schoͤn Einlaß⸗Weiß. 
Schifferweiß, ſo recht ſchoͤn iſt, dann ſo klein 


erieben als Milch, dann Knoblauch klein ges 
ehniteen ‚und in feinem Tuch durchdrungen, mit 


% 


dem Safft gerieben und mit eigelaffen; weilen es 


aber gar zu bald trocken wird, fo muß man gemeint 
Waffer Darzu thun, fonft wird es gar zu bald 


raun 


Weich Schwarg. 
Berg » Afchen ziemlich heiß gegluͤhet; iſt es 
denn nicht ſchwartz genug „fo reibt man es ein we⸗ 
fig, umd glühet es noch einmahl: dann auf 1. 
Theil Schwartz 3. Theil Fluß „ift gut. 


Schlag⸗LKoth auf Eiſen. | 
2. Loth Meßing, 2- Loth Silberglett. 


Hart Fluß/ ſo ch 
R. 3. Theil Bleyweiß 1. Theit Kiefelftein , ges 
ühet ‚und in Wein abgelöfcht, dann Flein ges 


— ofſen und abgezogen, und mit Bleyweiß ge⸗ 
| ſchmeltzt 


| 
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⸗ 


fümelget in zweyen Tiegeln,fein heiß, giebt gu⸗ 
ten Fluß, ſo hart/roth; 4. Theil Fluß auf ı. 
Theil Roth. 


Wie das Bupffer zum Weißichmelgen 
bereit ſeyn muß | 
Das Rupffer, da man Weiß will auffchmels 
m; das muß fo dünn ſeyn, als duͤnn gulden 
Schlag⸗Loth, das ſehr gutift, weiß aufgeſchmel⸗ 
get, teiſt nicht, und auf einen friſchen Grund 
getragen , iſt gut. ei 
Hearts Sluß zu Roth. 


Nie ſelſtein gegluͤhet undin Wein abgeloͤſcht, 


und geſtoſſen, und 1. Theil Kieſelſtein zuſam⸗ 
wen geſchmeltzt; darnach 2. Theil Fluß, 1. Theil 
rothen, ĩ. Theil gelben, iſt gat. 
Gut Vitriol ſchwartz zu brennen. 
Ungariſchen Bittiel, Scheid waſſſer in Tie⸗ 
gel darauf gegoſſen, und ing Feuer geſetzt, und 


recht heiß gegluͤhet dann wieder heraus genom⸗ 


men, und ein wenig gerieben, und dann mach eins, 
mahl ohne Scheidwaſſerwieder gegluͤhet gut 
ſchwartz: dann aufs, Theil. Schwartz 2. 
wohlgewogen Fluß, iſt gus.bast. Schwartz 
Von verguldeten Silber das Bold.) 
— —— abzuſte en. ——— 
0022, Lothen Verguldetem 8. Loth Scheid⸗ 
ce th Salınlar 2. Loth Saltz 2. Loth 
Mafler „thus es in ein Glaß, und laffees einehals 


thue es n ain Waſſer / laffe es heden vnd d 
*28 Fu 


—— 


— 
- 


heil | 


be Stund fieden ; dann nahm: 4. Lorh, Pitriol, - 
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das verguldete Silber darzu, wann die Materi 
vor gekocht iſt, das trucken iſt, das Gold auf den 
Grund. 
Zu verguldeten u Gluͤh⸗ Sarbe 
5u 


Gruͤnſpan ı.Loth,geglüheten Weinſtein ein 
halb Loth, Salmiac 1. Loth mit halb Ebig md 
* Waſſer ‚gerieben, SE 
| Weiſe Farbe. | 

| Aland Salpeter, gleich viel, und 9— viel 
Saltz als beyder Theil, iſt gut 
Zum verguldeten Silber Sarbe zu machen. 

R, I.Qu. Sal gemmey 1. Qu. werfen Ditriol 
1. &u. ausgefortenen Salpeter, ı. Loth ZEs 
uſtum, ein halb Loth Salmiat, 2. Loth — 
ten Ataun „4, Loth gegluͤhet Saltz. 

Silberſchnur Kellen Schlage Loth. 

R. 1. Lorh fein Silber, ein halb Loth Kupffer, 
und.geichmeiet, Darauf gefeßt ı. &u. Arfeni- 
| on gemengt, und fo balden auss 


| gegoſſen. Golde Sarbe. — | 
er Roth Seinen 1: geth Satmie, L 
Crone Saipeter, iftguf, Bi ni 
Doppelte blaue Aetlein zu machen, 
Neun Ehlen Drath mußman fiehen’auff eine 
Ehe Ketten; Der Riegel, Da man überwindet, 
muß — haben von Drath, und der Riegel, 
da man es uͤberſchlaͤgt, muß drey Drath breit ſehn, 
und ſo lang davuͤber geſchlagen, bis fie gut J 
Si 
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Silbernen Schlag⸗Loth zu machen, 
Nan nihmt 1. Gr. Kupffer, ein halb Sr. fein 
Silber, einhalb Sr. Arfenicum,darauf geworf⸗ 
fen und ausgegoſſen. 


Ein gut Schlag⸗ Loth auf Kupfſer. 

Mannihmt ı. Gr. Kupffer, ein balb Sr. fein 
Silber, ein halb Gr. Arfenicum, darauf geworf⸗ 
fen und ausgegoſſen. 


Silbernen Schlag⸗ Loth zu machen/ 

Nihm 1. Loth fein Sitber, 1. Loth Meßing, 
das Geſchmoltzen darauf gelegt, ein halb Loth 
Arſenic, Album, und fo balden ausgegoflen, 





Gute Röte zu Machen. = 

R. A und einhalb Loth Ziegel, Mehl, r. Loth 
Dark ‚und für 6 Pfenning Wachs und ein we⸗ 
nig Terpentin, iſi gut. 

Wie das Gold zu ſcheiden. 

Wann man Gold will ſcheiden, muß man auf 
jede Cronen 1. Loth Silher fegen, fo ift eg recht 
zum Scpeiden „zum Loth fein Silber mu 2.Loth 
Scheid ⸗ Waffer feyn. | | 
Kine Verfilberung auf Meßing im Leuer. 

R,.Einhalb Loth fein Silber, r. Loth Gate 
miac, 3: Loth Saltz, und reibees, und nur ten 
man es brauchen twill, fo reibtman e8 mit Mafz 
fer an, und beftreicht den Meßing damit, und laͤſt 
es braum gluͤhe, loͤſche es darnach in ungefatsenens 
u, | ein⸗ 
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Weinſtein ab, und Frage es ſauber, das thue drey⸗ 
mahl, darnach bereite es aus. | 
Ein fchön Compendium von Bley zu gier 
fen, Pdunnalsmanwill. 
Nihm 1. Theil Zinn, 10. Theil Bley, aber 
bie Flaſche muß nicht zu heiß fenn der Weißmuth 
iſt ein Ertz, iſt gantz ungeſchmeidig und glaͤntzend, 
das Zinn auch nicht zu heiß ſeyn. | 
| Eine gure Goldfarbe. 
Vihm ıo.Loth Gruͤnſpan, 10. Loth Salmiac, 
1. Gr. Salpeter, 1. Loth grünen Vitriol ein 
ee Sr. Kfuftum mit Wein: Efig ange 
trieben. | % 
Leberfarb Bla. — 
20. Maͤßlein Weiß⸗Glaß, 3. Maß Braanſtein. 
Schoͤn ſchwartz/ das man mit Trippel 
J— BR Ku ? 5 en an. ii. Op 
| Rihm rothen Lacken, ungeläuterten Maſ 
md schön ſchwartz gebrannt Heiffenbein. zufants 
men gerieben, hernach die Arbeit heiß gemacht, 
Darauf gefchmelkt, dann mit der Feylen abgezo⸗ 
gen und mit Trippel. 
Weiß Glaß zu machen. 4 
Nihm 6: Loth Bley, 1.Loth Zinn, brenne eszu 
Afchen ‚nihm von der Afchen 7. Gericht Aſchen 
zu4. Gewicht, Sand 3. Gewicht , Salg &: 
Gewicht, Benedifc) Glaß, weiß Glaß, nihm 4. 
Sa Zinn: Aſchen, 1. Maaß Sand 2, Man 
Saltz. ER 


Poapageyen gruͤn | 
24.201 wei Olaf v1. Man uf, 
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m — 
6. Loth Bley; 8. Maaß Sand, 1. Maag: 
Draunfteit. 7 
„hm von NWerfteinen den Schleim, der - 
vom Wetzen kommt, thue es in ein Glut⸗Pfaͤnn⸗ 
lein und gluͤhe es, nihm Dann 7. Theil deſſen, und 
— heil Fluder, und 15. Theil Fluſſes, 
Schoͤn Schwars. A: 
Nihm eine Eronen fchön ſchwartzen Amauß, 
dos gar ſchoͤn iſt, und 16. Theil Fluder,Taffeesit: 
Sheidwaffer zerfreſſen, glühe es wohl nihm dann u 
1. Theil deffen, ein halb Theil Fluder, und ı — 
Theil Fluſſes, reibs, iſt aut. ss, 
| Schon Bram. Burg 
RPNihm SKeffelbraun, glühe es, nihm dan? 
Theil deſſen imd 3::Theil Fluß, reibs, if gu 
pfi | 2 Serb. RAR. 


Nihm Liecht gruͤn, Schmels-Glaf,undeintes 
NigCrocimartis, und 3. Theil alles beydes; Fluß 
und einwenig Schmalten, reibe es wohl unterein⸗ 
ander, wann fie aber nicht glaͤntzend ausfiehet, 
hans aus dem euer kommt, fothue mehr eg 
daryu. Diefe ri muͤſſen alle mit Spid:-Del, 
ſe zart, als möglich, erieben werden. ©... 

luß, Der recht ſchoͤn iſt zu allen dieſen 
| Ad Arbeiters Sarben, 
„ihm 10. Loth Mennigund 4. Loth gebrann⸗ 
tenund inUrin gelöfchten feinen weiſſen iſſelſtein⸗/ 
thue es unter einander in einen Tiegel, und ſchmel⸗ 
tes, laß es erkalten, alsdann ſchiage den Tiegel 
Erſtes Theil, F ent⸗ 
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entimoen, thue das Blaue darvon, das unten am j 
t, ſchmeltze wieder ın einen reinen. Tie⸗ 





Diegel lieg 
- gel, und gieß in einen reinen Cinguß 
Ein anderer Fluß ſo bar ift, zu leich- 

re Sarben. 00 

Nihm 6. Loth Bleyweiß, 2. Loth gebrannt. 
Seffelsund einer Bohnen groß Kübel: Pech, thue 
es zufammen in einen Tiegel, unD einen oben date, 
aif, vermahre Die Tiegel wohl, daß kein Lufft dar⸗ 
au fommt, ſchmeltze es zuſammen, ſo heiß du kanſt, 
eine Stund, zerſchlage alsdann Den Tegel, und 
thue Das Bley Darvon, brauche Das andere, ⸗ 

Schöne rothe Sarben. i 

Mihm Braunroth, oder Todtenkopff, von 
Scheiowaſſer, oder Parißroth, und ein wenig 
Fuß, reibees ſchoͤn klein inein wenig Spick Del, 
du darfſts nur braun gluͤhen, und Dann auf einem 
gelinden Feuerlein abrauchen laſſen, ehe du es ein⸗ 


ſteckeſt. ER — 
7 $BinefebönePurpursfarbe, 
NNihm Blatftein, reibe ihn Flein mit Eßig, 
wenn er ſchoͤn rein ift, nihm ihn und fchwemme ihn, 
{hönreinab,undbrenne ihnauf einem reinen ‘Pas, 
pier uͤder Dem Yicht, darnach reibe ihn mit Spicks- 
Del an, iſt im Feuer ein wenig weicher als Glaß, 
oder nihm Umbra braun gegluͤhet mit Spick⸗Oel 
gerieben, iſt gar weich und gut. | 
Ä . Schön roth Sarbe- 
Mihm Rothei hath.fo viel ats. oben gemeldt 
zothen, den dritten Theil, fo viel brauncotb, ein 
wenig Fluß, iſt im Teuer weich ale obengemeld- 


ges roth. = — 
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‚  GSchwarge Farbe. 
Nihm ein Art ſchwartz Amauß, ein VFluder 
welches zuvor mit Scheidwaſſer gerieben, und ſo 
rein gewaſchen iſt als Glaß, darnach gluͤhe es und 
er unfer einander mit Spieck⸗Oel, iſt ſo hart 


Der Fluß zu dieſen Fatben. 
Nihm Pariſer⸗Sand, und thue ihn in einen 
Tegel, vermache ihn allenthalben wohl, und laffe 
Ineine Stunde wohl fchmelgen, fo wunderfchön. 


 NBs Wenn du etwas Voßierlicheserheben 


wilſt mit Glaß, nihm weiſſen Kieſelſt ein, gi h he ihn 
ineinem 5 und loͤſch im Waſſer, reibe es un⸗ 
4 | | 


ter das Glaß, fo verfleuft es nicht. j 
Harr Schware. 

Nihm Schmelt: Slaß2ı, und Studer 3. 
|  Dunde-Grün 


Mihm gegogengrün Schmeltz⸗Glaß 3, gels 
ben Fluß, 36. ungemifcht Bergerüm. 
Ein Maſtir⸗Oel. — 
„Nihm ein Achte! Maaß Terpentin⸗Oel, der 
ftiſciſt, und 4. Loth rein ausgetrockneten Maſtix, 
laß eine Stunde wohl verftopfft halb einfieven. 
| ei 


A — 
Ein Haſelnuß Gummi, zweymahl fo viel 
Bleyweiß, und einmahl fo groß Zucker= Eand, 
dns wohl gerieben. — — 
. Erweich⸗ Schwartʒ — 
Nihm :Berg= Blau gegluͤhet, Gruͤnſpan, 
3 Theil Fuß. 7 77. 
a0... Boch⸗Schwartʒʒ. 
Nihm Schm̃alten ſo gegluͤhet, darunter etwan 
352, Te 


, | ; | . ) 
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Ultramar:n, oder wenn es beffer durdfichtig 
blau, durchſichtig Srün, nach Gutduͤncken dar- 
unter, mit Waſfer Flar gerieben, heruad) mit 
Harn 2. Stund wohl:gerieben.: 7. 
 Yare weiß, als poßier, zu aͤmuliren. 
Nihm weiſſen Sand, wiſche ihn wohl ab, 
beffen 1. Theil, und 2. Theil weiß Schmelg-Slaß- - 
gar Elein gerieben. u Be 
U Gradier⸗ Grund. 
Nihm 2. Loth Wax, ı. Loth Juden⸗Pech, 
laß unter einander zergehen, waͤlgere es in lange 
Staͤnglein und nihm dann das Kupffer-Blech, 
laſſe es warm werden, und ſtreiche damit das 
Staͤnglein uͤber und uͤber, daß es zergehet. 
Eein anderer Gradiet⸗Grund. 
Niohm 1. Loth gelb Wachs, i. Loth Juden Pech, 
1. Gran Maſtix ein halb Gran Geigen Hartz, 
dieſe 3. Stücke thue in ein verglaͤſt Geſchirr, und 
ĩaſſe es zergehen, darnach thue das Wachs darein, 
und ruͤhre es wohl unter einander, darnach gieſſe 
es durch ein Tuͤchlein in run Waſſer, zwinge es 
durch Das Tuch, Das es ins Waſſer fällt, iſt gut. 
Ein gut Gold⸗ Arbeiter⸗ Blech. 
Nihm 1. Loth gelb Wade, ı Pfund weiß 
Hark, 2. Pfund Hhiffer Roͤthel. x 
| Eine Gold Sarbe. | 
R. 8. Loth Grünpaa, 8 Leth Salmiac, ein 
halbe ron Salp:ter, ein halbe Cron Vitriol. 
Eine Gold-⸗Farbe. 
Rt. 1. Loth Grunppan, Le Loth Salmiac, 
3. Cron Salpeler. 
Era Fi x Eine 
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Eine Gold⸗ Farbe auf ausbereirere Arbeir. 

„Nidm 2. Loth Spieß⸗Glaß, ı Loth Gurgus 
mi, thue das in Leugen und laſſe es fieden, bürfte 
alsdann die Arbeit daraus. 

Eine Stangöfifche Gold⸗ Farbe. 

Nihm r Loth Weinftein, ı. Loth Schwer 
fl, 1. Loth Sal, reibs, iſtguüt. 
Hart febwerg. | 

Nihm r. Theil Fluder, 1. Theis Fluß, und 
1. Ye ſchwartz Schmeltz / Glaß. | | 
e Weiſe Gold⸗ Sarbe. 

Nihm 2. Theil Salpeter, ı. Theil Alaun, 
md ı. Theil Saltz, reibe es auf den Stein, 

Vom Anlauffen der Zelle. \ 

So du etwas helleft und anlauffen läft, kaffe 
czin reinem Waſſer ſieden, Dauche Die Arbeit dar⸗ 
en, ſo bekommt ſie wieder die Farben, und verge⸗ 
hen die Flecken. | 

Verſilberung. 

R.Gr. Scheid⸗Silber, 1.2. Salmiae, . Loth 
geſhmoltzen Saltz, ein halb Loth rothen Gallmey, 
r. Yıt Merc. Sublimati, diefes alles auf einem 
Rebſtein Flein gerieben mit ungeia'genen Wein⸗ 
fir Waſſer, oder Salmiac⸗Waſſer, daß es wer⸗ 
nie eine Farbe, damit die Sachen beſtrich mund 
gyluhet, und in ungeſaltzenem Weinſtein. Waſſer 
cbgeloͤſcht, das thue dreymahlen, ſo wird es ſchoͤn 
heiß, aber die Sachen muͤſſen zuvor gegluͤhet wer⸗ 
den, und abgeſotten in Weinſteinwaſſer, und ſau⸗ 
her und rein gekratzet werden, und allemahi vn 

| a e 
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es mit der Verfilberung beftrichen wird, muß es 

auch. abgefragt werden. 0 

Ein Pulver, welches alfobalden vergulder, 
wann nur das polirte Silber mir bes 
> ſtrichen wird. . 

Zum erftenTolviretman Gold in Aqua Regis, 
zum asıdern, inder Solution laͤſt du ſo viel Salpes - 
ter auf, als es ertragen fan, zum Dritten, in dieſe 
kleine Solution lege erftlich viel Tucher und Lein⸗ 
‚wand, daß es alles darein ziehen fan, zum vierten 
trockne demnach dieſe Tuͤcher in einen Topff uͤber 
Kohlfeuer, ſo werden fie ſich endlich von ſich ſelb⸗ 
ſten entzuͤnden, und wie ein Zunder verbrennen, zung 
fuͤnfften, was noch bleibt, wird gegluͤhet aufgelegt, 
und darnach getrocknet zum gebrauchen aufbehal⸗ 
ten, iſt ein gelblich Pulver, wird mit Speichel naß 
gemacht, und auf Silber gerieben, ſo verguldet es. 
Ein anderer Modus dieſes Gold⸗Pulver 

| J zu machen. 
Zum erſten ſoll man mSpiritu Nitri fo viel 
geſtoſſen mit Schwefel figirten Salpeter auflöfen, 

als er ertragen kan, zum andern ſoll man in dieſen 
fein Gold auflöfen, fo viel man will, zum Dritten 
ſolle man dieſe Solution mit Cremore Tartari- 
Oel, andere ſchlagen das Pulver mit warmen 
Waſſer, abſpuͤhlen, trocknen und aufheben, wird 
ein ſchwartzbraun Pulver darinnen glaͤntzende 
Flind lein erſchienen, ats wenn geſtoſſener Kalck 
darunter gemiſcht waͤre. | 

Bother Serer-HMfaflir. 

Friſchen Vitriol in einen Ziegel gethan, und 
einen Tropfen Scheidwaſſer Darauf gegoffen, 7 
2 | .. 30H 


Das XV. Capitel. 27 
von ſi h ſelber aufſieden laſſen, dann heiß gegluͤhet, 
und oben Die weiſſe Haut abgenommen, und Das 
othe heraus gefucht und abgefchleime wie Trips 
pe, und mohl getrocknet ı. Theil Roth, 35. Fluß 


iſt gut, | En | | 
Braun Glaß. 3 
z. Naaß Bley Afchenovder Menyng, 8. Maaß 
—— u. eiß Glaß. gl . 
1. Loth Bien, x. Loth Zinn, brenne e8 zu A⸗ 
(den, nihm einen ungefäuberten Topff, und von 
der Aſchen erftlich 4.Maaß,feynd „MaagSaie, 
brenne es in. einem Kolben, Dany etwas geschlagen 
undin Waſſer gelegt 8. Tage, und gewarkst, dar⸗ 
Dad} klein gerieben. — | 
BGBold Schlag⸗ Loth. 
Auf ein Art Gold 3. Gr von Sexsling dar⸗ 
gefest, oder fo viel Legierung zugeſetzt, und ein 
d fein Silber rn Sup feey Das feinif. 


Weiß Glaß. J 
„Loth Zinn, 3. Loth Sand, 3. Loth Saltz, 
wilt du es gut weiß machen, fo nihm s. Loth Bley 
und dind zzzz. 
Schoͤn roth zu machen. 

Nihm Vitriol und taßauffieden in einem rei⸗ 
nen Tegel wenn er trocken iſt, fo gieſſe ein wenig 
Scheidwaſſer darauf, und ein wenig Wein Eßig, 
darnach laſſe es darmit gluͤhen, dann mit warmen 
Waſſer abgewaſchen, biß nicht mehr ſchmaͤcken 
lan, trockne es dann über dem Feuer, wenn es tro⸗ 
ken iſt, gluͤhe es wieder, darnach nihm 1. Theil 
Roth, 3. Theil Fluß. Zu 


2 
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| Leth — Loth Safran 
2. en — ——— 


3. Maaß Sal. —* mag San, 1. ang 
Spießot aß. 
. Iralianiſche Schme ltzerey 
6. ih Bley, .Loth Sand, Vith Saff 
ran, 2. Loth Weinſtein, 2. Loth blau Glaß. 
Weich Schwarg: 

8. Cron blan Afchen geglühet darıu,bamadh 4 
Exon Kupfer ſchwartz, 4 Cron — — 
Glaß, und 12 Grad; lub if u ſchwartz. 

Rupffer ſchwartz gr Gr. 
| Man nihmt gar duͤnn gefchlagen Kupffer, 
bdiegt es in Rollen, thut es in einen — gie 
Scheid⸗Waſſer darauf, und auf Dem Feuer ges 
trocknet, dann darmit gegluͤhet und dann wieder 
heraus genommen und abgemacht, das abgefreſ⸗ 
ſene Schwartze vom Kupffer, das von denen ab⸗ 
geſchlemmet. darzu gethan. 

Braun ſchoͤn Kruͤcks. 

Alte Flaſchen genomen, den Roſt abgefchlagen, 
ein wenig klein gerieben wieder gegluͤhet, und dann 
einmahl oder ſechs abgewaſchen, darnach auf Pa⸗ 
pier gelegt, und gelind uͤber dem Feuer getrucknet, 
dann 1. Grad braun; und x. Grad rothen Vitriol 

. ohne Fluß darzu gemacht... oder gethan, oder ſo 

———— 6. Grad ra 


= Blaue Afcbeng — 2 — 11 Sieget,und dann 
wann es gegluͤht * mit Fluß gerieben, 3. Theif 
Suß.sufı. Theil (dwark. Aare 
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| Hate ſchwartz. 
Blaue Aſchen, und gluͤhen ı. Theil Aſchen, 
mE Theil Fluß. 
ESchoͤn >) 
Streu Blau, man bekommt es ſelten das 
nit, diß iſt ſehr hoch und ziemlich hart und 
hin, aber es will ſich nicht ziehen laffen, 
Dave Schmale ohne SLußgetkhen, fe 
- Blaue Schmalten ohne Fluß‘ getrieben; ſie 
heiſen es wohl alle blau, aber Diele —— | 
gen und ziehen. 
— Hart ſchwartz Maſtii. 
Schwaͤrtz gedranntlimbrar. Theil, 3. Theil 
worgzes Schmeltz⸗ Glaß, das nicht viei Durchs 
He iſt, und für das erfte probiser, als in Det 


uf — | 
Pr Kretʒ zu ſchmeltzen⸗ 
B.Pfund Kretz, 15 LothSilberglet, geftoßs 


n, ein Pfund Salpeter aufgefotten-und-nieder- 
ein gedruckt, eine gute Handvoll · Saltz, und 
7. Pfund-befannt Bley, und das 3: Stund-ges 
Mmolgen-fein heiß; folle gut merden:. x — 
ne, ne KinlaßeDek. 
 R..3, Loth Sandaraca, und 6. Loth Spick Oel 
die Sonne gehenckt, oder auf das Feuer, und 
auch — aeiehh = de: — 
Agangen iſt, aber: das Glaß mu su. ſeyn. 
2Selb Wachs zu machen 
Maſtixgerieben, und zu dem zugerichten wei⸗ 
m Wachs gethan | 
Schoͤn gut Einlaß weiß zırmacben 
Schiffer⸗Weiß, das ſchoͤn iſt mit weiſſem 
| Ä Gummi⸗ 
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Gummi Waſſer gerieben, und ein wenig weiſſen 
Zuckerkandet darzu gethan, ſo viel, bis es nur ein 
wenig darnach ſchmecket, nach dem Zuckerkandel 
ſchelt es wohl nach, ſonſten gehet das Gummi mit 
dem Weiſſen wieder ab, thut man aber zu viel Zus 
ckerkandel Darunter, ſo trocknet es nicht bald, und 
ift ſonſt allzu klebricht, und fo man darauf greift, 
wird es ſchmutzigt, ader es wird gut, wann man es 
recht macht, und muß guter weiſſer Gummi ſeyn. 
Fuͤrtrefflicher Gold Scheid⸗Borax. 
Nihm 3. Loth Glaß; Gall, 2. Loth gefloſſen 
Saltz, laß mit einander flieſen, gieß aus, ſtoſſe und 
reibe darunter ein Loth Borax, laß mehr flieſſen, 
en mitdiefem Fluß kan man viel aus⸗ 
richten | — — 
Gauten Borax zu machen. 
R Turtarus Crudi das iſt, rauhen Weinſtein 
x. Pfe thue ſolchem in eine kupfferne Pfann, thue 
dar: Loth· præparint Koch⸗ Saltz, laſſe es 120. 
Stund lang; miteinander ſieden bis zu Waſſer 
wird, laßerkalten,gieffe. es in ein kupfern Beck/ lege 
einen Filtz darein oben aufdas Waſſer, der hinten 
drey Finger breit ſeye, fornen: fpigig, ſo fleuſt ein 
jauter Waſſer heraus: das behalte, die Fecesthue 
hinweg; Das Waſſer ſiede biß Dick und hart wird, 
jaß erkn ten ſo iſt es einquter F ußzu allenSachen. 
Ein ſecreter Fluß, damit man alle Ca ces dep 
Metallen ſchmeltzen, und die fluͤchtige 
Geiſter darbey mir. binden. kan. 

Nrihm das aus Kalchund Aſchen gemachte Sal 
alcali, und Sal Tartariausdem Fartaro gemacht, 
eines fo viel als des andern reibe es unter a | 
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pin einem feuchten und warmen Keller zum Oel⸗ 
ſieſſen, mit ſolchen feuchtet man alle Metalliſche 
Kalche, Die ſonſten auch flüchtig find, an, fo macht 
es dieſelbigen fehr leichtflügigund behält alle Gleis 
fer, daß ſie nicht fliehen, fondern fie werden, und - 
thut eben fo viel, imd wohl noch mehr, ale Borax. 
löfärben, wann die Stücke fauber 
Nihm Regen oder ſonſten ein weich Waſſer, 
thue darein z. Loth Salmiac, mLoth Alaun, 3. Loth 
Gutgumi, ſiede es miteinander,cheman das Gold 
darein thut thue das Gold darein, laß auch ſieden, 
ch befehe es oft, daß es nicht zu roth wird. 
umme Gutta miſche ein wenig in den Fluß, 
Schön gelber Jacynthen⸗ Fluß, daß mar 
ſchoͤne Bildlein daraus machen kan 
.R. Pulveriſirten Arfenicum, Silberglet, 
jedes e. Loth, Vitri filicis 4. Loth, reibe es unter 
ander, und trage es Loͤffelweiß in einen: gluͤhen⸗ 
den Tiegel, laß 3. Stund flieffen, dann erkalten, ſo 
ſndeſt dur unter dem weiſſen Arſenic einen ſchoͤnen 
gelben Jacynthen Fluß· — 


CAP. XVE 
Don allerley Gold⸗Farben, Gra⸗ 
dir und Gluͤhneuxen und Hellen. 


Eine gelbe Gold⸗ Farbe. 
Ihm r. Loth Gruͤnſpan, 1. Loth Salpeter. 
9 1.2oth KupfferWaſſer, 3 Loth Salmi⸗ 
- ac, .Loth Borax, 1. Quart Waſſer lag 
tinſieden. Eine 
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LEine Gold⸗ Sarbe | | 
Nihm 2. Loth. Salpeter, 2. Loth Rupffere 
alle, 2. Loth Gruͤnſpan, und 1. LothSalmiac. 
Eine andere. 
Mihm 4. Loth Gruͤnſpan, 4. Loth Safmigc, 
».2ot) Vitriel, 2. Gr. Æs uftum, Das iſt „ger 
brame Kupffer. 
Eine Frantzoͤſtſche garbe | 
Nihm a. Loth Saltz, 2. Lorh Alaun, 2. Loth 
Salmiac, 1 Loth Æris ufti, ı. Loth Salpeter, 
dieſe Sure mit einwenig, Eßig gerieben, und Das 
mit gefärbet. | 
Eine andere. 
| Nihm 4 Loth Salmiac, 4. Loth Grinſpan 
2. Loth. Salpeter, 1%. Loth reinen Kupfferſchlag, 
mit diefer Farbe thue wie oden gemeldet. 
Noch eine beffere. 
Nihm2 Loth Sa:miac, ı. Loth SalCemmz;, 
7 Loth Vitriol, 2. Loth Saltz 13. Loth Alaun, 
x. und ein halb gothSalpaee und ein ha bLoth 
Grünfpan, Das alles klein geſtoſſen, und wann du 
fuͤrben wilſt, ſo nihm deren ſo viet du wilt, und mas 
che es im — das Vitriol muß vor gluͤhen. 
we Goldgluͤh⸗ garbe. 
Nihm. Solar 13. Scünipan, r. Loth 
itrigl, r. Loth Kalchſtip, ud Damit: gefärbet, 
Eine bleicbe Farbe. 
| Teihnt Loch Salperer, 2. Loth gefloffen Salt, 
2. Loth Maun.. 
| Eine weiffe Farbe. | 
Nihus Loth Salt 1. Loth Salpeter, 1. — 
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Eris ulti, 2. Loth Salmiac, reibe diefe Stuͤcke 
klein mit Waſſer, auf einem Stein, beftreichedag 
Solddarmit, und laß abrauchen, und löfche es in 


Brunnen⸗Waſſer, ſo wirds ſchoͤn. 
Ein Schweiß⸗ Farb. 
Nhm 1. Loth Salmiac, ı Loth Gruͤnſpan, 
1u,tth Maftig, ı. Loth Salpeter. 
Kin Gold zu färben, das mar fonft 
u fragenmiß. = 
Nihm 2. Loth Salmiac, 2. Loth Gruͤnſpan, 
woth Maſtix 1. Loth Vitriol, 1. Gr. Salperer, 
teibe es mit Waſſer, und gluͤhe das Gold in der 
— ſche es in Brunnen⸗Waſſer, ſo wirds 
on. Kr — a‘ 


Fin Loth Venediſchen Trppel, 1. Loth Schwe⸗ 
fel, 1. Gr. Spieß Glaß.. 
Eine Ziegel ⸗Farb. TUR: 
Ein Loth Salpeter, 1. Loth Spieß⸗Glaß, 
dr, Schwefel. - - | — 
Bine bleiche Farb. 
„NihmSaltz, Alaun, Sa:peter, eines ſo viel 
desanderm, u 
” Gurte Gold⸗ Farb. — 
Nihm 4. Loth Salmiac, 4. Loth Gruͤnſpan, 
2. toch Vitriol, 2. Gr. Krifufi: 
Ein Waſſer zu diefer Farbe. 
Nihm 1. Loth Alaun, 1. Gr. Salpeter, . 
Gr. ærifuſti, 2. Gr. Salmiak, 1. Gr. Schwefel. - 
EGEine weiſſe Gold⸗Farbe. 
Nihm x. Loth Alaun, ı goth Salpeter, rag 
| u | altz, 
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Sals, ein halb Loth Salmiaz, 1. eo Srlnfrar, | 
und ı. Loth Kupffer⸗Waſſer. | 
| Eine andere. | Ä 
Alaun und Salpeter gleichviel, und ie 
Saltz, als beyder Theil, iſt gut. 


Zum VDergulden Silber-Sarbe zu — 
Nihm 1. Gr. Salmiac, 1. Gr. weiſſen Bis 
triol, 1. Ge. ausgeſottenen Salpeter, 1. Loth 
Zrifutti,einhalbforhSalmiac, 2. Loth gebrann⸗ 
ten EN 4. Loth gegluͤht Saltz. 

— Gute Gold⸗ Sarbe, z 

‘ 7, Loth Gruͤnſpan, 1. Loth Salmiac ML 
Eron Salpeter, ift guf. 

Zum vergulden men Sluͤh⸗ Farbe zu 





| Gruͤnſpan 1. Loth, gegluͤhten Weinſtein ein 
halb Loth, Salmiac 1. Loth, mit halb Eßig, und 
halb Waſſer gerieben. 
Gute Gold⸗ +Sarbe. 
Nihm 8. Loth Grünfpan, 8. Loth Salmiei, 
ein halb Cron Salpeter, ein halb Eron Vitriol. 
| Eine andere. 
Rihm ı. voth Salmiac, 3. Cronen Salpeter. 
| Frantzoͤſiſche Sarbe: 
Nihm 1. Loth Weinftein, x. Loth Schwefel, 
2. Loth Saltz, reibs, iſt guht. 
Weiſſe Gold, Farbe. 
Nihm 2. Theil Salpeter, 1. Theil Alaun, 
und 1. Theil Salt, Bein 17 sul den Stein. & 
cs 
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Gewiſſe Gold » Farben zu dem Vergulden. 
Noeohm geſchmoltzenen Salpeter, und ſchwar⸗ 
hes Kupffer-Waſſer, „eines fo viel ale des andern, 
laſees halb einfieden in einem reinen Häffelein‘, 
filt-die Farbe gut. — | 
Kine andere Sarbe. _ 
Nihm 1. Loth Gruͤnſpan, ı. Loth Salmige, 
1.2ıh Roͤthelſtein, +. Loth gegoſſen Saltz, rei⸗ 
bedieſe Stuͤcke zuſammen / und temperire es. 
Noch eine andere Farbe. | 
Nhm a. Loth Salpeter, 1. Loth Gruͤnſpan, 
1 Loth Kupffer: Waffer,ı. Loth Salmiac, ein jes 
des Stück befonder gerieben , in einem reinen 
Mörfer,.darnad) in einen grünen Haffen, und 
made esmit einem Waſſer an, ‚und fo eg anderts 
bald Bierteiftunde geiotten, thue es in cin Glas, 
und decke es fein zu iſt gut. | ve 
| Grüne Bold-Sarbe, 
Nihm 4 Loth Salmiac, 4. Lorb Srünfpan, 
1. Gr. Salpeter, mit Eßig gerieben. — 
Weiſe Gold⸗Farbe. 
= Loth Salpeter, 1. Loth Alaun, 1. 
fl a ß. I — | ea 
u GAdzufäcben. 
Nihm Menichen - Haar fo dick als ein Fins 
get ‚und lege es auf gluͤhende Kohlen, und halte 
das Gold mit einer Korn Zangendarüber. : 
Eine gute Gold⸗ Farbe. 
. Nihm erſtlich 2. Loth Salmiac, 2. Loth 
Gruͤnſpan. 1. Gr. Venediſchen Borax, mit Cfe 
ſig abgerieibnn. 757 
| Gute 
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Gute und ſchoͤne Drath⸗ Arbeit 
Nihm «4. Loth Salmiac, 4. Loth Ms uſtum, 
8. Loth Alaun, 2. Loth Salpeter, 8. Loth Saltz, 
dieſe Stücke mit Waſſer angemacht, braun ges 
Er ſauber gefragt, und aus der Goldfarbe 
gefärbt: SR u 
Eine guldene Rerre wieder fehön zu färben. 
‚ ‚Siebe eine guldend Kette in. Frauen⸗Urin, 
ſd wird es wieder fhöngelbe; ach 
Wie man die gure weiffe Sarbemiacht, um 
ggauldene Kettlein zu färben. 
Nihm̃ Sa'peter, Saltz jedes 8. Loth, Alaun 
4. Loth, dieſes alles Elein zerftoffen, und zu Pulver 
gemacht, und unter einander gemiſcht.. 
Die grüne Goldſchmidts⸗ Satbe, zum 
gulden Reiten färben. - 
Mihm 4.Loth Salmiac, 4. Loth Gruͤnſpan, 


agrderthalb Loth Salpeter, ein halb Loth werfen 


WVitriol, mache es gu Pulver, und mache es mit 
Wein Eßig an. | Be BER Rs 
Wie man die Zelle machen muß, die man 

zum Rerten = Bugen zuleiʒzt ges 


BE brauchen 0 us 
MNihm Saltz 16. Loth, Schwefel 8. Loth, 
Weinſtein 8. Loth, alles klein geſtoſſen, und unter 
einander gemiſchete.. 77 
Eine gute Farbe, Gold⸗Guͤlden zufaͤrben. 
Rihm 5.Loth Gruͤnſpan, 4. Loth Salmiac, 

4. Loth Vitriol, 2. und ein halb Loch gelaͤuterten 
Salpeter, ſtoß Hein, miſch unter einander, UND 


mis ein: Epig angemacht, m c.. 
Er u 2 Das 
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PDT DEE rn — 
Das Bold — ſchoͤn hochrorth zu 


aͤrben. ER 

Nihm rothcalcinirten Vitriol 3. Loth, Sale 
miac 2. Loth, und ſchoͤnen Gruͤnſpan 1 Loth, die 
reibe mit einander, und behalte es trocken, und 
wann du Gold färben willſt, fo netze den Ring, 
und werffe ihm in das Pulver, und laffe ihn offt 
glühend in Brunnen» Waffe Löfchen.. | 

Eine feböne Colorier auf Gold. 

Nihm Srünfpan, Salmiac, Satpeter, und 
Qitriol ‚eines ſo viel ale desandern ‚reibe es wohl 
untereinander ‚giefe Eßig Darauf, reibe es aber- 
mahl, wie die Mahler ihre Farben reiben, laß. 
trocknen, diß anfeuchten, reiben und trocknen 
thue etlichmahl, dann vertwahre das Pulver auf 
das beſte, wann du dann ein verguldes Kleinod 
der Gulden ſchoͤn haben willſt, fo feuchte es mit 
Utin, und waſche es daraus mit einer Kratzbuͤrſte, 
dam ſtreue Des ‘Pulver darauf, lege es auf glüs. 
hende Kohlen ſo wird es ſchwartz, darnach werffe 
“aber in denſelben Urin, loͤſch ab, und kratze es 
nit det Buͤrſten, fo wird es gar ſchoͤn und hoch 
Gold an der Farbe. | J 

Ein gut Gluͤh⸗ War. —— 

Nihm 4. Loth reines War, 13. Loth Irr 
grun, und 1. Loth Kupfferfchlag, 1. Loch Roͤthel⸗ 

N,1.Loth Alaun, laſſe das War wohl zergen 

‚und ftreuedie Dinge darein ‚Laß kalt werden, 
und mache lange Stengel daraus als Spindel 
und ſtreiche Die darauf wenn es heiß iſt, und M; 
Darauf verbrennen, fo färbt es dns Gold fchön. - 

EferCchi 5 Ein 
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5 Einandes.. 
Nihm 4. Loth War, 15. Loth Beragrün, r. 

Loth Kupfferfchlan, 1. Loth Roͤthelſtein, Loth 
Alaun, laſſe das Wax wohl zergehen, und ſtrei⸗ 
che die Dinge damit an. | 
Ein anders. 
Nihm 2. Pfund Wax, Pfund Roͤthel, 1. 
Pfund weiſſen Vitriol, und 4. Loth Es uſtum. 
Ein anders. | 
Nihm 4. Pfund War, 1. Pfund und 8. Loth 
Köthel, 1. Pfund und 8. Loth weiſſen Ditriohis. | 
Loth Srünfpan, ı<. Loth ZEsuftum 3. Loth Bes 
nedifchen Borax, ꝛc. | 
Ein anders 
Nihm des beiten unverfälfchten Waxes ein 
halb Pfund, Röthelftein 1. Pfund 4. Loth, Bergs 
geun 1. Pfund ris uſti 12. Loth, weiten Bi | 
triol4. Loth, Borax 2. Loth, ꝛc. laß zweymahl 
heiß werden, was roth ſoll ſeyn, und aͤrbs. | 
TE Die Sarb darzu. 
Nihm caleinirten Bitriol ı. Loth, Salmiac 
1. Loth, Srünfpan ı. Loth, Salpeter ı. Gran, | 
Roͤthelſtein 1. Loth, toffe alles rein, thue es in 
ein giaſſurt Haͤffelein, laß einſieden mit ein wenig 
Brunnen » Waſſer, bis es ein wenig dick wird, 
darnach beftreiche das roth aufg laſſene Ding 
darmit und fo es riecht und ein wenig ſchmeltzen 
will ‚fo löfchees in halb Waffer, and halb Urin. | 
Bin gut Gluͤh⸗War auf velguldet Eiſen. 
Niym 4. Loth War, 2 Loth Roͤthelſtein, 1. 


Loth Berggruͤn, und 1. Gr. Weinſtein. N 
u —C(Ccarl 





Das XVI. Capitel. 99 
Carl Ertel, Gluͤh War. 

Nihm erſtlich 12. Loth ſchoͤn gelb War, 8. 
tot) Röthelftein, a. Loth Berggrun ,2. Loth Es 
uſtum, r. Loth Kupffer⸗Waſſer, einhalb Loth 
Borar, Das Wax lafle zerfchmelgen in einem 
gaſſirten Scherben, aber laß langfam zerſchmel⸗ 
hen nicht zu heiß ‚alsdannthuedie Materidarein, - 
alegeit einen Löffel voll oder 4. geſchwind umge» 
führet, bis gar. hinein kommt, Darnad) muftdu 
Gtängelmachen. NB. Die Materi las jedes ine 
fmderheit reiben, je kleiner, je beffer.. ° 

Ein ander Gluͤh⸗ War. 

Nihm 16. Loth War, ı.Gr. Kupfferſchlag, 
».toth Vitriol, 4. Loth Berggruͤn, und 9. Loth 
thelftein. | 
Ein anderes. re SE 

Nihm ı2 Loth War, 1. Loth ZEs uftum, 2. | 
&th Kupfferfchlag, ı. Loth Gruͤnſpan, 3. Loth 
Nöthelftein . einhalb Loth Borax. 

Nuͤrnberger gemein Glübs War. 

Nihm 2. Mar War ‚2. Marck und ı. Loth 
doͤthelſtein 1. Loth Vitriol, ein halb Loth ZEs 
utum, 3. Loth Srünfpan, 2. Loth Borax. 

| Noch ein anders. | 

Nihm ein Pfund Wax,1. Pfund Rötheiftein 
1toth Berggrün, 3. Gr. Es uftum, 2. £ot 
Venediſchen Boraz,2.Lot) Vitriol. | 

Noch ein aders, 

Nihm 4. Pfund ſchoͤn Wax, ı. Pfund 8. Loth 
Rthelftein, 1. Pfund s. Loth weifen Bitriol, 5. 
Ih Srünfpan, 3. u Venediſchen —* 

2 15. 
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15. Loth Æs uftum ſtoſſe alles klein, miſche es 
untereinander ‚und wann das Wax in einen Haf⸗ 
fen, zergangen iſt, ſo ruͤhre es bis kalt will werden, 
alsdann nihm dieſe Species auch Darunter wohl 
Durcheinander, und wann es Falt und dick will 
werden, fonihm es heraus, und drucke es zufams 
men und mache lange Stengel Daraus. 
Ä Noch ein anders. | 
Nihm ıo. Loth War, 3. Loth Röthelftein, 
3. Loth reife Birriot,ı. Loth Æs uftum, 1. Lot 
Gruͤnſpan, 1. Loth Boraf: : Y. 
Noch einanders. 
| Nihm 8. Loth War ‚4 Loth Roͤthelſtein, 2. 
Loth Berggruͤn, 1. Loth Gruͤnſpan, 1. Loth Mer- 
curii fublimati, ı. Gr. Weinſtein, 1. Gr. Æs 
uſtum, ı. Gr. Boraqx. | | 
NMoch einanders. \ | 
Nihm 10. Loth Wax, 8.Lorh Röthelftein, 2. 
Loth weifen Bitriot, ı. Loch Berggruͤn, 1. goth 
Es uſtum, ı. Gr. Borax, zweymahl ausgelofs 


Von Anlauffen der Zelle. 

& du etivas helleft, und anlauffen läffeft , 
laſſe fie in reinem Waſſ r fieden, Dauche die Ars 
beit darein , fo befomint fie wieder die Jarbe ‚und 
vergehen die Flecken. 

Noch ein gut Gluͤh⸗ War zu obigem 
gehoͤrig | 

Nihm 12. Loth War, 3 Lern Roͤthelſtein 12. 
Loth weiſen Bitriol, +.Lorb Berggruͤn, 12. Loth 
Kupfferſchlag, 1. Loth Vitriol, ——— 
| | ehe 


N — 


Das XVi. Capitel. 10 
Nihm 2. Loth Weinftein, 2. Loth Schwefel, 
et 
Eine andere. u 
Nihm 3. Loth Salg, 2. Loth Weinſtein, 2. 
Loth, Schweffel, 2. Loch Todtenkopff, ein halb 
Loth Alaun, fo du willſt, in lauterm -Darnaufe 
fieden laſſen. — we 
Eeine Helle zur glarten Arbeit. E 
Nihm 4 Loth Weinſtein, 8. Loth Schweffel, 
z. Loth Salt ‚2. Loth Spießglas, 2. Loth gelben 
Arlenic,2.oth Gurgumi, ı.Loth Alaun. 
0, Eine Helle zu machen. 
Nihm 8. Loth Schweffel, 8. Loth Alaun ,; 8. 
Loth gelben Arſenic, 16. Loth Wein, 16. Loth 


Saltz, ift gut. , 
Eine fürtreffliche Helle zur vergulden 


ilber ⸗ Arbeit | 

Nihm 3. Loth Schweffel, 1. Loth Alaun, 1; _ 
Loth Arſenicum, j. Loth Surnummi, und 3. Gr. 
Spießglas, reibe Diefe Species alle auf Fleinefte 
hernach laſſe Urin fieden, verfchaume felbigen 
wohl, rühre die Speciesnady undnach darein , 
laſſe es ein klein wenig kochen, hernad) laffe Das 


Verguldene darein fieden, bis es hoch genug iſt, 


welcher Gold⸗Schmidt dieſes Stuͤcklein recht zu 
ebrauchen weiß, der kan mit einem Ducaten im 
ergulden ſo weit kommen, auch ſo ſchoͤne Ar⸗ 
beit machen, als ein anderer kaum mit zweyen, ja 
wohl. mit dreyen Ducaten wird thun koͤnnen. 
* & 3 Fine 


so Das. XVI. Eapitel. 
— Einegure Zelle zue Bold Arbeit. 


Nihm 8. Loth gelben Arfenic, 16. Loth Swef⸗ 
el, 16. Loth Weinftein , 26. Loth gebrannten 
n, 34 Marc Salk. | 


Augfpurgers Zelle. 


Nihm Laugen, und rein durchgefiebte Afchem, 
und Spießglas klein —8 und das vergulde 
Silber darmit ausgebuͤrſtet. | 


Ein Durchzug, warn einDinggefärber 
| * ausbereitet. nagefi 


Nihm r. Loth, und s. Gr. weiten Weinſtein, 
und 1. Loth, und s. Gr. grünen Schwefel der 
glaſſurt iſt, und 9. Loth Saltz, Diefe Stuͤcke 
geibe unter einander wie Mehl, darnach nihm 
eine Kupfferſchahlen mit friſch Waſſer, und 
mache das Waſſer fiedend , darnach werffe in 
das Waffer ı. Gr. gelben Arfenic. auch gantz 
ungerftöffen, dann er nihmt den Schwefel bie 
Kegierung, und nihmt darnach Der gerziebenen 
Epeceren 3. Löffel vol, und. thue es in Die 
Fupfferſchahlen, und kaffe es ſieben, darnach 
zeuch durch was du wilf ‚mache es ſo 
= hoch du willſt; e8 laufft bir nicht 
| 2 an. Prob, eft. 


CAP. 


CT: 


= CAP, XVIL | 
Alerhand guldene Kleinodien , 
Gold Stuͤcke und Ducaten, aufdas aller- 
Khönite wieder zu reinigen, als obfie erſt 
von dem So ſchmidt k ode von der 
Muͤntz, herfamen. — 


XAn nihmt ohngefehr ein Seidlein frifch 
fauber Waſſer, thue es in ein Stahl⸗ 
su SHäffelein, mit einem Stürblein, gieft 
ehngefehr 1. oder 2. Gr. gut ſtarck Scheid- Waſ⸗ 
fer darein, dann glüber manbie Gold : Stüde 
oder Ketten ‚in einem Tiegel und wirfft es dann 
mberagtes Waſſer, Decket es geſchwinde zu laͤſt 
es {0 lange darinn, bis fie aufhoͤren zu quackern, 
und das Waſſer wieder ſtille worden, dann nihmt 
man es heraus und beſchauet ſie, ſind ſie nun 
gang rein ohne Flecken, und von ihrem Schmutz 
entlediget, ſo kanſt du fie — ‚und mit einer 
guten Gold : Farbe noch höher bringen, find fie 
aber nicht fauber genug, fo wiederhohle es mit 
auglühen und abloͤſchen, noch einmablen. 


628: und Silber» Geſchmeid, wieder zu: 
scnoviren, und aleich als warn es gantz 
neu wieder Wäre ; Wieder zu ſaͤu⸗ 
und zu bugen. 

Nihm friſch Waſſer, ſetze es zum Feuer laſſe 
töfieden, dann nihm Aſchen, ſiebe e8 durch ein 
härin Sieb, thue fie in das fiedend Waſſer, ſolche 
dauge nihm, und mit einer Bürfte das Geſchur 
| 4 Damit 


24 Das XVII. Capitel. 


Damit ausgeriebew/oder.gebürftet, fo wirdes fo 
ſchoͤn, als ob es neu wäre  -..-- 
Bine alte guldene Ketre wieder auf 
das ſchoͤnſte zu färben. 
Nihm Knaben⸗Urin, laſſe Salmiac darein 
—— damit ſiede die Kette, ſo wird es wieder 
n geld. - Ba a Pe 
Bleiches Bold ſchoͤn hoch zumachen... 
Nihm Srünfpan; geuß Eßig Daran, rühre es 
wohl, und beſtreiche das Gold oder Geſchmeide 
— gluͤhe es im Feuer, und loͤſche es in Harn 
ab. J 4 Br a. > - 


‚Silbernundguldenen Spigen, ibren ſchoͤ⸗ 
nen Slangund Satbe wieder zugeben. 
Nihm Alabafter: Bulverund thue es trocken 

in ein Toͤpfflein und laſſe ihn ſieden, bis es nicht 

länger mehr kan, nihm es alsdann weg, und wen 
es kalt geworden, lege die Spitzen aufein Tuch⸗ 
und nihm eine Kamin » Bürfien ‚und tauche fie 
ein in dem Alabafter Pulser, und.reibe alfo beys 
be Seiten der Spigen, bis fie ausfeben wie du 
es haben willſt, darnach beſtreiche die Spiken 
über mit einem Statften. | 
Die guͤldenen und filbeenen 


| ‚Pofamenten 
wiederum zu ihrer vorigen Schön: 
heit zu bringen. 
Nehmet Rinds Galle, und die Galle von ei⸗ 
nem Hecht, vermiſchet ſie mit einem Waſſer, und 
xreibet darmit euer Gold oder Silber, fo werdet 
ihr Die Farbe ſich verändern fchen.- ' 


Das 
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Das Gold und verguldene Silber = Ge⸗ 

ſchmeid abzufieden daß es einefeböne . 
Er Sarbe ewpinnet.: se 
Nihm gebraten Weinftein ſtoſſe ihn klein, 
geuß Harn darauf, ſiede das Gold darinnen, das 
Unreine Kleinodien zu faͤrben. 
Nihm Antimonii 1. Loth, laß in einem Tie⸗ 
gelgemach flieſſen, alsdann darein gemiſcht, ge⸗ 
ſtoſenen Blutſtein, Kupffer⸗Aſchen und Sale 
miac, jedes gleich viel 1. Gran, thue es in eine 
Glasſchale, geuß daruͤber ein Trinckglaͤslein voll 
Laugen, von Buchen⸗Aſchen, fo ein wenig warm 
it, darinnen buͤrſte das Kleinod aus, es wird 
gar. huͤpſch ander Farbe. | 

Goldzu färbendaf es gefchmeidig bleibe. . 
Man ſigirt Salmiac mů ungelöfchtem Kaldı, 
it gantz gut , wird aber behendiglich und fubtil. 
Aber beſſer iſt Gruͤnſpan 3. Theilpräparirt, und 
geſe das Gold, alſo magſt Du das Gold colori- 
ten, und ben Gruͤnſpan ſollſt Dur alſo bereiten, 
wrlaffe ſolchen in Eßig, und filtrire durch ein rein 
fc Papier, oder durch einen Fils, und coagu⸗ 
lirs, wenn es ſchier diek will werden, fo lege denn 
bbiges Salmiac drein, laß gemaͤchlich hart wer⸗ 
den „oder gieß auf einen Stein, und darnach ma⸗ 
chedas Gold darmit flieſſen, das dienet auch zu 
andern Dingen. 

Ein fuͤrtrefflicher Durchzug und Helle 

wenn ein Ding gefaͤrbet, und gang 
ausbereitet iſt. 


" Mibm23; och weifen Weinflein,und25:2orh 
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‚ birı . ; ' Ä j j Ä 
gruͤnlechten Schroeffet und Vocy⸗Saltz dieſe 


Staͤcke reibe wohl durch, und untereinander wie 


Mehl, darnach nihm eine Kupffer ſchale mit fri⸗ 
ſchem after / und mache das Waſſer ſiedend, 
Darauf werffe in das Waſſer ein Halb Loth gelben 
Arſenicum gang ungerftoffen ‚Dann er nihmt dem 
Schweffel feine Kraft, und. nihm hernach von 
der geriebenen Mixtur 3: Loͤffel voll ‚und thue es 
indie Kupfferfchafen „und laſſe es ſeden, darnach 
zeuch dardurch mas Du willſt, es lauffet dir gar 
nicht an. Prob. eft. ee sw. ig © 
Schwarg Einlaſſen für die Goldſchmidt. 
Dauncke Werd, Sach: „oder rohes Garn in 
Leinöbt zuͤnde es an halte ein Kupffer Becken 
gan niedrig daruͤber, fo Hänger ſich der Rauch, 
oder’ ein ſubtiler Ruſe gan dicke daran, thue, 
wenn du deſſen genug haſt „ſoichen herab ‚reibe es 
mit Spick oder Lock Fuͤrniß wohl ab „und la 
Ddarmit ein was du wiuſt, ed wird ſchoͤn ſchwartz 
and glaͤntzicht werden. rc 
Wie die Sarben auf Gold und. Silber. 


k 


32 zu bringen 
ESpickoͤhl darauf, daß es nicht drocken wird, 
und mihm den Firniß und reibe ihn aufein Glas 
mit den Farben ab, die du gebrauchen willſt, und 
betrage es mit, wie man das Schm leglas ‚aufs 
grägt aber nicht zu dick und wenn es . Stund 2. 
oder 3 geſtanden, ſo iſt es trocken, dann nihm ein 
Penfelein und beſtreiche darmit den Firmß fein 
dinn, ſo wird es ſchoͤn glaͤntzend und hel. 
J Die, Farben zum Kinlaffen. 
Florentiner Lack, den beſten dijtilligten * 
Lt pan, - 
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Dei, blaue Schmalten das beſte Schmierweiß, 
as beſte Schuͤttgelb, ꝛc. | | 
Wiemass daffelbe vermifcher daß es Leib⸗ 
frb werde 
Nihm Weiß darzu, das Gruͤnmit Schütte 
be, oder Dirckgruͤn, auch mie Wei, Dad 
tau auch) mit Weiß, „Daß es licht wird. 
Lin guter Sürmiß zum Einlaffen. 
Nihm ı. Loth Sandaraca,2. oth picköht, 
un ein halb Sr. Maſtix, und etwann einer Erb& 
groß Bummi ‚und nihm nor das erſte den Sanda- 
racaund den Maſtix, auch Gummi, und floffe 
es unfereinander gar klein, wie Mehl, und ein 
dis wenig Die Hitze erleiden Fan, und thue die 
Matert Darein „und gieſſe das Spickoͤhl darauf, 
und vermache das Glaͤslein mit einem Papier, 
ba es eine Lufft hat, und fetze es in warme Aſchen, 
oder auf kleine Kohlen ‚und laß eine Viertelſtun⸗ 
de, oder ein wenig laͤnger ſtehen, ſo nihm ed he⸗ 
runter „und laß kalt werden, ſo haſt du einen guten 
Epick Fuͤrniß zum Einlaffen, und je länger er ſie⸗ 
hit je beſſer er wird „ſetze ihn an die Sonne, oder 
finften an ein Ort, da nichts unteines darzu 
bmmt / laſſe ih immer zugemacht, und wann 
“em Monath, oder wasſtehet, fo geuß nur 
ein wenig Spickoͤhl wieder davan. 
Kin ſchoͤner Gold⸗ Sürnif, wormit man: 
ein Ding ſo vergulden kan, als Waͤre 
es mit Bold um Feuer verguld 


Man nihmt Der feineſten Gummi Laecæ in 


granis 
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granis 8. Loth, ſchoͤnen Gummi Sandaraca 2. 


Lot! „Drachen⸗Blut, 17 Loth, Colophonii 1%, 
Korb, ftoffer alles zu Fleinem Pulver, thut es im 
“ eine ganke Maag hoch re&tificirrenSpirizum Vi- 


ni,der fo ſtarck iſt, daß er auch das Vuͤchſen Pul⸗ 


ver im Entzuͤnden mit angezuͤndet, ſetze es in einen 
warmen Sand uͤber ein Kohlfeuerlein, laſſe es 2. 
Stund kochen (in einem B. M iſt es beſſer) oder 
ſo lange, bis es fo viel möglich zeraangen ift, fo 
es nun ausgefochet, nihm eg vom euer, laß ers 
- alten ſo ift er bereitet, bis auf des Durchzwin⸗ 


gen , und wenn mit ſolchen filberne oder verfilberte _ 


und verziante Sachen einmahl 3. oder 4. mit 
überftreichet,, ſo fiehet es aufdas-fchönfte verguls 
detaus. Will man aber folchen Fuͤrniß an der 


Farb noch höher ha en, fo thut man ohngefehr 


.Greſchoͤner gemablener Gurgummi, 2. Gr. 
der beſten Aloepatıc, und 1. Ge. des feineſten 
Drachen; Blutes: darzu, laͤſſet es mit auffochen , 


ernach wann der Fuͤrniß kalt iſt, ſo fenbet man 
olchen durch ein Tuch, in ein ander Glas, ſo iſt 


er bereitet. — 

Wann man nun ſolchen gehrauchen till, ſtellet 
mandas Glas in einen Beck Waſſer, ſo auf einer 
Kohlen⸗Glut ſtehrn ſolle, damit der Fuͤrniß auch 
fein laulicht und fluͤßig wird, fo fan man deſto beſ⸗ 
fer. mit. ſolchen hernach im Mahlen oder Übers 
fir: ichen fotikommen, laͤſt ſich viet beffer. auszie⸗ 


— — — 


hen, auch iſt es gut , ſo man Dasfenigefoverguldet 
werden folle,audy erwarmen laͤſt, dann alſo kan 
man mit vergulden, was man nur ſelber will, haͤlt 


über alle maſſen / auch in Der ichärffeften augen, 


aber 
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aber mitSpiritu Vini laͤſt er ſich wieder weg wa⸗ 
e | | 


Ein ſchoͤner Glang - Sürniß, 6 dem 
Chineſiſchen gleich Eommer. _ 

R. Zu einer Maag des allerftärckeften und bes 
fen Brandweins / des ſchoͤnſten Sandaraca 8 Loth 
dee beſten Gummi Laccæ in granis 8. Loth, Colo- 
phoniig.£orh , thue alles in ein ſauber zugehoͤri⸗ 
ge Glas, verbind es auf das befte, und laſſe es 24. 


Sunde weichen‘, alsdann in einen Keffel mit 


Vaſſer, oder ineinem'Balneo Marinz 3. oder 4. 
Stunde fochen, Damit. fich die Gummata wohl 
aföfen, dann gieffe ſolchen alfo heiß durch ein 
rin fauberes Tuch, und laß in einem feft ges 
bundenen Glaſſe erfalten | 
NB. Bas man für,mitSpiritu Vini, extra. 
hirte Farben darein geuft, alfo färbt fich, und 
theilet folche auch hernach im Gebrauch und Ans 
ſtich mit. Der Spiritus Vini muß aber bis auf 
an Ochl abgezogen feyn. —— 
ill man nun aus Pichem Fuͤrniß einen 
ſchoͤnen Gold⸗ und Metallen⸗ Fůrniß 
bereiten, ſo thue ihm alſo. 
Man nihmt zu ein em Vierihel eines Pfundes 
och retificirgen Spiritus Vini, des feineſten 
jatpulverfirten Dradyen : Blutes <. Loth, der 
ſdoͤnſten rorhen Alkanna Wurtzel, 3.Lorb, laft 
8 3.0der 4. Stunde ‚zum laͤngſten, inder Waͤr⸗ 
me folviren und extrahıren,, fenbet es bernach 
durch eine fhöne Leinwand Damit es fein fauber 
wird, dann ıhue von, 
gem ſchoͤnen Lack⸗ Fuͤrniß. 


Ferrne 


N 


ſolchem Fuͤrniß q. Li obie 
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Ferner nihm zu einem Viertel eines Pfundes 
rectiñcirten Spiritus Vini, Aloas ſuccotrini 3. 
—— 3. Loth, mache beydes zu feinem 
Pulver, ‚und laſſe es in den Spiritu Vini extrahi- 
zen, ſo viel es fan, wie obgemeldet, dann filtrire 
ezg durch ein rein neu Tuch, und thue hernach das 

von, in den mit dem rothen Spiritus Vini ver⸗ 
mifchten Lacc-Fürnis fo viel bis es die Gold⸗Far⸗ 
be gefuͤllet und vermache ſolchen wohl 
| Guter Lacc- Sürniß. e 

R. Desbeften Spiritas Vini Re&if. ı. Pfund, 
ſehr fein geftoffener Lacc 9. Loth, laß es in der 
Sonnen oder in einer gelinden TBärme wohl 
verbunden, folviren, fhüttlees oft untereinans 
der, endlich durch ein dick leinenes Tuch gezwun⸗ 
gen, was zurück bleibet, iſt umtüchtig. 

Noch ein anderer ſchoͤner Lacc- Sümiß. 
R. Des beften retificirtenSpiritus Vini 1. 
fund, des ſchoͤnſten Gummi Lacc® 10. Loth, 
Sandaraca 4. Loth, pulverfire beyde Summata 
flein, dann laſſe es wie obgemeldet in dem Spiri- · 
tus Vini zergehen und folviren, zwinge es endlich 
durch ein Tuch, oder Dicke Leinwand, laſſe es et⸗ 
 Liche Tage alſo ſehen, fo iſt das Lautere obenauf, 
das ſcheide von einander. — 
Noch ein ſchoͤner Gold = Fuͤrniß. 

Nihm 2. Loth Gummi L.accæ, ſo klar und 
ſauber /2. Loth ſchoͤnen gelben Agtſtein, ein Vier⸗ 
telling Sandaraca, 2. Loth Aloepatica, laſſe ſol⸗ 
che mit Spickoͤhl in einem Digerit Kolben, fo 

| | | ‚Ws 
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der Kunft nach wohl vermacht, bey einem kleinen 

euer ſtehen, und fieden ‚C beffer in einem Kefel 
mit Waffer ) und wenn es fiedet, fo thue ein? f 

fl vol Leinoͤhl darein, hernach fo. es halb erkals ' 
tet, (0 laſſe es Durch eine zarte Leinwand geben, 
und wieder ruhen, und trage ſolches miteinem, 
Penſel auf dein Silber oder Staniol, welchen 
du vorher mit geweichtem Gummi Arabico, 
oder Purgamentlein aufgelegt haft , bernach 

geundire, zwey oder dreymablen weifen Plarem - 
Fumiß mit Spiritu Viniund Terpentin darauf. 


Sürtrefflicher Glantz⸗ Fuͤrniß. 

R. Gummi Capall fo viel du willſt, ſtoſſe ſol⸗ 
en klein, und gieffe 3. quer Finger hoch Spick. 
Ihldarauf, und ſtelle es etliche Tage in gelinde 

Rärme, fo ſolviret fish der Summie@apall,und 

pet einen überaus ſchoͤnen Glantz Fuͤrniß, man 
an Ilchen aud) ‚an ftattdes Spickoͤhls, mit re- 
&ificirten Spiritu Vinimachen, es gehören aber 
nderliche Handgriffe darzu, dann der Summis 
Epall , ſolvirt ſich gar ungerne indenfelben. 


Schönen Gold⸗Fuͤrniß. 

‚Man nihmt des beften rectificirten Spiritus 

ni . Maaß, ſchoͤnnen Gummi Lacca 15. Loth, 
Gummi Gutta anderthalb Loth , Aleopatica r. 
&oth ‚(hönenSandaraca4. Loth, Epprianifchen 

erpentin 3. Loth , Darmit verfahre wie du weiſt r 
ſo bekommſt du einen Schönen Goid⸗ Fuͤrniß der 
gerne und bald trocknet, | 


Schoͤ⸗ 





Schöner Boldgelber Mierallen= Luͤrniß. 
- R. Gummi 'Lacca 3. Lot) , Gummi Gutta ein 
halb Loth, des beften Brandweins ı. Seidlein. 
Eolches thue ineinen gläfernen Kolben, und mit 
Biafen wohl verbunden, und durch einander 
wohl gefchüttelt , folches in etlichen Stunden 
aufeinander getban, dann eine Zeitlang an der 
Sonnen , oder inder Waͤrme ftehen lafien, bis 
er recht ift. Ze Bu 


Ein ſchoͤner weilfer Blang- Fuͤrniß / den 
man zu allerley gebrauchen kan. 


MNihm Sandaraca 4. Loth ‚ ſchoͤnen Agtflein 2. 
Loth des allerſtaͤrckeſtenKheiniſchen Brandweins 
ein halb Maaß ‚Der Sandaracamußfehr rein und 
gewaſchen feyn einem Eßig oder ſcharffer Laus 
gen, daß er ſchoͤn weiß wird, nach dieſem ſoll man 
ihn trocknen iaſſen, alsdann zu ſubtilem Pulver 
ftoffen ‚ klar durchſieben, und (ofcheninden halben 
<heil des Brandideins gethan, inein befonders 
Sag ‚alsdann wohl verbunden, muß felbiger offt 


md wohlumgerüttelt werden ‚anderthalb Stun⸗ 


delang continuitlich , damit er fich nicht an den 
Boden anlege dann mag er ftehen 2. oder 3. Tas 
X auch länger, dann filtriret werden, daß Das 
Dicke zurucke bleibet, und der Glantz⸗ Fuͤrniß 
durch das Papier lauffe, nach dieſem ſolle es eben 
auch mit dem weiſſen Agtſtein gethan werden in 
ein beſonders Glas ‚fo dieſes alles geſchehen, ſol⸗ 
len die beyde in 2. beſondern Glaͤſſern, allwo der 
Brandwein zuſammen gegoſſen worden 3 
Fi | a 


— 


XJ 
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halb. Loch Enprianifchen Terpentin, auch 2. Loth 
Terpentin : Dehl darzu gethan, fülches 1. Tag 
ftehen gelaffen Damit ex fich untereinander incor- 
potire, alsdann iſt der Fuͤrniß fertig. 


CAP. XVIII 
Von allerhand ſchoͤnen Meßing 
Arbeiten, wie ſolche zu vergulden, verſil⸗ 


bern weiß auszuſikeden, und auf das 
beſte auszubreiten. 


Kupffer und Meßing eſchwind in Flu F 
zu bringen, lind * geſchmeidig ß 


e zu machen. | 
RAn nihmt Salpeter, Weinftein und 
g Self ‚jegliches klein geſtoſſen, alſo zu⸗ 
ſammen gemengt, und fo du gieſen willſt, 
Kupffer oder Meßing, und wann es im Tiegelbes 
ginnt zu ſincken von der Hitze, ſo * man ein we⸗ 
nghinein werffen, ſo es gar gefloffen iſt, abermah⸗ 
Im ein wenig, und fo es gehet wie Waffer, wie⸗ 
der ein wenig auf 25. Pfund ſchwehr, werffe De 
Pulvers einer kleinen welfchen Nuß geoß, das 
macht geſchmeidig und flüßig, halte es heimlich. 
Wann der Meßing fprär und fluͤßig iſt, 
und in der —2 reiſt und 
zZaerſpringt. 


| Nihm Weinſtein, Salpeter und Schwefel 
Erſter⸗Theil. unter 
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Bu 
unter einander gepulvert, Damit beftreiche dem 
glühenden Meßing, und laffe ihm in den Offen 
fkalt werden ‚fo wird er fo weich. daß man ihn mit 
dem Meffer fchneiden Fan, Probatum eſt. 
Guten Meßing = Schlaglorh. 
Nihm 1. Sr: Silber, 3. Loth Meßing, 1. Loth 
Spiauter , oder Eonterfen und untereinander ges 
ſchmeltzt, und einen guten Theil Benedifchen Bo⸗ 
rar darauf gervorffen, fo es das erſtemahl nicht 
recht wird, fo ſchmettze es noch einmahl. 
Den Alebing 31 vergulden, und wie 
| Gold zu machen. — 
Vihm Gold, ſchlage es ſo duͤnn als du kanſt, 
in Blechlein, bekleyde ein Tiegel überall, mache 
ihn gluͤhend, ſchuͤtte das Gold in den Tiegel, thue 
zuı. Gr. Gold, 2. Loth wohlgewaſchenen Mer- 
Lurii, mahle es, und gieſe es in ein kalt Waſſer, 
darnach nihm den Meßing, ſiede ihn in Weinſtein 
und Saltz⸗ Waſſer, jedes 2. Loth, kratze es fein 
rein aus, darnach nihm Salmiac, laß in warmen 
WaſſerWeinſtein und Saltz zergehen, das er⸗ 
quicke, darnach nihm das gemahlen Gold und 
betrage es damit, laß abrauchen, nihms ang, 
thue es in ein wuͤllen Tuch, buͤrſte es, thue es dann 
auf Gluͤh⸗Wax, das mache alſo: Nihm 6. Loth 
gut gelb War, 6. Loth Roͤthelſtein, anderthalb 
Koth Berggruͤn, 1. Gr. Saltz, und ein halb 
Coth Rs uftum ‚diefe Stück Durcheinander auf 
das Eleinefte pulverifiret , das Wax laffe ſchmel⸗ 
gen, und die Materi darein gerühret , Daß ed 
wohl untereinander kommt, in ein Beck voll ie 


a» 
>» 





Mann du vergulden willſt, ſo verquicke bie 
Arbeit-zuvor , darnach lege fie in- Das Cueck— 
Silber, und bürfte es, darnach lege das Gold 
dry: oder vierfach darauf, und laß ein wenig 
aufſeden, und bürfte es mit einer linden Buͤr— 
n,darnach- laſſe es auf dem Feuer aufſieden = 
ind mit dergleichen Wax daruͤber Darnach brens . 
das Gluͤh⸗Wax darvon, und fiedeesin Wein⸗ 
fkin aus, Frage es vein, bürfte und färbe es. 
Kin Brund zu den Spangen, wann man 

fie — er mir Zwiſch⸗ 
— 


Nihm Lein⸗Oehl oder Fuͤrniß, Mennig, 
Vleyweiß und Terpentin, folches in ein reines 
Haͤffelein gethan, und untereinander ſieden laſ⸗ 
ſen, darnach auf einem Stein abgerieben, und 

N D 2% wann 
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“ 


das Zwiſch⸗ Gold die lege, Seiten, fchneide es 


fo aroß als die zinnerne Spangen iſt, und 


Dupffe Die Spangen darauf, nachmahlen mit 
Baumtolle vollend eingedupffet, thue abernicht 
gu viel Terpentin unter den Grund, es wird DIE 


font zu trocken. 


Den Meßing ſchoͤn gelb wie Gold zu 
ee färben. | 


Nihm ein Maaß Regen⸗Waſſer laß halb | 


einſieden thue datein einhalb Loth Surgummi, 


ö— — —— —— — — —— 
Dannduvergulden willſt mit dieſem Grund, lege 


— — “ — 


und ein 36. Theil Arſenic, ſiede und Frage Die Ars 


beit dor mit Weinſtein ſchoͤn auf, oder fiede es 
mit Weinftein, und frage es mit Eßig, iſt gut, 


und wird fchön liecht Darvon, und darnach wohl 


mit diefer Farbe gefärbet. | 
Ein anders auf Meßing. - 
Nihm gelben Schweffel, Alaun und gebrann⸗ 
ten Weinſtein, Saliter, ſiede es auf eine Stun⸗ 
de mit dem Meßing in Waſſer, und laß eine 


acht darůber flehen , ſo wird es ſchoͤn gelb, dar⸗ | 


nach gegürbet, ift bemodhrt. | 
Daß der Meßing fo ſchoͤn wie Gold wird. 
Nihm Saimiac, vermifcheihn mit Speidel, 


klebe ihn ringe um den Meßing, lege ihn auf eine 


Glut, fo wird er wie fein Gold. 
| | Ein anders. 
Nihm Federfiel, und lege fie auf eine Glut, 
amd halteden Meßing über Den Rauch, ſo laufft 
es Goldfarb an. | | 
ge ee | | Gegoſ⸗ 


/ 


f * 
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Gegoſſenen und gepolirten Meßing eine 
ſchoͤne Soldfarbe zır geben. 

Nihm gang Fleingeftoffene Kreyden, die nicht 
feinigt if, 9. Koth, Schweffel 1. Loth, dieſes 
miiht man fehr wohl untereinander , und reibet 
die gemachte Arbeit, wann fie zuvor wohl ges 
ſcheutet, Damit trocken ab, fo wird folche in einer 
glängenden ‚ fehr ſchoͤnen Gold-Farbe erfcheinen. 
Den Meßing ſehr geſchmeidigzu machen. 

Fluͤſe darauf weiſſen Salpeter, Saltz, gleich⸗ 
viel, wann er halb kalt iſt in Herings Lack abge⸗ 
loͤchet. Alſo kan man auch den gelben Zinck, fo 
man Knoͤpffe oder anders daraus machen will, 
hüpich gefchmeidig machen, fo man ihn alſo aus⸗ 
glähet, und wie gemeldet ablöfchet: Zn 


Einen ſchoͤnen Meßing zu machen, der 
fich dem Gold gleich räge 
Nihm 1. Loth Kupffer, 1. Sr. Speauter, 
zuſammen gefchmelget , oder man fäffer 1. ‘Pfund 
Ming oder lahm Gold flieſſen, und taugt 2- 
&sth Speaurer derauf, gieß es in einen mif 
Var gefchmierten Singuß. a 


Ein guter Fluß zum Silber der 
Meßing gieffen. | 

Frftlih r. Loth Salpeter, x. Loth Salmiac, 

1. Loth Venediſches Borax, ı. Loth Senffen, 

Koch Weinſtein, diefe Stuck alle geſtoſſen, 

md mit eimer faubern Kaugen einfieden laſſen, 
biß es dick wird wie Aſchen. 

| | 93 Den 


. 


f 
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Den Miefing wie Gold zu färben. - 
„RNihm Den qusgemaghten Meßing, und fiede 

folchen in gefalgenem Weinſtein fauber ‚alsdann 
nihm einen neuen. Haffen voll Waſſer, thue 
Gruͤnſpan und Venediſche Senffen darein, und 
laſſe ven Meßing mitfieden, und thue ihn off 
heraus, umd fiehe ob er fehön if. 





— Den Meßing oder Rupfſer, auch andere 


hartfluͤßige Metallen geſchwind 
Br fluͤßig zu. machen. | 
Nihm geftoffen Venediſch Glas, und Salal- 
Call, Daß man aus der Senffen- Laugen machet, 
wirft das in Ziegel, laſſe 48 ftchen eine halbe. 
Stunde, und geuß esaue — 
Ein gelber Meßing⸗Sud. | 
Nihm zu 20. paar Geſchmeiden, eine gute 
Mefleripigen voll pulverfirten Curcumi, und | 
eine halbe Mefferfpigen vol Grünfpan. 
Den Meßing fauber auszuglühben. 
So er gegoffen ‚mit Urin befeuchtet und Sal 
darein geſtreuet und gegluͤhet, Dann «in wenig era 
Falten laſſen, und in Urin gelöfcht. 


Den Meßing ſchoͤn weiß zu fieden 
a Kl Silber, 
Polliere den Mebing rein, hernach nihm abs 
gedrehtes feines Englifches Zinn , und geſtoſſenen 
Meinftein, koche hiermit den Meßing in einem 
unverglafirten Topff mit reinem Waſſer, fü 
Wird er weiß wie perfilbert, u 
TE | CAP, 
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CAP. XIX. — 


Auf vielerley Weiß das fo genann: 
fe, und von vielen fehr hoch gehaltene 
Aurum Sophifticum zu machen, fo fich. 
wie das fehönfte Eronen : Gold tragen: 
hatt, ft fehr lind und gefchmeidig, und :- 
nihmt alle Gold: Farbe an, > 


2 An nihmt fchönen deftillirten Gruͤnſpan 
8.Coth, Tutie Alexandrine Crude 

eu 4.%oth, Borax ı2. Loth ‚reinen Sala 
peter 13. Loth ‚vermifchet alles auf Das zartefte, 
ulverfiret untereinander, macht es mit Baumes. 
oͤhl und einem hoͤltzernen Spatel zu einer Mafla 
an, daß es wird wie ein Brey, laͤſt man einen reis 
hen neuen heßiſchen Tiegel (die ſchwartzen tau⸗ 
gen gar nicht darzu) in einem Wind⸗Offen roth 
ergluͤhen, und tracht dieſe Mixtur, nad) und 
nad), mit einem hoͤltzernen Spatel darein, wann 
ales eingebracht worden , fo decfet man den Ties 
gil mit Weinſiein, oder einem Deckel geheb zu, 


fület den Offen gang mit Kohlen an, laͤſt es = 


alio eine gute Stunde lang, in ſtarckem Schmeltz⸗ 
deuer ftehen, und fliefen, dann von fich feibften 
etkaͤten, zerſchlaͤgt den König, fo ift zu oberft: 
ein (höner Flug und unter foldyen ein fchöner 
Regulus mie das ſchoͤnſte Gold, und wieget 4. 
Loth, woraus man allerhand feibft beliebige 
Sachen, wie aus dem Eronen- Gold, machen 

und verfertigen laſſen Fan. ! | 


D 4 Auf 
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Auf eine. andere Art: Wie man ein Metali 


dem Rheiniſchen Golde gleich, geſchmei⸗ 

dig machen kan, da ß man Haarkleinen 
Drath daraus ziehen kan. | 
Nihm 6. Loth diftilirten Grünfpan, ayf einen 
Marmorſtein klein gerieben, 8. Loth præparirte 
Tutia, 4 Loth Salpeter, 4. Loth Borax groͤb⸗ 
lichte geſtoſſen, feuchte es mit Ruͤboͤhl ſo unter⸗ 
einander an, in einer ſteinernen Schuͤſſel, daß 


man gantz nichts trocknes verfpühren Fan, her= 
nach laͤſt man sin reinen Tiegelim einem Wind⸗ 


Offen hellroth erglühen,und trägt bemeldte Mix- 
tur ‚mi‘ einem hölgern Spatel nad) und nad), 
Barein ‚und Decker ihn mit einem ‚Deckel gu, der 
Zieget muß unten und oben Feuer haben, dero⸗ 
wegen man ohne Aufhören zufchiehret, nach eis 
ner halben Stunde mag man mit einem Stes 
ckelein oder Rürbekin den Tiegelftopffen, und ſe⸗ 
hen ob die Materiverbrenner ft, und wie lauter 
Waſſer fleuft, fo ift es dann Zeit auszugieſſen, 
iſt aber noch Materi vorhanden , muß man es 
mit einem Hoͤltzlein zuſammen ſtoſſen, wieder zu⸗ 
decken, und ſtehen laſſen, bis es ſchmeltze, und 
dann ausgieſen, zu obige Quantum * man 
rechtswegen brauchen, 8. Loth des ſch nften ge⸗ 
ſchmeidigſten Metalls, mit gemeinem Gruͤnſpan, 
und rother Tutia kan es auch geſchehen, wird aber 
nicht ſo ſchoͤn und geſchmeidig. 
Auf eine andere re. 
Man nihmt Gruͤnſpan 3. Pfund, Tutia. 8. 
Loth, Salpeter und Borax von jedem 4. Koth, 
Mercurii fublimatig. Loth, ſtoſſe dieſe —— 
| a; ein, 


— — — — — — — 
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Hein, miſche es wohl untereinander ‚und impo- 
Kire es mit Baum⸗Ohl, daß es wird wie ein 
Dre, thue alles in-eine Schweins Blafe, ſte⸗ 
dees in einen glühenden Schmelg-Tiegel,, gieb 
auf das ſtaͤrckſte Feuer als duFanft, bis eg fchmefe 
be, lafie es darnach Falt werden. fofindeft du ein 
Metall, dem Eronens God inder Farbe gang, 


Noch auf eine andere Arr. — 

Man nihmt zart gefeyltes Kupffer 1: Pfund, 
gefehlter Salperer 8. Loth. praparirte Tutiae, 
Loth, Borax 6. Coth, verpufftes Sal Tartari 6, 
Leth, Aloepatica 4. Loth, vermifcher alles 
wohl untereinander ‚macht e8 mit Lein⸗Oehl zu 
einer Maſſa, thut es imeinen keinen Schmeitz⸗ 
Tieget und bedecket es oben Fingers dick, mit ſub⸗ 
tilgeftoffenen Venediſchen Glas, verlutiret den 
Tiegef auf das beſte, und ſtellet ſolchen in einen 
Wind Offen , füllet folchen mit todten Kohlen 
an, thut lebendige ‚das iſt, gluͤhende Kohten das 
rauf, und laft alfo das Feuer von oben ab, hinab 
gehen , blaͤſt alsdann eine Stunde lang zu, IE 
hernach das Fener-ausgehen, nihmt den Tiegek 
heraus, zer ſchlaͤgt ſolchen in Stücke, fo finder 
man einen überaus fchönen gelben König, wie 
Piſtolet⸗Gold, ſolchen haͤſt man wieder ſchmel⸗ 
ken, undtraͤgt auf das Pfund deſſelben, 2. Loth 
Mercurii ſublimati, und 2. Coth pr&parirten 
Tutia „mit einander in rothen Sieglwax einges 
wickelt, ruͤhret es mit einem duͤrren Holk unter 
einander ,umd gieffet es hernach in Zain oder in 
bie Form, und verfertiget dann daraus was man 
Ni | Noch 





felbfien will. 
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Noch ein Icbönes gelbes Rupffer, fo dent 
Eronen=Bold febr gleich komme woraus 
‚man auch allerley fcbone Sachen 
giefen und faubere Arbeiten 
verfertigen Fan, en 


Man lafts. Pfund reines Kupffer wohl fliefs 
fen , trägt nach und nach, fo ſchwehr Meßing⸗ 
Gold Abgang datein ruͤhret eg mit einem Holg 
wohl untereinander , dann fragt man noch z. 
Pfund gereinigtes, und mit Salpeter verpuffs 
tes Weinßein: Sals Darein, wann es nun wie 
Woaſſer zuſammen fleuft ‚fo tragt man auch nad). 

und nad) 2. Pfund Speauter in Heine Stuͤck⸗ 
fein gebrochen , darein, mann es aufhöret zu 
Flammen, ruͤhret man es mit einem Hol& wohl 

' untereinander, dann wirfft man einen ziemlichen 
Brocken Unfhlicht darauf, und gieffer es dann 
aus, fo hat man ein überaus fchönen Metall, 
moraus man allerhand fhöne Sachen bereiten 
und verfertigen Fan, es wird je länger je fchds 
ner: | | 


Noch eitt anders Aurum Sophifticum. 
Nihm ſchoͤn rein Drath⸗Kupffer 4. Loth, 
laſſe es flieſſen, und werffe darein 1. CLoth ges 
feyiten Goßlariſchen Zinck oder Speauter, ruͤh⸗ 
re es mit einem eiſern Spatel untereinander, 
blaſe ihme friſch zu, damit es recht in Fluß kommt, 
ehe du es aber ausgieſſeſt, ſo gieſſe Baumoͤhl 
darauf, ſo wird es abſonderlich ſchoͤn, alsdann 
in einen Zain gegoſſen, wann man dieſen aain 
ie Ä a | aus⸗ 
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ausglühet, und mit dem Hammer ſtrecket, Id 
kt ſich ein Drath daraus ziehen, daß man Ket⸗ 
ten und Ringe Daraus machen Fan, die Ringe 

bie man aus dieſer Materi machee, werden ans 

fänglich fauber ausgefeylet, hernach mit geftofs 
ſenen Bimſenſtein abgerieben, damit fie ſchoͤn 
glatt werden, ferner reibet man fie mit geſchab⸗ 
tem Teippel, welcher einmenig feucht feyn muß, 
pieein Brey, darein werden Die Ringe ſchoͤn 
und heil, letztlich nihm von Trippel 1. Gran, 
Schwefel» Blumen 6. Gran, miſch eg unters 
einander, von Diefem ‘Pulver ein wenig auf Les 
der gethan, reibe deine. Arbeit damit, wie 9% 
brauchlich, fo wird es wie Ducaten » Gold, 


Noch ein ſchoͤners Aurum Sophifticum, - 


R. Zincken oder Goslariſchen Speauter 1« 
Loth, Des -gefcehmeidigften Tumca Kupffers 2. 
ot), das Kupffer im Tiegel geſchmoltzen, das 
rauf zum Fluß Denedifchen Borar, und Sals 
wiae jedes 1. Gran, eingemprffen , auf dag 
Kupffer „ f eg gefloſſen, Iestlichen den Speaus 
ter eingeroorffen, und ausgegoffen, fo bekommſt 
du fürtrefflichen Zinchen ‚läffet ſich recht arbeia 

ten, andere nehmen Kupffer fehsmahlen . 

in Epig abgelöfcht 1. Loth Zinck I» 
- Sran,fhmelse und gieffedaraug 


. 


was du milfl. 
25% Sn 
| CAP, 
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Unterfchiedfiche Manieren , für- 

trefflichen fchönen gelben en zu Ms 

chen, der innen und. auffen wie das 
Piſtolet⸗Gold fichet und fich zu 
Death ziehen läflet. 


¶X AIhm 8. Loch Weinftein, thue ſolchen in 
8 ‚einen Ziegel, laffe ihn wohl erwarmen, 
@Y biser alübend wird ‚ dann nihm pulvers 
firten trocknen Salpeter, und werffe folchen auf 
den.glühenden Weinſtein in Tiegel , fo fängt er 
anzu fchmelgen und zu fliefen, in eine gelbe Mas 
teri, thue es bald’ vom Feuer, und laß erkalten, 
dann fo nihm rein Kupffer, laß gar wohl fliefen, 
wie heil Waſſer, dann fo würffe auf 8. Loth 
Diefes Kupffers, obiger praparirter Maferi von 
Weinſtein und Salpeter, und gebe dem Tiegel 
- Starck Feuer, von oben und unten, bie es wohl 
fleuft, und faſt als ob es fieden wolte. Dann 
fo nihm des. beften Speauters, oder Enstifchen 
der Goslariſchen Zincken ein halb Loth, thue 
es alfo gantz famt einem halben Loth Tutia, 
und einer welſchen Nuß Denedifchen Salacali, 
aAuf diefes nefloffene Kupffer ‚fo wird alfobalden 
ein Gepraſſel in dem Tiegel werden, und eine 
» fiechtgelbe Materi, famt einer gelben Flammen 
auffteigen, dieſes wohl perpuffen laſſen, und mit 
einem eiſernen Drath, das Kupffer mit Den Spe- 
alebus wohl im Tiegel umgeruͤhret, dag er — 
er j reunt, 
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brennt, und diß Kupffer wohl heiß im Fluß ſte⸗ 
hen laſſen, und alsdann in einen Inguß, ſo mit 
Mar beſtrichen, gegoſſen, fo iſt das Kupffer alſo 

eſchmeidig, daß es ſich zu Drath ziehen laͤſt, und 
hoch an der Farbe, als Piftolet - Gold, und 
uͤſt ſich auch wie Das feinfte Gold färben. 


Auf eine andere Art, das fd genannte gelb 
Metall» oder Aupffer. Bold ‚dergleichen 318 
Nuͤtnberg und Augfpurg von den Gold- 
[blagern, wie das Blat⸗Gold geſchlagen 
wird, iſt ſehr lind und gefchmet ig, Pi: 
lich, wann man esnichtzu blatt Gold 
ſchlagen will, daraus arbeis 
'tenwasmanwil, 
Man nihmt bey den Leonifchen Drathziehern 
din Abgang, in Mangel deffen aber dergleichen 
Kupffer , fo man Adier. Kup er nennet, bey eis 
nm Pfund, laͤſt esineinem Wind: Offen flieſen, 
wirfft in Fluß 6. Loth mit Salpeter verpufften 
Vernflein darauf, laͤſt es noch länger flieſen, auf 
die letzte thut man 6. oder 8 Loth guten Speau⸗ 
tt, nad) und nad) in Stuͤcklein auf zmahl his 
nein, ruͤhret es mit einem Holtz wohl untercinans 
der, ſo wird es praffeln und.blisen in dem Ties | 
gel, darnach wirfft man noch ımahl etwas Bo⸗ 
tar und Salmiac eines 2. Loth hinein, dann gieſt 
Man es bald Darauf aus, in einen mit Honig 
oder War beftrichenen Inguß, löfcht es dann 
geſchwind in eiskaltem Waffer ab, fo hat man 
ein fuͤrtrefflich fchön gelbes Kupffer oder Zincken, 
diß fan manmıt 2, Theilen andern ud | 
y up 
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Kupffer ‚aufs neueeinfegen, und eine gute Wei⸗ 
fe wohl mit einander fliefen laffen, dann wirfft 
man auf 3. Pfund deſſen Salmiac, Oalpeter 
und Boray, eines jeden 4. Loth darauf, läft es 
noch eine halbe Stunde miteinander fliefen , 
dann giefet man es aus und loͤſcht es ab, fo hat 
man, ein fchön gefchmeidiges Rubeum fichet. 
stone Fupfierhafftig aus, wird aber int aus ſieden 
mit dem Weinſtein je laͤnger je choͤner und gelber. 
Noch auf eine andere Art. 
Man laͤſt 4. Loth rein Kupfer fb am beſten 
son Leoniſchen Drath abgangen iſt) hell flieſen, 
umd traͤgt 1. Loth Speauter, 1. Gr. Tutia, r. 
- Gr. Mercurii ſublimati darein, laft es eine Vier⸗ 
ts. Stunde miteinander flieſen, gieſt es Dann in 
einen mit Wax beſtrichenen Inguß, und loͤſcht 
es in Falten Waſſer ab: | 


| Noch anderſt. | 

Man laͤſt 1. Pfund rein Kupffer fliefen, tragt 
9.8oth Speauter, ı$. Loth Tutia, und 2. Loth 
Mercurii fublimati darein, 2. oder man nihmt 
rein Kupfferfenlicht 1. Pfund, pulverfirter Tu- 
tia 8, Loth, Sal Tartari 4. Loth, vermifcht es 
untereinander ‚bedeckt es oben mit Venediſchem 
Gias, läftesin einem Wind: Offen, von oben 
herab ı. Stunde lang, fliefen, dann gieſt man es 
aus , läftestwieder fliefen und trägt aufı. ‘Pfund 
deſſen, 4. Loth Speaufer, und 2. Loth Mercuril 
fublimati,fo wird es ſchoͤn wie Gold. 
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Den ſo genannten Coagulirten und Gold: 
gelber Mercurium zu machen, fo ficbdem 

ſchoͤnſten Gold gleich träger, und von 

geoffen Tugenden geruͤhmet 
2 Miro, Mi 5 | 

Man nihmt eine neue Pfannen und ein eiferneg 
Shaͤuffelein, giefer dareın2. Maaß des flärckes 
Ran und beften Wein -» Efigs, 2. Pf. gemeinen 
Örinfpan ‚ein halb Pfund guten Vitr; ol,8.Loth 
Galk laͤſt es miteinander ſieden und kochen, big 
der Vitriol und Saltz zergangen iſt dann ſchuͤttet 
mandarein 2 Sf. Mercurii vivi laͤſt ſolchen mit 
hetigen umruͤhren und kochen, ſo lange, bis er ich 
nit dem Schaͤuflein wie ein Teiglein heben läffee 
dann gieſet man die Bruͤhe darvon waͤſcht mit 
harmen Waſſer ſolchen fo lang aus, big er sank 
doͤn weiß wird ‚ danntrucket man folchen durch 
en Leder, was zurück bleibe ‚freicher man auf eis 
nen hoͤltzernen Teller aus, fetzt es ım Die Lufft, {6 
hirder ſo hart wie ein Glas, Dannnihmtman auf 
inhalb Pfund deſſen, 8. Loth Tutie Alexandri- 
De crudz, und 8. Loth gemahlnen Gurgumi, reis 
bt und vermifchet bendes wohl uhfereinander , 
nd macht alfo in einemneuenreinenZiegel,mie 
ſolchen Pulver, und bemeldten erhärteten Mer- 5 
urio eine Lage um die andere, lutirt einen an⸗ 
den Tiegel 2. Stundin ein Circkel⸗ oder Cemen⸗ 
lir⸗Feuer, rucket das Feuer zuletzt eine Stunde an 
den diegei, dann laͤſt man ſolchen erkalten. ſo fin⸗ 
der man nach Eroͤffnung deffelben,hernach ſolchen 
Mercurium, wie dae ſchoͤnſte Cronen Gold, da⸗ 
mus man dann allerhand ſchoͤne Geſchmei Ne, als 


Ringe, 
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Ninge, Ketten; Armbänder, wie aus den fürs 

nehmften Gold, fan machen und bereiten laſſen, 

| u Menfchen ſehr geſund gu tragen ſeyn 
Auf eine andere Art, 


Nihm Gruͤnſpan, r. Theil,gemein Koch Salt 
2. Theil; Ungariſchen Vitriol 3. Theil ‚geuß dar⸗ 
auf halb Wein Eßig und halb Loͤſch ⸗Waſſer „(fd 
man bey dem Schmidten haben fan ) laſſe es Tag 
und Nacht darauf ſtehen, ruͤhre es offt um, Dann 
nihm eine neue eiſerne Pfannen, mit einem ſtar⸗ 
cken Boden, dann es friſt gerne durch ‚thuedarein 
ſo ſchwer Mercurii vivi, ſo viel als der obigen 3. 
Stuͤcke, und gieſe Die obigen Materien darein, ſetze 
es auf ein gelindes Kohlfeuerlein, daß der Eßig 
mit dem Waſſer anfahe zu ſieden, ruͤhre den Mer- 
curium , fo unten am Boden liegt, mit einem hoͤl⸗ 
— Spatel wohl um, und fiehe, daß dir der 

rudel von dem ſieden nicht entgegen gehe, ſo das 
Waſſer einfiedet, fo giefe mehr Daran, haſt du end⸗ 
lichen feine folche Bruͤhe mehr ‚miegben, foniym 
nur gemeines.oder Loͤſch-⸗Waſſer, diefes Fochen 


and umrühren muß etliche Stunde geſchehem dañ 


fchaue;ob du ſolchẽ Mercurium mit der Schaufel 
heben kanſt, und daß er aus ſiehet, wie ein Teiglem, 
dann geuß das Waſſer ab, fo gantz braun aueſie⸗ 


het, fein ſachte, daß nichts von dem Mercurio mit 


lauffe, und geuß etlichmahl Waſſirt über dem 

Mercurium ‚bisden Vitriol und Gruͤnſpan abs 
geſchwemmet haft, dann mim den Mercurium 
Bueihnin ein Leder, oder ſtarcken dicken — 
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chent, und Drucke denjenigen, fo ſich noch nicht co» 
agulirt darvon, was im Leder bleibet, nihm und 
formire Fleine Kügelein Daraus, laß ineinen kuͤh— 
ImKeffer oder Lufft erharten, und verfahredarmit 
alerdings wie invorhergehenden, ſo wirſt du auch 
eine ſchoͤne, dem Rheiniſchen Golde gleiche, Mas 
teriuͤberkommen. Die Ringe, fo darvon gemachet 
werden, ſollen unter andern gut ſeyn für Das Zip⸗ 
perlein an Haͤnden und Fuͤſſen ꝛt. 


CAP. XXI. 


Im allerhand Verſilberungen auf 
Kupfer und Mefling, | 


Der Guͤrtler ſchoͤne Derfilberung. 


RgIhm fein Silber, 1. Loth, Sal gemmä, 

9 und Salmiac, jedes 6. Coth, Glaßgall, 

Y 6. CLoth, ſchlage das Silber, und dann l⸗ 
gees in 2. 8.01, Scheidmwafler, laß esdarinnen zer⸗ 
gehen, oder reſolviren, wann es folvirt, ſo wuͤrff 
eg u einen weiſſen Kalch, ſchuͤtte es dann in friſch 
Waſſer, und wirff gemein Saltz darzu, daß es 
das Silber zu Boden fällt, waſche und reinige es 
wohl darinnen, ſchuͤtte das Waſſer wieder her⸗ 
ab, und laſſe es recht trocken werden, nihm obige 
Species, reibe e8 wohl auf einen faubern Reib⸗ 
fein, mache eine undere, und wann es wohl gerie⸗ 
ben iſt, foreibe das Silber, welches aber obenber 
teitet worden, mit ein wenig Waſſer auch Daruns 
ker, daß es wird wie ein recht dickes Muß, behalte 

Erſter Theil, &, es 
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es in einen faubernreinen Glaß, wann du aledansız 
verſilbern wiiſt, fo firhe Daß Die Materi, fozu ver 
(bern ift fauber abgefeilet und wohl gebürftet ſey 
‚berftreiche eg mit obiger Materi, lege es auf eine 
glühende Kohlen, wann es nicht mehr raucher, fo 
würff esin Weinftein Waſſer, frage esab, über= 
fireiche es wieder mit der Materi, thue mie oben, 
alfo auch zumdrittenmahl, fo iſt es recht gut vers 





RR ” 


filbert. 


Eine andere Verfilberung auf Kupffer 
oder Meſt fing, pff 

Nihm x. Loth, oder ein Buch geſchlagen Sil⸗ 
ber, ſolvire es in 2. Loth Scheidewaſſer, darnach 
hue es in eine Fupfferne Schalen mit Waſſer, fo 
wird cin Kalch Daraus, den trockne ab, bey.einen 
kleinen Kohlfeuerlein, thue darnach 3. Loth ges 
mein Sals, 8. CLoth Weinſtein, mijche alles un= 
- ger einander, ineinen heiffen Mörfel, wann dunun 
verfilbern willft foreibe es mit einem naften Fin⸗ 
ger hinein, waſche es hernach wieder mit Waſſer 
ab; und grabe es mit einem Grabſtahl wohl aus. 


Eine gute Derfilberung. 
Nihm 1. Loth Scheidwaffer, ein halb Loth 
fein Silber, laß es zu Waſſer werden, und geuß 
darnach in ein laues Waſſer, das wohl gefalgen 
ift,und iaß wohl fallen oder ftehen, ſeyhe das Waſ⸗ 
fer wieder ab, und nihm. OQu Salmiac, 1. Qu. 
geitoffen Saitz, ein hal“ GQuint. Vitriol, einhalb 
Quintl. Gallmey, und reibe es wohl durch einan⸗ 
Der, und miſche es mir Wein⸗Eßig an, und ale 


u 
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de das Kupffer oder Mefling, fo du verfilbern 
wilſt, darmit, und glühe es einmahln 4. oder 6. 
ud loͤſche es allemahlen in fiedenden Eßig, es iſt 


Eine andere Verſilberung. 
Nihm feines Silber, ſolvire es in Scheide⸗ 
waſſer, ſo das geſchehen, ſo nihm halb ſo vielwarm 
Waſſer, als des Scheidewaſſers, und geußes dar⸗ 
on, alsdann nihm gemein Saltz, wirff es in das 
Scheidwaſſer, welches mit warmen Waſſer ver⸗ 
miſchet iſt, ſo faͤllt alles Silber, als ein weiſſer 
Kalch, gen Boden, wann ſich das geſetzt hat, ſo 
ſuͤſe das Scheidewaſſer wohl darvon ab, und 
war ſo oft und viel, bis der Kalch wohl ausgeſuͤſt 
it, und das Waſſer auf der Zunge keine Schaͤrffe 
mehr hat, alsdann gieſſe das Waſſer ab, laſſe den 
Silber Kalch trocknen, deſſen nihm hernach 1. 
Quintlein, weiſſen geriebenen Weinſtein v. Loth, 
gemein Saltz ein halb Loth, dieſes alles wohl un⸗ 
ter einander gemiſcht, und mit Scheidwaſſer an⸗ 
gefeuchtet, zuſammen auf einen Reibeſtein gerie⸗ 
ben, hernach trocknen laſſen, fo iſt das Pulver us 
berfilbeen fertig, wann du nun verfilbern willſt, ſo 
ihm ſchlechtes Silber, Kupffer oder Mefling, 
und reibe das Pulver mit einem Leder wohl ein, 
nachdem es zuvor mit Waſſer etwas angefeuchtge 
horden,alsdann wohlgerieben, bis man die Wuͤr⸗ 
ung fiehet, alsdann lege es aufein Kohlfeuer, bis 
es fonft erglühet, dann kaffe es Falt werden. fiede 
eeaus in Waſſer, warmen Weinſtein und etwas 
Sal, ift folgende etliche malen abgeroafchen, {& 


iſt es fertig. | Dan: 
We frtig re 
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Nihm ein halb Loth fein Silber, 1. Loth 
Salmiac, 3.&0th Sal, und reibe es wohl unter 
einander, wann man es brauchen will, fo reibet 
man es mit Waſſer an, und beftreichet den Meſ⸗ 
fing darmit, und laͤſt ihn braun glühen, töfche ſol⸗ 
«en darnach in ungefalgenen Weinſtein ab, und 
trage es fauber, das thue drenmal, darnach bes 
seite ihn aus. | | | 

“+ ‚Eine andere Verfilberung,. 
Nihm 3. Qu. Scheidfilber, 1. Loth Sak 
miac, 2. Loth gefhmolgen Saltz, ein halb Loth 
zothen Sallmey, 1. Art Mercurii fublimati, Dies 
fes auf einen Reibftein Flein gerieben, mit ungeſal⸗ 
Genen Weinftein. Waſſer, oderSalmiac- Wafler, 
Daß es werde wie eine Farbe, darmit die Sachen 
Befteichen, und geglühet,, dann in ungefalgenen 
Weinſtein⸗Waſſer abgelöfcht, das thue beeymal, 
fo wird es ſchoͤn weiß, aber die Sachen müffen zus 
Yorgeglühet werden, und abgefotten in Weinſtein⸗ 
Waͤſſer, und fauber und rein gekratzet werden, und 
‚allemal, wann es mit der Verſilberung beſtrichen 
wird, muß es auch gekratzet werden. 


Allerley Metallen zu verſilbern. 
Maihm Scheide⸗Waſſer in ein Glaß lege 
daran duͤnne geſchlagene und klein geſchnittene 
Silberblechlein, ſetze das Glaß in warme Aſchen, 
oder andere Waͤrme, Daß es warm werde, ſo we | 

| oo gehe 


\ 
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gehet das Silber darinn, wann das gefchehen, ſo 
mhmes wieder von ‘Feuer, mifche darunter fo viel 
giloffenen roeiffen Weinſtein, bis es wie ein Teig 
nied, mit Diefen reibe Meſſing oder ander Metall, 
(wird es ſeyn wie Silber. 


Allerhand Metall zu verfilbern.. - 

Nihm 2. Loth Scheidewaffer in ein Glaß, 
legedarein eine filberne Marcel, zuvor mit einem 
Hammer faft dünne gefchlagen, und Flein geſchnit⸗ 
ten darnach ftelle das Glaß in warme Aichen, oder: 
um Feuer, Daß es warm werde, fü zerſchmeſtzet 
das Silber Darinnen, fo folches gefchehen, nihm 
eg wiederum von Dem Feuer hinweg, mifche ſo viel 
eſtoſſenen Weinſtein darunter, bis es gieich einen 

eiglein worden, und mit dieſem Teiglein reibe 

Meſſing, oder ein ander Metall, fo wird es weiß, 
wie das Silber. — 


Noch anderſt. ware 
Nihm 1. Loth Scheideraffer, 1. Scrupel, 
Dder Deittheil eines Quintlein, Queckfilbers, ein. 
henig weiſſen Weinſtein, ein wenig Saltz, thue 
es in ein Geſchirr auf eine heiſſe Afchen, mifchees. 
wohl durch einander, reibe darmit, was für Me⸗ 
talen du willſt, ſo wird es gleich dem Silber. 
Noch auf eine andere Art Kupffer Hder 
Mefſſing zu verfilbern. 

Nihm 2. Loth Scheidewaſſer, lege darein 

eine reine ſilberne Müng, zuvor mit einem Ham⸗ 

herdunn gefchlagen, und zu kleinen Stuͤcklein zer⸗ 
| — IE | ſchnit⸗ 
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britten, ftelle es zu Dem Feuer, laß das Silber 
r dann —9* es ** miſche darunter 
ffoſſenen Weinſtein, fo viel, bis er das Waffe 


ates’an fic) gezogen, reibe Darmit Metal und‘ 
Kupffer, fo wird es dem Silber gleich: 


Noch anderft, Meſſing oder Rupffer 
3 verſilbern. 
Streue meinen Schmeltz⸗Tiegel ein wenig 
altz, alsdann halb geſchlagen Silber, auf 4. 
hrilin Ziegel, Stratum füper ſtratum gemacht, 
fühe e8 aus, Daß,es roth werde , nihm es. vom 
ener,thue die Materi in einen wohl verglaßten 
Jafen umd ein wenig Weinſtein und Alaun dar⸗ 
u; Wann maniwasverfilbern will, muft es rein, 
und zudor ausgegluͤhet ſeyn, hernach muß man 
es fauber ausſieden. — 


Eine gute Verſilberung aus Kupffer 

| . und Meffing. | 
Nihm ꝛ. Du. feinoder Scheid:Silber, und 
1. Loth Salmiac, 2. Loth gegoffen Salg, 1. &u. 
Glaßgall, das nihm undreibe esaufeinen Stein, 
alles durch einander; und thue dann darmit verfil= 
bern, wann du es brauchen wilſt, fo nihm folgen: 
des Salmiac-Waſſer, und madye das Pulver 
harmit an, das Salmiac » IBaffer mache alſo: 
RNihln ein wenig Salmiac, und geug Brunnen; 

Waſſer darauf, fo wird eswie Waſſer, und fo Du 
verſilberſt, fo mache den Kupffer oder Meffing reis 
nen Grund, und beftreiche e8 mit dem Brühlein 
über und über, und laffe es trucken werden, auf 











dem 
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dem Feuer, und glühe es bräunlicht, dann loͤſche es 
inalten Weinſtein, der da fiedet, nicht. gar zu heiß, 
und wirff es hinein, und lafje es fieden, nihm es 
aus, und Frage es, und thue ihm. alfo wieder, 
ie vorgemeldet, einmahlen oder drey, es wird 
ſchoͤn weiß. | 


- Ein anders. | 3 

Nihm 1. Qu. Scheideſilber, 1. Qu. gegoſ⸗ 

ſen Saltz, 1. Qu. Salmiac, reibe es klein, auf eis 
nem Stein, beſtreiche es ziemlich darauf, gluͤhe 
und loͤſche es mit einem alten Weinſtein, und thue 
ſolches drey⸗ oder viermahlen, es wird gut. 


Verſilbern auf Meſſing. wi 

Niom 2. Loth Silver Kalch, fo trocken, 4 

doth Salmiac, 4. Loth Glaßgall, 4. Loth Salgem- 

me, einer Erbiß groß Mercurii, alles wohl unter 
einander gerieben, wie eine Sarbe.- 


Den Mleffing zur Verfilberung zu ber 3 
\ reiten. —* F 


Der Meſſing, ſo verſilbert werden ſoll, muß 
zuvor in geſaltzenen Weinſtein und Alaun, darbey 
ſein ſauber ausgeſotten werden, daß es einen ſchoͤ⸗ 
nen Grund hat, dann mit der Verfilberung beſtri⸗ 
chen, und auf dem Feuer abgebrannt, ſo lange bis 
es ſiehet, als ob es ſchwitzet, dann ein wenig kalten 
laſſen, und in einem ungeſaltzenen Weinſtein⸗ 
Waſſer abgeloͤſcht, und wieder gekratzet, und ſol⸗ 
ches dreymahlen abgebrannt, zudem zweytenmahl 
darff es nicht ſehr ſchwitzen. | 

x 54 Eine 
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\ Eine Verfilberung auf Meſſing · 
Nihm zu einem Loth Silber, anderthaft 
Loch Salmiac, r.Loth Salzemmæ, 1. Loth gute: 
Glaͤßgall, und eine Mefterfpige volMercurii, 


Anderſt. 
Zu einem Loth Form Silber, nihm 2. Lotl 
Salmiac, 2. Loth Sal, 2. Loth Glapgall, eit 
halb Quintlein Mercurũ, alles mit Waſſer Fleit 
adgerieben. - 
Bber nihm zu einem Koth Silber 1. Lofl 
 Bafniae,ı. Loth Gallmey, ı Loth Salt, 1. Qu 
Scheid ⸗Silber, und reibe es unter einander klein 
und mache es mit Eßig an, und beſtreiche es Dar 
mit, glühe ed ein wenig braun, und loͤſche es ir 
warmen Weinſtein. 
21.2 Eine andere gute Verfilberumg. . 
Nihm 2.Pf. (1. Loth) Scheidefilber, 2. Pf 
€ 1.2oth) Satmiac, 2. Loth gegoſſen Saltz, ı. ©. 
Borax, das reibe alles klein zufammen, auf erneı 
arbſiein mit Waſſer, Daß es wird wie ein Muß 
darnach nihm, was du verſilbern woifft, und gluͤh 
Bas, und ſiede es in ungeſaltzenen Weinſtein, un 
rkrahees rein, und begreiffe es nicht mit Den Haͤn 
‘den, ſondern nihm es in eine Korn⸗Zange, un 
beſtreiche es mit Hoͤnigglantz, und wirff es ſo hei 
in den Weinſtein, und laß es ſieden, darnach Fra 
de ed wiederum, und nihms in eine Korn⸗Zange 
ambbeflseiche es wieder mit Hoͤnig, und gluͤhe e 
braun, und wirff es fo heiß in ben Weinſtein. 
A mi 
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I mar Kupfer oder Wing Dch 
bloſſes veiben mit der Hand ver⸗ 5 





ſilbern Fan: | tal 19 
Diß iſt zwar nur. eine. Kunſt, der ſich die 
Lndfahr er gerne bedienen, und ſchier nichtnd« 
tig, daß es eim jeder: wiſſen folle, indem manche 
loſeGeſellen eine falfche Fupfferne Münkedermap 
ſen mit beftreichen, und einfältige Leute darmit 
betrigen Fönnen, doch weilen hier von dem verfits 
been gehandelt wird, iſt ſolches auch nicht auszu⸗ 
hen. Man nihmt Salmiac, Alaun, Salpeier, 
eins fo viel als des andern, reibet es unter dinang 
der, und thut nach Pelieben, gar zart gefeilt oder 
gricbene Silberblaͤttein darunter, thut eg in ein 
Heſchirr, und laͤſt es mit einander auffochen, und 
hab werden, wann es nun aufhoͤret zu rauchen, 

nihmt man das Kupffer, neßet es mit Speichel, _ 
freuet das Pulver darauf, oder feuchter Diefeg 
almählich mit Speichel an, reibet es mit den Fin⸗ 
” meht ein, fo bekommen fie eine ſchoͤne Siks 
erfatbe. nn SE 
Auf eine beffere Are... ..., 

Man ſolviret ein wenig Silber in Aquafort 
thut ſo viel Weinſtein und Samiac darzu, daß es 

fo dicklicht wird wie eine Salbe, daraus macht 
man Kuͤgelein, und laͤſt fie Dürr werden; manninan 
tun Kupffer, oder etwas dergleichen; beftreicher, 
und mit Speichel neget, und ſtarck mit Fingern 
reibet, ſo bekommt es ein Anfehen wie Sitber 
Rupffer verfilbern, 


14 


Nihm Weinſtein und Saltz, eines ſoviel als 
J5 eg 


- 


ww; 
' 
“ 


des andern, nihm darnach Silberblätlein, reibe 
fie aufeinem Stein, darunter wohl. Nihm dann 
dig Pulver, thue egiineinen verglaffurten Hafen, 

ieffe Waſſer daran, wirff dann das Kupffer⸗Ge—⸗ 

hmeid darein, und beſiehe es, wann es genug hat, 
kratze es mit einem Buͤrſtlein, ſo ſieheſt du, wann 
es genug hat. ee 
>... Bine ‚andere Verfilberung. 
Wann du ein wenig Silber mit Aquaforı 
folvireft, und thuſt darzu ſo viel Salmiac unt 
Weinſtein, daß es gleich einem Muß werde, ma: 
che aus ſolcher Materi Kuͤgelein, trockne ſolche 
und wann du Kupffer, oder etwas anders, ſo DL 
verfilbern willſt, mit dem Pulver ftarck reibeft fi 
wird es fo ſchoͤn, als Silver, aber folcheverfilbert 
Sachen müffen von Harn, Eßig, und anderı 
ſcharffen Sachen verwahrt werden, oder aber Dei 
Betrug wird offenbar, und möchte dir ſolche 3er 
filberung übel belohnet werden. 


Eine Verfilberung ohne Waller zu 
gebrauchen. | 
Mihm einen Theil sart gefeilt, Silber, uni 
darnach mit der andern Materi angericht, wiefol 
get. Nihm 1. Theil Silber, 2. Theil Salmia 
1. Theil Glaßgall 1, Theil gefchmeistes Sat 
darmit.angeftrichen und gbgebrannt, daß es ſchie 
luͤhend und nicht abgelöfcht,darauf geſotten, zur 
jeden ı Theil Sale, 1. Theil Weinftein, ı O 
weiſſen Arfenic,und wohl darmit geſotten und Da! 
—8— er na 
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gitagen, fo bekommt es einen matten Grund. : 


Keurpffer⸗ Verſilberung. 
Nihm 2. Loth Gallmey, 2. Loth Salmiac 
ein halb Loth Scheidſilber, anderthalb Koch 
Salt, reibe es klein/ mir einem friſchen Waſſet 
imereinander, beſtreiche das Kupffer darmit, 
dann ausgegluͤhet, in Weinſtein geſotten oder ge⸗ 
Kfht, kratze es ſauber⸗ mache es wieder wie vor. 


Noch eine andere. Derfilberung.;: ::3 
Man folviret fein Silber in Scheidewaſſer, 
guffet es auf pulverifirten Weinſtein, und ziehee 
das Scheidroaffermieder ſtarck darvon ab, fü blei⸗ 
bet eine ſchwartze Materi zuruck/ die nimmt man, 
mdreibet Kupffer darmit, gluͤhet es aus, und fie 
detes mit IBeiniteinundSalg, foift es fchönmeiß} 
hie ein ander Silber. * 
Eine Verſilberung mit anſteden. 
Nihm 8. Loth geſchmelet Salk, und 26 
Silberblätlein; und ı. &u. Weinftein, ein halb 
Qu. Alaun, fiedees in einem Haͤfelein ‘doch muft 
du es gar wohl unter einander reiben, und dann 
dasjenige, fo du verfilbert haben willſt, darein thun 
und Waſſer daran gieſſen, und alſo geſotten, und 
darnach wohl gekratzet, und wieder geſotten und 


gekratzet, fo lang bis es Dir gefaͤllet. 
Auf eine andere Are. 


Machees alfo, nihm 4: oder 5. Loth gefloſſen 
- Oak 
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Saltz, 1. Loth weiſſen Weinftein, 1. Du. Alaun 
13. Silberblätter, reibe es wohl unter einander, 
und fo du es reibeſt, fo eshübfcher wird, nihmdar: 
nach Die geriebene Materi in em Häfelein, fuͤlle es 
halb voll mit Waſſer, was du verfilbern wilſſt, dad 
ſolle gang ſauber und rein ſeyn, je ſaͤuberer je beſſer, 
es ſey gleich Meſſing oder Kupffer, auch wohl ge— 
kratzet, dann ſiede es in dieſer Materi zweymahl ſo 
lang, als man Eyer ſiedet nihm es dann wiederum 
heraus, kratze es wohl, lege es wieder darein, fiede 
es wieder, und kratze es, dieſes wiederhole ſo oft, 
bis es nach deinem Gefallen weiß genug iſt. 


Eine andere dergleichen Verfilberung; 


es Kt rer ro "m 

ind 4. mahl fo viel Saltz, und 30. Silberblaͤtlein, 
wohl und rein durch einander gerieben, auf das fub: 
tileſte, und nihm dann einen neu glaſurten Hafen 
thue friſch Waſſer darein, und laſſe es ſieden, thu 
dann die geriebene Materi darein, ruͤhre es wohl 
durch einander, laſſe es abermal ſieden, nihm dann 
was du willſt, verfilbere flach oder krauß, gluͤhe es 
gar ſanft, reibe dann ſchoͤnen Weinſtein mit gu— 
ten Eßig, auf einen Stein, ſchmiere das Geſchmeid 
oder was es iſt, darmit, bis es ſchoͤn und rein, und 
einen guten Grund hat, Du darfſt auch Fein an 
der Ding dazu thun, Dann Weinftein und Ef 
fig, will es aber nicht fcehön genug ſeyn, fo thus 
Salt darzu, und mann es fauber genug iſt, fü 
ſiede das inder Materi zweymahl fo lang, aismar 

Eyer fiedet, dann nihm es wieder heraus, oder Era: 


as XXII. Capitl si 
his — treibe ſo lang, bis es dir ge⸗ 
ig if. Br 


Meſſing weiß ſieden. — 


Nihm 2. Pf klein gefeiit Zinn, 2. Pf. ein, 
fein mit Waſſer geſotten, ohne Sale. 
Meſſing zu fieden als Silber. 
Nihm einen Theil gut Englifch Zinn, feile 
zart, einen Theil weiffen Weinſtein, mifche ihn 
wohl, alsdann nihm einen unglafurten Hafen, der 
fing muß zuvor wohl gefotten, und gekratzet 
Ion, thue ihn hinein, und laſſe folchen fieden. 


CAP. XXIL 


Eyſen zu verfilbern und zu ver 
| gulden. 
Fe 1. Pf. gutes Scheidwaffer, 8. Loth 


Salmiac,4 Loth gefloßnen Salpeter, 4: 

R Soth geflognes Salß, laß miteinander in 
gender Waͤrme auffolviren, dann ziehe Aquam 
Regis flarcf davon ab, deſſen nihm zwey Loth, 
thue es in ein Scheid: Kölblein, ſchlage einen Un 
garifchen Gulden gang dünn, und wirff ihn in 
die 2; Loth Waſſer, feße das Glaß in einem heiſ⸗ 
m Sand, dag das Waffer das Gold alles vers 
iehre, hebe es alsdann auf, und thue wie folget. 
rſtlich, alles, was du von Eyſenwerck verguiden 
willſt, das muß blanck feyn, auch daß nichts feifteg 
darzu kommet, und mas nicht vergufd fol feyn, 
das muß von Farben angeftsichen ſeyn, gleichwie 
= zung 
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sum ägen, Die Farbe muß von Lei, Delund Bley. 
gelb abgerieben feyn, darnach nihm das Waſſer 
da das Hold darinnen ift, und ftreiche es auf das 
Enfen, gang wenig, fo lauft ein guldener Grund 
an,fieheft du aber, daß etwann das Gold zu wenig 
ift, ſo ſtreiche noch gar ein wenig Waſſer Darauf, 
ſo verguldet es ſich beffer, du kanſt es ſo ſtarck ver: 
gulden, als Du willſt, wann der Grund vergu:del 
*— lege es auf ein friſches Kohl Feuer, daß Dat 
aſſer darvon verrauchet, ale wann es ſich ſchier 
gzuͤnden wolte, laß es darnach erkalten, und waſch 
die 2 ab, frage das Gold rein, darnach nihm 
die folgenden Züg- Farben, nege ein ſchoͤn Leder 
von Semifch in IBaffer, tunckees indas Pulver, 
und reibe Das Gold darmit, wann du es gefragt 
haft, (doc) aber nicht zu hart angehalten) ſo veib« 
es alfo lang, bisdas Gold ſchoͤn genug ift, waſch 
es ein: oder zweymahl ab, mit reinem ‘Brunnen 
waſſer, fo fieheft du aber, two esihm fehlet, darnach 
‚bereite das Gold aus, ſo iſt es fertig. 


Die Sarbe mache al: _ 
MNihm ein Loth harten Roͤthelſtein, ein halt 
Loth gelben Schwefel, ein halb Loth Spießglaß 
dieſes alles reibe gar klein zu Pulver, und verwah 
re es in einem Buͤchslein vor Dem Staub. 


Eyſen zu verfilbern. 
MNihm ı. Loth fein Silber, das fehlagedünn 
und ſchneide es zu kleinen Stuͤcklein, und thue es i 
einScheidkoͤlblein, darzu gieſſe 2. LothScheidwa 
fer, ſo ſtarck iſt, ſetze es auf — 
— | Ä a 
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fileeinen reinen Grund, darnach halte es in einen 
Kohlfeuer, Daß es braun glübet, und nihm 2. Glaͤ⸗ 
er, gieß aber eines auf Das Enfen, von Silber und 
Scheidewaſſer, daß es fchier naß will werden, 
waͤrme es wieder, und gieffe e8 wieder darauf, u 


dieſes thue fo oft, bis du vermeineft, daß es Silber 


genug habe, darnach laß es erkalten, mihm alsdann 
eine linde Feilen, und uͤberfeile es, bis es glatt wird, 
dann es pflegen zu Zeiten. Fleine Körnlein Darauf 


lichen zu bleiben, nihm hernach gar Fleinen Sand 


und Weinſtein, eines fo viel als des andern, reibe 


es gar Flein Durch einander, und fcheure das &ils 


her darmit, darnach bereite es aus, du kanſt eg auch) 


ine verfülbern, daß man es ftechen Fan, fo du 
will. ' 


Eyfen zu vergulden und zu verfilbern. 4 


Nihm rs. Teil Alaun, 2. Theil gebrannten 
Weinſtein, 3.TheilRupferroaffer 4. Theil gemein 
Galtz, reibe es alles zuſammen, auf einen Reib⸗ 


Aſchen, und nihm das Eyſen, fo d herſilbern wilſt, 


— 


fein, und thue es in ein verglaßtes Haͤfelein, gieſſe 


voran 1. Seidlein lauter Waſſer, laſſe ee ſieden, 


fo lana, als man Fiſch ſiedet, darnach ſtreiche es 


alfo heiß auf heiſſes Eiſen dieweilen es naß ift, fo 
nihmt es das Silber an. 
Stahl oder Eyſen zu verguͤlden. 
Nihm 1. Theil Weinſtein, und halb fo viel 
Salmiac, und fo viel Vitriol, mehr, ein wenig 
Saltz, reibe es alles Flein, und fiede eg in weiſſen 
Wein, ſtreiche es auf das Metall, darnach verguls 
de mit gemahlenen Gold, nach deinem Sela en. 
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ſſer kalt zu vergu en auf polier⸗ 
ten Stabl und Eyſen. 


Nihm Alaun undSalk, jedes gleich viel, ein 
"Halb Qu. und 1. Pfennig: Gewicht Salpeter, die⸗ 
fe 3. Stuck miſche unter einander, und reibe esauf 
Linen Stein zu Pulver, darnach nihm 12. Blat 
Fein Gold, reibe es mit dem vorigen Pulver auf den 
Stein, bie du fein Gold mehr. erfehen kanſt, als⸗ 
dannthueesin ein Scheidkoͤlblein gieffe rein friſch 
Waſſer daran, daß ed2. Singer über das ‘Pulver 
gehet, nihm alsdann friſchen Sand, thue ihn in 
‘ein Scherbleitt, feß esineine Gluth, und wann dee 
"Sand warın ift, fo ſetze das Glaß darein, ſtopffe es 
zu mit einem leinen Tuͤchlein, oder Baumwollen, 
faffe es ſieden, bis Fein Waſſer mehr darinnen iſt, 
und es gelbe Blaͤhlein aufwirft, und zu einem 
Muͤßlein worden iſt, alsdann nihm redtihicirten 
randtiewein, und gieß ohngefehr eine Nußſcha⸗ 
‚fen voll darein, ſtopffe dann ein Wachs daruͤber, 
‚Aufdaß es durch den Boden nicht ausrieche, laß 1. 
pder 2. Tageund Nacht ſtehen, daß es nicht geoͤff⸗ 
‚net werde, alsdann ſeyhe es ab in ein anderes 
Blaͤßlein nihm alsdann eine Feder, und ſchreibe 
mit dieſen Waſſer auf Stahl oder Eyſen, ſo probi⸗ 
ret iſt, ſo wird es vergulden, oder wañ du auf polir⸗ 
‚ten Harniſch oder Klingen vergulden wilſt, ſo nihm 
dieſes Waſſer mit einer temperirten Feder, und 
ſchreibe oder mahle darmit auf die Klingen, und 
Mercke fleißig, wann das Gold auf der Klingen am 
Hoͤchſten an der Farbe ſcheinet, ſo tupffe mit einem 
AÄnden leinenen Tuͤchltin oder Baumwollen = 
* | Be 
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— Wafferhintogg, fobleibetdag 
old gang ſchoͤn. | ni 

Ynf eine andere Art diefes Verguld- Waſ⸗ 
=”... ferzu machen. | 
er Man nihmt: gemein Sal, Salpeter und 
Meun, eines fo viel als des andern, lafle.es in fo. 


wenig warmen Waſſer, als es immer möglich if, | 


wegehen, dann laſſe es Durch-einreines Fließ⸗Pa⸗ 
keläuffen, nd thue Golöblätfein, oder dünn gea 
(lagen Gold hinein, laffe es 24. Stunden fang, 
in heiffen Sand bey nahe Fochen, was von Waß 
ſet berrauchet, Fan man Anfangs teiederfegen, 
li das Waſſer gar evaporiren laffen, fo wird 
ein gelbes Saltz daraus, ſolches gepulvert, und 
guten ſtarcken Brandewein, oder Spiritum Vini, 
dara —* 2. quer Finger hoch, verſtopffe 
ds Glaß auf das beite, fege das Glaß in gelinde 
Wärme, ſo ziehet der Brandewein alles Gold 
aus, und färbet fich auf das ſchoͤnſte darvon ſol⸗ 
ches gebrauche wie obgemelöt; ꝛc. ee 


ar. ; . win $ ne % b | ) 
Ein anders Waſſer zum Eyſen vergulden; 


Nihm Gruͤnſpan, calcinirfen Weinſtein 
und gemein Saltz, eines fo viel als Des andern,; 
vermiiche es mit einem fchlechten gemeinen Waſ⸗ 
Kt. wohl unter. einander, es iſt ein ſolch Waſſer, 
Opneweiches man fein Eyſen recht vergulden Fan, 
dann die Hitze des Feuers hat dieſe Krafft, daß fie, 
an ich ziehet, und allein Sulphur qus den Eyſen 
heraus locket, an welchen Sulphur fonften 

Erſter Theil. KGaold 


we 


Y f 
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Gold nicht haftet noch fich mit dem Eyfen verein⸗ 
baren laffet, das gemeidte Waſſer aber treibet zus 
ruck, und verhindert das Sulphur, daß er nicht 
heraus fommen, und das Gold behalten Fan, und 
das iſt die Urjach, warum man folches Waſſer zu 

Diefem Ende gebrauchet, welches Doc) ihrer viel 

nicht wiſſen, dann der mehrere Theil arbeitet ohne 
ein Geſetz oder Gedancken dahin. en 


$Ein anders dergleichen kuͤnſtliches Waſſer 

zu bereiten, damit das Eyſen zum 

vergulden ———— = 
| N a 


Man nihmt das fogenannte Caput mor- 
tüum,. von der deftillation des Vitriol⸗Oels, 
(worzu der Ungariſche Vitriol der befte ift,) fo im 
den Retorten zuruck geblieben, und ſchoͤn roth aus⸗ 

ſiehet, thut daſſelbe groͤblicht zerſtoſſen, mit fo viel 
Waſſer, Daß es zwey oder drey quer Finger hoch 
Damit bedeckt ſey, in einen runden glaͤſernen Kol⸗ 
ben, fegt ſoichen in heiffen Sand laͤſt ihn über 
Naͤcht ftehen, dann von fich felbftenerfalten, gieſ⸗ 
fe alsdann Das lautere rein ab, daß nichts trübeg 
mitgehet, in ein ander rein Glaß, Damit ed auss 
daͤmpffe, fo es fo weit ausgedampfft ift, daß Das» 
jenige, fo überblieben am Geſchmack fehr ſcharff 
ft. fo nihm es von dem Feuer oder Waͤrme hin⸗ 
weg, und verwahre es mit einem wohl-verftopffs 
ten glaͤſernen Geſchirr. Diefes Waſſer it Das ein⸗ 
tzige, mit welchen man Das Eyſen am allerbeften 
roth machen, uno vergulden kan, du muſt — 
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ENTE ESSENER... 
das Enfen, fo Bald es jetzund gearbeitet, gang 
poliret, wohlgefeilt, und nirgend roftig oder uns 
fätig ift, bey der Hand haben, dann ein ſolches 
taft ſich hiermit am beften vergulden. 


Wann ſolches verrichtet, fo mache dich mit 
dem allerbeften Ducaten: Gold gefaft, und mache 
mit Dueckfitber ein Amalgama daraus, nihm 
nomahls einen Fupffernen Sriffel, eines Feder⸗ 
kielz dick, zur Hand, mache denfefben an dem 
ann Ende ein wenig fpikig, und mit dem 
Öwckfilber fein weiß, und wann du Das ausge⸗ 
breitete und polierte Eyfen jetzund vergulden 
nilit, ſo Überftreiche es gantz und gar, mit-einer 
huͤner⸗ Feder, indiefem Waſſer geneket, fo wird 
Balfobalden roth wie ein KRupffer, alsdann nihm 
den mit Queckſilber weiß gemachten kupffernen 
Griffel, greiffe darmit in Das Ama!gama hinein, 
ſo hencket es ſich alfobalden an, folches reibe als 
Imthalben auf das Eyſen, da du es mit dem 
Waſſer überftrichein haft, und darvon es noch 
ſeucht iſt, ſo wird es weiß wie ein Silber, 


Willſt du aber endlich, daß es dem Gol⸗ 
de gleich und aͤhnlich werde, fo ſchiebe es unter 
sine heiſſe Aſchen, darbey Feine Kohlen ſeyn, 
und nachdem es eine kleine Weile Darunter ges 
gen, fo nehme es mit einer Zangen von dans 
nen wieder hinweg, und fiehe fleißig darauf, 
vb fid) das Gold eiwan erseige, wann du fol 
Vo fpühreft, ſo beftzeiche es alfo heiß mit 
Wachs, fo befommt es das Anfehen‘, als 

— 82 ſeye 
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| fer es gank und gar mit Oel uͤberzogen; Derohal⸗ 
en ſchiebe es von neuem unter die vorigen Aſchen, 
laß jedoch nicht ſo lang, wie zuvor, darunter liegen, 
und siehe eg endlich von dannen heraus, ſo wirſt 
du befinden, daß es allenthalben verguldet, und 
dem allerbeſten dichteſten Golde gleich iſt. Als⸗ 


dann mache es mit einem Blutſtein fein gemaͤhlich, 

und ein wenig braun und rein, fo wird es dermaſ⸗ 

fen ſchoͤn und hell verguldet, daß ſich maͤnniglich 

daruber verwundert, und waͤhret ein gantzer Mo⸗ 

nat; ob man es ſchon taͤglich in die Haͤnde nihmt 
und braucht. Ze 


Das. Amalgama darzır wird alfd ges 
——— machet. = 
Man nihmt des beften Scheid- Golds ı. Du. 
fchlägt es duͤnn und zerichneidet es klein, läftes in 
einen Ziegel zerglüben, und fchüttet es in 6. mahl 
fo ſchwer heiſſes Queckſilber, in einem andern Tie⸗ 
gel, ruͤhret es, mit einem Eyſen wohl unter einans 
der, fo man ſpuͤhret, daß das Gold inden Queckſil⸗ 
ber zergangen ſchuͤttet man es in eine Schuͤſſel voll 
Eaites ARaffer , druckt hernach Den Mercurium 
durch ein Feder darvon, fo bleibet einTeiglein, oder 
das Amalgama zuruck, wie cine Salbe, und dieſes 
ift das Amalgama, ſo hierzu erfordert wird. 
EGrund zum Eyſen vergulden. | 
Mihm 1. Loth Federweiß, 2. Loth Alaun, 2, 
Loth ͤngariſchen Vitriol, 2. Loth Salt, 1. Qu. 
Gruͤnſpan, ſoiches alles klein unter einander gerie⸗ 
ben, in einem glaſurten Topff gethan, 1. pe; 
— egen⸗ 


— 
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Regenwaſſer, oder fonft faul Waſſer daruͤber ge 
goffen, und halb eingeiotten, Damit wird das Ey⸗ 
fenverqueckt oder angegründet, und mit obgedach⸗ 
tn Amalgama, wie gemeldet, gar verguldet, 2c. 


Schwars Eyſen zu verfilbern. 


Wann das Eyſen geſchwaͤrtzt ift, was du 
daran verſilbern willſt, das ftreiche an mit einem 
lautern harten Fuͤrneiß, fein dünn, laß es ſo weit 
trocken werden, daß es nur noch einmwenigflebet, 
darnach ſo lege halb geſchlagenes Silber darauf, 
und drucke es glatt an, mit einer Baumwollen, 


wann es trocken iſt, ſo poliere es mit einem Hunds⸗ 


Zahn, du kanſt es wohl zum andernmahl auflegen. 


Stahl, Eyſen, leßing, ſo verguld if, | 
| zulorifiren. © | 
Nihm Hecht Gallen, fchreibe darmit auf 
MB Gold, oder vergulve. 


Eyſen zu löcben. 

‚ Füge Das Enfen zufammen, laß es glühen, 
(Hütte geſtoſſen Venediſch Glaß Darauf, es loͤ— 

thet ſich felbiten. | wer 


Kine Derfilberung auf Stahl. 
Rihm einhatbes&p. feines Sifber, ſolches 
lege in ein Loth Scheidewaffer, fo gergehet eg, und 
wird zu Waſſer, Darnach fo nihm Fein geftoffenen 
Weinſtein eine Hand voll, auch Salmiac und 
0 83 gemein 
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"gemein Salg, jedes einer Hafelnuß groß, auch (6 

"piet Alaun, alles geftoffen, und unter einander 
gemifcht, ımd fo du verfilbern willſt, Daß daſſel⸗ 
bige fein rein gefeilet feye, oder gerieben, mit eis 
— ſchoͤnen Uhr; Sand, das iſt dann die Verſil⸗ 
berung. | En 


Grund zum Stahl und Eyſen ver- 
| - Wr, guld N. - 

Nihm 5. Loth Kupffermaffer, 2. Loth Gal⸗ 
ligenftein,‘ 2. Loth Salmiac, 1. Loth Federweiß, 
r. Handvoll Koch-⸗Saltz. Dieſe Stuͤcke folleft 
du alle Flein ſtoſſen, und unter einander teiben, 
das thue alles in einenserglaften Hafen, unddars 
zu ein Maag Waſſer, laſſe es hafbeinfieden, bare 
nad) fo nihm ein Meffer oder Eyſen, das rein iſt, 
und rühre es damit indem Hafen um, iftes Kupf⸗ 
ferfarb, fo ift es gerecht, ift es aber roch, ſo iſt es 
noch) befjer. | 


’ 


Einen andern dergleichen Grund. 


So du willft vergulden . fo nihm erfllihen 
1. Maaß Röhren: ARaffer, 7, Loth Federweiß, 2. 
Loth Alaun, 2. Loth Saligenftein, 2. Loth Sal⸗ 
miac, eine Hand voll Saltz, und 4. Loth Kupffers 
Waſſer, laffe es alfo einfieden, wie obgefagt. 


Zu einem Seidlein folches Stunde 
Ä Waſſers. 
Nihm Kupffer-⸗Waſſer, vierdthalb Loth, 
Federweiß 1. Loth, Alaun 1. Loth, Gallitzenſtein 


1. Loth, 
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I. Loth, Salmiac 1.goth,, Sal 1.goth, Waſſer 
1. Seidlein, und thue ihn wie dem andern, fo iſt | 
es gerecht und gut. an 


» 


Wie mic dergleichen Br nd⸗ Waſſer 
J zu vergulden ir. 


So du mit diefem Grund vergulden willſt 
fnihm daffelbige, und laſſe e8 warm werden, als 
D, daß du es nicht in der Hand erleiden Eanft, 
darnach nihm dieſen Srund, und überfahre es 
wohl mit einer eingedunckten Baumwollen, nihm 
danach dag Queckſilber, und beftreiche es wohl 
darmit, darnach nihm das gemahlene Gold, 
und betrage es, was Du dann vergulden wiliſt, 
lege es darnach auf eine Kohlen, bis es gelbe 
nid, ſo uͤberfahre es mit einem Unſchlit, als⸗ 
am nihm Baumwollen, und überfahre das 
Vlech auch, und halte es über das Feuer „bis 
daß es ein wenig ſchwartß wird, darnach übers _ 
führe es mit einem wuͤllenen Tuch, und reibe 
6, bis Die Farb herab kommt, darnach nihm 
enm Kalch, und reibe es flugs, bis es ſchoͤn 
gaͤnzigt wird, und fo du eg braun oder blau 
nit haben, fo nihm es und halte es über dag 
Feuer bis es fchön braun oder blau wird, fo iſt 
genug, uͤberfadre es hernach mit Wachs, 
und reibe eg aus mit Kalch, und mann du es 
Nasen wilft, fo mahle es mit Blengelb, Darnach 
hm Bier⸗Eßig, in einer Pfannen, laffe ihn wohl 
heiß werden und geuß ihn über Daffelbige 3. oder 
= 4 4. mahl 


* 
* 
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——— — — — — — 
‚4. mahl darnach, truckne es ab, und reibe es mit 
Kaich aus. * 5* 


Alle metallen zu verſilbern, es ſey Rupffer; 
Neßing Stahl oder | tier 
eu Eyſen. 


Nihm Salmiac, lege ihn in ein Waſſer, ſo 

zergehet er, nihm alsdann GQueckſilber und Zinn, 
and scrlaffe es durch einander, thue es dann auch in 

Das Waffer, laß ein wenig heiß werben, und lege 

es darein nihm es aladann wieder heraus, ſo iſt 

| lg verfilbert, es fene für ein Metall, was es 
wolle. Ä i 


Eine andere Art Aupffer, Meßing oder 

Stahl, Einftlich zu verfilbern, daß es 

nimmer abgeber, man gluͤhe es 

J dann. 
Sdoo nihm Urin, den muſt du am Morgen 

‚auffangen, und decke ihn zu, laſſe ihn 4. Wochen 
fiehen, fo wird er gaͤhren, dann laſſe ihn in einem 
Keſſel oder Hafen wohl ſieden und ſchaumen, und 
laaſſe den dritten Theil einſieden, dann nihm unter 
2.Pf. Urin, 1. Loth) Weinſtein, und ı. Loth Galli⸗ 
genfteit geftoffen, und faß einen guten Wall daruͤ⸗ 
ber geben, dann behalte ihn fein rein, ſo du etwas 
roitift verfifbern, fo nihm rothen gebrannten Ofen⸗ 
Seimen, der faſt wohl gebrannt fene, ftoffe ihn klein 
zu Pulver dann nihm ein wuͤllen Tuch mache Das 
Naß, und drucke esinden gebrannten Leimen, und 
reibe das Kupffer oder Eyſen darmit, bie es wohl 
giantzendwird / dann lege edeinen Tag und Nacht 
| j in 
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inden Urin, darnach laß trocknen, und dringe 
Queckfilber darauf, wo du gedenckeſt su verfil- 
ben, das muſt du auftragen mit einemandern Ey⸗ 
fen, das auch Tagund Nacht in denHrin gelegen 
il, dann reibe Dem Mercurium an, mit einem lin⸗ 
dentwüllenen Tuch, fo iſt es ſchoͤn überfülbert, und 
kin glaͤntzend. | 


B 


 Eyfen zu verfilbeen. F 
Nihm Alaun, Salpeter, Saltz, eines ſo viel 
alides andern, 3. Loth weiſſen Vitriol, 3. Quent. 
Gilber⸗Kalch, reibe alles wohl unter einander, 
gieſſe 2. Singer hoch flieffendes Waſſer darauf, 
hie es in einen Kolben hart einfieden, dann giefle 
Spiritum. Vini daran, laß es 24. Stund ftehen, 
itc. J — —— 
| Eine andere Verſilberung. 
R. 2. Loth Silber⸗Kalch, 4. Loth gefloßnes 
Saltz, ein halb Loth Salmiace, ein halb Loth Mer- 
curii ſublimati, reibe es wohl unter einander, dann 
mit Waſſer angemacht, und abgebrannt. 


Noch eine ander Derfilberung auf“ 
 Kyfen. | 


Nihm 2. Loth Alaun, x. Loth. Mercuaii 
Kiblimati., 1. Loth Salmigc, 1. Loth gebrann⸗ 
ten Weinſtein, gieffe Waſſer daran, laß, 

es ſtehen, ꝛc. 


Se 7 
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Alerhand Zinn: und Bley Ver⸗ 


guld ungen. 





RIhm Lein Oel oder Fuͤrneiß, Mennig, 
Bleyweiß und Terpen in, ſolches in 

CH cin reines Haͤfelein gethan, unter eins 
anver fieden laſſen, darnach auf einen Stein 
abgerieben , unv wann Du Zinn.vergulden willft, 
nihm ein Penſelein, und. beftreiche es dünn, 
was du vergulden willft mir Diefem Grunde, 
und lege das Zwiſch Gold auf die legte Seiten, 
ſchneide e8 fo groß, als die zunerne Spange 
iſt, und dupffe Die Spange dacauf, nachmah⸗ 
len mie Baumwolle vollends eingedupffer, thue 
aber nicht zu viel Terpentin unter den Grund, 
es wird dir ſonſten gar bald zu trocken, dann 
ſtatt des Zwiſch- Goldes, Fan man auch Das 
In uger Metall nehmen, und alſo gebrau⸗ 
en. | 


. Wie man auf Zinnen⸗Geſchmeid ver- 
| ‚ gulden Fan. 


Erftlih muß man, wann die Zinnens Ges 
fehmeid gegoffen, find ſolche allerdings auszubereis 
-ten, darnach mit rother Mennig oder Fuͤrniß, Leins 
Del, darmit au einanver abaerieben, daß es fein 
Elar fir”, und miteinem Penfel angeftrichen, und 
fein überall getroffen, und hernach die Arbeit u | 

| Ä ei el⸗ 
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telmäßig trocknen laffen, und alsdann mitiZwiſch⸗ 
Bold Die Arbeit damit verguldet, darbey muß 
manaber auch ein Hölsleinhaben, und untendars 
an ein Wachs geklebt, darmit auf die Arbeit ges 
dupffet, Daß es anhaͤngt, das Gold auf einen leder⸗ 
nen Kuffen die Lange und die Breite gefchnitten. 


Das Zinn febön zu vergulden 
Nihm 1. Loth des fchönftenzu Pulver geſtoſ⸗ 
ſenen Drachen-Blutes, gieſſe ſtarcken Spiritum 
Vini, der das ſtarcke Buͤchſen⸗Pulver anzuͤndet, 
darauf, laß es in gelinder Waͤrme ſtehen, ſo lang 
bis der SpiritusVini ſchoͤn Rubin roth wird,dann 
winge es durch ein Tuͤchlein, beſtreiche das Zinn 
darmit, und weil es noch naßiſt, fo lege Soldbläte 
kin darauf, laß es trocknen, dann planiere oder 
glätte e8. Der Drt, wo man esverguldenvoill, 
muß zuvor wohl geglättet. und erhißet, dann ges 
ſchwind mit den gewaͤrmeten rothen Spiritum Vi- 
ni.uberflrichen, und dann das Gold gleich darauf 
* werden, ſo nihmt es das Gold deſto lie⸗ 
er an. | | | 


Finn. zu verſilbern. 
Darmit verfaͤhret man wie im vorigen, 
amd gebrauchet man am ſtatt deſſen, einen guten 
Lac, oder weiffen Gummi⸗Fuͤrniß. 


Sinn und Bley zu vergulden. - 
Man nihmt, wann das Zinn in der Ausbe⸗ 
teikung, und gleichfam noch erhigt ift, zerklopft 
Eyerklar, und beftreicht es darmıt, wo man eg 
verguldet haben will, und lege dann des * | 
eilend 


i 
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eilend darauf, läft esaljo trocknen, dann polieret 


man es. | 
— Neſſel⸗Safft thut noch beſſer, als Eyers 
weiß. . | | 
Zinn noch anderft zu vergulden. 
Man nihmt Staniol - Blätter , gründet ſolche 
mit einem gemeinen Goldgrund, dann legt mar 
Das Gold darauf, mit lauter Baumwolle laͤſt 
es trocknen, fo find ſolche Zimmblätter auf das 
ſchoͤnſte verguidet, mit. folchen Fan man dann 
bernach andere Sachen belegen oder darmit 
handeln, wie man will, kommt uͤber die maſſen 
jchoͤn und ſauber. | 


Verguldete — auf Zeug zu 

tlegen. | Ä 
Dieſes Fan auch auf allerhand Sachen anger 
hen, als,man reibet Bleyweiß mit Nuß⸗Oehl ab, 
Damit gründet man, was man verguldet haben 
will, (e8 koͤnnen auch) irdene oder hölßerne Sa⸗ 
chen ſeyn) dann leget man das verguldete Zinn 
darauf ‚orucket es mit einen ſaubern Schnuptuch 
fein ſanfft nieder laͤſt es ertrocknen, dann polieret 
man es mit einen Zahn, oder mit einen groben 
Stahl, ſo kommt es ſo ſchoͤn heraus, als waͤre es 
in Feuer von einem Goldſchmidt verguldet wor⸗ 


den. | 

Zu Bley zus vergulden. 
Nihm. Pf. Ockergelb, und einen halben 
Vierling Menig, 1. Loth zaͤhes Oehl, und mit 
ben Fuͤrniß angerieben, Dad Ockergelb wird | mit 
Fur⸗ 


Das XXIV. Ep. 157 


Fuͤrniß, die Mennig aber nur mitdenDelabgeries 
ben Dann beyde unter einander temperirt, dag 
Bley darmit gegründet, und wann es fchier ers 
hartet, das Gold aufgetragen, trocknen laffen, 
und poliret. | | | 





u. Car. xXIv. 
Einbewährtes und gewiſſes Kunſt⸗ 


Stinflein, wie man von einer gemachten. 
verguldeten Arbeit, das Gold wieder herz 
ab bringen Fan, daß es folcher Feinen Schas 
den noch Mangel bringet, und man fie 
wieder Schneeweiß fieden, und für 
neues Silber: Gefchmeid 
verkauften Fan. 


RRſtlich nihm ein Glaß, oder ein glafurtes 
Geſchirr, hat fein Bedencken, warn eg 

| nur fauber und rein ift, nehme 2. Loth 
gutee Scheidewaſſer, und auf ı.Loth ein halb Qu. 
Salmigc, Das wäre alfo 1. Quint. auf 2. Loth 
Scheidwaſſer, du muft es fleißig mägen, nach» 
deme du vergulde Arbeit haft, nach dem Fanft du: 
Scheidwaſſer nehmen, aber mercke, auf ı. Loth, 
nicht mehrale ein halb Quintlein Salmiac, den 
muß man Elar zerſtoſſen, und ins Scheidwaſſer le⸗ 
gen und ein wenig uͤber das Feuer halten, bis es 
warm wird, ſo wirſt du ſehen, wie der Salmiac 
arbeitet und blaͤterlet, und dann alſobalden die Are 
beit darein gelegt, fo wirft du ſchon fehen, wie es 
17 herunter 
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ö — r ⸗— — — 
herunter friſt, wann die Arbeit darinnen ver⸗ 
ſchwartzet, fo iſt das Gold ſchon herab, doch eine 
halbe Stunde Fanft du fie darinnen liegen laſſen, 
ift der Arbeitviel, eine gantze Stunde, aladann mit 
einem faubern Hölglein heraus gelangt, und in ein 
faltes Waſſer gelegt, und wieder heraus, und ing 
Feuer und geglühet, und in Weinſtein gefotten, 
dreymahl. fo Fanft Du fie wieder verfauffen wie 
neu, laffe fie auch wieder ſchoͤn ausbereiten. 


Nun folger, wie das Gold wieder aus den 
Aqua Regis zu fällen 
VNihm eine Kupfferfchalen, thue ein Glaß voll 

Waſſer darein, und ſchuͤtte hernach das Scheid⸗ 
waſſer darein, dadas Gold gelegen, damit es wies 
der ein wenig abgeſuͤſt werde, 1. Qu. Venediſchen 
Borax, laſſe es einen Sud thun, und hernacher 
wohl ſetzen die Nacht, am Morgen thue es gemach 
abgieſſen, ſo wird das Gold unten liegen, gar zart, 
tie in einer Reiß⸗Uhr, hernach gemach getrock⸗ 
net, und ein wenig guten Borax darunter gemiſcht, 
und ſchnell geſchmeltzt, und wieder heraus, und 
ſtehen laſſen, bis es kalt iſt, ſo findeſt du das Korn 
gar fein, und iſt probirt. | —— | 


Kin Waſſer, daß das Bold abfeift vom 
i Silber , "= - Arbeit gang | 
| eibet. — 


So nihm 2. Loth Aquafort, ein halb Loth 
Salmiac, 1. &u. Borax, 1. Loth Sal gemmz, 
dann jo nihm den Salmiac und Borax, und thue 
das zufanımen in das Scheidemwaffer, in ein * 
er Ä ern 


/ 
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fen Sefchirr, und das vergufdete Silber darein 
gethan, und laß friſch fieden, bis alles herunter if. 


Daß das Gold niederfäller. ° 

So nihm 1. Loth Kupffer, und thue esin bie 
öbgefchriebene Materi, warn du dem Silber haft 
rein ausgebürftet, und laſſe dein Kupffer darinn 
arbeiten, bis das Waſſer hat alle feine Machtvers 
Iohren, fo gieffe das Waſſer Darzu, Darinnen du 
haft ausgebürft:t, zu den andern, darinnen dag 
Kupffer innen ift, und laß ab rmahlen auffieden, 
ſo findeſt du, wann es eine Weile geſtanden hat, 
ind klar iſt, das Gold auf dem Bodengar ſchoͤn. 


Probatum el, | | 
Kin anders Aqua Regis zu obigen 
N Werck. J 


Nihm ein halb Pfund Aquafort, 2, Vier⸗ 
heil Salcam, und 2. Viertheil Sulmiac, undvers 
miſch es durch einander, thue das Silber Darein, 
wann es genug ift, fo kratz. ” — 


Das Gold vom Silber herab zu beingen. 
Nihm Weinftein, Schwefel, Salmiac, 
gleichviel Maſtix, die Stucke mit Saft von Knob⸗ 
lauch angemachet, und was du darmit ſalbeſt, das 
wird Soldfarb, laſſe es heiß werden, und loͤſche eg 
im falten Waffer, fo ſchaͤlet ſich das Gold herab. 
Gold vom Silber zu ſcheiden ohne Guß, 
Feuer und Aquafort. 
KR.2. Theil Salmiac, mache ein Pulver daraus, - 
u: E | sum 
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zum erflen beſtreiche Das Geſchmeid mit Baums 

| Del. und ſaͤe das Pulver darauf, daß es anhange, 
halte das Geſchmeid zumFeuer/ klopffe daran uͤber 
ein Waſſer, ſo faͤllt das Gold ſchoͤn darvon. 


Ein gut Aqua Regis das Gold vom Silber 
abzuſteden. J 
.Nihm 1. Pf. Salpeter, 2. Pf. Vitriol, und 
diſtillier ein Scheidwaſſer, darein thue 8. Loth 
Salmiac, und ein Viertheils Pf. Salpeter, und 
diſtilliere es wieder. | | | 
Wie man von vergulöten Silber, es fey 
"was es wolle, das Bold abfchbeiden Ean, 
daß das Gefäß ganz bleiber, und. . : 
wieder weiß geforten were 
enfan. - - I 
Ä Erftlichen, tie du geſchwind Scheidwaffer 
zum Gold machen fokeft. rn 
Nihm ein Kännelein Scheidwaffer, das du 
füllen willſt, thue auf 1. Pf. deſſen, 8. Loth Sale. 
miac, und 2. Loth gefloffen Salß, ziehe es wieder 
ab, infolchen fiede das verguldete Geſchmeid, ꝛc. 


Vom verguldten ——— Gold zu 
ei den. * 

. Nihm 1. Loth Schwefel, 2. Loth Vitriol, 
dieſe 2. Stuͤcke mache zu einem Pulver, und mit 
einem Aqua Regis, zu einem dicken Muß gemacht, 
und das verguldte Silbergeſchmeid fein duͤnn 
darmit angeſtrichen, und auf einem Kohlfeuer 
braun abgluͤhen laſſen, und gar bald in einen 
ſcharffen Wein⸗Eßig, der kalt ihapber.anpen Ah 
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Waſſer geworffen, fo fchüttelt ſich das Gold 
gar fauber Darvon ab ‚und. was auf einmahlniche 
gar gehen wolte, fo thue es zum andernmahl. 
J Auf eine andere Arrt. 
Nihm 1: Pf. Salpeter, 2. Pf. Alaun, thue 
darunter 1. Halb Pf. Salmiac, und diſtillire dar⸗ 
on ein Waſſer, ‚und thue verguld Silber dareim 
ſoſcheidet ſich däs Gold vom Silber, und bleibet 
das Silber gantz, und das Gold im Waſſer ziehe, 
das Waſſer darvon ab, ſo liegt es als ein Pula, 
das ſchmeltze zuſammen mie Boraf 


Gold vom Silber zu fcheiden, daß dvs 
0.00 Silber gantʒ bleibet. 
Mache ein Alaun⸗Waſſer, dann fo glühe das 
verduldete Silber und ftreue geriebenen Schwef⸗ 
fel darauf, und floffees in das Alaun⸗Waſſer, 
ſo faͤlt das Gold ab ins Waffer. = 
wa Auf eine andere Art. Ä 
Berauche das Guldiſche Silber zuvor um und um 
nit Schwefel, dann nihm Mercurium in einen 
Liegel, laſſe ihn warm werden, lege das Sils 
ber darein, ſo fcheidet ſich das Gold davon, es 
ſole aber dig Silber wohldarinnen liegen und res 
gen, ſo nihmt der .Mercurius das Gold an ſich, 
trage dig Silber mit einer Buͤrſten über den 
Mercurium , Darinnen das Gold ift, dann glühe 
das Silber, und fiede es wieder in Weinfteine: - 
Waſſer, ſo wird es wieder weiß, wie das Gold 
aber aus Dem Gueckſilber zu bringen, ifk dir ja 
ſchon genugfam bemuft. AR 
Eriter-Cheil. 8° Scheis 
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— — — — — — ———— 
"Scheidung des Goldes von Silber⸗ Ge⸗ 
ſchmeiden.— 
Nihm rothen Vitriol, gefloſſen Saltz, und 
ein wenig —— ‚iege das vergüridete Geſchmeid 
ifchen das Pulver in einen Scherbel, mit lin⸗ 
neuer ſtehen laſſen, Daß das Silber nicht zer⸗ 
gehet , fosiehet das Pulver das Gold an ſich, das 
reducire. mit Bley, treibe es ab, fo findeft Du 
das Gold. | | BE 
Wie man von Silbernen Bechern die vers 
guldet find , das Bold herunter brin⸗ 


en kuͤnne. 
Es begiebt ſich of daß die Goldſchmidte, die 
ſchon verfertigten Geſchirr wieder erſchlagen, 
und aufs neue machen, und weilen fie nicht wiſ⸗ 
fen, wie fie von demjelbigen Silber das Gold, 
ohne Mühe herunter bringen follen, kommet eg 
offt dahin, daß fie folches mit dem Silber vers 
ſchmeltzen, foldyes aber herab zu Friegen ; braus 
chet man diefen Handgriff : Nihm Salmiac 


u din Theil, und Schwefel ein halbes Theil, reis 


be beydes Fein zu Pulver, beftreiche das verguls 
dete Theil des Gefchirs mit Oehl, und ſtreue 
von dem a darauf, hernach lege daffelbige 
mit einer Zange ins Feuer ‚und laffe es wohl er⸗ 
| Bil dann fihlage mit einem Eifen darauf, ſo 
ället, das Pulver vom fchlagen, in eine unters 
gi Schuͤſſel mit Waſſer, und der Becher 
bleibet unverleßt. - 
Auf eine andere WWeife. 
- Schütte Queckſilber in ein weites irrdenes 
Sefchirr ‚und laſſe es foheig werden, Daß Du u 
A ne 


ven Singer Darinnen erleyden Fanft, Darein thue · 
das ſilbern perguldete Geſchirr, und wann uum 
das Gold ſich an das Queckſilber anhänger „fo 
nihm es heraus, ſchuͤttle das Queckfilber mit dem 
Golde, nachdem es kalt worden, in eine Schüffel, 
und lege das Geſchirr auch darein, wiederßohle 
dieſe Arbeit, bis Fein Gold mehr an dem Ges 
ſdirr geſpuͤhret wird, hernach nihm das Gold 
it dem Dueckfilber, fo in der Schuͤſſel abge: 
(hlagen iſt, in einen Barchet oder Leder, drucke 
den Mercurium davon was zuruck bleiber, thue 
inem Retörtlein, und freibe Den übrigen Mer- 
rum Davon, das andere ſchmeltze sufammen, 
ſo viel deſſen zur Verguldung kommen iſt. 


CAP. xxv. 
Das Gold vom vergulden Kupf: 


fer bringen, | 

ensnm einen Theil Koch Satg, 1. Theil 

9 Urin, laſſe das Gold darinnen jergehen, 

beftreichehernach dag vergulde Kupffer, 

laß wohl trocken werden,darnach glühedas Kuͤpf⸗ 

fer wey⸗oder dreymahl, alfo daß das Kupffer 

nicht fieuft, wirffe es alſo heiß in ein kuͤhles Waſ⸗ 

ſer, fo faͤlt das Gold vom Kupffer, md was . 
nicht abfällt, das kratze mit einer Buͤrfien ab; 

u trocken werden, unditreibe e8 auf Das beſte 

ab. | Ä 


L 4 Das 
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Arbeit zu bringen, daß das Kup 


| : gang bleiber. 
MNihm 4. Loth gelben Schweffel, 2: Loth Sal⸗ 
miac, 1. Lorh Salpeter, ein halb Loth Boray, 
nihm folche Materien , und reibe fie wohl mit ſtar⸗ 
cken Ehig von Wein gang rein und zart, auf ei⸗ 
nem NReibftein, daß es wird wie ein dünn Muͤß⸗ 
lein, diß ftreiche gar dünn auf das verguldere 


[1 
— — — — 


Daß Gold von einer verguldten —50 
| et 


— — — — — * 


Kupffer, lege es dann auf eine fanffte Glut, bis 


das Muͤßlein darauf verbronnen und ſchwartz 
worden, ſetze darnach ein Becken oder ander 
Geeſchirr unter, und ſchabe Das Gold mit einem 
Meſſer herab. ee 
Hernach nihm 6. Loth Bley klein geförnt, 
‚und 9.Loth Todtenfopff von Scheidewaſſer oder 
Weinſtein, und fegees mit dem Gold zu ſchmel⸗ 
tzen thue ihm am erftennicht zu Heiß, esdähfft fon 
ſten uͤber, fo feßt es einen König, zerſchlage den 
Ziegel, und treibe es auf einen Teſt ab. 
1. Der Slett Fluß von Slett, Salpeter, Wein⸗ 
ftein und Salz thut beffer als der andere Fluß: 
darzu. | WET 


Ein ſchoͤnes Secretum, das Gold vom Rupfz | 


fer herab zu bringen ohne Guß 

iR 8er, und Seuer. 
Maxm nihmt das virguldete Kupffer, dunckt eg: 
in Loͤſch Waſſer von den Schmidten daß es wohl 
naß wird, da.m thut manes in ein irden Geſchirr, 
laͤſt es ein wen g ergluͤhen, ats dann loͤſcht man es 
an einem andern frijchen Waſſer ab, fo ice 


m — 


— 
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ſch das Goldherab, waſche eshernach mit einer 
Kratzbuͤrſten gantz herab. — 


Auf eine andere Art. 


Nihm klein zerſchnittene Bertram⸗Wurtzel, 
gieſe r. Maaß ſtarcken Wein⸗Eßig darauf, luti- 
eeine Stuͤrhen auf, laß ein wenig ſieden, und 
dann erkalten. Wann du nun einen kupffernen 
vergulden Becher, wie oben gemeldt, etwagerse 
glüher: Läffeft, und in ſolchem Eßig abkuͤhleſt, fo 
fället das Gold⸗Blaͤttlein weiß gen Boden, das 
waſche aus, und ſchmeltze es zuſammen. | 


Yıhbansele ü 


Nihm Schönen Salmiac 2. Theil, Schweffel 
1. Theil, reibe es wohl untereinander, und bes 
reiche das Gefäß mit Leinöhl, und ſtreue Das 

ulver darauf, halte das Geſchirr zum Feuer y 
lopffe an das — ‚über ein Waſſer, ſofaͤllt 
das Gold gar ſchoͤn darvon. | | 


Nooch auf eine andere Art. 


Nihm Salpeter und Borax, jedes 1. Loth, 
oder auch wohl eine Untze, zerlaffe es in ein wenig 
Waffer , wann eg jergangen, ſo mache Das uͤber⸗ 
güfdete Kupffer gluͤhend, und loͤſche es in diefem 
Waſſer ab, etlichemahi, ſo faͤllet das Gold zu 
Grund, Das reducire, fo haft du Das Gold , ſo 
viel deſſen zum vergulden genommen worden iſt. 


23 Das 
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Das Gold von vergulderen Geſchmeiden 
es feye gleich Kupffer oder Silber,., >. 
wieder Berab zu beingen. 


Willſt du das Gold von allen Geſchirren mies 

der herab bringen, daß es ſich lediget vom Kupf⸗ 

fer oder Silber, fo nihm Boray ein halb Theil, 
und lebendigen Schweffel 3. ‚dig fol man unter⸗ 
einander reiben ‚mit fehr ſtarcken Wein⸗ Eßig, ‚in 
. Der duͤnne, als eine Farbe, Darmit foll man das 
Geſchirr uͤberſtreichen, das verguldetift, laſſe es 
bey einer Glut ſanfft trocknen, darnach Reel 
die Farbe mit‘ einer Bürften oder rauhen Tuch 
von dem Becken ‚wafcheesaus, und ſchmeltze es. 


Von alten Bildern das Gold zu bringen, 
ohne Schaden, auch daß keine Krei⸗ 
ai den Darunter komme. 


Nihm 1. Loth Grünfpan, 1. Loth Salmiac, 
. 2.&u. Queckſilber, 1. Loth Bertram,einhalb 
Loth gebrannten Weinſtein mit Scheidtaffer 
angemacht und angeftrichen, laß es uber Wache 
ſtehen, fo.erweicht fi der Gold Grund, nihm 
alsdann ein Buchen⸗Holtz, ſcharff geſchnitten 
wie ein Meſſer, und mit abgeſchabt, es wird 
keine Kreiden loß oder weich. m 


Wie das —— Gold von allen auf 

weiſſen Grund verguldeten Holtz 
oder Bilder⸗Werck zuſam⸗ 

EL men zu bringen. 

Nihm daffelbige abgefchabte und abgefchlager 

e: | | ne 





0 


b 
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ne. Gold, ftoffe es Flein, weiche es in einem Be: 
cken mit Waſſer, Daß die Kreidemohl weich wird, 
waſche es darnach zwiſchen den Haͤnden, ſchaume 
die Kreiden darvon, nihm das uͤbrige, reibe es auf 
einem Stein; ſo du das gethan haſt, thue es wie⸗ 
der in das Becken, nihm dann Weinſtein, reibe 
ihn klein und khue ihn in eine kuͤpfferne Schale, 
seh Waſſer daran, laß wohl ſieden; wann es 
wohl geſotten hat, ſo gieß das Waſſer in ein Be⸗ 
dın, auf das geriebene Weſen, und thue Queck⸗ 
fiber in das Waſſer, ſchuͤttle es durch einander 
mit dem Becken, eine gute Weile, fo nihm das 
Queckſi'ber das Gold gu N. Gieß dann Das 
Waſſer darvon, und thue das Queckſilbe Se⸗ 
miſch Leder, binde es veſte zu mit einer ſtarcken 
Schnur, winde das Gueckſilber heraus, was 
bleibet, das iſt fein Gold; fo es nicht ſchoͤn iſt, 
ſo gradirs nach deinem Belieben. 
Gold von Untz⸗Gold⸗ Hauben zu bringen. 

Brenne die zu Pulver, reibe das klem auf ei⸗ 
nm Reise » Stein, thue es dann in ein Becken, 
darnach in Das Pulver, girffe Weinſtein-Waſ⸗ 
ferdarauf, und thu@&eueckfilber darein, mache es 
als vor, ſo haſt du fein Sc, — 
Das Gold und Silber aus dem zuſammen 
gekehtten Weſen, wo man Gold und Sil⸗ 

ber arbeiter, ſowohl auch aus den 

Abſchroͤten wieder heraus | 

zu bringen: u 

RNibhm deffen fo vicl du haſt thue es in ein Ge 
füß , daß unten wohl schärtet ſeye, thue Oudi 
| 24 | er 
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ten 
ber daran, (6 viel, bis du vermeineft sang zu 
ſeyn, menge das mit ben Händen und F aͤuſten 
wohl untereinander alſo lange, bis der Mercu- 
rius das Gold und Silber anfich genommen hatz 
-Darnad) thue Den Mercuriumin ein Semiſch Les 
der, dringe es ſtarck durch, was darnach im Leder 
bleibet, und wie ein Amalgama iſt, t hut man im 
eine Retorten und treibet den Mercurium in ein 
vorgelegtes Waſſer heruͤber, was zuruͤck bleibet/ 
wird auf dem Teſt mit Bley abgerieben, und mit 
Scheidewaſſer geſchieden. | 


| Wann bey dem Abtreiben die Teſte viel 
vom Silber oder Gold in ſich gezor 
gen, wie fölches wieder heraus 
zu bringen. 


Man nihmt dergleichen Teſte, ſtoͤſt es ei, 
und todfchet ‚fo wich möglich , Die Afchendarvon, 
trocknet das andere wohl, und nihmt u2. Pfund 
ae ein halb ‘Pfund gefloffen Saltz und 24. Loth 
| einfteim, vermiſchet es wohl untereinander, 
und ſtreuet zu oberft einenguten Löffel vol Eiſen⸗ 
fenlicht , und laͤſt es alſo in einem Wind⸗Offen 3. 
Stunden lang mit einander flieſſen, dann von 
ſich felbften erfaften, zerfchläge den Ziegel, fo 
findet ſich zu unterſt em groſſer Bley⸗ König, 
der wird wieder auf dem Teſte abgetrieben, fo 
bat man fein Silber bey nahe alles wieder. 


Auf eine andere Arr. 


| Man nihmt gefloſſen Saltz, Weinſtein und 
Glas⸗Gall, eines a als bes andern Er = 
| und, 
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Pfund, geftöffenen und gewaſchenen Teftes ein 
halb Pfund, vermifche es mohkuntereinander,und“ 
laß es verdeckt ineinem ABind » Dffen zuſammen 
fieffen , eine gute Stunde lang, fo fehet ſich ein 
Bley: König, der wird abgetrieben, fo hat man 
fein verlohrnes Silber wieder. 
Noch aufeine andere Art. 
Man nihmt Saltz, Weinſtein, Glas, Gall 
und Salpeter ‚eines jeden ein halb Pfund, Sils 
berglett 2. Pfund, ausgemafchener Tefte 3. oder 
Pf Eiſenfeylicht und Kohlgeſtuͤb, jedes 8.Rorh. 
vermifchet alles wohl untereinander, und laft es 
in einem Wind⸗Offen 2. Stunden lang mit eins 
‚ander fliefen, fo fest ſich alles in einen Bleh⸗ 
König, der wird, wie obgenieldet, auf dem Teſt 
abgetrieben. JF 
Das Silber wieder aus den Schlacken: 


zu bringen. | 
Nihm geſtoſſenen Weinſtein und gefloffen 
Saltz, eines ſo viel als des andern ‚fiede ſolches in 
Urin auf die Trockene ein, darnach ſtoſſe es klein, 
vermiſch es mit fo ſchwer geſtofſenen Schlacken, 
and auch klein granulirt Bley, menge es wohl un⸗ 
tereinander, thue es in einen Tiegel, laß ex flies 
fen, fofeßt e8 einen König, dann haſt du das Sife 
ber aus den Schlacken wieder. a ne 
Bley⸗Schlacken / Glet und Hert wieder in 
| Bley zu fällen. 
Nihm Sale, Weinſtein und Glas; Gall eines 
ſo viel als des andern, she es durch ein: —— ' 
| | 5 | 17 zu. 


“ 
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Dieies Fiuffes mp soey Theil, u einem Theil 
Herd⸗Glett⸗ oder Bley: Schladen, vermiſch 
es untereinander, und laß es verdeckt in einem 
Wind⸗Offen flieſen, fo Haft du das Bley wieder. 
OT CABRXXVL. 8: 
Bon allerband Schlag - Lothen, 
wie es die Goldfchmidt gebrauchen. 
— | i Item, J 
Allerley Metallen aneinander auf 
I%% das beſte zulöthen. 
Gur Loͤth⸗ Silber, wo die Goldſchmidte 
ER mielöchen. 

As wird gemacht aus zwey Theil Silber, 
und ein Theil des beiten geſchlagenen 
Meßing oder Flinterlein-Golds. Das 

Srilber muß zuvor wohl geſchmoltzen ſeyn, ehe 
man den Meßing darein thut; man muß es nicht 
lange flieſen laſſen, wann der Meßing geſchmol⸗ 

‚Ken ‚ ſonſten verriecht Der Meßing. | 

Ein gut filbern Schlag⸗Loth. 
Nihm 4. Loth Silber, 3. Loth Mebing, T. 

Eu. Arfenic, ſchmeltze es, und gieß geſchwind 

darauf aus. Z an 

; Ein flüßig Schlag Loth. 

Nihm Arfenic , Gallmey, Vitriol und Wein⸗ 
fein jedes. Lotd, Silver 2. Loth gut geſchlage⸗ 
nen Meßing 1. Loth, laß mitemander ſüeſen 








in 
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ke — —— — 
Ein gut gulden Schlag⸗LCoth. 
Nihm Kupffer und fein Silber, jedes 1. Theil, 
Ducaten : Gold 2. Theil ſchmeltz untereinander. 


Gut filbern Schlag=- Loth. 
Nihm 2. Loth Silber, 1. Loth Flinterlein⸗ 
Meßing, Das giebt einherrlihes Schlag⸗Loth, 
ſee ein halb Loth weiſen Arfenic zu. | 

* Ein anders. 


„Man nihm 1. Quintl. Kupffer, ein halb Qu. 
fein Silber ein halb Quintl. weifen Arſenic dar⸗ 
auf geworffen, und ausgegoſſen. u. 
| Oder . . 
Man läft 1. Loth fein Silber fiefen, träger. 
Loth dünnen Meßing, oder Lohn: Gold , darauf; 
wann beydes wohl miteinander gefchmolgen-, 
wirft man x. Loth weiſen Arfenic Darauf, laͤſt es 
fiefen, ruͤhret es wohl untereinander , und gieft 
es fein bald darauf aus. F | 
Noch ein beffers. ——— 
Nihm 1. Quintlein fein Silber, 3. Loth Meſ⸗ 
ſing, 1. Loth Speauter, oder Conterfey, und uns 
tereinander geſchmeltzt und einen guten Theil Ve⸗ 
nediſchen Borax darauf geworffen; ſo es das erftes 
mahl nicht recht wird, ſo ſchmele es noch einmahl. 
Noch ein anders. | 
Nihm 2. Loth Meßing, 4. Loth Silber, ꝛc. 


Zu Oder 
Nihm zu einer Marck fein Silber 4. Loth 


ehing, ꝛc. — 
3 Ein 
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Ein hart SchlageKorh. | 
Nihm 3.Loth Werd; Silber,g. LH Meping] | 
| | 6% ; | 


| er 
Setze u 8: Loth feinem Silber 6. Loth Meßing. 
Silberfebnur -Rallen- Schlaug= Korb. 
Yeihmı.Lorh fein Silber, ein halb Kupffer, 
und geichmelst ‚daraufgefegt 1. Du. Arfenicum, 
—— gemengt, und ſo balden ausgegoſ⸗ 
en F Bi 
Ein gut Schlag = Koch auf Aupffer. , 
- Mannibmt ı. &u. Kupffer,ein halb &u. fein 
Silber, ein halb Du. Arfenicgemorffen,und aus⸗ 
gegoffen. | " 
0 vH Schlag Loth. 
Auf ein Ort Gold, 3. Graͤn von Serling 
darzu gefegt : Oder ‚fo viel Legierung zugeſetzt von 
Halo fein Silber und halb Kupffer, das fein if. 
Gut Meßing Anöpff=- Loch. 
Nihm Zinn ı Theil, Meßing 13. Theil, laß 
miteinander flieien, pulverfire und vermifche es 
n fo ſchwehr zart -pulverfirten Venediſchem 
08. Ä 


Treompesenmacher=Lörhung. 
Nihm halb Speauter oder Zinck, und halb 
Mefing laß miteinander fliefen, granufire ſtoß 
. amd vermifche es mit Venediſchem Glaß und et⸗ 
was Borax. | 

Ein hart CLoth zu machen, das man mir. 
| dem Kolben löchen mag. | 
Nihm Dreyviertel Bley, ein halb rg 

ı in 


N, 
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Zinn, 4. Loth Glockenſpeiß, zerlaß es durch eins 
ander, und gieß ed zu einem Zain. | 
| Ziengieſer ⸗Loͤth. 
Nihm 2. Theil Bley oder Zinn, 1. Theil 
Wißmuth, und 2. Theil Queckſilber, laß es mit⸗ 
einander flieſen. REN: 
Ein gar hartes Lorh auf Meßing, zc. 
Nihm zu einem Pf. Meßing 6. Loth Zinn; 
Oder, oder nibm zu einem Pf. Meßing 8. Lorh 
Zinn und 4. Loth Kuͤpfferwaſſer, ift gut. 
Zinnern Schlag Loth zu machen. 
Nihm 1, Loth Zign „ein halb Loth Bley.ı.Qu. 
Queckſilber. Oder „nibm Senffenzinn und 
— ‚jedes 8. Loth; und fein Bley ein halb 
Bine ,5r % " Sillal * | | 


Eine feine Art, geſchwind Zinn: zır löthen. 

Nihm Wißmuth und fein Engliſch Zinn, 
(dmelge es, und gieß es über ein Blech, daß es 
gang Dunn werde Wann mannunmillein Zinn 
An das anderelöthen, fo.leget man das Loth auf 
dad Zinn, und das andere Zinn, fo man daran 
öthen will, Darüber, und hält es: nur über ein 
decht, oder gering Kohlfeuer, fo fliefet das Loth: 
und warn das Zinn Falt wird, ſo ſitzt e8 gang 


n = 


beit gneinander.,, | 
Noch eine andere dergleichen und faſt noch 
| beſſere Köchung, 
Nihm Zinn und Bley, jedes ı. Loth, Wiß⸗ 
muth oder Marfafit 2 Loch, diefes wird geſchmol⸗ 
ken ‚und darmit, wie erſtgemeldt, —— | 
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Nihm 4. Loth Zinn, 1. Loth Mereutiliiindtip 
halb Loch Wißmuth. : 
Das Zinnerne Knoͤpff⸗ Loth. 
Nihm 1. Pfund Bley ‚21. Loth Seyffenzinn, 
13. Loth — gemeinen ne Ki e 
Haſelnuß groß, Pech und Unſchlit auch ſo viel, 
verfahre Damit wie bewuſt. —8 


Eine gute geſchwinde Zinn⸗Loͤthung. 


Nihm Hark und Baum⸗Oehl, laß in einem 


Loͤffel zergehen ‚und wirff etwas Teuffels⸗Dreck 
darein, dann gieß es aus, und Das gebrochene 
Stuck angefriſchet, oder auf beyden Seiten ver⸗ 
neuret.oder gefeylet: dann mit einem Hoͤltzle.n mie 
der Mixtur angeftrichen, zettle etwas gefeylt Zinn 
darauf, ꝛc. laß erfalten „ ſchabe es ab au < 


Noch eine gefebwindere Loͤthung. 


Laß HaufenblaffeninSpiritu Vinizergehen, 
überftreich eg Damit, es Löthet alles zuſammen. 


der nihm Spiegel-Dargundgöth » Zimm ‚ar. 
Gut Schlag Lorch auf Zifem 
Nihmzu 2. Loth Meßing 2; Loth Silberglet. 
NNoch gut Loͤth⸗Zinn | 
Nihm 2. Loth, Zinn, 14. Loth Wißmuth, 3. 
Loth kein Bley, laß untereinander ſchmeltzen. 
et nun die Art und Weiſe, Wie die 


A ehmide zu löchen pflegen. : 


Wann ſie etwas loͤthen wollen, fo ſchlagen fie 
| ie 
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die Maſſam dünne, als einen Batzen, und ſchneiden 
fiegu kleinen langen Stuͤcklein, dann nehmen fie die 
Arbeit, fo fie loͤthen wollen, fügen fie mit Drath zus 
ſammen, beftreichen:die Fugen mit einem naffen 
Denfelin Waſſer genetzt, und, freuen geftoffenen 
Borax Darauf, und legen. ein Stücklein gefchnits 
len Loth darauf, Flein oder groß, eines oder mehr, 
nachdem der Riß groß iſt, fo fie zulöthen wollen, 
und beftreuen es alsdann noch eimahl fein wohl, 
nit geſtoſſenem Borgx, alsdann legen fie Die Ars 
beit, wann fie von Knoͤpffen, oder fonftvon Kleinen 
Sachen, auf. eine groffe Kohlen, und blafen mie 
dem Blaſe⸗Rohr durd) eine geoffe Ampel, damit 
‚#ihmele _ 7.700 F 
Nach dieſem wird die Arbeit ſauber in Waſ⸗ 
ſer gelegt, damit der Borax abgehe, alsdann trock⸗ 
het man fie wieder auf der Glut, und feilet fie als⸗ 
dann, ſo ſauber, als man kan. Wann ſie dann alſo 
ſauber gefeilet oder gedrehet, wie fie ſeyn ſolle, fo 
wird ſie alsdann weiß geſotten, alſo: 
Man nihmt Die ausgemachte Arbeit, legt ſie 
meine ſaubere Glut, decket ſie wohl mit gluͤhenden 
Kohlen zu damit ſie wohl gluͤhend roth werde: als⸗ 
dann , ſo balden fie gluͤhend roth iſt, fo nihmt man ſie 
aus dem Feuer, legt fie ein wenig beyſeits, damit 
ſeerkuͤhle, und unterdeffen ſtellet man ein kupffer⸗ 
ned Keſſelein der Schafe, mit Waſſer, auf das 
Feuer, darinnen ein Theil geitoffen Saltz und ein 
heit Weinſtein feye, und laͤſt dieſes mit einander 
fieden doch nicht zu ſtarck, damit es nicht überlaufs 
fe. Wann es nunmohlfochet, fo legt mandie aus⸗ 
gegluͤete Arbeit, wann fie einwenig erkaltet ift, dar⸗ 
ein, 
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ein, und läft es alſo eine halbe Viertelſtunde mit 
einander fochen; dann nihmt man es vom euer, 
nihmedie Arbeitherans, laft das fcharffe Waſſer 
wohl darvon tropffen, und legt fich Dann in einen 
Kübel mit ſaubern Waſſer, und Fraget fie wohl mit 
der von Drat gemachten Krags Bürften, Damit 
die grobe. Haut darvon komme; und wann man Die 
grobe Haut wohl abgekratzet, und die Arbeit faus 
ber worden, ſo procediret man noch einmahl dars 
mit wie vor, nehmlich, man glühet fie noch einmahl 
und kochet fie noch einmahl in Weinſtein· Waſſer 
- ab, gantz und gar, wie das erſtemahl, und kratzet ſie 
noch einmahl wohl feuber ab. Mit einem Wort, 
man verfähret Darmit wie zum erftenmahl. -- 
Wann es nun zum sweytenmahl alfo fauber 
abgekratzet, fo nihm ſchwartz⸗ gebrannten Wein⸗ 
fiein, ſchuͤtte Waſſer Darüber, und mache einen 
Srey daraus dann ſtreiche die Arbeit fein ſchwartz 
an, und lege ſie alsdann noch einmal in die ſaubere 
Giut, und laß ſie noch einmahl wohl roth gluͤhen: 
dann nihm ſie aus dem Feuer, laß ſie wieder erkal⸗ 
£en, und lege fie noch einmahl in das vorige Wein⸗ 
ſtein⸗Waſſer, darinnen du es zuvor geſotten, und 
faß es noch eine halbe Stunde darinnen kochen; 
dann nihm ſie heraus, und waſche in kaltem ſau⸗ 
bern Waſſer den Weinſtein darvon, und trockne 
fiemit.einem ſaubern Tuch ab, ſo iſt fie fchön weiß, 


a8 eine Berle. 


Zerbrochene Goldgulden wiedr zuſammen 
| 3 


u loͤthen. | 
Netze den zerbrochenen Goldgulden in Eyer⸗ 
Har,undac.darnad) fo halte ihn uber Das geuer,. 
un 
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und gluͤhcihn wohl, folötherfich derfelbe Bruch 


von inm felber wieder zuſammen, darnach fo fürs 
be ihn wie andere. | nr. | 


Kinen verguldeten Ring mit vielen Stei⸗ 
nen.verfeger, ohne Feuer zu loͤthen. 
Man blaͤſet mit einem meßingen Roͤhrlein 
ein Achttheil Ducaten zum Fluß, und haͤlt den 
Ring mit den Steinen in der Hand, wann das 
Gold fleuſt, ſteckt man den Ring ‚der aufgeſchnit⸗ 
ten, und mit einem Schlag⸗-Loth, darein, und 
loͤcht es geſchwind in Waſſer ab. J 


Wann ein Silber⸗Geſchmeid in der Ar⸗ 
beit ein Koch oder Rig bekommen, 
| wie folchem zu helfſen. 
Nihmgemahlen Silber mit Mercurio , übers 
fteihe eg darmit laß glühen, und löfchees.im 
affer ab. | — 
Oder, nihm Silber-Blaͤtlein, mache es mit 
Gummi Arabic Waſſer naß, und beſtreiche das 
doch darmit, laß alühen, fo flieft es zuͤſammen. 
Dder , man nihmt bey verguldeten Bechern, 
wann folche einen Rig oder Loch befommen, ei 
Fuͤrniß⸗Haͤutlein, iege es darauf, laͤſt es erharten, 
dann gibt man die Coleur mit einem guten Gold⸗ 


Fuͤrniß. 


Loͤthung auf Meßi g, und Eiſen an Mei 
fing zu loͤthen. a 

Nihm Salmiac, pulverfire ihn, thue ihn m 
Vaum- Obl, darnach mann ou wilft löͤthen, ſo 
Erſter Theil. M feple 
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feyle den rein „und beftreicheihn mit dem gemelds 
ten Salmiac ‚und lege varaufdas Loth ‚fein Flein : 
und Dünn gefchlagen ‚als die Kandengiefer haben, 
und lege es alſo aufeine kleine Giut, und fo bals 
Den es zergehet, fo thue es vom Feuer ſo iſt er ges 
recht. Wiltdu aber, dag der Meßing von der 
Glut nicht roth oder ſchwartz werde, ſo beſtreiche 
ihn mit Fleinpulverfirter Kreiden, fo mit Waſſer 
angemacht, und wo der Meßing mit ſolcher Krei⸗ 
den beſtrichen iſt, da loͤthet es ſich nicht. Wilſt 
du aber Eiſen an Meßing loͤthen, ſo nihm das 
Eiſen, und feile es ſchoͤn, und greiff es nicht an, 
an demſelbigem Ort; darnach beſtreiche das Ei⸗ 
fen allda, und zerlaß das Loth in einem Löffel, und“ 
Dunche das Eifendarcin, darnach fegees auf. _ 
Noch ein gur Löch-Zinn. 
Nihm a- Loth Zinn, 1: Loth Mercurii, oder 
Queckſilber, und ein halb Loth Wißmuth. 
Wann du loͤtheſt, = es nicht 
weiter fleuft. | 
So du loͤthen thuſt, und milft haben, bag der 
Fluß nichtweiter fleuft, als du wilſt, fo lege nur 
apier Darzwifchen, wo Das Loth nicht hinfliefe 
fen folle. | | 
Verloͤthen nach der Goldſchmidts⸗Art. 
Reinige oder friſche den Meßing, oder das 
Silber mit emer Feylen oder Eiſen, daß das 
ſchmutzige hinweg komme, darnach nihm ein Ser 
derlein, tuncke es in remes Waſſer, und beſtreiche 
den Meßing oder Silber darmit, daß es wohl 
naß werde; darnach nihm ein ui = | 
0105 


— 
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Goldſchmidts-Loth, lege fieindas Waſſer, und 
ſtreue Borax darauf, und netze ihn wohl wieder 
mit dem Federlein, Dann wieder Borax darauf; 
darnach .haite. es‘ mit einem Zänglein über eine 
Glut, jo erhebt.fidy der »Boray habe Achtung, 
daß du Das Loth wieder mederdrückeft, und halte 
es wieder über die Glüut, fo wird der Borax 
füeffen, und fieden ‚wie em Oehl, und fo dag ge⸗ 
Pbirhet, fo lege es alſo in die Glut, und blafe zu, 
bisesglühend wird ‚und dann thue es heraus, fto 

sin faltes waffer, fo ift es verlöthet. Darna 
lege egin ein eifern Gefäß, oder Pfennlein, thue 
Waſſer darein, und Weinftein, und das Viertel 
Saltz, fiede eg wohl darinnen, fo zeucht ſich Der 
Borar vom Meßing oder Silber, und wird 
huͤbſch, Fanft du es dann feylen, fonften verdirbt 
der Borax die Feylen. 


Monfr. Binedicchermenftahl, Gold⸗Arbei⸗ 
ters zu Lyon, Eünftlicher Seyffen: B9= 
rar mit welchem er beſſer, als mit 
anderm Borar, geloͤthet 


“ 


baben folle. 


Nihm der beften und härteften Venediſchen 
Seyffen, fchabees fo dünn, als du Fanft, laß es 
wwiſchen zweyen Papterlein, an der Lufft, mohl 
dürre werden, Dann reibe c8 zu einem Pulver, 
thue esin ein unglafurtes Häffelein, feße es auf 
ein fanfftes Kohl» Feuer , und laß allgemach in 
dem Haffenverbrennen, bis aar Feine Feuchtige 
feit mehr darinnen ift, fo ift er gerecht. Brau⸗ 
che folchen Borax in aller Öeftalt, mie man den 

| M 2 Den 
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Henedifchen Qorari gebrauchet-, fo löthet er 
‚wunderschön; an der Seyffen liegt alles, wann 
ſie gut iſt. 


€ 4 


fammen löthen Ban. 
R. 2. Loth Salmiac, 2. Loth gemein Saltz, 2. 
Loth calcinirten Weinftein ‚2. Loth Glockenſpeiß, 
6. Loth Spießglaß, alles geſtoſſen, und pulver⸗ 
ſürt, zufammen in ein leinenes Tuch „eines Fin⸗ 
gersdick, verlutiret um und um laß es wohl trock⸗ 
nen, lege es darnach in einen Scherben, und ſtuͤr⸗ 
ge einen andern daruͤber, ſetze es in ſanffte Koh⸗ 
fen, laß es gemächlich warm twerden, dann ſp 
miehre Das euer, bis Die Kugel gang glühend 
wird, fo flieht e8 zuſammen, laß es Falt werden, 
brichs dann auf, ftoß und reibs wohl, daß es ein 
rein Pulver wird. Wann du nun loͤthen wilſt, 
ſo heffte die Stuͤck, auf ein Bret, mit den Fin⸗ 
gern zuſammen, als genau du immer kanſt, ‚lege 
aber vorhero ein Papier Darunter , und thue des 
jetztgemeidten Pulvers, ein wenig zwiſchen und 
oben auf die Fugen, mache dann auswendig he⸗ 
rum ein Käfttein mit Leimen, Doch daß es oben 
"öffenfene. Nihm dann Borax / thue ihn in war⸗ 
men Spiritum vini, daß er darinnen zergehe; 
deſſelbigen Weins ftreicye mit einem Federlein 
auf das Puiver, fo fängt es an zu fieden: wann 
es nicht mebr fieder, fo ift es gang, und was 
von der Materi darauf bleibet ‚Das mufl 
du abfchleiffen, dann es laͤſt ſich 
— micht feylen. 





CAP. 
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2 $ € e 
Andere auserlefene Kunfte , für 

So: und Silber - Arbeiter. 
Alle Metallen, auch die meiften Mineralien, 
am Tifebe, über einem Unfchlis- Wachs 
| oder Lampen⸗Liecht zu 
fchmelgen. | 
7 An nihmt eine gute aroffe Kohlen ‚die fein 
—28 iſt, darein macht man eine Gruben, 

«u oderLoch, wie ein Schuͤſſelgen, in der 
Groͤſe wie ein Groſchen, hernach muß man ein 
gutes Lampen Wachs : oder Talch⸗Liecht haben, 
und darbey ein krummes Möhrtein, wormit die 
Goldſchmidte löthen; hernach thut man von eis 
km Ertz, oder gefeylten Metall, Gold⸗oder Sil⸗ 
ber⸗Kalch, mit ein wenig Borax vermiſcht, etli⸗ 
che Gran, ja wohl gar ein gantzes Quintlein, und 
weh mehrers, in das Gruͤblein der Kohlen, und 
hlaͤſet mit einem langen Athem, vermittelſt des 
gemeldten Roͤhrleins, durch das Liecht ( man 
fan, ſo es ſtarck Feuer erfordert, ein doppeltes 
Goll Liecht nehmen )auf das Metall, fo in der 
Kohlen tiegt, welche Kohlen man mit der Hand 
andas Liecht haͤlt, fo entzündet fich die Kohle um: 
Die Refier ; und die Hitze vom Liecht und der Koh⸗ 
len, ſamt der Motus vom Blaſen, machen das 
perfect ſchmeltzend. Man fan auch durch dieſe 
Manier allerley curieufe Proͤblein ins Kleine 
anſtellen. Zu a 

M 3 Auf 
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————— —— — — — — — — 
Auf eine andere Art —— uͤber ei⸗ 
Nem Ciſche allerley Metall zuſammen 
zu ſchmeltzenn. 
Man nihmt 2. Loth Salpeter, Weinſtein 1. 
Both, Schweffelein halb Loth, alles wohl geſtoſ⸗ 
fen,vermifcht e8 untereinander ; bann nihmt man 
- * 2. Roth des gefeylten Metalls, oder zart» pulver⸗ 
firten Minerals ı. Quintlein, mifcht es mohl uns 
tereinander thut es inein Tiegeleim oder ausge⸗ 
hoͤhlte Kohlen, zͤndets mit einem Hoͤltzlein an, ſo 
wird ſelbiges augenblicklich zuſammen ſchmeltzen. 
Noch auf eine andere Art 
, Mannihmt 1. Loth Salpeter,, ein halb Loth 
Schwefel, 1. Quintlein Büchfen-Pulver reibt 
es wohl untereinander druͤckt die Helffte dieſes 
HYulvers inein Tiegelein, ia gar, fo man will, in 
eine Syer: Schalen, dann legt man einen Gros. 
ſchen, oderanderes Metall , darauf, darnach Die 
andere Helffte des Pulvers, mit Den Fingern Das 
rauf gedruͤckt, dann ſetze es auf einen Stein, zuͤn⸗ 
dees an, ſo wird es daſſelbige augenblicklich zu⸗ 

ſammen ſchmeltzen. 
MB. Einen verguldenen Becher mit Baum⸗ 
zhl beſtrichen und diß Pulver darauf geſtreuet 
und angezuͤndet, nihmt dad Gold vom Becher, 
und ſchmeltzet es in eine Maſſam. | | 
Eine feböne Curioſitaͤt aus einem vergul⸗ 

den Ring das Silber heraus zu 

Ä | ziehen. 

Nihm einen wohlvergulden ſilbernen Ring, 
mache ein Loͤchlein bis auf das Silber —2 
nn er lege 


— 
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lege ſolchen in einen ſtarcken Spiritum Nitri, und 
Tag ihn in den Waͤrme ſtehen, ſo löchert es das Sil⸗ 
ber aus, und bleibet das Gold vom Ring ſtehen. 


Wie man allerhand kriechende Thierlein, 
als Froͤſch Eydexen, Nattern, Fliegen, Spin⸗ 
nen, Kaͤffer, ꝛc. auch anders zartes Laub⸗ 
and Blum⸗Werck, fo kuͤnſtlich von Gold⸗ 
Silber abgieſen kan, als Wann ſie na⸗ 


turaͤl alſo wären. 


Man nihmt die lebendigen Thierlein, erſaͤufft 
fein Brandwein, ziehet es dann wieder heraus 
und weilen es noch warm iſt, ſo diſponirt man alle 
die Gliedmaſſen, in was fuͤr Form man das Thier⸗ 
lein haben will, dann laͤſt man es erkalten, und ers 
ſtarren, klebt ſolches an ein Ort, an ein Hoͤltzlein, 
da es am beſten leiden mag; (das Hoͤltzlein giebt 
hernach den Inguß) Dann macht man ein duͤn⸗ 
ne Teiglein ‚vom zmahl gebrannten und allemahl 
mit Waſſer wieder angefeuchteten wohl geriebes 
nen Spath, darunter einwenig gebrannter Bolus 
eingemifchet, oder man machet ein Teiglein von 
Gips und lauen Waſſer, und tuncket die Thiers 
lin darein, ziehet es alfobalden wieder heraus), 
fleget ſich dann von dünnen Müßlein etwas an, 
und überfommet ein Häutlein, wann es trocken, 
ſo dunckt manes wieder ein, Diefes treiber man fo 
lang, bis es feft wird, daß es alsdann nochmahs 
len einen andern Überfchlag erleyden kan, alsdann 
brennet man das inwendige Thierlein aus, und 

altes glühen, und Damit alles heraus komme, 
und die Forme reingefäubere werde, fo laͤſt man 
| er M 4 | ein 


21834 ' Das XXVII. Capitel. 


‚ein wenig Queckſilber darein lauffen, das ſucht 
alles heraus, ſo noch etwas darinnen ſtecken blie⸗ 
ben, alsdann gieſet man darein einZinn, Darunter 
ein wenig Bley, und noch weniger Wißmuth. 
Wil man es aber von Gold oder Silber has 
ben, ſo laͤſt man eines von beyden ſchmeltzen, und 
wann es ſteht und treibet, ſo wirff ein wenig Mer- 
-eurii ſublimati in den Tiegel ‚auf das Gold oder 
Silber, und ehe es gar verrochen, giefetman es 
aus, jo ſeyn die Thierlein fo fcharff und ſubtil, als 
‚wann fie lebendig waͤren, wann es nicht wohl ges 
fallen wäre ‚rüftet man die Füffezuvon Eifen ‚die 
durchlichtigen SFliegek der Fliegen, machet man 
von Mofcomitifchen Glas, oder Frauen⸗Eiß, iſt 
eine Materi, dem man gantz duͤnne Haͤutlein abs 
nehmen kan, und laͤſt ſich feilen und ſchneiden, die 
Adern in den durchſichtigen Fluͤgeln reiſſet man 
mit einem Griffel, die Farbe giebt man ihme mit 
Schmeltz⸗Glas, alſo kan man auch allerhand: 
Blumen und Geſtaͤude abgieſen, halbgewachſene 
Eydexen find artig auf dieſe Art abzugieſen, Die 
man, wann ſie todt ſind, formiren wie man 
wi ER 


Die ſchoͤne Kunſt Bold und Silber derges 

ſtalten aufeinmahlmiteinanderzu arbeiten, 
daß auf der einen Seiten das Bold, 

und. auf der andern Silberiſt, 

Erſtlichen fo nihm ein Marck fein Silber, 

das gar fein iſt, fchlage es auf diefen Form, 

- 7. Jaksbann nihm eine gar rauhe Feilen 

und ftofle in Das Silber rauhe Stiche , aud) mit. 

| einen 
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einen Grab Stichel kleine Spitzlein darauf, dar⸗ 
rad) ſchlage auch 2. Ducaten in ſolche Laͤnge und 
Breite, wie die Marck-Silber iſt, alsdann laſſe 
das Silher und Gold gluͤhend werden, und lege 
ee gaͤhling aufeinander, und nihm ein hoͤltzernes 
‚Heines Schlägelein, Elopffees gemach aufeinan⸗ 
der,aljo warm, bis es erkaltet iſt, fo haft du es da⸗ 
rob, darnach treibees alfo duͤnn, als du eg haben 
wilſt, fo bleibet das Bold darauf hafften, alſo 
werden die Bickeln gemacht. * 


Das wunderbahre Schlag : Gold zu 
00 bereiten. J 

R. Dieſes Goldes, fo durdy das Antimo- 
nium gegoffen, ſchlage es dünne, und wirff es in 
an Scheidfölblein, da Aquafort darinnen iſt, 
thue .Quintlein Salmiac darein, fo folvirek 
fh das Gold, ſchlage es mit ABeinftein + Deht: 
nieder, und füfees einwenig ab, laß wohltrocken 
werden „als ein dicker Leimen, und:mache Küges 
lein daraus, inder Groͤſſe, als ein Aicken » oder 
Hanff Korn, laß ander Sonne trocknen, und 
wann ein ſolches Kügelein (ſo großals eine Wis 
den ‚Jaufeinen Offen wird geleat, und man hei⸗ 
het ſtarck und heiß ein, fo zerfchlägt.es den. Offen, 
und tyut einen Schlag, mie ein Mufqueteus Knall. 

Mit Glas fehmelgen, auf Silber, Gold, 

| Der Meßing.. | 

Rihın zart: pulverfirtes Benedifches Glas 
und welcherley Farbe dů wilſt, reibe es auf einen. 
Stein auf das — — — 

| .£ & 
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es mit Oehl, damit entwerffe was du wilt, und 
laſſe es darnach auf einen Kohlfeuer flieſen, ſo 
wird es ſchoͤn. = 
Das Silber durch und durch gelb, undin 
die ſchoͤnſte Goldfarbe zu bringen. 

Man nihm ein gemeines Scheidwaſſer, darin⸗ 
nen ſolviret man fein Silber, ſo viel als man will, 
iſt des Silbers 3. Loth, ſo nihm 4. Loth Aloëpa- 
tica, oder Aloes, 6. Loth Gurgummi, und 2. 
Loth præparirter Tutia, Die etlichemahl gluͤhend 
in Urin iſt abgeloͤſcht worden, thut es auch zu der 
Solution des Sılcere, fo ſolviren fie ſich, und 
ſteigen in das Glas auf, als ein Schwamm; Das 
Glaͤs muß groß feyn, daß es nicht überlaufft, 
darnach sieheesab ‚laß mit einander fliefen, und 
giefe es aus, fo haft du 10. Loth Silber, das iſt ſo 
en als fein Gold. . Luna gehet 2. Loth zu, es 

eftehet aber Durch) das Bley nicht. 

Doppelte blaue Rertlein zu machen. 
9. Ehlen Drath muß man ziehen auf r. Ehlen 
Ketten der Riegel, da man überwindet muß 23. 
Dick haben von Drath, ‚und der Riegel, da man 
es überfchlägt,muß 3. Drath breit ſeyn, und fo 
lang darüber geſchlagen, bis fie gut ſeyn. 
Wie alles Silber , [fd Rupffer bey fich bar, 
| auf dem Tefte abzurreiben. 
Man richtet unter einen Camin ein Oeffelein, 

anderthalb Schuh hoch, auf, von gebrannten 
- Ziegelfteinen , nur ohne Fleiß , und ohne Beſtrei⸗ 


Kung mit Leimen; deffen Boden wird zween Fin⸗ 
| ger 


l 
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fireuet, ins deffen Mitte wird eingetaucher dee  _ 


Teft, mit feiner gehörigen Muftel an, beyden 
Seiten des Oeffeleins iſt ein Thuͤrlein offen ‚for 
nen auch eines, durch deren Gebrauch das Feuer 
dienlich kan regieret werden. Endlichen nach 
angelegtem Feuer, wo der Teſte wohl erhitzet iſt, 
trägt man ein Stuͤcklein Bley darauf, thuteine 
groſſe Kohlen für das Loch, und laͤſſet es treiben, 
wann man nun ſiehet, daß es anhebet zu hupffen, 
ſo iſt der Teſt nicht genugſam erhitzet, und darff 
man nicht mehrers eintragen, ſondern aus ſolchen 
noch ſtaͤrcker ergluͤhen laſſen, man Fan auch, ehe 
man das Bley auftraͤget, einen Brocken Uns 
ſchlit aufden Teft tragen, dadurch kan manfes 
hen, ob der Teft einen Riß hat, oder nicht, fo 
aber das Bley recht; treibet, und. nicht ſpritzet 
oder hupffet , fo.verfähret man ferners alfo. 
Vor allen Dingen. mußman miffen, wie viel 
Bleyes man einen jeden Silber ‚in abtreiben, zus 
ken folle, Darmit man der Sache nicht zu viel 
oder zu wenig thue, dann denen geringern Sils 
bern, fodie Marek Loth Silber hält, muß man 
shenmahl alfo fchwehr Bley zufegen, Denen 
Silbern aber von 8, bisin ı 2. löthig ‚acht ſchwe⸗ 
ven Bley, und denen von 12. bis inıs. Loth hals 
tenden Silber 6. ſchwehren Bleyes, ſoll aber 
das Brand⸗Silber 15. Loth halten, ſo bedarff 
man des Bleyes um zwey Schwehren weniger, 
ſolle es aber gar rein werden, ſo iſt es allewege 
befier ‚eine Schwehre zu viel, als eine zu wenig, 
damit das Silber defto, reiner werde ; So — 
er 


— 
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der Teſt, wie allbereit obgemeldet , allerdings 
richtig, fo feßet man von dem gebührlichen Bley 
2. Schmwehren darauf, daß es anfaͤhet zu frei; 
ben, trage darnach Das Silber allgemad) auch 
Darein, und laffe esmit einander gehen , wann diß 
Bley faft zergangen ift, foträgt man nieder eine 
Bley Schwehre hernach, das thue ſo fange, big 
das Bley alles hinein gefeger, und das Silber 
rein wird. Wann das Bley alſo eintzig zugefes 
tzet werden, ſo bedarff man nicht ſo viel Bleyes, 
als wann das Bley alles auf einmahl dem Sil⸗ 
ber zugeſetzet wuͤrde, darbey muß man es auch in 
acht nehmen, daß man es nicht mit alugroffer 
Hitze übertreibet, fondern fo Ealt es ſich leyden 
will, damit ſich nichts mehrers, als fonften von 
dem Silber inden Tefte einziehe ‚und fo es ſtocken 
wolte ‚fo Fan man nur ein wenig frifch Bley zus 
ſetzen, und der Hige mit dem Blasbalge zu Hülff 
Fommen, ehe aber das Silber faft rein wird, fan 
man es mit einem geühenden eifern Häcklein ges 
mach umrühren, Damit es Feinen Bleyſack oder - 
Bley + Raud) bey ſich behalte, fondern fich rein 
aushelle, und nach feinen ſchon wie ein Regen⸗ 
bogen gefpieften Yarben rein blicket, dann wird: 
es, wie gebräuchlich, abgefühlet,, und weilen es 
noch warm iſt, vvon dem Teſte abgeftochen ‚fo ges 
het die Unreinigkeit defto beffer Davon ab, fü es 
‚nun unten löchericyt erfcheinet , iſt es ein gewiſſes 
Zeichen, Daßes gut und wohhabgekrieben ‚bevor 
auch, ſo es über fich ſteiget, ( fo von: deri gaͤhen 
Kälte gefchiehet, ) Darben etliche vermeinen, die 
Guldiſchen Silber ſteigennicht, ſondern nur Die« 
| zeni⸗ 
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jenigen ‚fo gar wenig ‚oder gar Fein Gold, halten, 
worauf aber keineswegs jederzeit zu gehen ift. 
Wie die Metallen in gleicher, Bröffe inder 
. „Schwebreneinanderübertreffen. , 
Wann das Gold und Silber eine Sröffe has 
ben ‚fo wieget das Gold 7.Loth. Quent. 2. Pfenn. 
mehr.dann das Silber auf die Marck gerechnet, 
aljo felgen die andern Metallen in obgemeldter 
Geſtalt hernacher, als folget: | 
En Vom Gold. | 
t: Das (Silber ſ 7. Loth - Qu. 2. Pfen. 
2Gold Kupffer 8. Loth 2. Qu.2. Pfenlam °_ 
zaͤber⸗ginn 410. Loth -Qu.- Pfen. Ge⸗ 
atrifft Eiſen ſuo. Loth 2. Qu. Pfen. wicht 
das Bley | 7-.Loth- Qu. - Dfen.) 
== Vom Gold. = | 
Das Silber, übertrifft das Kupffer um 1. 
Loth 2. Quintl. 2. ‘Pf. am Gewicht. | 
Das Silber übertrifft das Zinn nm2. Loth, 
3. Qu. Pfen. . —— a 
Das Silber übertrifftdas Eifenum 2. Loth, 
1,Ou. 2. Pfen. | 
Das Bley übertrifft das Silberum 1... 
das Kumpffer um 1. Loth, 2. &u. 2. Pf. 
Das Zinn um 3. Loth- u. Pfen. und das 
Bley um 2. Loth, 2. Qu. 2 Pfen. 
Das Kupffer übertrifft das Fifen um 3. Qu. 
2. Pfen. das Zinn um 1. Loth r. &u. 2. Pfen. 
Das Eijen übertrifft 098 Zinn um 9. Loth 2. 
Qu.-Pfen. an Gericht. um 
u ie 
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Wie man wiffen könne, wie viel Gold zur 
Verguldung eines Goldſchmidtes 
gebraucht worden. 

So lege man das Geſchirr in die eine Waag⸗ 
ſchaale, und in die ander fo viel fein Silber, bis 

Die Waage inder Lufft gleich innen ftehet, hernach 

laffe man die Waage in das Waſſer hinab , ſo 

wird Das Geſchirr tieffer geben, dann lege man 
fo viel Hold auf die andere Seiten oder Schalen 
hernach, Das fie unter dem Waſſer wieder gleich 
werben ‚nihm alles heraus, fo haftdu das Gewicht 
der Yerguldung gefunden. 2 


Wie das feine Silber oder Silberne Muͤn⸗ 
Te, gar leicht zuzurichten und zu befle⸗ 
| cken, daß mar mieiner,esfeye .. 
nichegun. 
Wann man ſublimirten Mercurium in Hans 
ben reibet, und hernach Gilber oder filberne 
Muͤntze nihm, und auch mit den Fingernreibet, 


fo färbet fic) Diefes Metall alfo daß der zehende 


vermeinet , es waͤre nichts gutes, gehet aber in 
Feuer gleich hinweg. — 
Ein aut Blech⸗Mahl zu brauchen. 


ihm 1. &uintfein Silber, 1. Qu. Kupffer, 

3. Qu Bley, das Silber und Kupffer muß vors 
hero fehmeigen, darnach das Bley darein gethan, 
barnach Schweffel und Kolgeftieb untereinander 
gerieben, und in einen Tiegel gethan, und das 
Silber, Kupffer und Bley darein gegoflen, fü 
brennt der Schweffel Darnach , wann es — 

| | | worden 
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worden iſt, ſo findeſt du das Blech⸗Mahl unten 
in Tiegel, nihm und ſchmeltze wieder, und gieſſe 
es in den Schweſſel und Kohlgeſtuͤb, das thue 
enmahlöder dren,foiftegsgut, . 


Wiedie Gold⸗Arbeiter ohne den gewoͤhn⸗ 

lichen Streich⸗ Nadeln auf Gold, das 

Gold, ſo ihnen zu Handen kommest, 
probiren und ſtreichen koͤnnen 


Die Gold-Arbeiter ‚die fo viel Muͤhe und Uns 
foften auf Die guldene Streich : Wadeln machen 
mögen; Schneiden ein Srücklein von einen alten 
Ungarifchen Raͤbleins-Ducaten, ein Stücklein 
bon einem Reiniſchen Gold⸗Gulden, durch dieſe 
Weiſe koͤnnen fie auch das Gold, ob «8 Duͤcaten 
Cronen oder Reinifch Gold im Halte ift, wohl ſe⸗ 
hen, mann aber ein Unterſcheid unter dem Halt 
it, den fönnen fie nicht wiffen, viel weniger, wie 


viel der Halt eigentlich ſeye. 


Wie man alles Silber nach dem Xbtreiben - 

nicht. allein auf das reineſte und geſchmei⸗ 
digfte, ſondern auch auf das aller⸗ 
fbsnfte gieſſen und machenfolle. - 


Man thur dergleichen Silber ineinen Tiegel, 
und ſetzet es darnach für ven Blaßbalg, , oder in eis 
nen guten Wind⸗Offen, für das Geblaͤſe, und laͤſt 
es wohl flieſſen, wirfft hernach geftoffenen Roͤthel⸗ 
ſtein eines Fingers Dick, auf das gefloſſene Sils 
der, das thue einmahlen oder drey, ſo uͤberkom⸗ 
meſt du das allerfeineſte Silber, das du haben 

| magft, 
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magft, laͤſt ſich nicht allein fürtrefflich arbeiten, 
‚fordern auch gerne gradiren. ——— 
Ein gewiſſes Secretum fuͤr das Abrauchen 

auf dem Teſt. 

_ Rihmgebrannten Weinſtein, weiſſen Hunds⸗ 
Koth, Salmiac, ‚eines ſo viel als das andere; rei⸗ 
be es wohl untereinander, thue es in einen neuen 
Tiegel, verlutire ſolchen, laſſe es alſo unterein⸗ 
ander flieſſen, von ſolcher Materi traͤgt man auf, 
ſo abtreibet, ſo rauchet nichts hinweg. | 


Das Silber auf das beftezu grannliern, 
J oder zu koͤrner . 
Nihm ein Holtz das in 4. Theile zerſpalten iſt, 
zu halben Weege, und laſſe das Waſſer, darein 
man koͤrnet, gar friſch untereinander ruͤhren, 
daß es zu einem Ring umlaufft, dann gieſſet man 
mit Beſcheidenheit darein, ſo findeſt du dein Sil⸗ 
ber auf das beſte granulirt, oder gekoͤrnt. 


Wie man Silber und Gold ſo nett aus dem 
Tiegel gieſſen kan, daß ſich das aͤllerge⸗ 
ringſte nicht darvon ans 
— haͤnget. 
Nihm Pech, Wax und Unſchlitt, eines ſo 
viel als das andere, laß gelind untereinander zer⸗ 
gehen, dann ziehe ein Papier dadurch, laſſe es er⸗ 
kalten, wann du nun gieſſen willſt, ſo wirff etwas 
davon in Dem Tiegel, ſo flieſſen die Metall gar 
gerne, dann gieffe es unter. der Flamme aus, fi 
 bleibet nicht Das geringfte Hangen. vis 
| i 
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Wie man das Suber aus dem Scheidwaſ⸗ 
fer; ohne Kupffer und Gallen jaufdas - 
beſte ohne allen Abgang brin⸗ ñ 


2.0 ar gen kan. ee 
Mit Kupffer ſtehet das Silber gar leichtlich 
aus den Aquafort nieder zufchlagen, aber es 
ſchlaͤget ſich ein Theil. Kupffer am Silber- 
Kalch mit nieder, und flehet darvon nicht zu 
bringen , warn man aber das Aquafort'mit des 
linden Feuer bis zu der Trockenheit abdeſtillirt, 
hernach gemein Waſſer darzu fchütter, und laͤſt 
das Silber wieder darinnen zergehen, thut her⸗ 
nad) Eiſen und Queckſilber darein, und läfl.es 
etliche Tage ſtehen, ſo begeben ſich nach und 
nach, alle Corroſiven zum Eiſen,“‘ und laſſen 
das Silver fahren, welches in Das Queckſiiber 
gehet, von Eifen aber nihmt der. Mercurius. 
nichts an , mie fonften von allen andern Metal⸗ 
len, und befommt man alfo das reine Silber in, 
den Mercurium , Den druckt man Durch ein Le⸗ 
der , treibt dem übrigen Mercurium Durch die: 
Retorte darvon, fo hat man hernach dag ° 
allerzeinefte und feinfte — — 
| Silber, 26; 
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ur. CAP. XXVHL : 9. 
Bon. allerhand ſchoͤnen Fluͤſſen, 
Edrelgeſteinen, Doubleren, Folien, 
und andern raren Eurio- 
ee g 
Fuͤrtreffliche Fluͤſſe und Edelgeſteinen, die 
denen natuͤrlichen guten Steinen, an 
drecr Farbe und Gewicht, gleich 
kommen / undauchziemlich 
| ‚hatte find, | A 


ee Yrzu wird erftlichen Das Corpus alfo bes 
reitet, welches dann gar wohl für einem, 
‚Diamant paßiren kan. — 
BR. Der auf das beftepreparirten Flindens / 
ſtein 3. Theil, gelaͤuterten trocknen Salpeter 2. 
Theil, Borax 1. Theil, Arfenici ein halb Theil, 
vermiſche es wohl untereinander, und laſſe es 
miteinander etliche Stunden in einen langen‘ 





Rohr flieſſen. | 
Item. 


R. Bemeldten Sand oder Stein 3. Theil, 
Salpeter 2. Theil, Borax ein Viertel⸗Theil, 
vermiſch, ꝛc. re, 

Oder: | 
Nihm Elein geftoffen helles Venediſches oder 
Ernitallinifhes Glaſſes 16. Theil, Borax 4. 
Theil, Salpeter 2. Theil, vermifch e8 wohl uns 
gereinander, | | 
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Oder: u. 

Nihm -preparirten Ervftällen oder Flindens 
Stein 65. Theil, reinen truckenen Salpeter 25. 
Theil, Borar r. Achtel-Theil, Arfenici Cryſtaſ- 
lini ı, Achtel:Theil, weiß calcinirten Weinſtein 
1. Theil, vermifche eg wohl untereinander, und 
laß es in einen Wind» Offen, wie obgedacht, zus 
ſammen flieffen.  - 

J Oder: 


_R. Der præparirten Flinden⸗ oder Cryſtallen⸗ 
Steine, 4. Theil, gelduterten trocknen Salpe⸗ 
ter 2. Theil, mit Salpeter figirten, hernach mit 
Borax vitrificirten Arfenici 24. Theil, vermi— 
[des wohl untereinander, und laßes , wie obs 
gedacht zufammen fliefjen, fo befommft du eiren 
ſchoͤnen Stein, wie ein reiner Erpftall, daraug 
man Dann allerhand andere Farben Stein mas 

benkfan. | Zee 





T 


Will man nun einen Saphir machen. 


So nihmt man bemeldter Mixtur Zr. reibet 
darunter 1. Grad præparirten Zaffera oder Kos: 
bold, miſchet ſolche woͤhl untereinander, und laͤſt 
es zuſammen flieſſen. So es nun an der Coleur 
gefaͤlig, fo mache ich dieſes Gemaͤnge in groͤf⸗ 
ſern, weilen nicht allemahl ein Zaffran - Farbe 
wie die andere iſt, dann offt hat man eine Zaf⸗ 
fer, die ſchoͤn blau, bald wieder eine, Die biaß 
machet, fo ift es auch mit denen andern Culeu-, 
ven zu verſtehen, derowegen man billig zuver 
kleine Proͤblein machen jolle, damit man ſich in 
Na. je 
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groſſen hernach deſto beſſer darein finden kan, 
gemeiniglich aber wird es alſo gemacht. 
R. Der præparirten Flinden⸗- oder Cryſtal⸗ 
len⸗Stein⸗Mixtur 13. Loth; præparirten Zaffe⸗ 
ra, 11. oder 12. Gran, reibe und vermiſche es 
wohl untereinander, und laß es wie obgedacht 
flieſſen. u ne 
| Violblauer Saphir: 
R. Dbgedachter Sritta oder Mixtur 65. Untz, 
Schmalten 12. Gran. | 


Orientaliſcher Saphir. 4 
R. Beſagter Mixtur 8. Ungen , preparirfer 
-  Zaffara 2. Scrupel preparirter Magnefie , 
6. Str. ꝛc. — | 
| Bu Oder ie 
R. Der Mixtur 7. Untzen, præparirter Zaffe⸗ 
raͤ 42. gr. præparirter Magneſiæ 8. gr. vermiſche 
es. Probatum eſt. SR, Ä | 
2." Besneten = Sluß. 
R. Ber Mixtur 7. Untzen, præparirt oder 
mit Aqua Regis extrah. Magneſiæ 16.gr. 
— Ametiſt 
R. Der befagten Frittæ oder Mixtur 10. Uns 
gen, pr&parirt Magnefie eine halbe Ung etc. 
= Schöner Ayacinıb. | 
R. Beſagter Frittz 6. Ungen, auf das beſte 
bereiteten Croci Martis-ı. Drachma , vermifche, 
es wohl untereinander. N 
— Zr Rubin. 


J 
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ru. Rubin. | — 
Dawird die Fritta mit dem bequemſten Gold⸗ 
Purpur, der noch in forma liquida iſt, imbi- 
birt und getrocknet, alsdann geſchmoltzen, das 
erſtemahl kommt er wie das Rubin⸗Glaͤß, weiß, 
dann zum andernmahl ſchoͤn Rubin⸗ roth he⸗ 
raus. — F 
Ein ſchoͤner roͤthlicher Stein. 
Den machet man mit den Abgaͤngen und 
Fragmenten von Calcedon, wann er nur mit Bo⸗ 
rax verſetzt und geſchmoltzen wird. = 
| Ä :Öpab 1: , mo. non 
Dan folviret Silber in Scheidewaffer, 
ſchlaͤgt es mit Saltz nieder, thut etwas Magne- 
fx darunter, ‚reibet e8 wohl untereinander, fo 
giebt es diverfe Coleuren, alfo, daß fie einen 
natuͤrlichen Opal präientiren. I a 


Smaragdd. 
‚BR: Der offtbeſagten Mixtur 6. Untzen, der 
Rillier. Srünfpan. 48- Gran. Croei Martis 8. 


[3 . 


Gr. vermifche es wohl untereinander. 
Auf folgende Arc giebt es auch überaus 

N one 6 und Steine. | 

Man nihmt ſchoͤne Flindenſtein, glühet und ld: 
ſchet ſolche offt in Urin/ Eßig oder Falten Waſſer 
ab, bis ſie ſich zwiſchen den Fingern zerreiben lafs 
ſen, dann ſtoͤſſet man ſolche in einen ſteinern Moͤr⸗ 
ſel ſubtil, und waͤſchet mit kalten Waſſer allen 
unreinen Schlamm die Steine ſonſten ſehr 


j * 5 
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——— — — — — ———— 
verdunckelt, auf das beſte darvon, dann nihmt 
man deſſen 8. Loth, mit Salpeter figirten Arſe⸗ 
nie 16. Loth, gelaͤuterten Salpeter 2. Loth, 
Berax ein halb Loth , die Diamanten muͤſſen 
in einen -Marmorfteinernen Mörfer gerieben , 
und mit Boray in Fluß getrieben werden. - - 

Blaue Saphier. * 

Die Materien wie oben. 

NB. Das Arſenicum mit den Slindenfteis 
nen muͤſſen zum grünen und andern gefärbten 
Steinen ‚in einen Meßingen Mörfer eine == 
lang wohl gerieben werden, big es geftoffenen 
Schieffern gleich fiehet, dann den Borax und 
Salpeter darıu gethan, und wohl mifeiret. 
MNB. Daß fie-aber nicht zu gruͤn fpielenthun, 
thut man 4. Gran caleinırten Zaffer Darunter, 
ſo ſpielet er als ein. Dvientalifher Saphir. ' 

Smaragd. u 
Man vermiſchet unter obige Mixtur zart pul⸗ 
verſirte und rein ausgewaſchene Boͤhmiſche 
Granaten, fo erlangt man einen ſchoͤnen Sma⸗ 


ragd. 9* 
— Rubin. 

Wie oben das Gemacht. 

Zur Farbe nihmt man Gold⸗Kalch oder 
Schlack, 10. oder mehr Gran, nachdeme bie 
Farbe hoch ſeyn ſole. 

J Granaten. 

Obiger Mixtur 4. Loth, Magneſiæ 16. Gran 
præparirten Zaffran 3. Gran, miſe. 

00Opal. 


Das XXVIII. Capitel. 19 





Zinn⸗Kalch in Pie geſchmoltzenen Cryſtall 
geworffen, ſo wird es denſelbigen verdunckeln, 
und wie einen natuͤrlichen Opal faͤrben. 
en Calcedonier. u 
„. Silber: Kalch.unter obige Mixtur gemifcht, 


und wohl flieffen laffen , giebt einen Calcedo⸗ 
n we — 


ier. 
| Berill. 
Soo nihmt man unter. obige Mixtur 8. Loth, 
ein halb Quintl. Æs uftum, läft es einen Tag 
.. lang miteinander flieffen. — 
Aus fuͤhrliche Beſchreibung der Politur ob⸗ 
gedachter Fluͤſſe und anderer. Edel⸗ 
1 + gefteine. | 
+. &Erfllichen iftzumiffen, daß alles Slaßı, 
oder durch Kunft gemachte Edelgefteine, auf 
einerley Art und Weiſe Eönnen:gefchnitten und 
gepoliret werden, nemlich, man ſtreuet geſtoſſe⸗ 
nen Smirgel auf die Bley = Scheiben ‚ mit 
Waffer , halt den Stein darüber, und ſchnei⸗ 
det ihn alſo. | | | 
Auf eine zinnerne Scheiben ſtreuet man ges 
riebenen Trippel, mit Waſſer, und thut ein we⸗ 
nig Kupffer-Afchen Darunter, und probirt es. 
. ‚Auf einer glatten Bley: Scheiben fubtil:puls 
verfirtes Antimonium geftreuet , mit Trippel 
und Eßig polirk ‚nicht allein Glaß, Erpftallen , 
Granaten, Calcedonier, Agathen und Amethi⸗ 
ſten gar ſchoͤn, ſondern auch alle andere natuͤrliche 
Steine auffer den Diamant. 
in P4. 0,2" Dev 
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Der Diamant wird allein durch ſich ſelbſt ge⸗ 
"fäyniten und poliret. Welcher Diamant von 
Schmirgeh, Bley, Kupffer, oder andern aus 
"Metallen gemachten Sachen "angegriffen, oder 
geſchnitten wird, iſt falſch, und dieſes iſt die eini⸗ 
ge Probe des. Diamanten. 

Alle andere edle und harte Steine, konnen 
mit Metallen und Schmirgel geſchlieffen wer⸗ 
den, ihre Polirung aber iſt unter ſchiedlich. 

Saphnr ift nach. dem ‘Diamant der hartefle, 
wird am beften mit Spießglaß und Eßig auf 
Bley gepotiret. Item, mit Feuerſtein und Waſ⸗ 
ft auf Kupffer.. 

- Der Rubin ift dem Saphyr in der Härten 
ſchie gleich, wird auch auf dieſe Weiſe poliret. 

Smaragd wird poliret mit Dohn und Waſſer 
auf Birnbaum⸗Hoitz, oder, mit Trippel auf 
SD, oder mie Spießglag auf Zinn. 7 

Berill mit gebrannten Perlen: Mutter, oder 
Mufcheh auf werfen federn. 

Dallas mie Spießglaß, oder Wißmath auf 
Kupffer, oder mir Muichet auf Leder. 

Topafer mie Leber auf Zinn. | } 

Amethiſt mit calcinirten Beuefeinen, ser, 
anit Trippel auf Birnbaum Holtz. | 

Tuͤrckis wie Smaragd. 

Carniol, Onix Agath, Calcedonier und ga 
| nie, auf Zinn ‚mir Trippel oder Feuerſtein auf 
Bienbauns- Hoitz , Öpießglaß auf Bley 

Cryſtall, wie die naͤchſten, oder mit caleinirten 
—8 auf Linden Do 


Monte. 
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"Monfr. Dufesque Politura der’ er Edelgeſteine 


Den Chryſolit poliret man: auf einer: kupffer⸗ 
nen enge! mir Marcafit Pulver, das ge⸗ 
ſtoſſen und gefloͤſſet ſeyhe. 

Der Pallas wird am ſchoͤnſten poliret mit 
Amethiſten⸗Pulver, und der Rubin auch alſo: 
Amethiſten, Topaſen, Tuͤrckis und andere 
weiche Geſteine, poliret man auf Der Linden, 


Scheiben, und. auf der Scheiben von Leder, 


and poliret die Steine zum erſten unten und 
‚oben auf Der Linden: Scheiben, fo geroinnet! es 
einen rechten Schein, und die kleinen Ecelein 
auf der Zinn⸗Scheiben. 

Die weichen Steine ſoll man am letzten pOs 
bren mit trockenem Pulver auf der Lebens 


Scheiben; und die harten poliret man au * 


— der Linden⸗ Scheiben. 


Das Pulver. 


Das Pulver zu weichen Steinen mache ab 


ſo: Nihm Eiſenfeylicht ‚und miſch es mit Eßig 
und Solk, laß ein Tag dren oder vier. Cje mehr 
je beſſer) ſtehen, Das folle man.reiben und eilt 
füffen, und darnach trocknen, und dann in ei⸗ 
em Haffen der— recht wohl vermacht ſeye, 
brennen, daß keine — darein 
komme ſo iſt Das: Pulver 
bereiten 


Ko 


Ns car 


— 
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Ein mehrers von Der Bereitung 
llerhand ſchoͤner Fluͤſſe und rn 
X geſtein. 


Ne muß fchöne auferlefene weiſe Kiefeb 


oder Flindenſtein, die da glaͤntzen, oder 





Ä Erpftallen nehmen , und fie in einer 
Raldy) = oder Töpffer - Offen 2. oder 3. Tage 
wohl brennen laſſen, darnach heraus nehmen, 
wiederum gluͤhen, und in kaltem Waſſer abis⸗ 
ſchen ſo erſchrecken ſie, und zerfallen. Solches 
Gluͤhen und Abloͤſchen, je oͤffter gethan, je beſ⸗ 
ſer; darnach getrocknet, und auf einen Mars 
‚morftein auf das fubtilefte mit groffem Fleiß ges 
rieben , darnach zu einem Theil. Diefes Steine 
genommen drey Theil fchöner Mennig, unter 
die geriebene Stein auf Dem Marmor oder 
Reibeſtein gerieben;. je fubtrler und fleigiger fie 
gerieben, je fchöner und heller die Steine wer= 
den, fonften befommen fie Blätterlein. Und 
diß iſt die Materi ‚Daraus die Fluͤſſe und falſchen 
Edelgeſtein gemathet werden. 


Folgen nun die Sarben zu dieſen Steinen. 


Die Gold Tinctur giebt Kubin, Carfunckel 
und Granaten. Die Tinctur von Silber giebt 
Saphier, an deſſen ſtatt habe ich ſchoͤne blaue Las 
ſur, oder bereitete Zaffranfarbegenommen. Die 
—— von Liſen giebt Hiacynthen a 

ar⸗ 


— 


‚Das XXIX. Capitel. 203 


darzu man auch den reineſten Crocum Martis kan 
nehmen. Das Kupffer giebt Smaragden und 
Ehrpfolyten. Dan nihmt aber den Crocum 
Veneris , oder fäft ein Kupfer - Blech offt glüs 
hen, und löfchet es ſtets in Waffer ab, ſo fallen 
graue Schuppen vom Kupffer, die waſche, tro⸗ 
ckene und.pulverfire. J — 
Auf eine andere Art die Steine zu den 

| Sluͤſſen zubereiten. 
Man nihmt ſchoͤne durchſichtige Berg: Erys 
ſtalen die von den andern weiſſen anhangenden 
Steinen und anhangenden Materien auf das ſau⸗ 
berfte gereiniget, laſſe es in einen ſaubern verdeck⸗ 
ten Tiegel, in einer ſtarcken Kohlen-Glutſtarck 
ergluͤhen, dann gieſe oder ſchuͤtte es in ein Ges 
ſhirr das mit folgender Laugen gantz angefüls 
let. Dieſes Ausgluͤhen und Abloͤſchen wieder⸗ 
hohle jo. offt und viel, bis die Cryſtallen fo mürb 
werden, Daß man fie zwiſchen Den Fingern jers 
teiben Fan, Dann laffe es in einem Porphirsfteis . 
nen Mörfel, ‘mit eben dergleichen Stöffel, fo 
lange auf dag fleißigſte reihen, daß fie, wie ein 
jartes Mehl, erben, und man, füldhe zwiſchen 
den Fingern nicht Fühler oder ſpuͤhret; darinnen 
iſt nun die gantze Kunſt begriffen. * 
NB. Es muͤſſen dieſe Steine durchaus in kei⸗ 
nem Metallenen Moͤrſer, es ſeye auch was Mes 
tall es ſeyn mag, gerieben und bereitet werden; 
wann du anderſt einen ſchoͤnen Fluß oder Stein 
daraus machen willſt, du verfaͤlſcheſt ſonſten 
gleich deine Stein an der Farbe. Und darmit 
du dieſe Steine deſto beſſer und fubtiler — 
5 . ten 
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ten und pulverfiren kanſt, fo nihm allemahl über 

‚einen halben Eß⸗Loͤffel voll'nicht zum Abreiben. 
Die Bereitung obgedachter Kaugen. 
- Man foiviert 4. Loth fchönreines Sal Tartari 
in lauterem Waſſer, darmit imbibirt man 2. 
"IF. fauber durchgefiebter Afchen , daß es wird 
wie ein Capellen⸗Aſchen, Dann formiret mar 
Kugeln, wie Die Aepffel, daraus, laͤſt es trock⸗ 
‚nen, thut es in einen rauhen Haffen, lutirt eine 
Stürke darauf und laͤſt esben einem Haffner, 
manner Geſchirr breunet, in feinen Brenn: Df= 
fen mit einfegen , dann laͤſt man es Flein ſtoſſen, 
and ſiedet mit ſchoͤnen lautern Regenwaſſer eine 
ſtarcke Laugen darvon, die ſiedet zu einem trocke⸗ 
nen Saltz; aus dieſem machet man wieder eine 
Laugen, in ſolcher iſt zu loͤſchen, wie offt obge⸗ 
meidt die gluͤhende Cryſtalleenn. — 
VBVB. Bey allen dieſen Laboribus muß man auf 
ſchoͤn Heil Wetter ſehen; dann einmahl iſt es | 
twiß ‚Daß ben trüben Megen Wetter ‚feine [höng 
lautere Steine zu machen find. ° 

Schöner Smaragd⸗Stein. 
BR. Des obgedachten bereiteten und in ein zar⸗ 
tes Pulver gebrachten Cryſtallen Steins 8. 
Loth „der: ſchoͤnſten Meng 16. Loth, (alles nach 
dem Silber. - oden Apotherker » Gewicht abge 
wogen, reibe es untereinander , thue ferner Das 
runter 96.. Gran fehön: fubtil,» geriebenen diſtil⸗ 
lirten Srüunfpan „nit Eßig rein gemachten Cro- 
ei Martis 16. Gran, dann reibe es noch einmahl 
init groſſem Fleiß untereinander ; dann thue es 
I, m 
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in einen ſchoͤnen von weiſer Tabacks⸗Pfeiffen⸗ 
Erden, wie die Glaß⸗Tiegel auf den Glaß Of⸗ 
fen, von einer gleichen Weiten aufgefuͤhrten, 
und Fingersdicken Tiegel, daß nur eines Fingers: 
hoch Spatium oben leer bleibet, und fufire einen 
Deckel auswendig wohl darauf. dann fetze ihn 
in einen Wind: Offen, und laffe es fechs oder; 
fieben Stund wohl flieffen, dann Kßßven Tiegel 
per fe erfalten, darnach brid) ihn auf, fo findeſt 
du einen fchönen Smaragd. — 

NB- Das vornehmſte iſt, daß man ſchoͤn Wet⸗ 
ter habe, und daß das Feuer ſtarck ſeye, damit 
die Maſſa wohl fiieſſe. ee Au 

Auf eine andere Art einen ſchoͤnen Sma⸗ 

ragod zu machen. * 

So nihm der obbemeldten Mixtur vor Kies 
ſeln oder Cryſtallen und Mennig wohl unterein⸗ 
ander gerieben, und reibe ein wenig Kuͤpffer Puls. 
ver darunter, und thue es in ein verlutirt Häffes 
Win, boch daß es nurhalb voll feye, fein Dickes 

ein Darauf, und fünff oder ſechs Stund incinen. 
Wind: Dffen, in ſehr ſtarcken Feuer mit einan: 
der fchmelgen faffen, fo hat fid) oben auf eim J 
Bley⸗Saum geſetzt, und ſo ich den Regulum 
zerſchlagen habe, fo iſt es ein fchöner Smaragd’ 
geweſen, ‚den habeich laſſen in Stücken ſchlagen, 

und ſchneiden nach meinem Gefallen; ſie gera⸗ 

then nicht allezeit, es muß ein ſchoͤner Tag ſehn. 
Ich habe allezeit auf einmahl 4. Materien (Kies 
fel.oder. Exrnftallenftein und Mennig, nad) der 
verzeichneten Proportion, vermifchet, in 4. uns 
terfchiedliche Däffelein gethan, und Aufeinmaht. 
. 4» 





— 
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——— — — — — — — — — - 
4. Gattung der Farben gemacht ‚die eine allezeit 
höher denn Die andere; unter das erſte habe ich 1. 
Scrupel Kupffer Pulver laffen reiben, unter das 
andere2. Scrupel, unterdasoritte 3. Scrupel, 
oder 1. Cu. unter das vierte 13. Quintlein, und 
nicht mehr, fonft werden fie zu Dick, und werden 
nicht ſchoͤn durchfichtig: z. 
ill mallſo auf Topafen und Hiachnthen 
arbeiten, fo nihmt man an ftatt , wie oben das 

Kupffer- Pulver ein ſchoͤn reinen Crocum Mar- 
tis, Und auf Saphyr-Art nihmtman ſchoͤne Las 
ſur, und verfaͤhret darmit, wie mit dem Smaragd. 

Smaragd auf das allerſchoͤnſte 
z3u Machen. 

Nihm des obgedachten, auf das beſte bereite⸗ 
ten, und zart:pulverificten Cryſtallen 4. Loth ‚der 
ſchoͤnſten Menng 26. Loth; miſche beyde wohl uns 
tereinander, dann thue darunter Des. fchönften 
diſtilirten Gruͤnſpans ı5o. Gran mir Epig berei⸗ 
teten CrociMartiszo ran, reibealles auf das 
befte untereinander, und verfahre damit wie obge⸗ 
meldet. Dieſe Maſſa muß aber beſſer flieſſen, und 
geſchmoltzen werden, als die obigen, damit die 
Unreinigfeit des Bleyes deſto beſſer vergehe. 

Noch ein ſchoͤner Smaragd⸗Fluß. 
R.Obgedachten preparirten Cryſtalls 8.Loth, 
der ſchoͤnſten Meng, 28.Loth, Gruͤnſpan 180 
Gr. mit Chig gemaͤchten Croci Martis 20 Gran; 
vermiſche und reibe alles auf das fleißigſte/ und ſub⸗ 
tueſte untereinander, uno. verfahre darmit, wie 
obgemeldt, wird noch ſchoͤner. ug" 
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NB. Mit dieſen Mixturen aber fuͤllet man die 
Haͤffelein, oder Ziegel, nur halb voll, verlutirt 
fie wohl mit ihren Decken, fegt fie 6. oder A 
Stund in ein gelindes: Feuer, alsdenn ftärcker 
man das Feuer gewaltig, damit alles auf das be⸗ 
ſte flieſſen möge; dann laͤſt man alles per fe erkal⸗ 
ten,und zerbricht den Tiegel, Den Bley Schaum; 
fo fid) oben auf gefegt, thut man weg, fo fiehet 
manden Smaragd, den fan man zerſchlagen, 
und ſchneiden, oder ſchleiffen laſſen. Aber dieſes 
iſt vor allem in acht zunehmen; Daß ſolches bey hel⸗ 
len Better gefchiehet ‚und daß man bey 6. oder 7.) 
Stunden, fehr ſtarck Schmelg- Feuer gieber. 5 

Schoͤner Topafer-Sug. 
, R, Des obbeineldten praparirten Cryſtalls 8. 
Loth, der (hönften Mennig 28. Loth, vermifche . 
und reibe alles auf das befte untereinander , und . 
verfahre damit allerdings, wie obgemelder, fo 
überfommft du einen ſchoͤnen Topafer: Fluß. 
= CAP. XXX. | 
. er 
Uberaus ſchoͤne Fluͤſſe und Edelge: 

ſtein aufs beſte zu bereiten, und zu 
machen. 


RIhm einen ſehr groſſen Helm, fo groß als 
9 du ihn bekommen kanſt, und lege denſel⸗ 
- ben inwendig voll von Bley, das ſehr 
duͤnn geſchlagen, und einen Daumen, odır 2. 
quer, Singer in der breiten hat, oder in Mangel 
deſſen nihm neues Fenſter⸗ Bley, wickle zu⸗ 
am⸗ 


Th, 


‘ 
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ſammen, oder ſchlichte es gebogen in den Helm, in 
der Ruͤnde herum, Damit die aufſteigenden Tropf⸗ 
en vom Eßig nicht wieder in den Kolben fallen. 
Innen, fondern inden Schurg des Helm gehen. 
müffen. Diefen Helm fege auf einen groffen Kol⸗ 
ben, der mit dem beften und fäuerften Wein⸗ 
Eßig gebührend angefüllet ift, und deſtillireden 
Sßig gantz herüber, fo greifft im Herüberfteigen 
der Eßig das Bley an, folviret fo viel ale: er 
fan, darvon, und führets mit ſich in das vorges 
legte Glaß, oder Recipienten. Dieſen gedeſtil⸗ 
lirten Eßig gieſſe in einen reinen Kolben, und 
deſtillire denſelben wieder heruͤber, bis auf den 
dritten oder vierten Theil; das Zuruͤckgebliebe⸗ 
ne feße an einen Falten Ort, fo ſchieſſen Ihöne 
Erpftallen , gleich einem Salperr. Wann 
es nicht mehr ſchieſſet, fo thue e8 wieder zu Dem 
Herüber - gedeftillirten, und deſtillire e8 wieder 
durd) Das Bley, laß es wieder ſchieſſen, und Das 
wiederhohle fo offt, bis du der Erpftallen genug 
haft. So manaber von einer, Diftillation Des 
Eßigs nicht genug hätte, fo müfte man frifchen 
Eignehmen. Diefe Ernftallen ſeyn, wann fie 
mit gebührender Gelindigfeit calcinirt werden, 
von einer folchen fehönen Couleur, als Zinober 
immermehr feyn Fan. u. 
Dieferrothen Mennge nun; nihm ı2. 2oth,de& 
aufs beite bereiteten Flindenſteins 4. Loth, reibe 
es auf einem’ Reibftein auf das zartefle unters 
einander, welcher man einegenugfame Mennge 
bereiten , undin wohlvermachien Sefchirren, für 
Staub und Unflat aufs beſte verwahren sn 1 
— | i 


Das XXX. Capitel. J 255 


Will man nun machen einen ſchoͤnen 
| maragd, 
So nihmt manbemeldter Mixtur 16. goth, 
reibet Darunter. fchön + Deftillivven Grünfpan 48; - 
Öran, und mit Eßig gemachten Croci Martis 8. 
Gran, vermifcht esauf Das fleifigfte unter einan- 
der, — einen eben auſſen von weiſſem Zeug 

gemachten Glaß⸗Topffe verlutirten Deckel dar⸗ 

auf, md laͤſt es in einen Wind Ofen mit einem 
langenRohr 10. oder 12. Stund flieffen, dann von 
fich felbften erfalten, fo finder man einen fchönen 
maragd. | | | 
Bill man folchen noch fehöner und grüner 
haben, ſo nihmt man obbemeldter Mixtur ein halb 
ib, Schönen deftillirten Srünfpan 75. Gran, mit 
Eßig gemachten Croci Martis 10. Gr. vermiſcht 
es wohl unter einander, läft eseinpaar Stunden 
linger, als vorhergehende Maſſa flieffen, fo wird 
es noch ſchoͤner. Wann folche Steinein Fleinen 
Arbsiten, mit unterlegten Folien, in Gold einge» 
fallt werden, befommen fie ein unvergleichliche 
ſchoͤnes Aniehen. ö | 
Wann man aber obiger Mixtur go. Gran. 
des Srünfpans, und 10. Gran Des Croci Martis,, 
mit Eßig gemachet, zufeget, fo wird esnoch ſchoͤ 
her, auch viel leicht=flußiger; fo man noch ein 
paar Loch fehöne Menng zufeket, ift aber gar zu 
weich und Fan wegen allzuſchmieriger Art nihe 

wohl poliret werden. un 
CTaopaſer. ' a 
Wird ohneallen Zufaß per fe gern blaß, aug 
der Mixtur von Stein und Bley gemacht: 
z O Chry⸗ 
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Chryſolith. 
Man nihmt der bereiteten Steine 4. Loth, 
obbemeldter Minii 16. Loth, Croci Martis, mit 
Eßig gemachet, 20, bis 22. Gran, vermifcht es 
wohl unter einander, läft es 10. oder 12. Stunden 
fliefien, ꝛc. —— 
Himmel⸗blauer Saphyr. 

Man nihmt der præparirten Flindenſtein 4. 
Loth, obbemeldter, oder gar nur gemeiner Meng, 
10. Loth, reibet es wohl unter einander, und vers 
miſchet Darunter 14. Gran pr&parirten Zaffera, 
oder nihmt an deſſen ſtatt, 8. 9. oder 10. Gran 
præparirten reinen Kobolt, verfaͤhrt damit, wie 
mit den andern, wie obgemeldt. | 


Ein Diol=blauer und Zimmel=blauer 

J Saphyr. | 
Man nihmt der preparirten Slinbenftein 4. 
Loth, ordinari Meng 9. Loth, vermifcht es wohl 
unter einander, thut ferner darzu 26. Gran ſchoͤ⸗ 
sier blauer Mahler⸗Schmalten, und 10. Gran 
przparirten Braunftein; nachdem nun folches 
mit einander wohl vermenget, fo giebt es eine 
fhöne Biol: und Himmel⸗blaue Farbe. | 


Ein Örientahfcher Sapbyr. . 


- Man nihmt der obgedachten preparirten 
Flindenſteine 4. Loth, ordinari Meng ı2. Loth, 
aufs befte vermenget; dann thut man ferner darzu 
pr&parirten Zaffera 24. Gran, pr&parirten 
Braunfteing. Gran. Wann nun alles wohl unter 
MIR | einan⸗ 


* * 
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einander gemengt, und gefloffen. fo wird man einem 
hoͤchſt ſchoͤnen Orientaliſchen Saphir, in der Far⸗ 
be gleich einer Violen, bekommen. E 
Ein Orientaliſcher Saphyr in einer noch 


voͤlligern Sarbe, 

Man nihmt derprzparirten Flindenftein 4. 
Loth, ordinari Menng ıo Loth, vermifcht es wohl 
unfer einander, thut ferner Darunter 2 1.0der 24: 
Gran preparirten Zaffera, und 8. ran przpa- 
rirten Braunſtein, Damit verfähret man, wie mit 
dem obigen, fo wird man einen Drientalifchen. 
Saphyr beformmen, der ander. Farbe etwas voͤlli⸗ 

er als der vorige, undüberaus fchön, auch etwag 
iolbiau ſeyn wird. 
Schöner Amethiſt. | 

Man nihmt vorgemeldter praeparirfen Flin⸗ 
denſtein 4. Loth, und 12. Loth ordinari Meng, ver⸗ 
miſchet beydes wohl unter einander, reibet ferner 
Darunter 16. Gran der prparirten Maznefiz, 
und zu dieſer noch 2. oder 3. Gran der preparirten | 
Zaffera, folches wird zuſamen in den Dfen gethan, 


und, wie gebräuchlich, gefochet, fo beffinmt man - 


einen fehr ſchoͤnen und anfehnlichen Amerhiften. , 

„ Soller aber völliger ander Farbe werden ſo 

nihmt man der pr&parirten Flindenſtein 4. Loth, 

gemeiner Menng 11. Loth, vermiſchet esunter eins 
ander, und fuͤget noch darzu 17. Gran praparirten 
Braunſteins und 4. Gran preparirten Zaffera. 
Oder, man nihmt der præparirten Flinden⸗ 
ſtein 4. Loth, gemeinen al ee 10. Loth, reibet 
| 2 es 


⸗ 
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esmohlunter einander, thut ferner Darzu prepa- 
rirten Braunftein 35. Gran, und 4. Gran von 
der.preparirten Zaffra, welcher mit dem Brauns 
ftein vermenget worden: . So nun ſolches unter 
einander wohl vermengef worden thutman eg in 
einen Glaß Dafen oder Tiegel, laͤſt aber ſelbigem 
fo vielRaum, wegen der aufſchwellenden Materie, 
darmit es nicht uͤberlauffen Fan, verlutirt den Ties 
gel aufs beſte, laͤſt ſolchen wohl trocknen, dann ſe⸗ 
get man ihn in den Ofen, laͤſt ſolchen ſo lange, als 
die andern obigen, darinnen, und mit einander 
flieſſen und kochen, ſo erlanget man ſchoͤne Ame⸗ 
thiſten, die an der Farbe variice 


Darbep ift dieſes zu mercken, daß die Farbe 
imn obigen Poften völliger oder ſchwaͤcher, ja nach⸗ 
dem es einem beliebet, oder, nachdem es die Arbei⸗ 
ten daraus erfordern, koͤnnen verfertiget werden, 
dann es erfordern die kleinen Ringe eine dicke Far⸗ 
be, herentgegen die groͤſſere eine duͤnne, die ver⸗ 
guldeten oder eingefaßten Sachen aber, und die 
Halsgehaͤnge, eine volle Farbe. Und iſt dieſe gan⸗ 
Kunſt an der Erfahrenheit des verſt aͤndigen Ars 
eiters gelegen, dann ſolches kan mit keinen gewiſ⸗ 
ſen Reguln eingeſchrencket werden. = 








Nur dieſes ift auch noch zu erinnern, Daß, 
wann ıhan diefe Steine umichmelgen will, da 
man den Tiegel nicht zerfchlage, und die Stuͤck 
Steine in einen andern Tiegel thue, bevoraug, 
wann die Steine nicht wohl ausgefochet fin, dann 
dieſe Steine/ ſo fie wieder in andere Ziegel Foms 
is men, 


A 
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ei rn 
men, werden, wegen der anhangenden Unreinigs 
feit des Tiegels, rauch, ſchuppicht, un zum Werck 
gautz untuͤchtig, derowegen muß man den Tiegel, 
wann die Poſten noch nicht gnugſam ausgekochet 

find, nicht zerbrechen, ſondern mit Luto befchlas 
gen, und nachmals in den Ofen ſetzen, ſo werden 
die Poſten auf ſolche Weiſe gereiniget, und zu ei⸗ 

ner jeden Arbeit dienlich ſeyn. 


Was ferner bey dieſen Steinen in acht zu 
nehmen, und worzu fie am beffen zu 
gebrauchen. - 


1. Können folche Steine fo wohl aus kleinen 
durchſichtigen Kieſſelſtein n und &uargen, und 
fol beffer aus den Flinden- als Ehryftallfteinen 
bereiter werden. | 


2. Dienen fie am beften zum Figuren : giefien, 
dann zum Steinen in Die Ringe zc. find fie nicht 
allein zu ſchwer, fondern auch zu weich, und koͤn⸗ 
nen Feine Politur annehmen, bleiben allezeit 
ſchmieriger Art. | 


3. Müffen die Steine nichtin metallenen, ſon⸗ 
dern ſteinern Moͤrſern præpariret werden, Demm 
ſonſten werden fie an der Farbe falfch. 


4. Können ſolche Steine viel beffer in einem 
Mind: Dfen bey 6. oder 3. Stunden, als in 
einem Dafners» Dfen, ausgefoche 
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CAP.XXXL. 000 
Ein anderer Modus, allerley ſchoͤ⸗ 
ne Fluͤſſe, den er ig gleich, 
| zu machen. . 


KEN nihmt erftlich der allerfchönften, weiß, 








ſeſten und durchſichtigen Kiefel - oder 
Flindenſtein, und ftellet fie in einem vers 
glaſurten Hafen in einen Ziegel- oder Kalch⸗Ofen, 
und laͤſſet ſie darinnen ausbrennen, fo lange Das 
Feuer waͤhret. Darnach nihmt man ſie wieder 
heraus thut ſie in einen Tiegel, und ſetzet fie in ei⸗ 
rien Wind⸗Ofen, oder ſonſten in ein groß Kohlfeu⸗ 


er, und wann der Tiegel ſamt den Kieferfteinen glüs 
et,io ſchuͤtret man die Kieſelſteine alfo gluͤend in ein 
Zuͤberlein voll kaltes Waſſer, und loͤſchet fie darin⸗ 

den aus, ſo ſchrecken ſie und fangen an zu zerfallen. 
Das Gluͤen und Loͤſchen kan man ſo oft thun, big 

ſie ſich laſſen zwiſchen den Fingern zerreiben, dar⸗ 

nach trocknet man ſie, und nihmt einen ſaubern 

Keibftein, wie ihn die Mahler brauchen, damit ſie 

dieFarben abreiben. und reibet die Kieſelſteine gar 

pleun wie Mehl. Dieſer geriebenen Steinenihmt 
man 1. Theil und 3. Theil gemeiner Minii, und 
miſcht es unter einander; die Menng giebt ihme 
den Fluß. 


Wie man den gemachten Steinen die Far⸗ 
be giebt. nl 


Sranaten, Rubin, und Carfunckel, ar 
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Farben kommen von Gold, derohalben ſie nicht 
ohne Tinctura Solis koͤnnen gemachet werden. 

Saphyr kommt von Silber, hierzu nihmt 

man gerne laſur, oder bey den Materialiſten findet 
man eine Farbe, die heiſſet Zaffran. | 

Smaragd, Ervfolit, kommt von Kupffer, 


man nihmt ein Kupfferblech, und machet es gluͤ⸗ 


‚hend im Feuer aufden Kohlen, fo es glühet, loͤſchet 
man es in Falten Waſſer aus, fo fallen ſchwartze 
oder graue Sgammula darvon, folches glühen und 
auslöichen, muß man fo vielthun, bismandes ab: 
gefallenen Pulvers genug hat, welches man dar⸗ 
nad) wohl mäfchet mit fauber Waſſer, und laͤſſet 


es ſich wiederum ſetzen, darnach ſchuͤttet man das 


Waſſer oben darvon, und trocknet das Pulver. 

Topafius und Hyacinthus, nehmen ihre Far⸗ 
be von Croco Martis. Derohalben an man einen 
Crocum Martis, oder in deffen Abgang von An- 
timonio crudo nehmen. | 


Ehrpfolith, darzu nihmt man etwas von 


Veneris- Farbe, und etwas von Croco Martis. 
NB. Ehemandie Farben unter die Maflam 
reibet, muß dasKiefelftein- Pulver und Menng zus 
* fuͤr ſich ſelbſten wohl auf den Stein zerrieben 
ſeyn. | 
Przparatio Colorum. _ 


Exempligratia. Manfanaufeinen Brand 


drey oder viereriey Gattung, eine Farbe geben, fe- 
cundum intenfionem & remiflionem colorum, 

Als erſtlich, fo man will Saphir machen, fo 
nihmt man 16. Lingen wohlgeriebener Stein, dar, 
unter vermifcht man, und reibet auch wohl 3. . 
s DD Menng, 
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Menngdaruntge,machen alfo zuſammen 4.Tidiefe 
4, Wiheilet man jeßo alfoab, und nihmt unter dag 
un anderthalb Quint. preparirter Zaffrans 
arbe. 
s NB. Warn über anderthalb Eu. Farben 
genommen wird, auf 16. Linken Materten von 
Kiefelſteinen und Menng vermiſchet, fo werden die 
Steine zu dick von Farben, ſeyn ſchwartz und nicht 
durchſichtig. — 

Unter das andereb nihmt man 1 Quint. der 
præparirtenZaffranfarb, unter dag dritte ein halb 
Eu. unter das vierdte 20. Gran, auf dieſen Weg 
kan es nicht fehlen, daß man allerley hohe und nie⸗ 
drige Farben von einer Gattung Stein bekomme. 
| Alfo muß man aud) procedirenmit den an⸗ 
dern Farben, mit dem Topafio, Hiachnth, Snas ' 

ragd und dergleichen. 
NB. Wann man einmenig in die Häfelein 
thut, fo gerathen die Steinenicht allezeit, verbren⸗ 
nen fi), und fan man auch die Proportion mit den 
Karben nicht ſo wohl halten, darnach thut man ein 
jeglich d Materia in ein Haͤfelein, das da gelb, und 
nicht gruͤn verglaſurt ſeye,(tertia pars fit vacua,) 
ſonſten ziehen ſie etwas von der Farb an ſich, und 
ein Deckelein nur darauf gelegt, darf nicht darauf 
verlutirt ſeyn, darnach legt man einen breiten Zie⸗ 
gelſtein in einen Wind⸗Ofen auf die Eyſen, und fer 
tzet die 4. Haͤfelein neben einander angefüllet,(Gieut 
decet,) auf den Stein, und das erftemahl kleine 
Kohlen darum her geſchuͤttet, und wohl angefuͤl⸗ 
let, daß die Haͤfelein oben mit Kohlenbedecket ſeyn, 
aber man gebe Achtung darauf, daß man die a 
| | | en 
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len das erſtemahl feingemächlic) umher, und oben 
aufdie Haͤfelein ſchuͤtte oder lege, damit nichts hin⸗ 
ein falle, hernacher iſt Feine Gefahr mehr darbey, 
dann fo bald die Haͤfelein anfahen zu glühen, fo 
ſchmeltzen die Deckel darauf, fo kan man Darnady 
ehne Sagen Kohlen darauf ſchuͤtten, wann Die 
Kohlen allerdings um die Häfelein her gelegt, und. 
auch oben bedeckt, fo ſchuͤttet man hernach glühende 
Kohlen Darauf; jo zuͤnden fie fid) von ſich ſelbſien 
an, am erfien muß man nicht zu groffeund dicke 
Kohlen Darum herlegen, fonft wird Die Hitze zu 
groß, und zerfpringen bisweilen die Häfelein, aber 
wann ſie einmahlen erglühen, fo muß man indie 4» 
Stunden gut Feuer geben,mit Kohlen in einerfles - 
tigen Glut, ale Stund 2. oder 3. mahl mit Kohlen 
angefuͤllet, daß die Haͤfelein allezeit gluͤhend ftehen, 
darnach laſſen von ſich ſelbſten erfalten, fo ſeynof⸗ 
termahlen die Haͤfelein unten am Stein ange⸗ 


ſchmoltzen, laſſen ſich aber nachdeme fie erkaltet, 


mit einem Hammer gemaͤchlich herunter ſchlagen 
wie auch die Deckelein, fo auch an die Haͤfelein an⸗ 
geſchmoltzen, (dieHäfelein muͤſſen das dritte Theil 
leer ſeyn) wann ſie wohl und lang in Feuer ſtehen, 
ſo koͤnnen ſie deſtobeſſer ſchmeltzen und ſich läutern,, 
oft werffen fie einen bleyern Schaum über ſich in- 
fuperficiem, brennen auch oft an den Seiten im 
Haͤfelein röthlicht an, aber in der mitten find fie 
Ihön, fie ſchmeltzen gar dicht an ein dicht ſchwer 
Stuck, darnach zerſchlaͤgt man die Maffam mitei⸗ 
nem Hammer mitten von einander, die Materia, ſo 
von dem Haͤfelein an der Maſſa, an den Ecken pflegt 
hangen zu bleiben, mann man ſie reibet an einer 
O 5 ſan⸗ 
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ſandigen Stein, fo gehet fie herunter, wann fie 
dhngefaͤhr feyn eine Stunde im Feuer geſtanden, 
fo hoͤret man fie ſchmeltzen, eg muß aber ein ſchoͤner 
heller Tag ſeyn, wann man diefe Arbeit verrichtek. 
So fienicht wohlgerieben feyn, fo werden fie 
voller kleiner Blaͤßlein, und werden nicht ſo ſchoͤn 
hell und durchfichtig, Darum, wie gemeldt, laß fie 
drenmabien reiben. Erftlichen.die Steine vor ſich, 
um andern, Die Materien wohl darunter, zum 
dritten, die Farben am erften fürfid), und darnach 
Die M:xtam materiam wohl Darunter. 
7 NB. Wann man eine andere Farb oder 
Gattung Stein machet, fo muß man zuvor dem _ 
Reibſtein wohl fauber waſchen und trocknen 
laſſen. 
Das iſt auch zu mercken, wann man die Kie⸗ 
ſelſteine wollte ſtoſſen, in einen kupffernen Moͤrſer, 
oder in einen grünen verglafurten Hafen, im 
Kal: Ofen wolte brennen laffen, ſo ziehen fie et⸗ 
was von der Grüne an ſich und fo fiein einen ey⸗ 
fernen Mörfel geftoffen werden, fo nehmen fie 
Hyacinthen⸗Farb an ſich. Be 


Schöner Hyacinthen⸗ Fluß. 

Nihm 4.Loth Chryſtall, 16. Loth Bleyweiß, 
wohlbereit ten Croci 1 Qu. reibe es unter einans 
der, und laſſe es, wie obgedacht, 6. Stund flieſſen, 
und von ſich ſelbſten erkalten. 

| | | nu Smaragd. - Ä 
Nihm 4. Loth praparirten Ehryftall, 16. Loth 
| | | Bleys 


“, 
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—r — —— 
Bleygelb, 1. Loth preparirten Zaffran, damit 
blau ſchmeltzen, ꝛc. 3 | 

Nihm 8. oder 10. Loth præparirten Chryſtal⸗ 
len, 16. Loth ſchoͤn rein und unverfaͤlſchtes Bley⸗ 
weiß, 10. Loth Menng, reibe es unter einander, 
laſſe es Dann wie geſagt flieſſen, erſtlichen lind, 


⸗ 


dann ſtaͤrcker, ſo bekommſt du einen ſchoͤnen Chry⸗ 





ſolitus. 
Smaragd. | 

‚R. 4. £oth præparirten Cryſtallen, 8. Loth 
Menng, 2. Loth Saipeter, laß es unter einander 
fieffen, ehue ihm wie oben, laß es 2. Stund oder 
langer flieſſen. > 

Schöner Chryfalicuse Fluß. 
 „ R. Obbemeldter pr&parirten Chryſtallen 8. 
£oth, ſchoͤner Menng 28. Loth, mit Eßig gemeng⸗ 
ten Croci Martis 24. Gran, reibe und mifche alleg 
wohl unter einander, thue es in ein Häfelein, und. 
verfahre Damit wie obgemeldt. ur 
. Schön Himmel⸗ blauer Sarbe- Fluß. | 
, R- Der preparirten Chryſtallen 9. Loth, 
(höner Menng 30. Loth, præparirten Zaffran az. 
Gran, vermiſche es wohl Durch einander, und vers 
fahre damit, wie oben gemeldet. © 
Schön Pioler- Sarber Fluß. 

R. Der preparirten Chroftallen 8. Loth, 
(höner Menng 13. Loth, der. fhönften Mahler, 
Shmaltins2. Gran, vermifche alles aufdas 4 Ä 

ae, neſte 
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neſte unter einander und verfahre darmit, wie 
oben gemeldet. u * 

Uberaus ſchoͤner Saphir⸗ Fluß. | 
ı  R, Der preparirten Chryſtallen 8. Loth, 
ſchoͤner Menng 24. Loth, reibe es ſchoͤn unter ein⸗ 
ander, thue darunter praparirten Zafferan Farb, 
. Qu. ı. Scrupel Magneſiæ Pedemontan. das 
iſt, Braunſiein 12. Gran, vermiſche es aufs beſte, 
verfahre damit wie oben gemeld. 


Wann man ſolchen noch blauer haben 
will. | 


So nihmt man der bereiteten Ehrnftallen 8. 
Roth, ſchoͤnſter Menng 10. Loth, vermiſcht es wohl 
unter einander, reibt ferner darunter præparirten 
affran 32. Gran, præparirten Braunſtein 32. 
Gran, verfaͤhrt damit wie obgemeld. 


Schoͤner Granaten⸗Fluß. 

Man nihmt der praparirtenCryftalleng Loth, 
der ſchoͤnſten Meñg 24. Loth, præparirten Braun⸗ 
ſtein 32. Gran, præparirten Zafferan 4. Gran, 
vermiſch und verfahre darmit, wie obgemeld. 


Will man ſolchen dunckler und roͤther 
| haben. | 
So nihmt man der prxparirten Cryſtallen 

3. Loth, der fchönften Menng 22 Loth, reibt es auf 

Das fubtilefte unter einander, thut darzu Des pre- 

parirten Braunſteins 30. ran, mit welchen man 

Sermifcht 8. Sran præparirter Zaffran⸗ Farb, 
dere 
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vermifche alles auf das befte, und verfähret da= 
mit, wie obgemeldt. ! 
| Noch anderfl. 


R. Bemeldter preparirter Erpftallen 8.Loth, 
der fchönften Menng 20.8. preparirten Braune 
fein 70. Gran, præparirten Zaffranfarb 8. Gran, 
vermifche und reibe es auf Das fubtilefteunter eins 
ander, und handle damit, wie obgefagt. 

- NB. Damitman alle diefe Steine ſchoͤn und 
fauber mache, daß fie denen Drientalifchen Steis 
nen auch an der Farbe oft vorgehen, darzu ift dag 
vornehmfte, daß alle Maserie aufs zartefte und 
fubtilefte gerieben, und unter einander gemiſchet 
erden, fonft giebt es Blaͤtterlein in den Steinen, 
und wird nichte faubers Daraus. u 
Die Karben Fan man hoc) und niedrig ma⸗ 
den, wie eu einem gefällt. die Farben zu kleinen 
Sachen, als Ringen, und dergleichen, die müffen 
biel dicker und Duncker ſeyn, als diejenige, ſo zu 
groſſen Sachen gebraucht werden follen, dieſes 
aber liegt alles am Verſtand des Kuͤnſtlers, meis 
Im es alles fo eigentlich und nicht umfländlich bes’ 
fhrieben werden Fan. | A 
Aud) muß man wohl obferviren, dag man. 
die Häfelein oder Ziegel nicht ehe aufhreche, big 
die Maſſa wohl gefocht und gefleffen-fey, und die 
Maffa wohlerfaltet, und fo man dergleichen eines 
aufgebrochen, Das noch nicht perfect gefochr iſt, 
ſolutire ihn wieder zu, thue ihn wieder ins Feuer, 
und ſchmeltze ihn, bis er ſchoͤn genang.. 





NB 
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niet 
-  NB- Die glatten Flinden⸗ ober Feuerſteine 
geben die haͤrteſte Maſſam. Ge 
Smaragd und Saphyr mir geringer Muͤhe 
| zu machen. J— 
Man — 6. Loth Menng, 2. Loth klein 
geſtoſſene Kieſel⸗ oder Chryſtallen⸗Stein, ſo 3. 
mahl in Waſſer gantz gluͤend abgeloͤſcht ſeyn wor⸗ 
den, und rein zu Pulver geſtoſſen Borax 1. Loth, 
dieſe 3. Stuͤck fpllen alle klein geſtoſſen, und unter⸗ 
einander gemenget werden, in einen Tiegel gethan, 
der nur uͤber den halben Theil voll ſey, in einen 
Wind⸗Hafner⸗ oder Kalch⸗Ofen unter die Zie⸗ 
gel geſetztt. | 
-  —- NB- Miteinem Ziegelftein oder Deckel folle 
der Tiegel wohl zugedecket fenn, daß Feine Afchen 
oder Kohlehinein falle, 10. Stund oder 12. ineis - 
ner guten Glut gehalten, und mit frifchen Kohlen: 
flieffen,. hernach allgemach erkalten laffen. . 
NB. Wann e8 in den Kalch⸗Ofen gethan 
wird, mußder Tiegelverfutirt werden, und ſtehen 
bleiben, bis wan die Ziegel heraus, nihmt, (und 
alfo nicht eben 2. Stund,) fo wirft du im Ties 
gel einen fehönen groffen Smaragd finden. 
NB. Wann manden Sniaragd grüner has 
ben will, fol man ro. Gran deſtillirten Gruͤnſpan 
darju thun, und darunter miſchen. 
Saphir⸗ Fluß. | 
Rta 2. Loth Venediſches Glaß rein geftöffen, 
oder przparirten Eryftallen durch ein Sieb ges 
ſchlagen, und wieder auf einen Marmolftein zu ei⸗ 
nem unbegreiflichen Pulver gerieben, 2. Loth Bo⸗ 
— rax, 
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tax, klein geſtoſſen, 2. Quintlein ſchoͤner blauer 
Schmalten, dieſe Stuͤcke muͤſſen alle klein geſtoſ⸗ 
ſen und rein gerieben werden, damit verfaͤhrt man, 
wie obgemeldf, mit den Smaragd. 


Amethiſten⸗Fluß zu machen. 


Man nihmt obgemeldter præparirter Cry⸗ 
ſtallen 3. Loth, rein Venediſches Glaß 1. Lorh, 
ſhoͤner Menng 2. Loth, Weinſtein Saltz 2. Loth, 
Borax 1. Loth, Braunftein » 5. Gran, vermiſche 
alles wohl unter einander, und laß es in einen 
verlutirten Tiegel, wie obgemeldt flieffen. 

NB Diefes ſolle fornen indes Zieglers O⸗ 
en, da die Hitze nicht zu groß iſt, gethan werden. 

NB. Zu allen dieſen Edelgeſteinen kan man 
ein wenig, als 2. oder 3. Gran Braunſtein thun, 
es macht ſie alle hell und klar. 


Iaci Hollandi Modus, die allerſchönſten⸗ 
Kuͤſſe zu machen, die den allerfcbönften 
Edelgeſteinen gleich kommen, fo we- 
nigen bekannt ift. 


Man nihmt der fehönften Menng, meilenin 
felher mehrer Saltz, megen der Calcination 
uszuziehen, als aus irgend einen pr&parirten 
Bley und ertrahirt mit diftillirten Eßig nur auf 
enmahlen Das. Saltz aus, das andere von der 

enng, Fan zu andern Sachen, als zum Bleys 
glaßzc. gebraucht werden; Der erſte Aussugvon 

der Menng ift nur zu nehmen, Der andereift ſchon 
nicht mehr fo gut zu diefen Vorhaben, und ur, | 
} ier⸗ 
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hierbey zu beobachten, daß man nur genugſam 


WMeeng, imd deſtillirten Eßig in Vorrath verſchaf⸗ 


fet. Diefes Bley Saltzes nihm fo viel du haft, 
£hug.es in einen gläjern Kolben, fehe es auf 24. 
Stunden lang zu calciniren, Das aber nicht flieſſet, 
in heiffen Sand, fo wird es mieder ſo ſchoͤn roth 
als ein Zinnober, wann du esrecht gearbeitet haſt, 
Fommt es aber nicht alſo heraus, fü muß man es 


auch 24. Stund alfo in Feuer tra&tiren. Aus Dies 


r rothen Materia ziehe abermahlen mit deſtillir⸗ 
ten Ehig das Saltz aus, Das ſolvire etliche mahl 


mit deſuͤlirten Regenwaſſer, bis es ſchoͤn rein und 


weiß wird, dann thue es wieder auf etliche Tage 


in heiffen Sand ſetzen, bis es wieder ſchoͤn roth als 


ein Zinnober wird, dann haſt du die Menng aufs 
beftebereitet, und den ſchoͤnſten Fluͤſſen, die denen 
rechten Orientaliſchen Edelgeſteinen gleich kom⸗ 


men, tuͤchtig gemachet. | 


— 


Wie ſolches Bley⸗Saltʒ noch compendioͤſer 
zu machen. 

RAuf das duͤnneſte geſchlagenes Bley, oder 
in Mangeldeffen, alt Fenſter⸗Bley, ſolvire in gleis 
den Gewicht gutes Scheidwaſſer, ſo wird fich in 
kuͤrtzer Zeit das ſolvirte Bley in Boden Des Glaß⸗ 
Kolbens ſchoͤn chryſtalliſiren, und das geſchicht in 
einer halben Stund in groſſer Quantitaͤt in einen 
groſſenGlaß, und in geringer Sand⸗ oder Aſchen⸗ 


Woaͤrme. 


NB. Die Steine von ſolchenSaltz gemacht, 
werden nicht ſo unrein wie die andern, bekommen 
auch Feine gelbe Haut, gleichwie die, fo. aus Der’ 

* | u Menng 
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Menng gemacht worden,merden auhnichtdurd 
das Anathmenunfauberalswiedie andern. 
NB. Dan mug aber diefes Saltz in eben der 
Dofi nehmen,ald wie man die Menng genommen, 
es giebt wunderſchoͤne Steine. er 


CAP. XXXIL 


Solget eine andere Zubereitung 
der Erpftallen zu den gemachten 
Edelſteinen. 


RAnnihmt reines Sal Tartari 4. Loth, loͤſt 
8 6 es in Waſſer zergehen, damit feuchtetam . 
wurd 1. fund Buchen⸗Aſchen, daß fie wer⸗ 
de als eine Capell Afchen,formiere Kugeln dars 
aus wie Die Aepffel, laß fiettocknen, thue es im 
einen Hoffen miteiner Stürgen, feße es.bey einen 
Haffner ein, und laß brennen, fo werden’ die Rus 
geln etwas ſchmeltzen, und aneinander trocknen, 
dieſe Kuͤgelein ſtoſſe klein, und mache eine ſtarcke 
Laugen daraus, Die Laugen coagulire zu Saltz, 
wie Du weiſt in Diefer Laugen, löfcheab vie Cry⸗ 
ſtallen, fo offt und viel, bis du ihn zwiſchen dem 
Fingern zerreiben Fanft, darnach nihm des Sale 
ges, fo in Kolben verblieben, und reinige es fo 
offt und viel.mit folviren, coaguliren, calcini- 
sen oder flieffen , bis. es Feine Keces mehr in fol- 
viren von fid) giebt, und ohne Abgang in calci- 
niren oder flieſſen befunden wird. Desgleichen 
ſollſt du auch Sal Tartari, fo aus weiffen Weite 
fein gemacht, fo.offt reingen, durch folviren, 

Erſter⸗Theil. P 





er⸗ coagu- 


‘ 
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coagulirenund flieffen,bises feine faces mehr von 
fid) giebt ‚ auch im Feuer nicht raucht, dieſes Sa- 
lis Tartari , nihm 2. Theilund Dee vorigen præ- 
narirten Salßes ein Theil, laß es mit einander 
flieffen , fo halt du eine Materi, die alle Farben 
in der Welt an fich nihmt, und. ben Orientali⸗ 
ſccen Steinen gleich fiehet: 2 
Bereitung des Smaragd = $luffes. 
- R. Anime Lunæ, animæ Solis, Cryftali re- 
verberati „adde partım falis armoniaci per cal- 


cem vivam fixi,fjuet enim in Curcubita in Are- 


na. Bu | 
| ‚Rubin. Be, 
| R. Anime Solis ‚anim& martis extractæ, 
Eryftalli reverberati, fluet cum parva parts 
falis armoniaci fixi. | | | 
Hyacinthi. m 
Rtr. Parum anime Solis, Cryft:plures, fal ‘ 
‚armon - fixiut antea ratione caloris humid® 
animas effluant cum Sale armoniaco fixo per 
calcem vivam. | Ä | 
BR Saphir. | 


R. Salis alcali 8. Ungen, Cryftalli preparäti 
4. Ungen, Zaffare einhalb Qu. dieſes alles uns 
tereinander gemifchet und gefhmelget in Wind⸗ 
Dffen, fo haft du fchönen Saphir. | 
—— Topaſſen. 
Rte Ceruſſæ 3. Untzen, Cryſtall. prep. eine 
— Untzen, verlutire den Tiegel, und ſchmeltze 
e 2 we | 
BE : Smas 
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Zn ‚Smaragd. | 
R. Minii 4. — Cryſtall preparift ı Po 
Ing, — 2.Qu. ſchmeitees mit einander 


— | Diacynth. — 
R. Ceruſſe & Cryſtall præpar. ana. 1. int, 


ſchmeltze es. 
Blaue Sapbier eSarbe. 
R. 4. Loch Venediſches Glaß, r. Loth Safı 
em, ‚Sarb,4. Loth Flug von Weinſtein und Sa- 
is Nitri auscalciniret, laß es mifeinander 4. 
Stundfliefien, fo befomme man davon ein dun⸗ 
del blaues Glaß, deſſen nihm 8. Theil, Menng - - 
2. Theil, laß es mit einander 2. Stund füeſſen, b a 
wird es ech n durchſichtig. 


Roth belangend. | 

R, 8. Loth Menngund 4. Loth Venebiſchet 

Glaß oder Kiefelftein, 1. Lot talcinieten Braun⸗ 

ſtein, 4. Loth Fluß von Weinſtein, laß 86. Stun⸗ 
den mit einander flieſſen, fo iſt daraus ein. raum 

roth Glaß worden. | | 


Roth Slaß. 
R. Æs oftüm und gerieben Sof, ‚ana ‚fe | 
es mit einander flieſſen 3. Stunden. 


Adamant. 


R. Cryſtallen, laſſe ihm eine Nacht im * 
her. Dffen a, u Y —4 es ab im = 
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ſtoß und reibe es gar Flein, und vermiſche es mit 
"Sale Tartari, machedarvon mit Waſſer Pillu⸗ 
jen, laß es eine Nacht wieder in ſtarcken Feuer ers 
 glühen: „aber nicht ſchmeltzen, Darnach nihm es, 
thue es ın ein ftarckes Geſchirr im Feuer, zween 
age, fo haft du das befte. fi 
Smaragd. er 
R. Xs des beften ‚laß es 3. Tage ineinem Of⸗ 
fen, alsdann ftoffe und zertheile es im ein anders 
Geſchirr, fehe es wieder in Dffen in ein ſtaͤrcker 
Feuer vier Tage, mit zweymahl fo viel Sand, 
Daraus man Släffer macht, oderden Slaß Abs 
gang bey den Brillenmacher , darnach in einen 
qjarten Gefäß, einen halben Tag im ein ſtarck Feu⸗ 
er geſetzet, fo findeſt Du ihn fehr grun. 


| Sapbier. | 
Gepulvertes Glaß, mit halb ſo viel przparir- 
ter Zaffera, 3. Tage mit einander im Offen 
fieffen laſſen. | 
| Rubin. 


R. Geſtoſſenes Auripigment in ein rundes 
Geſchirr zum Feuer gethan, ſo findeſt du in des 
Geſchirres Hals die Rubinlein. 
| - Rubin Sluf. | 

R. 8. Loth Salalcali, 6. Loth præparirten Cry⸗ 
fall, ı. Loth gefchlagenes Kupfer, (trituram 
ris )und 6. Gran Goldblaͤttiein in einem Ties 
gel geichmelgt. - — 

| - ‚Schöner 
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Schöner Smaragd = Sluß., 

R. Gefeilt Zinn 9. Theil, ſolvire esin Aqua- 
fortvon2.p. Vitriol, und s. p. Galpeter, den 
Calcem füfje ab mit Brunnen: Waſſer, darzu 
nihm ı8.p. Antimonii, zu neunmaplen calcinırk, 
bis ernicht mehr raucht ‚ ſchmeltze Die beyde Cal- 
ces zufammen, fo befommit du einen Erpfolit 
oder Smaragd. | 

NB Dig Glaß laͤſt ſich auf Silber ſchmeltzen, 
wie Schmeltz Glaß, iſt aber nicht jo hart⸗fluͤßig, 
machet auch das Gold brüdhig.. 

NB. Giebt ſchoͤne Tafeln. 


Edelgeſteine leicht und mir geringen. : 
- Koiten zu machen. 

Nihm pulverfirte weiſe oder preparirte Erys 
ftall:oder F:indenfteine ‚darzu 3. Theil Zinnober 
ein wenig gerieben Gold oder Goldblätter, man - 
es ein Topas oder Hyacinth feyn folle, abgefeilt 
- Stahl, wann esein Smaragd folle werden, gu⸗ 
‚sen Lafur , mann es ein Saphir feun folle , oder 
ein Amethift, und alfo auch von andern Farben, 
mifchet alles wohl untereinander, und fegetes im 
ein.Reverberir-euer, bis es ſchmeltzet, und dicke 
wird wie ein Hönig, laffe es von fich felbften era 
Falten , Danach brich Das Sefchirr entzwey; Et⸗ 
fiche zerftoffen die — sum Smaragd in 
einem eiſernen Moͤrſel zum Topas in einen kupf⸗ 
fernen, ohne andere Farben. Es iſt aber zu mer⸗ 
cken, daß der pulverſirte Berg⸗Cryſtall, zu der⸗ 
gleichen Arbeiten am allerbeſten iſt. — 

Mg Einen 
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TEinen Opal von raren Farben zu 
ein. = 0.7.2 machen 0 

MNihm einen blauen Fluß, lege den in einen 

&Schmels Tiegel, bedecke ihn unfen, gben und 

Heriin mit Eifenfentich gieb ihme nur ein folche 

Hitze daß es nicht fehmelgen Fönne, ſo werden die 

Napoies des Eiſens es zu einen raren Opal von 

allerley Farben machen. 


Saphir zu Diamanten zu maehen. 

MNihm oder lege den Saphir in ein abgefeilt 
Eiſen, laſſe es bey ſtarcken Feuer gluͤhend wer⸗ 
den, bis er die vollkommene Diamanten-Farbe 


bekomme. 


3, Auf eine andere Arrt. 

Mann der Sophir wohl glaͤtzend, aber do 
Zinndlech blaß iſt, fo wird er mir Gold zuſammen 
| —— und ben finden Feuer fo fange gelafieh , 
is daß das Gold fehmelge, wann er drey oder 
vier Stunden inder Hitze geſtanden nihmt man 
ihn heraus, daß er allgemach abkuͤhlet, fo findet 
wan einen Diamant, die blaue Farbe verliehret 
ſich, darum die bleicheften Diamanten oder aqua 
Morinz ‚oder Amethiſten Die.beften hierzu ſeyn, 
er dlineket ſehr, wegen der Härge des Saphirs. 
Andere fochenden Saphir oder Amethiften nicht 
in Gold, fondern begraben ihnalleinin Kreiden, 
und legen ihn ins Feuer „esgehereben ſo wohl an, 
es muß aber per Gradus , beydes erhitzet und ab- 
gekbuͤhlet werden; bleibet ein Flecken daran, ſo iſt 
xx gewiß vorhero darinnen geweſen. a 
— | mas 
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| Smaragö- Su. 
Nehmet Eryftallines Glaß, Kiefelfteinund ein 

wenig "Berg: Zinnober" andere ſetzen hinzu ges 
brannte Era oder Kupffer, zu zartem oder klaren 
Mehl pulverfirt ‚nebenft halb fo viel Croci Mar- 
tis, laffet es6. Stunden miteinander fliefjen , und, 
das Geſchirr von ſich felbften erfalten, alddann 
poliere den Stein, fd wird ein ſchoͤner Smas. 
ragd daraus. rin 
Auf eine andere Art. 
Nehmet Cryſtallen ein halbes Loth) Bley⸗ 
Menng anderthalb Lorh, Gruͤnſpan 1. Quint⸗ 
lein , gebt ihme wenig Feuer, Das ift , feßet es 
mitten in Den Dffen , gegen das Offen Loch. 


Hyacinth. — 

Nehmet Cryſtall und Mennge, wie zuvor, 

præparirten Blutſtein 1. Quintlein, gebt ihm 

etwas mehr Feuer, als dem gruͤnen, mitten im 
Offen, einwenig nahe bey dem Offen⸗Loch. 


Auneethiſt. Ben 
Nehmet Magnefia, das iſt Braunſtein, To. 
ran nicht durchgeſiebet, wann ihr ihn fein klar 
haben wollet, thut darzu 12. Gran, Eryſtall 15. 
Quintlein / Bley⸗Mennge 3. Quintlein, Borax⸗ 
gereinigten Salpeter, Weinſtein⸗Saltz,geſtoſſe⸗ 
ne Venediſche Glaß⸗Scherben ‚jedes 33: Quint⸗ 
lein, alles nicht durchgeſiebet, gebt ihme ſtarck 
Feuer, das iſt niedriger als in der Mitten, etwas 
nahe bey dem Offen Lob, >. 
| m 7 dB4 NB. 
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NB. Was mit dem Cryſtall componirt und 


wgwuſammen gefeget wird, wird fehr ſchoͤn; laſſe 


erſt den Schmeitz⸗Tieget Anfangs eine Stunde 


in dem ffen ech ſiehen hernach eitff Stunden 


in dem Kuͤht⸗Offen; hernach r3. Stunden in der 
allergroͤſten Hitz, hernach 12. Stunden in dem 
Kühl Offen, und 2. Stunden indem Offen⸗Loch, 
Daß es allmählich kalt werde. Wann es im 
ver ift ‚muß man es 42. oder sa, Stunden da⸗ 
‚zinnen ftehen laffen. 
| Blasen Sapbyr zır machen. - 
Mehmet 10. Loth Cryſtallen⸗ oder Kieſelſtein, 
ein halb oder Bierteb Loth Zaffra, 5. Loth Sal⸗ 
yeter ‚fo viel „oder was mehr, oder weniger Bad⸗ 
Aſchen⸗Zaffra, nachdeme man es minder ODER 
mehr blau haben will. 
Die Zaffra zır bereiten, | 
Satzze ſie ins ſtaͤrckeſte Feuer g. oder ro. Stun⸗ 
Den lang, hernach loͤſche ſie Urin ab, oder ſpren⸗ 
gedenfeiben Darauf, fü iahe bereitet. Ein wenig 
dieſes alſo bereiteten Pulvers thut mehr, als ſon⸗ 
ſten viel; iſt auch gut zu irrdenen Geſchirren. 
Einen Rubin zu machen. 

Nihm 8. Loth Aleali, 6. Loth pulverſirten 
Crnftall, 1. Loth geſchlagen Kupfer , oder Kupf⸗ 
ferſchlag, 6. Gran Gold» Blätter, miſche alles 
“ untereinander, laß es flieffen in einem Gold⸗ 
ſchmidts⸗Tiegel, bey einem Reverberir⸗Feuer; 
das Feuer laß darauf allmaͤhlich abgehen, und 
wann der Tiegel kalt it, ſo nihm es heraus, und: 


laß es pollivem. 
| | Kin 
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Eeinen unreinen Rubin zu clariren. | 
Rihm weiſe Kiefelfleine , thue deren, ſo viel 
als du willſt, in einen verglaſurten Topff, veriu⸗ 
tire denſelben wohl, ſ ee ihn mein ſtarckes Feuer, 
laß alles wohl gluͤhen, loͤſche fie in einem ſtarcken | 
Wein Ehßig ab, das thue ſo lange, bis alles von 
einander faͤllet; den Eßig koche ein, thue die Maſſa 
in einen Tiegel, ſchmeltze es zu einem Stein, die⸗ 
fen ſtoß zu eiiem Pulver. Bon ſolchem Pulver 
nihm x. Loth klein geriebenen Zinnober 2 Loth, 
thue es vermiſchet in einen Glaß⸗Kolben, bern 
gieſe es mit hernachfolgendem Mercurial: Waf⸗ 
ſer, daß es wie ein Brey werde, in denſelbigen 
lege den Rubin ſetze es zwoͤlff Tage lang in line 


de Wärme, afsdann nihm ihr: hereus, reinige 


ihn mit. Waſſer, fo wird esgus feyn. 
. Smaragd zur machen. Ä 
Nehmet 6. Untzen caleinirten Berg. Cryſtall, 
Menng 2. Untzen, ealeinirt Ertz⸗ oder Kupffer 
12. Gran , miſchet alles wohl untereinander, und 
laſſet es in einen Schmeltz⸗Tiegel flieſſen, here 
nad) kalt werden. Don dieſer Materinehmert 
1. Untze, zu Pulver gemacht, miſchet es mit ei⸗ 
ner Untze Salpeter, einer Untz Borax⸗Cryſtall, 
Der gantz zu Pulver caleiniret iſt, mit einem hal⸗ 
ben Loth Boͤhmiſcher Granaten, 6 Gran Cro⸗ 
ci Martis, go. Gran calcinirter Joſtone, ſtoſſee 
und miſchet es alles wohl zuſammen, auf einem 
Marmorſtein, ſetzet es 15. Tage ins Feuer, fo 
wird es zu einem feinen Smaragd werden. 


Dr Sm 
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Smaragd. — 
Weinſtein⸗Saltz und Soda⸗Saltz, jedes 2. 
Loth, preparirten Cryſtall und Bleyweiß, jedes 
| 4. goth ‚braun calcinirtes Kupffer 8. Gran; doch 
wird ed mit 16. Gr. ſchoͤner, laſſe es alles mit 
einander 24. Stunde fliefffen. 
SE Sayphyr. 


7 





Sal Tartari, Sal Difoda, jedes 1. Quintlein, 
calcinirten Cryſtall 2. Quintlein, calcinirten Zafs 
fera, ſo zwey⸗oder dreymahl gegluͤhet, und mit 
Eßig beſpritzet worden, 3. Gran, und verfahret 
damit, wie oben. — 
onen 
Darzu nehmet Cryſtoll ein halb Qu. Bley⸗ 
weiß 2. Guintlein, und verfahret damit wie oben. 
J Siacynth. 
Nehmet Cryſtall ein halb Quintlein, Blev⸗ 
weiß ein halb Loth, Croci Martis, ſo viel deſſen 
genug, verfahrot damit, wie oben. 
WVorth Glaß zu machen. 
Nehmet 25. Pfund Glaß, 1. Pfund nachfol⸗ 
gender Aſchen, Kupffer⸗Aſchen 2. Pfund, Gra- 
na Sazzo, Numero r. | 
Das Venetianifebe Bla darzu zu machen. 
. R. Kiefel= oder Cryſtallen 10. Pfund, Saltz 
Bon Soda 8. Loth ‚ untereinander gemifcht, 6. 
Stunden’ in einen Reverberir - Offen flieflen 
Saffen, alle halbe Viertelſtunden mohlgerühret, 
fo wird es ſchoͤn weiß, thue es in einen Tiegel, laß 
24, Stunden wohl flieſſen, je länger, je a 
a a | ird 
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Wird es aber einen Faum oder Saltz ſetzen, 
das nihm ſauber ab, faſſe das Glaß heraus, thue 
es in ein kalt Waſſer, waſche es ſauber, bis das 


Waſſer ſchoͤn klar wird, und nicht mehr geſaltzen | 


iſt, alſo muß man Dreymahl thun. Alsdann 
kaffe es wieder flieſſen, oder ſchmeltzen, bey eis 
ner guten Stunde lang, und frage deine Spe- 
<ies, wie obgemeldet, darein, laß es ferner mit 
einander ſchmeltzen, bis es nach deinem Gefal⸗ 
fen verfertiget iſt. A 
* Schoͤn roth Glaß. | 
Nihm a5. Dfund Denevifches Glaß, oder 
enleinirten Cryſtall x. Pfund, nachgeferter A⸗ 
ſchen, fchöne rothe Kupffer⸗Aſchen, wie gleiche 
falls hernach folget, 2. Pfund ‚ Sulphur - Vi. 
trioli 1. Loth, Cröci Martis ein halb Loth ma⸗ 
che e8 zum fubtilen Pulver, laß dein Glaß wohl 
Hieffen ‚trage beim Pulver nach und nach darein, 
mit einem eifernen Löffel, und laß allegeit wohl 
miteinander ſchmeltzen. Nihm alletvege einen 
eifernen Drath die Probe darmit auszuziehen, 
laß im Offen abkuͤhlen, je öffter je: befler, dann 
im Abkuͤhlen clarihieirt es ſich, das thue fo lan⸗ 
ge /bis es dir gefällt; es wird ſchoͤn transparent. 
Willſt du es aber dicker haben, fo frage deines 
Pulvers mehr darein, und allezeit mit dem ei⸗ 
ſernen Drath probiret. 
Obgemeldte Aſchen iſt dieſe. 
Nihm 2. Pfund Engliſches Zinn, und m 
Pfund Bley, ſetze es zuſammen in einen Revem 
‚ berir- Offen, in einer Reverberir - 
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laß es eine halbe Stunde ſtehen, ſo bekommt es 
oben ein Haͤutlein, Das ziehe ab, laß es wieder 
fiehen, fo bekommt es noch ein Haͤutlein, Das 
iehe fo offt ab, bis es alles zu einem gelblichten 
* coer Aſchen wird, fo ſchoͤn und ſubtil 
iſt, dann ift eg fertig. J— | 
Die Kupffer⸗Aſche darzu wird alfo bereiten. 
Nihm Kupffer, lege es in einen Reverberir- 
Scherben laß es eine halbe Stunde, mit ſtar⸗ 
Fem Feuer, darinnen ſtehen, fo bekommt es 
Schlacken, nihm es heraus, ſtoſſe das Kupffer 
in einem Mörfer , fo fallen die Schlacken davon; 
das Kupffer thue wieder inden Reverberir- Ofr 
‚fen, fo befommt es wieder Schlacken, dieftoffe 
‚wieder darvon, das thue fo offt , bis alles zu 
Ä ze wird, fo haft du eine ſchoͤne rothe As 
ſchen. >. ' 
Blau Glaf ‚als Salphyr, und durchſichtig. 
Nihm Weinſtein-Saltz 2. Loth, Sal Sodæ 2, 
Loth, calcinirten Zaffera 2. Gran, calcinirten 
Eryſtall, oder Venediſch Saltz, 4. Loth; thue 
die Zaffera in einen Tiegel, caleinire ſie wohl, 
und wann ſie gluͤhet, ſo beſpritze ſie ſſarck mit Eßh⸗ 
fig, laß fie wieder glühen, und befprise fie wies 
der, Das thue zum. drittenmaht, ſo iſt fie bereitet, 
amd ſchoͤn Syn übrigen procedire Damit wie 
mit dem rothen Glaß | 
Einen Eakcedonier zu machen. 
Mehmet praparirten Cryſtall ı2. Pfund, 
Menng s. Pfund, Weinſtein „.Ungen, Silbers 
Maskafir ( das iſt, Wißmuth) eine halbe er | 
u. Ä | er⸗ 
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Mercket, wann der Markaſit erſt geſotten, und 
hernach geſchmoltzen wird, ſo iſt es beſſer; dieſes 
alles went flieffen laffen. 
Auf eine leichtere Are. 
Nehmet preparirter Eryftallen 12. Pfund, 
roth Kupffer eine haibe Untze, ealcinirt Zinn,oder 
Zinn⸗Aſchen, einehalbe Untze, Boli Armeniund 
Zinnober., jedes eine halbe Untze, Silber und . 
inn geſotten, und gefcehmolgen, wie oben. 


Den durch Aunft gemachten Rubin zu 
verbeſſen. 
Nihm gefeylt Kupffer eine Untze, Salpeter, 

Weinſtein und Venediſch Glaß, eine Untze, laß 
es mit einander flieſſen, ſtoſſe es klein, laß es per 
deliquium flieſſen, ſchmeltze es wieder. Dieſes 
mit der einigen Gold - Tinctur gleich vermiſchet 
und uniret , fo wird deſſen ein Scrupelvielthun 
in mehr ,als ein Pfund Glaß. 

Item, Gold, Kupffer, Zinn, jebes allein und 

befonders folviret ‚und dann conjungiret, wird 

siel hierinnen tbun. I 


Die befte Art von Rubinnen. 


Nihm einen Theil Bold, Kupfferund Zinn, 
jedes gleich viel ‚folvire ein jedes nach feiner Art, 


Die Solutiones geuß zufammen, tuncfe hinein 


wohl heiß. gemachten Cryſtall, gluͤhe den wieder, 
und wieder intingirt, dieſes⸗-zwey⸗- Oder vier⸗ 

mahl gethan, fo ımbibiret daß Glaß die corpuſ- 

cula Auri, als dann in den Offen geſetzt, fo wird 
es viel eher ſchmeltzen, und ſich clariren, u | 
Ä I au 
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Be a era n 
auf andere Weiſe, und wird zu Dem alerichöns 
ſten Rubin werden. — er 
Rubinen oder einen ſchoͤnen Hiseynthen. 
u machen. nn 
Nihm Vitriol⸗Oehl ein halb Loth, und gleich 

o viel Waſſer wobluntereiander gemiſchet, dar⸗ 
innen fotoire Stahlfeylicht, beſſer aber duͤnn und 
mahl⸗geſchmidete Stahl Blechlein, ſetze das 
G.laß auf einen warmen Stein; wann es ſolviret 
iſt,ſo filtrire es alſobald, weilen es noch warmiſt, 
und che es kalt wird. Darnach ſetze es in einen 
Keller, ſo werden bald Cryſtallen anſchieſſen, 
die macht man zum trockenen Pulver; dieſes 
ehut man unter eine Muffel, und ruͤhret es ſtets 
wohl um, bis es biut:rotd_mwird. Wann dag 
geschehen, fonihm es von Feuer ‚thue es in eine 
gläferne Phiolen, geuß guten diſtillirten Eßig 
arauf, ſetze es 4. Tage-lang in linde Waͤrme, 
darnach geuß wieder friſchen deſtillirten Eßig 
darauf, ‚rühre es wohl um, laß es abermahl 4. 
Tage ſtehen; dieſes thue fo offt, big der Eßig 
nicht mehr extrahiref, alödann geuß Den eig 

ab, fo bleibet am Grunde ein Purpur⸗ roth 

Puͤlver, dieſes muß wohl. ausgeſuͤſſet werden 
mit warmen Waſſer, und dieſes iſt dann die 
Dinctur, (derer oben ſchon zum oͤfftern gedacht 

— worden.) Weiter nihm der ſchwartzen Flinden⸗ 
feine calcimre fie mohl, wie obgedacht die Cryſtal⸗ 
len , daß fie ſchoͤn wveiß werden, beutele fie Durch 
ein Tuch, und des beſten Venediſchen Borax, 
"jedes 1. Loth, darzu ſetze obiger Tinctur 8.Gran, 
miſche es wohl uteßeinander, thue es IM ae 
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Tiegel, gieb ihm eine halbe Stunde ein klein Feu⸗ 
er, hernach ſtaͤrcker, probier es, wie die Farbe 
it,alsdenn gieb ſtarck Feuer, bis es klar wird, 
wie ein Cryſtall, alsdann gieß es aus in eine 
gormnach deinem Belieben ‚und halt es übers 
Feuer, bis es fo hoch colorirt iſt, als du verlangeſt. 


Bubin, Chryſtall⸗ und dergleichen ſo zu clae 
riren, daß keine Blaͤßlein darin⸗ 
nen bleiben. ——— 
Wann’esgenug geſchmoltzen und gekocht, fo 
nehmet den Deckel von dem Tiegel ab, und fegeg 
herum Flein duͤrres Holtz, daß es ein gut Flames 
men⸗Feuer gebe, laffe daſſelbige alfo eine halbe 
Stunde darüber fpielen, fo wird es alle Blafen 
lilgen. 
Aubin = Dalaiszu machen. - 
Nihm geftoffene Flindenſteine 3. Untzen, firee 
Salpeter 1. Du. Borax. 3. Quintlein mifchees 
unter einander, und Die folgende Tinctur darunter, 


von Kupffer und Eifen 54. Gran, von der Zinctun 


unferer Magnefie (das ift Braunflein)so.Gran, 
miſche es mit den vorigen Stücken untereinender 
auf Das beſte in einem neuen Tiegel,gebt ihm erft 
Hein Feuer, bis es zu Fochen beginnet, aisd ann 
2, Stunden ſtarck Feuer, undlaffer es folgendg 
gar erkalten. | 


Die obgemeldte Tinctur zu machen. 
Mehmet rothes Oleum Vitrioli 2, Soth,gemehn 
Waſſer 2. Loth, darinnen folviret Eiſenfeylicht, 
anf des Waͤrme, filtrirt es gantz warm, fo mer 
— — | en 


* 
ee — 
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Ten unter dem Filtriren weiſe Chryſtallen an; dies 
fe calciniret auf die hoͤchſte Roͤthe, extrahiret fie 
mit Eßig, laſſet den Eßig abrauchen, was an 
dem Gronde zuruck bleibet, als Purpur, das iſt 
die Tin&ura Veneris & Martis. * 
— Einen Rubin zu machen. | 
ya ar und Bleyweiß, fd gantz 
und ungeftoffen ‚thut es in einen glafurten Topff⸗ 
feet es m hie Ara, 3. 0der4. Stunden, mit ſrar⸗ 
em (Feuer. Es kan auch auf Kohlen gefhehen, 
nur daß es nicht rauche, bis Daß es beginnet gelb⸗ 
licht zu werden; alsdenn nehmet fo viel rothen 
Weinſtein, in groben Stücken, thut das Puls - 
ver in einem glafurten Topff, ſetzt es auf das 
Kohl: Feuer, bis esnichtmehr rauchet, alsdenn 
nehmer e8 weg, foflet ſiebet und verwahrt es, 
laſſet es wohl trocken werden, aledann ſchmeltzet 
es mit Nitro und Magneſia a u einem Erys 





ſtall, auf gemeine Weiſe, und feget zu einem 
fund diefes Cryſtalls, 1. Gran pr&parirtem . 
Geldes, mehr oder weniger, ei halbes Sram 
von obgedachtem præparirtẽ CrocoMartis, Zum 
Rubinen und Higcyntben ein Gran Gold⸗Pur⸗ 

pur, . Qu. Sarmefin Farbe. Diefes ſind Pul⸗ 
Ber, fo man bey. denen Materialiften findet. ö 
Zum Rubin fonderliche zandgriffe. 
So balden man den Tiegel einjeget, leget mar 
rund umher todte Kohlen, bis anden Deckel, das 
Feuer zündet man von-oben an; alsvann giebt 
man Feuer, ſo gelind ale möglich ‚Daß es eben an⸗ 
fange roth⸗gluͤhend zuwerden, eine Stunde —— 
| 6 
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ſo durchdringet die Farbe natuͤrlich ale Materie: 
Dann giebt man einwenig ſtaͤrcker Feuer, Daß es 

not melgen; wann es flieffer, nihmt man 
mit einem Meßingen Drath eine Probe heraus, 
jufehen, ob esgenug gefarbet ift: wann dasift. fo 


fan man Feuer geben, foftarck, ale manwill, bis - 


ir &äuterung. Es iſt alles in zwo oder drey Stun⸗ 
den gethan. BES ar | 
Tobas und Rubin zır machen, 


| der | . 
Vielmehr ein Pulver zu machen, welches 
den Eryftallen eine Aubin=$ arbe 


machet. a 
Nehmet Enfenfeylig, das ohne Unreinigfeit 
if, laſſet es in Aquafort folviren, precipitireteg 
mit gemeinem Waſſer, laffet dieſes Pulver trocken 
erden in einen Schmelg-Tiegel bey einem gelin⸗ 
denund gleichen Feuer, wie ein Lampen Feuer, o⸗ 
der dergleichen Wärme, fo wird das Yulver wer⸗ 
den wie ein geftoffener Ziegelftein ; auf dieſes Pub 
vermuß man einen befondern Spiritum Vinigiefs ' 
fen,der zwey oder dreymahl rectificiret iſt: derals 
lerſtaͤrckſte und ſubtilſte ift hierzu am allerdienlich⸗ 
fen, ſo viel, als darzu noͤthig iſt. Die Flaſche muß 
man mit einem glaͤſern Stoͤpffel wohl verſtopffen, 
und an einen laulichten Ort fegen. der nicht allzu⸗ 
warmiſt, ſonſt wuͤrde die Flafchen entimen ſprin⸗ 
gen. Die Flaſchen muß man zuweilen umſchuͤt⸗ 
tein, ſo wird in 24. Stunden, oder in einpaar Tas 
gen,der Spiritus Vini ein wenig von der Farbe des 
Martis an ſich ziehen; dieſen roth-gefärbten Spiri-. 
tumV ini gieſet man ab, und andern wieder Darauf 
er Theil. O und 
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und dieſes alſo lange nad) einander, bis man dieſes 
roth⸗gefaͤrbten Spiritus Vinigenughabe. Her⸗ 
nach * man den Spiritum Vini abrauchen, in 
einem Balneo Mariæ, ſo wird die rothe Farbe, die 
von dem Pulver ausgezogen worden am Boden 
jegen bleiben, und viel roͤther ſeyn, als das erſte 

| — geweſen. Mit dieſem andern Pulver faͤn⸗ 
get man die erſte Arbeit wieder an, das iſt, man ſol⸗ 
virt eg wieder in Aquafort. und ziehet ihm feine 
Tin&ur aus mit dem Spiritu Vini, eben wie man 
vorhin gethan; und dieſe Arbeit wiederholet man 
ſo oft, bis daß das Aquafort das Pulver nicht 
mehr ſolviren fan. Alsdannift dieſes Pulver uns 
verbrennlich, und 1. Gran wird ein halb Loth Cry⸗ 
ſtall mit der allerfchönften Rubin-Sarbe tingiren. 


Einen Rubin, fd bleich an der Sarbe iſt, 
oder fonft Wolcken har, die hoͤchſte 
| Rubin= Sarbe zu geben. 
Nihm Caittel, Kietmiph, texaip, thue es in 
einenunglafurten Tiegel, garwohl verlutirt, fege 
ben Tiegel fammt der Materie in ein ſtarck Kohl⸗ 
Feuer, daß fie darinnen glühen. Wann esnun 
wohl gegluͤhet hat, folöfche es mit ſtarckem Eßig 
wiederum ab, und dieſes thue fo lange, bis es alles 
untereinander zu zerfallen beginnet, Dann laſſe Den 
befagten Eßig Damit einſieden, und fehmelge es 
wieder in einen Tiegel, zu einem Stein, floffe als⸗ 
dann den zu Pulver. Diefes’Pulversnihm 1. Loth, 
und 2. Loth klein geriebenen Zinnober, und lege als⸗ 
dann deinen Rubin ſo bleich an der Farbe iſt, oder 
ſonſten Wolcken hat, darein, in ein — 
x Top un, 
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lin, und uͤber ſchuͤtte ihnmit denen beyden erftobe 
gedachten Pulvern, befeuchte es gar wohl mie 
Mercurial: Waffer, (aß esingelinder Waͤrme fies 
hen 14. Tage und Mächte. Alsdann nihms herr 


aus, und laß im Feuer erglühen und trocknen, fü . | 


haft du einen Rubin nach deinem IBunih. 


Den Sephyr, Chriftell und Amerbiften 
AHA zu gradiren, ee 

Nihm eine wohl ausgebrandte, runde, gange 
Holtz Kohle, ſchneide darein ein Loch, in weiches 
der Stein muß geleget werden, (mann zuvor der 
Stein an einem Ende mit wenig geftoffinemKohls 
Staub und Baum⸗Oel beſchmieret iſt ( und nach⸗ 
deme er darinnen iſt, fo verkleibe das Loch mit guͤ⸗ 
tem Leimen lege Kohlen in einen ſchoͤnen runden 
Hauffen, ungefehr einen gehaͤuften Hut voll, in 
mitten des Hauffens lege Die Kohlen mit dem 
Stein, und zuͤnde den Hauffen an einem Ende an, 
laß ihn alfo fortbrennen, und von fich ſelbſt ausges 
ben, fo. wirb der Saphpr Diamantsfärbig; ift eg 
aberein Amethiſt, fonihmt er die Sleifchfarbean. 


Türchis zu färben oder gradiren. 

Nihm gelaminirt Kupffer 1. Pfund, und mas 
che daraus nach der Kunſt Den CrocumVeneris, 
demnach waſche es aus mit warmen Waſſer, und 
ihm von dieſem Pulver ein Theil auch einen Theil 
Alaun, ſtoſſe fie zuſammen, gar ſubtil; ober, wel⸗ 
ches beſſer iſt, reibe ſie auf einem Stein. Darnach 
thue Das Pulver in ein Glaß, und lege darein die 
Türdis 4. oder 5. Wochen, bis die Farbe gut iſt. 
oo. Qa | Aus 
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Aus einem Boͤhmiſchen Granaten einen 
perfecten, dem Orientaliſchen gleich 
zu machen. 





Man nehme einen Boͤhmiſchen Diamanten, 
entweder einen zubereiteten, oder natürlichen, wie 
folcher aus denen -Bergmwercken kommet, und thue 
ihn ıneinen länglichten und temperirten Glaßkol⸗ 
ben, wie man in denen Defen auf denen Glaß⸗ 
hütten brauchet, worinnen man geſchmeltzte Ar» 
beit verfertiget, alsdann verftreichet man folchen 
rings um mit Saimen, worunter Seil» Spahn 
von Eyſen, lebendiger Kalch und Schafsbluth, 
"Damit es den Rauch fo wohl als die Hitze Fönne 
ausftehen; diefen alfo verlutirten Kolben laß man 
etlihe Monathe in befländiger Hige in einem 
Glaß⸗Ofen ftehen, fo, wird.der Boͤhmiſche Dias 
mant, fo wohl der Harte, Reinigfeit und Glantz, 
als auch dem Gewicht eines Drientalifchen Dias 
mantens vollfommen gleich. Dann mas die 
ratur wegender Witterung des Himmels nicht 
hat f Ende gebracht, das erſtattet vollends die 
unſt. 
Auf eine andere Art, dem Tuͤrckis ſeine ver⸗ 
lohrne Farbe wieder zu geben. 


Man thut den weißlichten und entfaͤrbten 
Tuͤrckis in ein Glaß, gieſſet ſuͤß Mandel Oel dar⸗ 
über, und hält ſolches bey einem getinden Feuer, 2. 
Tage lang in der Afchen, fo wird er feine verlohrne 
Farbe wiederum erlangen, | | 
Fr * Dieſes 
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Diefes. aber folköft verſuchet, aber nie Feine 
Mahrheitdaran befunden worden feyn, und hat 
Herr Kunckel viel gefünftelt, und vermennet, dem 
abgeſtandenen Türckis feine verlohrne Farbe wies 
der bringen, aber wenig Bergnügenerlanget ; Dies. 
ſes aber hat er von einem vornehmen Dbriften ges 
ſehen, der hatte ein Waſſer, welches er ein Mer- - 
| — nannte darein legte er den Tuͤrckis 

3. oder 10. Tage, da ſahe er ſchoͤn. Ich erfuhr 
aber hernach, daß ſolche Schoͤne nicht lange waͤh⸗ 
rete, ſondern ſo bald er ein wenig getragen wurde, 
da hatte er ſeine vorige Coleur wieder. 


Herr Merret, in ſeinen Anmerckungen uͤber 
Neri Glaß Kuͤnſte vermeynet, es möchte wohl fol⸗ 
gende Manier, die er aus Iſabel Cartef. I. 3. c. 53. 
genommen, auch oben ſchon weitlaͤufftiger iſt 
angezeiget worden, und doch noch einmahl wie⸗ 
derholet werden ſolle, beſſer angehen. Sie rei⸗ 
bet nemlich den Tuͤrckis mit Ultra marin, welche 
einen Tag lang in Aquafort geſtanden; dieſes, 
wann es abgerauchet und das Pulver getrocknet, 
ſoiſt es zum Gebrauch fertig. Der Tuͤrckis⸗Stein 
wird hernachmals erſt in ein Aquafort aus Kupf⸗ 
fer, (ſoll vielleicht Salpeter beiffen, ) und Vitriol 
bereitet gethan, nach dieſem in einen Wein Eßig, 
und endlich in ein Waſſer, auch muß er in jedem 
eine Zeitlang liegen bleiben. | F 

Nachdencklich aberiftes, was Barthel Korn⸗ 
duͤrffer von dem Tuͤrckis ſchreibet, daß, wann ſel⸗ 
biger mit einen (oder ſeinen) firenGold⸗Schwefel 
24 Stund gegluͤhet oder — werde, ſo — 
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de er in der allervollkommenſten, und alle andere 
übertseffende Smaragd verkehret und verwan⸗ 


delt. N | 
Dieſes ift fonft ein fehr; harter fchattigter und 

Himmel:blauer Stein, und if, mann er vollkom⸗ 

men ſeyn folle, Durch und durch, gleicher Schön 

heit, ſo wohl innerlich als aufferlich, auch iſt ſeine 

Farbe rein ohne alle Flecken; Er wird in den O⸗ 

rientaliſchen Laͤndern, als Perſien, Indien, wie 

auch in der Tuͤrckey gefunden; Einige von den O⸗ 
rientaliſchen Tuͤrckis find mehr gruͤn, als gewoͤhn⸗ 

lich, auch etliche mehr weißlich. — 

Sonſten fine Tugenden betreffend, ſolle er 
zerſpringen, wann derjenige, fo ihn-frägt, in un⸗ 
derbofte Gefahr und Schrecken geräth, wie Die 
' Erfahrung oftmahls er vielen. 

( . Um» io er ameinen syaden Wagrecht in ein 
Glaß gelaffen wird, die Glocken⸗Stunden vors 
nehmlich a: zeigen folle. | IE 

Ein rechter Tuͤrckis wird an feiner Sarben 
Ver nderung erkannt, als beym Tage fiehet er 
Himmerblau; des Wachts aber bey einem Licht, 
iſt er Licht⸗gruͤn anzuſehen: Diefer Stein wird 
wegen feiner Schönheit hochgehalten, und weiß 
ich, daß cin folcher Stein in der Groͤſſe einer Ha? 
ſelnuß für 200. Cronen verfauffet worden. 


Von dem Diamant, wo derfelbe gefunden 
wird, und von dem Werth 
| effelben. | 
Es ſeynd in den Orientaliſchen Indien nur 


3. Derter, wo ſolche gefunden werden, Darunter 
2. Flüffe 
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2. Flüffe feyn, nehmlich Saccad an in Borneo, 
und Nage im Reich Bengala, indem Grund und 
Sand diefer beyden DI mwerdenfie gefucht und 
erlanget, diefe beyde Fluͤſſe fallen von vielen Felſen 
herab in die Thäler, und ſchwemmen folche Dias 
manten mit fich, nebftdiefen find noch Drey andere 
Diamant» Gruben, als-in denen Königreichen 
Decap, Kuncan und Kalcunda: Aber Diejenigen 
Diamanten, fo indem Grund der Flüffe gefunden 
werden, haben den fchönften Glantz, und fpielen 
am herrlichften, da hingegen dieandern, fo aus den 
Diamant» Gruben Fommen,' gerne Riffe haben, 
welche herkommen von den hefftigen Einhauen der 
Arbeiter, in die ſo ſehr feſten und ſtarcken Felſen, 
darinnen dieſe Steine verborgen; Die Mackeln 
und Flecken aber, ſo dieſe Steine haben, ſchreibet 
man zu der Erden oder den Sand, daraus ſie ge⸗ 
Fe werden, als welche unrein, ſchwartz, und 
chmierig iſt. | 


Barthel Rorndörffers Secrer, aus einem 
guten und reinen natarlichen Chryftall, - 
den beſten Diamant zu machen. 
Nihm den allerbeften polirten Ehryftall, er 
feye groß oder Flein,twann er nur ſchoͤn helle ift, fetze 
ihn 3.mahl fo viel meines firen Gold⸗Schwefels 
u, thue ſolchen Erpftallinieinen Ziegel, alfo, daß 
der Cryſtall Ioben und unten mit dem Gold» 
Schwefel bedeckt feye; vermachedenTiegeloben, 
und laffeihn 3. Tag und Nacht lang im Feuer mohl 
und ſtarck ergluͤhen, alsdann nihm ſolchen heraus, 
und loͤſche ihn ab in a ra Darinnen zu⸗ 
4 vor 
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vor auf die 40. mahl ein glühender Stahl iſt abge⸗ 
hoͤſchet worden, fo haft du einen guten Diamant, 
dom natuͤrlichen Diamant in allem gleich, gerecht 
und gut ift, und fo weit gedachter Korndörffer. 
Er läffet aber aus das Allervornehmſte, indeme er 
feinen Gold⸗Schwefel nicht ausführlich gnug zu 
machen lehret. | ee 
» Eine gute Diamanten-Dinte zu machen. 
OR. Nihm ein Wachs Lichtleim, verbrenne 
es unter einen Meßingen Becken over Blech, und 
nihm den ſchwartzen Rauch, nihm ein wenig Ter⸗ 
‚pentimund Maſtix, ana, zerlaß es in einen ſaubern 
kupffernen Schaͤllinnn. | | 
Von dem Preis der Diamanten. 
Solches beftehet nach der Broportion ihres 
Gewichtes. — RA 
Ein wohl: polierter Diamant ohne Mackel, 
der em Gran ſchwer wieget, iſt 10., Der aber 2. 
Gran wiegt, ift ſchon 100. Meichsthafer werth; 
wie Boetiusfagef.: Anderwaͤrts aber fpricht er: 
Ein wohl: polierter und gefchnittener Diamant 
von 4. Gran ſchwer, ſeye so. Ducaten werth. 
Herr Kunckel aber fchäßet es alſo, nihm eis 
nen Diamant, der 10. Karath wiegt, quartiere Dies 
fe Zahl, fo wird es 200. ‚iffder Stein rein, fo wird 
ein jedes Karath, nachdeme der Steinvollfommen 
ſchoͤn iſt, 40. bis 60. Cronen geſchaͤtzet, iſt ſolcher 
aber nicht ſo ſchoͤn an der Farbe, ſondern hat Fle⸗ 
cken und Riſſe, ſo wird das Karath nur 10. bis 30. 
Cronen geſchaͤtzet; Wann bu nun gedachte roo- 
mit der Zahl des Prenfes eines jeden Karaths, je 
| di 
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bielein dergleichen Stein wiegt, multiplicireſt, f6 
wirſt du eines jeden abgewogenen Steines eigents 
lich⸗ und ordentlichen Werth finden. | 


Aus: einem Hyacynthen einen Diamant 36 
J machen. 
So wickle den Hyacynthen in Gold⸗Taͤfe⸗ 
lkein thue Schwefel darzu, und lege ihn in eine ſtaͤh⸗ 
ferne Buͤchſen, ſetze ihn in Wind⸗Ofen, fo wird in 
4. Stunden ein Diamant daraus, die Buͤchſen 
folk wohl gluͤhen, alſo, daß das Gold an Hyachn⸗ 
then flieſſe, dann laſſe es 4. Stunden in der Buͤch⸗ 
ſen ſtehen. 
Dieſes Werck iſt geſtanden um 10000. fls 
und eine guldene Ketten. | 


Einem Diamant zu belffen, ſo gelb ift, daß: 
er in gar wenig Tagen gang-Elar und: 
a fchön rein wird. —— 
Nihm 2. Loth Ratpen, 2. Loth caitte him- 
hep, dar aus mache ein Oel, dieſes Oel und Aqua 
Mescurialis gleich viel, thue es in ein wohl beſchla⸗ 
Kolben⸗Glaß, wirff deme gelben Diamanten 
arein, feße ſie Zagund Pacht ineine ziemliche 
Sand-Eapellen, giebe gradatim: Feuer, alsdann 
nihms heraus, iſt er noch zu gelb, ſo wirff ihn in 
en geſchmeltztes Silber, fo wird er. gar ſchoͤn und 
weiß, wirff ihn in ein geſchmeltztes Gold, ſo wird 
er noch ſchoͤner von der Farbe. — 


"85 Einen 
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nme 
Einen wabren und perfecren Diamant zu 
“machen, det ſo gut, und befjee oder 
fcböner, als ein Örientas — 

liſcher. | 


B. Einen wohl; polirten und gefchliffenen 
Chryſtall, wie man den pflegt in ein Ring zu feßen, 
fo ſchwer dieſer Ehryftallwieget, 2. mahl fo ſchwer 
Schwefel Gold, thueden Chryſtall in einen Tie⸗ 
gel, unten und oben mit dem Gold⸗Schwefel be⸗ 
decket, 3. Stund mit einander gluͤhen laſſen, doch 
daß bey Leib der Chryſtall nicht flieſſe, alsdann im 
Waſſer abgeloͤſcht, darinnen zuvor zo. mahlen 
gluͤhender Stahl abgeloͤſchet worden, ſolches ge⸗ 
than in einer Influenz Mercurii, und in einer 


’ 


Mereurii Stunde. | 
Böhmifche Diamanten hart zu machen. 
Nehmet Reiß Bley 2 Untzen, Gold⸗Talck 
eben fo viel, machet es zu feinen Pulver, miſchet eg. 
wohl zuſammen, alsdann thut von dieſer Materie 
in einen neuen Tiegel, denſelben nicht mehr als 
halb voll, alsdann leget die gemeldten Steine auf 
dieſes Pulver dergeſtalt herum, dag keiner den an⸗ 
dern beruͤhre, darnach thut von obgedachter Ma⸗ 
terie wieder ſo viel darauf, bis der Tiegel gantz 
voll wird, verlutirt ihn mit einem Deckel, ſetzet ihn 
in eine Capellen mit Aſchen, daß die Aſchen oben 
einer Hand breit daruͤber gehet. Alsdann gebt 
ihm ein gelindes Feuer, daß der Topff mit ſammt 
der Aſchen allmaͤhlich warm werde, damit die Dia⸗ 
manten nicht buͤrſten, fahret alſo per gradus fort 
mit dem Feuer, bis der. Topff zu gluͤhen — 
—— | i alfo 
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alſo halte es a8. Stunden lang, dann laſſet es ers 

kalten, und nehmet ſie heraus, (dieſe Aſche wird 
wie ein lauter Saltz, und gantz weiß worden ſeyn,) 
fo findet man die Steine gantz ſchwartz, die poliert 
man mit Zinn=Afchen, Das giebtihnen nicht allein 
eine ziemliche Härte, fondern aud) einen Glantz, 

ale die fchönften Drientalifchen Diamanten. 


Yus einem Saphyr, Amerbift, Topas: oder 
Chryfolices einen Diamanı nach zu 
end: machen. 

R. Einen Saphyr oder Orientaliſchen Ame⸗ 
thiſt, Topaſt oder Chryſolit, oder was du fuͤr ei⸗ 
nen durch ſichtigen Stein haſt, oder nehmen willſt, 
vergrabe ihn in lebendigen Kalch oder Stahlfey⸗ 
li), oder in eines unter ihnen, alsdann lege Feuer 
darüber, anfänglichenin folche Weite von ihme, 
daß der Stein allgemählic) heiß werde, dann mas 
hen Feuer ſtaͤrcker, Dann wird die Farbe vers 

binden. | | Zu | 

Verſtaͤndige Künftler wiſſen wohl wie lan 
u groffeDige halten muͤſſen, daß folche fuͤrtref⸗ 
iche Edelgefteine ihrer Farbe. beraubet werden; 
So bald fie verfpüren, Dag die Farbe Durch die - 
Gewalt der Hitze verſchwunden, laſſen ſie das Feuer 
allmaͤhlich abgehen, bis daß Feine Hitze darinnen 
mehr übrig ift,und fo durch Diefe erfte Arbeit ihnen 
nicht vollkoͤmlich alleihre Farben benommen wor⸗ 
den, muß man das Werck wieder von neuen ans 
fangen, und wo es nöthig, zum drittenmahl wies 
derhofet werden, wie zu erft, durch alle gradus _ 
der Hitze, Durch allgemähliche ar 

Im j € 
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Sruers muß. vermehren, alfo durch allmähliche 
erFleinerung der Hitze und gaͤntzliche Erkuͤhlung, 

- dann welchwinde Erfaltung möchte in den Stein 
einen Riß verurfachen. | | 
MNB. EsifteinTopas aufdiefe Weiſe gema⸗ 
chet worden, und hat 28. Gran gewogen, auf 300. 
Cronen geſchaͤtzet worden. | 


Aus einem Saphir einen Diamanı'zu 
—X machen. 

Willſt du aus einem Saphir einen Diamant 
machen, fo erwaͤhle dir einen Saphir, der ziemlich 
weiß fey laſſe ihn in Eiſenfeilig in einen Schmeltz⸗ 
Dieget, laſſe ihn durch ſtarcke Hitze ergluͤhen, doch 
aber nicht flieſſen, derohalben —9*— oft darzu, daß 
er nicht uͤber die Zeit in der Hitze gehalten wird, 
wann er ſeine Farbe vollkoͤmmlich bekommen, und 
die Eigenſchaften des Diamanten ziemlich an ſich 
genommen, ſo nihm ihn heraus und brauche ihn. 


Noch etwas anderft, wie ihm Porta 
ne, befebreiber. — 
Wir haben am ficherften ihn alſo pflegen zu 
machen. Wir fuͤllen ein irrden Geſchirr mit lebens 
digen Kalch, und legen den Saphir mitten hinein, 
8 hernachuͤber und uͤber Kohlen zu, und laſ⸗ 
en ſie aufblaſen; Wann aber alles wohl angegan⸗ 
gen, hoͤret man auf zu blaſen, dann wann man ihm 
mit dem Geylaͤſe gar zu hart hält, ſo zerſpringt ee 
in viel Stucke. Wann man nun vermeynet, daß 
er ſeine Farbe geaͤndert, ſo laͤſt man ſich en 
De | | ars 
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Warnung dienen, daß das Feuer von ſich ſelbſten 
ausgehen muß, da nihmt man ihn dann heraus, 
und fiehetzu, ober weiß worden, ift esgefchehen: ſo 
legt man die falfche Waare mwiederhin, daß er mit 
den Feuer erkalte, iſts noch nicht genug geweſen, 
ſo ſchieret man ihn wieder an, und ſiehet oft dar⸗ 
nach, bis ihme durch des Feuers Gewalt alle Far⸗ 
bebenommen iſt, welches in x. oder 6. Stunden ge⸗ 
ſchiehet iſt dann die blaue Farbe noch nicht gantz 
hinweg, fo fange noch einmahlen von fornen an, 
bi8 er gank weiß und licht wird, man muß aber 
wohl Achtung geben, daß das feuer allmählich 
angehe, und allmählich) mit abfühle, dann wann er 





gar zu geſchwind indie Kältefommt, gefchiehetes 


fi daß er gang dunckel wird, oder in Stücken zer- 
pringet. Ä ' Ka: 

So verlieren auch alle andere Edelgefteine 
ihre Farben, wie der Saphyr, auch einer.eher, der 
andere ſpaͤter, nachdeme fie hart oder weidPfind. 
Undder Amethiſt iftgar leicht bey deme mug man 
garein indes Feuer gebrauchen; denn indergrös 
ten Hitze wird er gantz dunckel, und wird zu Kal. 
Unddiefes iſt nun die Kunft, dadurch wir die Edel⸗ 
gefteine in Diamanten verwandeln : die ſchneidet 
man hernach mitten von einander,und giebetihnen 
inder Mitten eine Farbe, fo kommet Daraus die 
andere Art der falfchen Steine her. 


Wie man den — ſchmeltzen 
ſolle. 


Dieſes giebt nicht wenig — wann 
man die nicht zum Schmeltzen bringen kan, * 
ohne 
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ohne fie Fan man nicht machen, was man füchet. 
Du ſollſt es alſo angreifen: Zerftoffe Chryſtall zu 
Pleinem Pulver, ſiebe es durch ein Sieblein, gang 
ſubtil; nihm darzu den halben Theil Weinſtein⸗ 
Saltz, mache mit Waſſer Kuͤgelein darvon, ſetze 
fie ineinem ungebrandten Topff in einen heiſſen 
Feuer⸗Ofen, die ganze Nacht — ſtets gluͤhe 
und nicht flieſſe. Darnach ſchmeltze es in einem 
darzu dienenden Gefaͤß, mit Verhuͤtung, daß kei⸗ 
ne ünreinigkeit Darunter komme. Denn mo Dies 
fes gefchichet, fo bekoͤmmt der Stein einen Tadel; 
denn er fol unbefleckt, und uberaus durd)fcheinend 
feyn. Wann man ein wenig mehr Saltz darzu 
thut, fleuft er fchneller. | 
— Auf eine andere Weiſe. 
Man nihmt einen groffen eyſernen Löffel, bes 
fehlage den mit Leimen, thue darein geſtoſſene Cry⸗ 
fallen. fege e8 ins Feuer, wann der Stein wohl 
erglühet, Löfche den in Weinflein-Del zum öftern 
ab, ftoft ihn, oder reibet ihn dann Flein, fo flieſt er 
viel leichter. 
Schöne Amerhiften gur zu machen. 
Macher Slindenfteinzufeinem’Pulver,Durdy 
ein Tuch gebeutelt, deffen nihmt man anderthalb 
Korb, firen Salpeter einhalb Loth, Borax andert⸗ 
halb Soth, Tindture Veneris & Martis 108. 
Gran, Magnefi& 100. Gran, Diefe beyde Tinctys 
zen mifcheterft wohl unter einander, alsdann vers 
menget fie mit den andern Stücken, folgendsthuf 
den Fluß von Nitro und Borax, aud) wohl vers 
mifcht, darzu, ſetzet es in einem Schmeitz Tiegel in 
ben Wind; Ofen, gebt Anfangs gelinde geuen, 
J —F i 
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bis es gluͤhet; und alſo hält man es eine Viertels 
ſtunde. Alsdann gibtmanihme 2. oder 3. Stun» 
den ſtarck Feuer, endlich giefjet man es aus in die - 
Form, und läffet es allmählich Falt werden, damit 

es nicht reiffet, oder von einander fpringe. 


Des Nitrum fixum zu machen. 


Nihm ein Stuͤck gruͤn Eichen : Hols, zwey 
Singer dicke,lege esauf eine enferne Blatten, thue 
mittenauf das Holtz ein klein Hauflein Salpeter, 
wunde es an,und dieſes thue ſo oft, bis dag das Holtz 
durchgebrandt iſt / und der Salpeter auf das Eyſen 
lauft; Es wird im Anfang blau hernach gruͤnlicht, 
es will warm und trocken gehalten werden, daß es 
nicht ſchmeltze, man kan auf dieſe Weiſe ſo viel 
machen, als manwil. | 


Die Magnefiam, das iff Braunffein, zu des 


nen Fluͤſſen zu reinigen. 


hut die Magnefiam ineinen glafurten Topf, 
eher fie in Das Dfenloch, daß fieroth werde, wann 
fie roth worden, thut fie in einen enfernen Löffel, 
waſchet fie mit gar ſtarcken Eßig, (es Fan auch wohl 
in einem Topf gefchehen, (alsdann laſſet fie trock⸗ 
nen, und ftoffet fie zu feinem Pulver, befjer in eis 
nem ſteinern als MetallinenMörfer, alsdann mit 
ſiedheiſſen Waſſer abgemafchen, bis dierothe Ter- 
reſtritaͤt darvon kommt, hernach das Pulver, mels 
es untenan dem Boden liegst, wieder mit fris 
(hen, oder den vorigen Waſfer gerieben, getrock⸗ 
net, Durchgefiebet, damit Das PR ® 

ars 
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dardurch gehet alsdann laſſet es ſich fegen, das 
Waſſer thut hinweg, gieſſet wieder neu Waſſer 
daran, dieſes thut 2. oder 3. mahl, Das grobe Puls 
ver, ſo im Siebe bleibet, wieder geſtoſſen, und eben 
ſo damit, wie vorhin, verfahren. 


Folger noch eine gar ſchoͤne Beſchreibung 
Der Eünftlich gemachten Edelge⸗ 5 
V eine. 
Wirff den Cryſtall in einen zugedeckten Tie⸗ 
gel, und ſetze ihn in eine Gluth, daß er wohlgluͤhe; 
und wamn er in den beſten gluͤhen iſt, ſchuͤttet man 
ihn in ein groß Faß voll kaltes Waſſer, und wieder⸗ 
holet dieſes zum wenigſten 12. mahl, da das Waſ⸗ 
fer allegeit verneuret worden, und der Tiegel ſedes⸗ 
mahl bedeckt ſeyn muß, damit keine Aſchen auch 
Kohlen darein kommen, dann hier wird eine groſſe 
Reinigkeit und ſonderbarer Fleiß erfordert; wann 
der Cryſtall alſo getrucknet iſt, muß er gerieben 
werden, aber auf keinem andern, als auf einen 
Porphyrſtein, und zuvor 3. mahl allezeit mit dem 
groͤſten Fleiß und Sorgfalt, alſo, daß er wird wie 


"Das sartefte Mehl, und gantz nicht mehr kan gefuͤh⸗ 


Jet werden; Und Darinnen beftehet Das ganke 
Haupt⸗Werck, dann wann man ihn in einem Moͤr⸗ 
fel reiben, oder ſtoſſen wollte, fo würde er von dem 
Kupffer und Eyſen eine Farbe an ſich nehmen, und 
wuͤrde man nichts ale Smaragden Daraus mas 
hen koͤñen. Iſt er auch nicht Flein genug gerieben, 
fo wird die Arbeit gar grob, undift nidyte weniger, 
als daß die Steine den natürlichen aͤhnlich feyn 


- sollten, darum ift hier eine überaus groſſe Gedult 


von⸗ 
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vonnöthen , und muß man allemahl nur ein Flein 
wenig Pulver und nicht über einen halben Löffel 
voll nehmen, und diefe Arbeit offt wiederholen, 
Damit das Pulver jamohlsart werde, deſſen man 
eine ziemliche Menge haben muß. N 
Diefes Cryſtallen Pulvers nihmt man nun 4- 
Loth, und gemeiner Menng 14. Loth, mifchet es 
wohl untereinander,thut ei ineinen Feuershaltens - 
den Tiegel, Doch daß er oben einen Singer breit - 
leer verbleibe; dann weildiefe Materie im Eochen 
fehr ſteiget, fo nefchiehet eg, wann der Tiegel gar 
zuvoll iſt, daß fich dieſelbe an den Desehanbi | 
‚get, dardurch dann die Arbeit gar heßlich wird, 
oder atıch wohlgar überlaufft, daß alles unausge⸗ 
macht bleibenmuß. Darum gehörethier ein groſ⸗ 
fer Fleiß und. genugfamer Platz darzu, im übrigen 
verfähret man allerdings, wie fchon oben etliche. 
mahl gedacht worden , fo bekommt man einen To⸗ 
paffer , der dem Drientalifchen gang gleich fiehet, 
und wunderſchoͤn it. | J 
Will man einen ſchoͤnen Cryſolit haben. 
Sp nihmt man des bereiteten Cryſtallen Puls 
vers 4. Loth, gemeiner Menng 16. Loth, mifchet 
alles wohl untereinander, und thut darzu mit Efe 
fig gemachten Eiſen⸗Saffran 12. Gran, thut alles 
in einem Tiegel, und handelt damit wie man pflegt, 
nur daß die Materie etwas länger kochen muß, 
weilen das Glaß dadurch etwas geſchwaͤcht wird, 
fo bekommt man die Farbe eines Orientaliſchen 
Eryfoliten aufs vollfommenfte, und wann man 
bem eine rechte Folie giebet, wird er wunderfchön. 


Erſter chi RR FSuͤr⸗ 
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Manfoll nehmen des pr&parirten Cryſtalls 4. 
Loth Menng 8. Loth, und dieſe beyde Stuͤcke wohl 
untereinander mifchen, hernad) wohl neriebenen 
und ſchoͤn gefärbten Grünfpan 48. Gran, wie 
auch) von dem mit Eßig gemachten Eifen- Puls . 
vers, welches man unter den Grünfpan mifchen 
muß, 8 Gr. diß ſolle man alles fleißig untereinans 
Der mengen, und in einen Tiegel thun, Der wohl 
: Seuer halt, und fogroßift, Daß oben ein Finger 

breit leer bleiben fan, hernach folle der Tiegel mit 
einen irdenen Deckel bedeckt ‚und wohl lutirt,und 
in einen Haffner-Offen anden heiffeften Ort geſe⸗ 
get und die gantze Zeit über allda gelaſſen werden, 
* lange der Haffner an ſeinen Geſchirr brennet, 
alsdann wann man den Tiegel zerbricht, ſo findet 
man ein Glaß, daß die ſchoͤnſte Smaragd Farbe 
hat, ſo den Orientaliſchen uͤbertrifft, wann er 
verſetzet wird, wie es ſich gebuͤhret, iſt aber dieſe 
Materie dieſesmahl noch nicht gar und rein ge⸗ 
nug, fo Fan man fie nod) smahlin den Offen ſe⸗ 
gen, fo wird fie rein. . 
= Schöner Jachzinck oder Hiachynth. 
Iſt alleromgs der Fluß wie oben bey den an⸗ 
dern nur daß man ihm an ſtatt des Croci Martis, 
auf jede Untz etliche Gran præparirten Blutſtein 
feget ‚fo vir» er auf das allerichönfte. 
Wieman die blaue Glaf= Sarbe, ſo man 

Zaſſera nenner, recht bereiten und 
u calciniren fölle. 

Man macht an der einen Seiten des Dfeng 

(Glaß⸗Ofen) gleichfamein Blend, IRerd = 

en | | en⸗ 
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Fenſterlein, an welchen man ein Hein Vor Oefe⸗ 
lein anſetzet und einfuͤget, in welches inwendig die 
Flamme durch ein Loͤchlein ſchlagen Fan, und mug 
diß Vor⸗Oefelejn von auſſen her ein Thuͤrlein ha⸗ 
ben, daß der Meiſter mit der Hand wohl aus und 
einkan, wann er etwas darinnen zubereiten will, 
und wird dieſes Neben Defleinein Schuh lang, 
und auch ſo breit gemacht, alsdann legt man die⸗ 
ſeblaue Farbe, Zaffera genannt, auf eine irdene 
Blatten, und ſetzet ſie in das Vor⸗Oefelein, ma⸗ 
cet darauf das Loch oder Thuͤrlein zu, daß fie 
gantz roth gluͤhet, nach Verflieſſung einer Zeit von 
6. Stunden, nihmt man ſie heraus, und ſchuͤttet 
keins Waſſer, ſo zerfaͤhret ſie gantz zu Stuͤcklein, 
die werden getrocknet, gerieben, und durch ein 

Sieb gefeget, ſo bekommt man ein Pulver, wel⸗ 
ches man kaum zwiſchen den Fingern fuͤhlen kan, 

das hebet man auf, kan man es mit dem Stempei 
und im Moͤrſer ſo klein nicht kriegen, ſo muß man 
Waſſer an das Pulver gieſſen, ſolches mit den 
Haͤnden ausruͤhren, und nur ein wer Üben laſ⸗ 
ſen, und das Waſſer in ein ander Geſchirr ab⸗ 
gieſſen, auf das Pulver aber ein friſches thun, 

und diß ſo lange wiederhohlen bis nichts als das 
grobe uͤberbleibet, das zerſtoſſet, reibet und ſiebet 
man wieder, bis es alles in Waſſer ausgehet, 
hernach laͤſt man das Pulver trocken werden, ſo 
iſt es recht zart. | | 


Wie man obgedachtes Eiſen⸗ Pulver oder 
Saffran machen folle. 
Man nihmt 3. — Pfund Eiſenfeyl, ſchin 
* | F | 


l 
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— — —— — —— — J—— —————— —â— 
tet es in ein weiters Geſchirr mit Waſſer, damit 
das Eiſen, des Gewichts halber, unterſincket und 
dile ünreinigkeit in die Höhe ſchwimme, dann laß 
es trocknen, thue es in einen verglaften Haffen, 
und gieſſe z. oder 4. Maaß ſtarcken Chig daran, 
laß 3. oder 4. Wochen baitzen, und ruͤhre es alle 
Tage offt um, laſſe es ſetzen, und gieſſe endlich den 
Efig darvon ab, und wieder friſchen auf, fo lang, 
bis fich alles Eiſen vergehret, ven abgegofjenen 
Eßig laffe in einen Haffen wegrauchen und ausfies 
den ‚Das hinterftellige Weſen thut man auf einen 
- Zreib: Scherben , feßt e8 unter eine Muffel ins 
Feuer, fo wird der Eifen » Schweffel lichterloh 


brennen, den läft man ausbrennen ‚fo wird Das 


- hinterftellige Pulver ver Safftan fen , welcher 
Crocus Martis genennef, und mie obgedacht, zu 
den Flüffen gebrauchet wird. 


Den Eryftall weich zu machen, daß man 
mit leichter Muͤhe darein fchneiden 
kan, was mar will. 

Nihm Bocks: Blut ı. Theil, Harn von einen 
12. jährigen Knäben 2. Theil ‚und laffe den Harn 
7. Tage in einem Glaß ſtehen, daß fich der: 
Schleim zu Boden feget, und fenhe ihm dann 
durch einmüllenes Tuch oder Fils, und deflillire: 
ihn durch einen Helm, und mischedenfelben Harn 
und das Blut wohldurdeinander, und. lege den 
Cryſtallen darein, oder ftoffeinn zu Pulver, und 
thue ihninein leines Saͤcklein, undlege ihn dar⸗ 
nach in den deftillirten Harn , auch Bocksblut 
{ode beſſer ſeyn, und thue es darnach — 
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und mache es zu, ſetze es in Roßmiſt, alſo, daß 
des Miſtes nicht zu viel, noch zu heiß ſeye, ſon⸗ 
dern nicht mehr dann 2. Schuh did, um das 
Glaß eine Spann, , und der Mift folle feucht feyn, 
und laß esalfo 2. Tage in der Wärme ſtehen, oder 
länger, wannderMift kalt wird, fo lege einenans 
dern Daran, auffen herum, und thue ſolches ein 

Tag oder- 3. hernad) auf, fo findeſt du den Cry⸗ 
fall im Saͤcklein weich, und IAft ſich würden, 

fhneiden und drucken, wie cin Glaß, wolteſt du 
ihn aber wieder hart madyen, fo fiede folchen 9. 

Stund in Wegerich⸗Waſſer. | 


Kdelgefteine ſo weich zu machen, daß mart 
eas wie ein Kaͤß ſchneidet. 

Nihm im Auguſt Monath Gaͤnſe⸗Blut, duͤr⸗ 
re es bis es hart wird, und verwahre es, wann du 
nun Cryſtallen, oder ander Edelgeſtein weich ma⸗ 
chen willſt, ſo nihm das vorige Blut von Gaͤnſen⸗ 
und Bocksblut, mache es zu Pulver, geuß eine 
fehr ſtarcke Laugen von Weyden⸗Aſchen gemacht, 
daran laſſe es untereinander wallen in einen neuen 
Haffen, vermiſch es untereinander mit einer 
Schuͤſſel voll ſehr ſtarcken Eßig, darein lege nun 
den Cryſtall, oder andern Stein, laß es mitein⸗ 
ander erwallen, ſo werden ſie linde wie Kaͤß zu 
ſchneiden, du magſt es formiren wie du willſt, 
oder graben von Petſchafft, oder was Du willſt, 
ſollen fie wieder hart werden, fo wirfffiein Kalch⸗ 
waſſer, darnach mache es wieder glängend mit 
Antimenio ‚tie Du wohl weiſt. Prob. eft, 


R3 Edel⸗ 
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Edelgeſtein zugiefen.. — 
Nihm Glaß oder Edeigeltein, was du willſt, 
zerſtoſſe das klein in einen Mörfel, thue es m ei⸗ 
nen Tiegel der groß ſey, thue auch geſtoſſenen Arte 
timoniumg darzu, fo viel als einer Bohnen groß, 
auch ſo viel Weyd⸗Aſchen, laß fie wohl untereitt- 
ander flieffen , gieß wohin du willſt “ es erkal⸗ 
‚ten ‚ lege es barnach in Kalch⸗Waſſer, ſo alſo 
gemacht. — 
Nihm ein En a voll Waſſer, thue 
einer Fauſt groß ungeloͤſchten Kalch darein, laß 
es über Nacht ſtehen, geüß ab, und wieder auf 
andern friichen Kalch, und: folches ſo lang , bie: 
Das Waſſer ein Raͤhmlein hat, foilt es gerecht, 
darinnen zu härten die Cryſiallen oder Glaßſtein. 
Probatum eſt. Ä 
Willſt du Edelgeſtein laͤutern. 
So reibe ſie mit lautern Saltz und Eßig auf 
einen Marmelſtein. | 
| Stein weich. zır machen. 
Willſt du Cryſtallen weich machen zu ſchneiden 
wie Bley, nihm Weyd » Aſchen und geloͤſchten 
Kalch, mache mit heiſſem Waſſer eine ſehr ſtar⸗ 
‚fe Laugen, gieſe es einmahl ro. oder 12 auf, 
ſo wird es ſo ſtarck, daß es Cryſtallen und Steine 
weich machet, ſo man es 2. Tage darinnen liegen 
laͤſt, ſollen fie wieder hart werden, legt man es 
nur wieder in faltes Waſſer. 
Glaß weich zu machen, wie Leder. 
Nihm Eßig, Bocksblut und Brunn: Kreß, 
und laſſe das wallen, und legedann ein Glaß dar⸗ 
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ein, es wird weich als Feder; man möchte es an ei⸗ 
ne Wand werften , daß es nicht bricht. | 
Willſt dur färben Wappenftein auf 

Cryſtallen. 


Nihm Maſtix 2. Theil, Gloriet 1. Theil, und 
mifche daruntex, welcherley Farbe Du willſt, uber 
einer kleinen Gluͤt, in einem glaſurten Geſchuͤrr⸗ 
lein. Zum Exempel, zum Rothen nihm Drachen⸗ 
blut, ꝛc und mahle unter Die Steine, was: DU 
willſt, oder mache Dubleten Darmit. 


Edelgefteine fo weichzumachen, daß man 
ſie in allerley Sormendrücken kan. 
Nihm einen Bock, der drey Jahr alt, ſtelle 

ſolchen im einen darzu von Brettern gemachten 

Kaſten, der voller Löcher iſt, unter ſolchenſtelle ein 

ander Geſchir, den Harn an er laffe den 

Bock 3. Tagealfoftehen, ungefreffen den vierten 

Tag giebihm Steinfarn, mit Waſſer begoſſen, 

su freffen, alsdann ſammle wieder feinen Harn. 

In folchen fiede Edelgeftein, du wirft Wunder 

erfahren wie weich ſolche werden. | 

Eintöftliches Waſſet, darmit man ein jeg⸗ 

liches Edelgeftein, ſo feine Farbe un⸗ 

| volltommen iff, vollEommen 

| machen Ean. 


Mache eine fehr ſtarcke Lauge,von Weiden« 
Aſchen und Kald) deſtillire eg per Filtrum ‚und 
fiede es ein, daß esfo dicke wird, als ein Honig , 
dann gieſſe es in einen Kolben, und nihm 8. Loth 
Salmiac, thue es auch Darein,feß einen Helm das 

R4 rauf, 
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rauf, und Deftillive es Iindigfich in einen Recipien⸗ 
ten, fo deftilliret fich dee Salmiac.alle herüber z: 
und wird ein klares Waſſer. Willſſt du wiſſen, 
ob es gar feye herüber gegangen, fo verſuche es 
uf der Zungen; iſt es fcharft, und fallt als ein- 
Saaltz, ſo iftes noch nicht gar herüber negangen , 
dann Deftillirees ferner ‚bises gar herüber ift, fos 
dann hoͤre auf. Nachdem ſo nihm mweifen calcis 
. irren Vitriol und Schweffel, jedes 8. Loth, ges 
Mein Saltz und Salmlac jedes 4. Loth, ‚die ſtoſſe 
und miſche untereinander, thue ſie in dem ein Glaß, 
wohl verlutiret, und gieſſe das vorgemeldte Waſ⸗ 
ſer daruͤber, einen Helm darauf, und mache alſo 
ein gutes Aquafort, das behalte ſchoͤn; darnach 
thue es in einen Kolben, und folvire darinnen 
Kalch von Silver ‚laß 24. Stund ftehen, fo wird 
erblau. Das Waſſer gradirtdie weifen Saphyr 
und Tuͤrckis, von Kupffergrün, von Eiſen roth, 
von Gold gelb, von Bley grau, von Zinn weiß, 
vonWißmuth braun, und von Spißglaß ſchwartz. 


Ein Waſſer, ſo die Edelgeſteine durch⸗ 
dringet. 
Ein Waſſer wird aus Terpentin Aqua vitæ 
emachet, zu welchem thue die aus denen Metal⸗ 
en gezogene Furben hinzu, ſolvire ſie in deſtillir⸗ 
ten Urin, und ziehe die durchſichtige Farbe durch 
den Helm aus, ſo wird die Farbe fertig ſeyn. In 
dieſem Waſſer weichet man Cryſtallen, etliche 
Stunden, und wenn das Waſſer erſt warm ge⸗ 
macht wird, ſo wird der Cryſtall wegen ſeiner 
Weiche leichtlich die Tinctur an ſich ziehen. 
1 | SU 
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Zu machen, daß dieſes Waſſer eine rothe Far⸗ 
begebe: fo gebrauche darzu Crocum Martis; zur 
gruͤnen Farbe Gruͤnſpan; zur Himmel⸗blauen 
Farbe Silber⸗Salmiac in Aquafort; zur blau⸗ 
en Farbe Gruͤnſpan und Laſurſtein. | 

Edelgeſtein zu machen. | 
3. Der erft obangezeigten Cryſtallen, er feye 
gefchnirten ‚gedruckt ‚oder gegoffen, und Alaun, 
und brenne ihn bis an die Stattgang voll, his er 
gleich weiß wird, wie ein Schnee, und nihm deſſel⸗ 
ben gebrannten Alauns ı. Pfund, und zerſtoſſe 
ihn zu ſubtilen Pulver ‚und ninm Harn von einem 
woͤlffjaͤhrigen Knaben, und daß er aud), wie vor, 
defliliret wird, und deffen 3. Theil, und thue den 
Alaun darein ‚und lafjeihn zergehen, und rühre, 
es offt untereinander; laß alfo in einem Slafe fies 
hen, lege den Cryſtall darein, und mache das 
Glaß oben zu, darmit das Waſſer nicht ausrieche. 
Sag es alſo zwantzig Taͤge und Naͤchte ſtehen, dar⸗ 
nach fo nihm den Cryſtall heraus, und ſtoſſe Gruͤn⸗ 
ſpan gar fubtil, und ſeyhe ihn durch ein: leinenes 
Tuchlein, und geuß lauter Waſſer daran ‚unddeg 
Waſſers 3. Theilmehr,denn des Srünfpang,lege 
den geformten Cryſtall mit einem Zänglein das 
rein, daß du ihn mit den Händen nicht ſchmutzig 
macheſt, und fiede ihn in einem Fupffernen Pfaͤnn⸗ 
lein,aufeinehalbe Stunde, dann nihm ihn wies 
der. heraus, und laß ihn trocknen, fo ſiehet er wie 
ein Smaragd. Wanm er aber wie erſtgemeldt, 
noch nicht nach deinem Gefallen ſchoͤn genug, ſo 
ſiede ihn noch mehr in dem Waſſer, und thue mehr 
Gruͤnſpan darg. | 
— Rs Sa 
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| Saphyr mache alfo. | 
Due ihm, wie erfigemelbt, alfo : Nrur zum 
festen nihm für den Srünfpan feine Laſur, oder 
Bergblau, oder Laflurftein, pulverfire es, und 
geuß Waſſer daran, wie obgemeldet , und kıfle 
den formirten Erpflalldarinn fieden, fo wird das 
zausein feiner Saphyr. Und madıft alfo aus 
Ernftallen Edelgefteine, wann du willſt, jeder 
Farbe. | | 
Cryſtallen rorh zumachen als Rubir. 
MNihm Urin von einen zwölfffährigen Knaben, 
thue ihn in ein ſtarck Glaß, Faffe es Drey Tage 
und Pacht, wohlvermacht, ftehen, hernach durch 
ein woͤllenes Tuchgegoffen, und wieder m ein 
Glaß gethan, das ſtarck und oben weitift, und 
thueden Cryſtall darein, laß es miteinander wohl 
vermacht 8. oder 9. Wochen ſtehen, darnach ſiede 
es miteinander, ſo bekommen ſie eine Farbe wie 
Rubinen, bleiben ſchoͤn, und laſſen ſich ſchneiden 
gleichwie die Edelgeſteine, und ſind beſtaͤndig in 
Der Probe. | | 
Den Cryſtall zu färben, daßer einem Edel⸗ 
geftein an der Sarbe gleich ficher. 
Nehmet 6. Theil Spießglaß , 4. Theil Oper⸗ 
ment, Cryſtalliniſchen Arſenic 2. Theil, Schwef⸗ 
fel 3. Theil, Tutia oder Nicht 2. Theil, machet das 
raus ein gank fubtiles Pulver , thut es in einen 
Topf henget darein ein Stüc Cryſtall, entwes 
der ineine kuͤpfferne Kugel verfchloffen „ oder thut 
es auch nur blos in dieſes ‘Pulver ſetzet es alſo 
Ang Feuer, laͤſſet es 4. oder 5. Stunden ginn s 
| ohne 
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‚ohne Zublafen mit dem Blaſebalg, damit es nicht 
fieffe, oder in Stücken gerfpringe. Man mag. 
auch nad) Gefallen ein Elein wenig heraus neh⸗ 
men, und roieder hineinthun, bis es einem recht 
su ſeyn Dundet. Wann man eg von dem Fener 
nihmt, muß man fich vorfehen, Daß es nicht zu 
geſchwind Falt werde, Damites nicht zerſpringe, 
‚oder breche. Will man die Farbe eines Hia⸗ 
eunthen haben ‚muß man es zeitlicher vom Feuer 
nehmen. Verlanget man aber cine Purpurs 
be muß man es langer im Feuer flehen 
affen. Ä 


Auf eine andere! Art den Berg Cryſtall zu 

färben, daß er. einen Rubin, Opal, Achern, 

Jaſpis, —— KRatzen⸗Aug, Mar⸗ 

| mor, Topaß und dergleichen, 
ahnlich. werde. 


%&. Auripigmenti frondentis & Aurei., 
Arfenici Cryftallini, ana, 2ij. 
Antimonit Crudi, 

Salis armoniaci.,ana, 3j. 


Dieſe Species auf das befte pulverifirt und in 
einen ſtarcken Tiegel gethan, oben auf dieſe 
Species alsdann kleine, doch zein s» und heile 
Stuͤcklein Eryſtall geleget, bis der Tiegel voll 
werde, dann lutire einen Deckel darauf; mache 
in dieſen ohern Tiegel, ſo du oben auf gelutiret, 
ein Loͤchlein, einer Erbis groß, damit der Rauch, 
ſo ſich im Tiegel von der Materi erhebt, rectà 
oben Durch ausziehen koͤnne. | 
Manz 
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Wann nun das Lutum trocken, fo fege den 
Diegel indie Kohlen ‚daß er faft bisoben aus Das 
mit bedeckt ſeye, Dann laffe die Kohlen allgemach 
angeblafen , nach und nach angehen , und laß als 
fo ftehen, bis die Kohlen alle verbranntz esmüffen 
aber groſſe Kohlen ſeyn Manmuß fich vor den 
Dampff hüten, weilen er gifftig, dann laſſe als 
les per fe erfalten, fonften, wo die Lufft darzu 
kommt, fo serfpringen fie. | | 


Wie die Glaͤſer zu färben.‘ 


Nihm ein Metall, welches du willſt, folvire 
‘es in Ayuafort, oder nach feiner Art und Nas 
tur,in Aqua Regis, die Solution, filtrire und 
przcipitire mit dem liquore von Kiefelfteinen , 
den Kalch trockne, damit Fanft du die Glaͤſer fürs 
ben, mehr oder weniger , nachdeme du die Far⸗ 
ben zu haben verlangeft. 4 





Der Liquor der Kiefelfteine wird alfo ges 
macht: Jeihm gereinigtes Weinſtein⸗Saltz 1. 
fund, calcinirte Kiefelfteine ‚die zu Pulver ges 
ſtoſſen find, ein halb Pfund, mifche alles wohl 
untereinander‘, und laffe es ſchmeltzen. Die 
Maſſa fege andie Lufft, undlaffe fie gerfchmelgen, 
ſo wird ein Liquor daraus ‚den filtrire. 


Kleine Rubinlein zu machen. 
Nehmet Auripigment, 6. Loth, Antimonium 


2. Loth, granulirt Bley 3. Loth; Die zwo — 
— pe- 
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Species geftoffen, und durchgefiebet, und das 
Bley in eine gläferne Retorten gethan,in ein Zug⸗ 
Oeflein ein paar Tage gelegt, Abends und Mor⸗ 
gens Flein Feuer gegeben , den vierten Tag aber 
mit dem allerflärckeften Feuer übergetrieben, ſo 
geichiehet es in 6.7. oder 8. Stunden das in eis 
ner. Sand s Eapelle ‚doc, ohne Sand, die Re⸗ 
‚torte wohl bedeckt, daß Feine Lufft daran kom⸗ 
me, und Fleine Steinlein ſich an dem Halſe dee 
Retorten, £infen groß, anhencken, ift nur der. 
flücytige Sulphur oder Mineralien. Vielleicht 
würden fie härter, wann man weniger Bley neh⸗ 
mete, und Fönnte man vielleicht auch andere 
Farben, aus andern Mineralien und groͤſſern 
Stücken ‚auf diefe Weife zu wege bringen. 


Das Bley zu diefer Arbeit zu granuliren. 


Wann das Bley wohl geſchmoltzen iſt, gieſſet 
Man es aus in eine hoͤltzerne Büchfe doch daß dies 
ſelbige um und um mit Kreiden dick beſtrichen 
ſeye, hernach ſchuͤttelt man es fters um, fo wird 
das Bley wie ein ‘Pulver. ee er 

Von der Schneidung und Pollitung 

der Edelgeſteine. | 

‚Die Schneidung und Pollirung der Edelge⸗ 
feine erfordert, warn folches geſchicklich gefches 
hen folle ‚daß die Steine darzu bequem gemachet, 
und zubereitet-werden, zu dem Ende Fan ein 
Jaſpis, Agat - oder Marmorftein gefchliffen 
und abgerieben werden, an einem WR. oder 
Reibeſtein, und Dann, Damit ſie mögen in eine 

Re i geſchick⸗ 


— 
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geſchicklichere Form gebracht werden, muͤſſen 

fie mit dem groben Pulver, Pulver von Smir⸗ 
gel, auf einen zinnern Teller gerieben und geebs 
net werden, Darauf geben fie ihnen den Glantz, 
indeme fie Diefelbe polliren mit ſubtil⸗ gepulvers 
ter Kreiden, oder Dohn, das ift, mit Trippels 





rden. | 
Der Diamant allein muß, wegen feiner Haͤr⸗ 
tigkeit Durch fein eigen zu. gefchliffen wers 
den, und feine Geftalt befommen , weffen ‘Puls 


ver auch zu defto eherer Aushöhlung und Formi⸗ 


zung anderer Edelgefteine gebrauchet wırd, ins 
dem man fie darmit fchleiffet , darzu muß eine 


kleine eiferne runde Schüffel vorhanden ſeyn, 
welche legtlich auf und nieder kar gedrehet wers 


den; welche eiferne runde Schuͤſſel, durch ſach⸗ 
te egung und ftetige Umdrehung, gemaltis 
glich das Pulver von dem Schmirgel oder Dias 
mant an den Stein, zu deſſen Schleiffung, reis 
bet, und alſo Denfelben nad) und nad) dushöhr 
et, ꝛc. ae — — F .., 
Das ſchoͤne Perlen⸗ Glaß zu machen. | 
Nihm pulverfirt ſchoͤn Venediſch oder Cry⸗ 
ſtallen⸗Glaß und Mennge, jedes 8. Loth, Salpe⸗ 
ter 1. Loth, ſchmeltze es zuſammen in einem Ties 
gel, bey einem Blaßbalg, oder zwiſchen Mauer⸗ 
feinen, eine Stunde lang; wann es wohl ges 
fchmolgen ‚jo wirff hinauf Chryſtalliniſchen wei⸗ 
fen Arfenic und weife Paterlein, wie man zum 
Glafuren brauchet, jedes ein halb Duintlein ; 
ruͤhre es wohl untereinander mit einem Fleinen 
eiſernen Stäpkin, und laß es noch halbe 
Ä | Stunde 
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Stunde im Feuer ſtehen, ſo iſt es gerecht, und 

ein weiſſes Perlin⸗Milch⸗Glaß, welches du in 

Formen en kanſt, wie du willſt, oder an der 

gg blaffen, und dDarvon machen, was man 

will. | | 
. CAP. XXXIII. 

Bon denen Doubleten. 


SEilen die Doublefen fehrim Gebrauch, 

| und von denen Steinfhneidern offt jo 

ſchoͤn verfertiget werden, daß man fie, 

wann ſolche gefaft „Öffters vonden beften natürlis 

den Steinen nicht unterfcheiden Fan ; alfo folle 

hier ein fonderlicher Modus , der faft der befte 
it, angezeigek werden: 

Nihm 1. Buintlein reinen Maftir, und des 
fhönften und Fläreften Venediſchen oder Cypria⸗ 
nifchen Terpentins 16. Theile, zerlaffe es zuſam⸗ 
men in einem Fleinen filbernen eder Meßingenen 
Pfaͤnnlein: iſt des Terpenting zuviel, fo thue mehr 
* darunter, damit es fein rechtes Tempo 
ade. ı ua 

Ferner nihm die Farben, welche du willft, als 
Slorentiner Lacc, Drachen : :Bfut, deſtillirten 
Gruͤnſpan und deraleichen, welcherlen Art Stei⸗ 
ne du vorftellen willſt, reibe jedesabfonderlic) auf - 
das allerfubtilefte, und vermifche auch jedes aba 
onderlichen mit-der Mixtur von Maftır und 
Terpentin, welche du zuvor serlaffen muft, fo wirft 
bu mitder Florentiner-Lacc einen Rubin, mit dem 
Drachen-Blut einen Diacpnten mitdem Grüns - 
fan einen Ehrpfolit, 2c, vorftellen FOREN e 

| i 
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Wilt du aher dieſe Farben gleichſam deſtilli⸗ 
vet , oder gantz rein und fubtil, haben, fo laſſe dir 
eine Büchfe von duͤrrem Linden + Holg drehen, 
wie Figur ausweiſet: | i 





3 
D > i . — 


Dieſe muß, ſond erlich von unten her, ſo gar duͤnn 
gedrehet fehn, als nur moͤglich, ja, daß man gar 
durchfehen Fan. Alsdann machet man eine 
Quantität von obiger Maſſa, folche vermifchet 
man mit einer Farbe, welchemantill, und thuts 
in diefe Büchfe, und hängt es über eine meßige 
Kohlens Slut,. oder im Sommer an die beife 
Sonne, fo dringt es aufs allerfubtilefte durch; 
dig ſchabt man ab, und verwahret es in einem 
feinen Helffenbemern , oder fonft reinen Buͤchs⸗ 
kein Cesift ſehr klar und lauter) und hebt m 
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auf sum Gebrauch. Es iſt aber nöthig: , daß 
han zu einer jeden Farbe eine fonderdahre ſolche 
Büchien habe, fonft würde es vermifchte Sars 
ben geben. u BER. 
Wann du num Doubleten machen wilft, fo 
nihm zwey Steine von Cryſtall, die müffen gaiık 
nette aufeinander gefchliffen feyn, mache dieſe 
Mixkur in einem kleinen Pfaͤnnlein etwas warm, 
und Die auf einander geſchliffene Steine auch, 
alſo, Daß fie ,nemlich Farbe und Steine, ingleis 
Kher Wärme ſeyn, und beftreiche folche Steine - 
anf Der Seiten. da ſie zuſammen paffen, mit ei⸗ 
ner der beſchriebenen Karben, vermittelſt eines 
fübtifen Haar⸗ Penſelchens, druͤcke fie in der 
Wärme geſchwinde aufeinander, und laſſe fie ers 


Falten, fo find fie fertig. | os 
Wie man eine Doublere, alfobald j | 


erkennen fall. 

Nihm derohalben, im Fall du aneinem Stein 
einen Zweiffel hätteft, denfelben, er feye von was 
Coleur als er wolle, und fiche ihn allein vonder - 
Ecke und Kantſeiten an, fo wirſt du dir, wann es 
eine Doublete, alſobald den hellen und klaren Ery⸗ 
fall ‚oder daslautere Glaß, und zugleich den Yes 
trug offenbahr und erfänntlich fehen uno mer⸗ 


cken koͤnnen. | 
Maylaͤndiſcher Cryſtallen⸗ Leim. 
Iſt nichts anders, als Maſtix⸗Koͤrner ein we⸗ 
nig auf einer Glut allgemach her aus gedruͤckt, ſeine 
are Lachrymas... Die Stuͤcke, die man leimen 
Erſter⸗ Theii... will, 
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will, macht man an der Glut warm; man fteckt 
auch wohl den Maſtix an eine Gabel. Wann 
nun eines fo warm iſt, als das andere, fo ſtrei⸗ 
het man es hin und her auf, es ziehet ſich aneins 
ander, als Faden; alsdann ſetzet man die Stuͤ⸗ 
cke zufammen druͤcket ſie etwas aneinander, 
was heraus gehet, ſchabet man, ſo bald als es 
trocken, mit einem Meſſer ab. Dieſes wider⸗ 
ftehet altem und warmen Waſſer, und if be 
ſtaͤndig, nur. allein groß Feuer Fan ihme fchaden. 


Ein mebrers von den Donbleren, oder 
verfaͤlſchten Edelgefteinen. 

on der Verfälfchung der Edelgeſteine iſt zu 
wiffen, daß folche, bey allen gefärbten Steinen , 
durch zween Saphpr ‚oder mit zween Cryſtallen, 
fo fie eine Folie zwiſchen ihnen haben, gefchehen 
fan. Es werden aber folche mit Syolien und Mas 
ſlix gefälfehte Steine feichtleich erfannt, fo man 
fie auf die Naͤgel zwiſchen beyden Daumen leget, 
und das Gefichte recht, zwiſchen der Ebene Des 
Edelgefteing und der Jeägel, richtet; wann nun 
der obere Theil des Edelgefteing weiß erfcheinet, 
fo ift der Betrug des falichgefärbten Steins 
offenbahr. | | 
Ohne Folien werden auch folche Doubteten 


gemachet, fo man den Maftir mit gewiffen Far, 


ben vermifchet ‚jedoch daß der Maftir ſchon heil 
und lauter bleiber. 

Noch eine andere Art des Betrugsift, wann 
man die Steine durch ein klein gemachtes Löchs 
lein aushohlet ‚und an ſtatt deſſen etwas weniges 

DOM 
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— — — — — —— — — — — 
von einem Saphur oder Cryſtall, ſamt einem 
Tropffen einer durchlichtigen Feuchtigfeir hinein 
Ku, io wird Der Leib des Stems fürtrefflich 
kuchten‘. d Ä | ! 
Die Erhöhung der Farben an den natürtichen 

Edeigefteinen, gefchiehet vermittelſt der unters- 
legten metallifchen Folien, und der Dargwifchen 
gethanen glaͤntzenden Materin, welche alfo bes 


reitet wird: 

Man laſſe ein Maſtix Koͤrnlein auf einer Eis 
fenfpige hei werden, bie es jerjchmelgen will, 
olsdann fchneide man den Durchfichtigen Theil 
vondem finftern oder dunckeln ab, mit dem Fin⸗ 
ger, fo iftes zum Gebrauch gut, | 

Der allgemeine Unterfchied und Kennzeichen 
zwiſchen Denen Fünftlich bereiteten und natürlis 
chen Edelgeſteinen, beftebet Darınnen, daß nem⸗ 
lich, obmohlen folche offtmahls nicht viel ſchoͤ⸗ 
ner am Glantz, noch reiner in der Maſſe weder 
bie kuͤnſtliche, dennoch aber alleseif ſo hart find, 
dag man mit einer Stahl⸗Feylen ihnen wenig 

Oder nichts thun Fan , Da fich hingegen bep 

Denen andern Das Ißivers 
fpiel ermeifer. 


% 
rl 
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in. s,GAB, XXxIV. 
Nun folget, wie man. allerhand 
fchönen Folien zudenen natürlichen Edel 


ſteinen und angemachten Fluͤſſen und 
Steinen machen ſolle. 


Illſt du Folien faͤrben, die einen Beſtand 

X haben ſollen, fo muſt du es alſo machen: 
NRihm eine Schuͤſſel mit Kohlen, die fein 
zerklopfft ſeyn, nicht zu grob, nicht zu klein, daß 
die Schuͤſſel wohl aufgehaͤuffet iſt thue es in den 
fen der faſt wie ein Probier⸗Ofen geſtalteth, 
aber hoͤher iſt, thue darein eine gluͤhende Kohlen, 
blaſe auf, und laß 2. Stunde gluͤhen bis das ſchier 
alies vergluͤhet iſt, dann nihm wieder eine Schuͤſ⸗ 






ſel voll, thue es auch hinein, laß aber nur eine 


€ 


Stunde gluͤhen, thue alödann die gegärbten mes 
_ talline Folia in die kupfferne Einhencklein, una 
nihm die eifernen Klammern, und Flammere es, 

aß fie feindarinnen hencken bleiben; drey ſolche 
laͤtter aufeinmahl in einen folchen Kolben, des 

Dfens, laffeeshängen ‚bis die Blätter ſchier bes 
ginnen gefärbt zunmerden. Lege zuvor Die Bleche 
Ccdie find runde,und haben oben rundesBecherlein) 
indie Kohlen , laß wohl warm werden, nihm dar⸗ 
nachgehe-Schmänglein,reife ein Stuͤck oder drey 
davon,und lege es auf das Blech, thue es in den ans 
dern Kolben des Ofens, ſo macht es einen Rauch, 
ihm dann die Blaͤtter ſo ſchier geringer Farbe 
ſind, und halte ſie uͤber den Rauch / ſo werden die⸗ 
ſeiden Rubin⸗Farb; je laͤnger man fie darob hält, 

— | - je 


% 
. 
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jelänger ſie an der Farbe werden: häfteft du fie 
aber noch langer Barob, fo twerden fie Amethiſten⸗ 
farb; hälteft du fie aber noch länger darob,fo. 
wirdeine Saphyr⸗Folie daraus. Alſo haſt du-- 
die vier Farben, foduauf einmahl machen Eanft, 
in einem Raudy;thuealsdanndie eifernen Ble⸗ 
che Darauf, thue den Rauch nicht nieder heraus, 
taß aber die Blätter in den Kolben hängen, fü. 
siehet ihmendie Higedie Farbe wieder ab, wanns 
gute Blatter find von Zeug, und Friegt wieder eis 
ne andere Farbe, als Rofen » und Amerhiften-Sars 
be. Wann es dann alfo iſt, und fchier blaulicht, 
‚der Saphyt » Foli gleich , fo nihm eine halbe. 
Schuͤſſel mit Kohlen, und fchüre fie unter ‚want‘ 
die andern fchier verbronnen ſeyn, nihm alsdann 
einen Stengel Salben, macheihnein wenig glüs 
hend, wirft ihn in den Kolben, darein hangend, 
fo nihm einen andern, und thue ihm auch alfo 
fort und fort, big daß es grün wird; doch nihm‘ 
des Salbeyens nicht zu viel auf einmahl, dann 
es wird das Folium fonft neblicht, und iſt nichts 
nutz. Und wann dir das Folium bey dem Kolben 
nicht gruͤn wird, wie es dann nicht bald geſchihet, 
ſo nihm noch eine gantze Schuͤſſel voll Kohlen, 
und feure es unter, und mache es mit der Salbey 
immer fort und fort, wie vorhin, bis es gruͤn 
wird; und wann es grün iſt, und du die Blatter 
heraus thuſt, fo Fanft dubey dem Feuer noch eins 
maht Rubin: und Saphyr-farb färben. Alſo 
haſt du das Färben fo gut, als mir eg mein Bats 
ter gelernet hat. Zuden Rubinen und Hiacyhn⸗ 
then muft du lauter Kupffer ‚aber zudem Sma⸗ 

en S 3 ragd 
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ragd und Saphyr muſt du, wie folget, nehmen: 
1. Ducaten ſchwehr Gold, 2. Ducaten ſchwehr 
Silber, und 3. Loth Kupffer. 
Voch ein ausführlicher Unterricht von dee 
nen Solien und Blaͤttlein, ſo man un- 
ter die Edelgeſteine leger, wie- 
Porta ſolches befchreiber. — 
Unter die Edelgeſteine pflegt man metalliſche 
Folien, oder Blaͤttlein und Blechlein zu legen, und 
waͤr zu dem Ende weilen die Steine durchſichtig 
find. daß man ihnen durch folches Mittel ihre Far⸗ 
benach Belieben,dunckler oder leichter geben koͤn⸗ 
ne; dann wann man haben will, daß der Stein 
liechter ander Farbe ſeyn ſolle, ſo legt man eine Fo⸗ 
lie unter von liechter Farbe; will man ihn aber dun⸗ 
ckerhaben, fo legt man eine dunckele unter. Uber 
diß, weilen die Durchſichtigkeit Der Geſteine ſonſt 
durch ichts gehemmet wird, und man den Boden 
des Ringes durch dieſelbe ſehen kan, welches aber 
ihre Hochſchaͤtzbarkeit fehr vermindert ; fo haben 
die Kuͤnſiler Diefes erfunden , daß fie dergleichen 
Blaͤt fein von hoher fehr glängender annehmlis 
her Farbe unten darunter legen, dadurch ihre 
Yurchfichtigfeit gehemmet, und ihre Farbe wohl 
gorgeftellet , auch geändert und gebeflert werde. 
Es werden aber Diefe Folien oder Blättleinges 
_ Macht,entweder von Kupffer allein,oder vonKupfs 
fer , Gold und Silber untereinander, und wollen 
wir zu erſt von denen reden, fo von Kupffer ollein 
gemacht werden. Man fauffet bey den Kupffer⸗ 
Hänuiern Heine Blechlein, ſo dünn als ein dicklich⸗ 


‘ 


tes Papier ſeyn möchten ‚Damit man fie deſt 
Ä uͤnn 
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dimn fchlagen Fönne, die ſchneidet man in Stück 
fein, Drey quer (Singer lang und zween breit, alfo 
dag 2. Pfund Blechlein über die anderthalb hun⸗ 

dert Blaͤtlein gertheilet werden ‚die fchneidet man. 
wieder in 2. Theile, damit fie zum fchlagen daug⸗ 
licher werden, deren nihmt man bey die 40., und 
ſchlaͤgt fiemit einem Hammer ‚tie die Goldſchla⸗ 


ger pflegen, und muß der Amboß darzu feineben, 


— 


und gantz glatt, nicht weniger alſo auch der Ham⸗ 
mer ſeyn, darmit das Kupffer bey ſo harten 
Schlaͤgen nicht Narben bekomme, oder von eins 
ander ſpringe, man muß aber nicht ſtets nach ein⸗ 
ander fortſchlagen, ſondern vornemlich die Blech⸗ 
lein laſſen im Feuer gluͤhend und heiß werden, ſo 
bald ſie aber kalt worden, ſie wieder ins Feuer 
thun, dann wo man auf eine andere Weiſe darmit 
umgehet, ſpringen ſie in Stucken, und muß man 
die zerſprungenen alſobald von den andern weg 

nehmen, ſonſten machen ſie, daß die andern auch 
Riſſe bekommen; damit man ſie aber deſto beque⸗ 

mer hitzen kan, wann ſie nun ſchon anfangen duͤn⸗ 

ne zu werden, ſo kan man ſich dieſes Handgriffes 

gebraͤuchen. Man laͤſt ſich 2. eiſerne Bleche zu⸗ 

tichten ‚ einer Spanne lang und breit, ſo dick als 
ein Papier feyn mag ‚und beuget dag eine Derger 
ſtalt zuammen, Daß man andere darzwifchen his 

neinlegen Fan, und fie alfo die Kupfferblechlein , 
mischen ihnen mohl faffen, und um und um recht 

einichlieffen mögen, das gefchicht zu dem Ende, 
daß folchenicht allein nicht heraus fallen, fondern 
auch Feine Afche, oder ander Unrath darzwiſchen 
und daran komme, und wannman nun die Kupfs 
S4 fer⸗ 
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fer⸗B lechlein alſo hinein gethan leget man ſie ins 
Feuer, und laͤſt fie in einer Glut gluͤhend werden, 


Wwann ſie gtüben,chut man die Kohlen auseinander, 


und nihmt ſie mit einer eiſernen Zangen heraus, 
ſchuͤttelt die Aſche uͤberall darvon, und ſchlaͤgt fie 
bis fie kalt werden, und Dann bringt man fie votes 
der: unterden Hammer ‚Damit fie endlich gar duͤn⸗ 
ne und ſehr fubtifwerden. Indeſſen aber, dag man 
eine Parthey fchläger, Fan man eine andere zwi⸗ 
ſchen den eifernen Blechen glühend werden laflen, 
und dieſes muß fo bey Die achtmal gefchehen, bis fie 
endlich gant dünne, und zu Der Arbeit bequem ters 
den,man muß aud) nicht. unter laſſen, die Blechlein 
offt durchzuſuchen, Damit nicht etliche darvon zer⸗ 
berſten, weilen die nah zangelegene auch Bruͤche 


davon Friegen, weilen fie aber unter waͤhrenden 


Schlagen pflegen ſchwartz zu werden, und aus der 
Ordnung kommen, daß, ob man gleich mehrmals 
nach ihnen umſiehet, mann dennoch offt nicht als 
les er ennen Fan; fo muß man um deswillen ein 
Toͤpfflein mit Waſſer bey- der Hand haben , Das 
sinnen Weinſtem und Saltz, eines fo viel als das 
ander, daß muß man ſieden laſſen, hernach Die 
Blechlein hmein thun, und ſtets wohl umruͤhren, 
bis fie durchs Fochen weiß werden, darauf nihmt 
man fie vom Feuer hinweg, und waͤſcht fiein einen 
Schuͤſſel mit reinen Waſſer, bis fiegarrein find, 
und trocknet fie endlich mit einen reinen Tuͤchlein, 


und ſchlaͤgt ſie wieder, und gluͤhet fie wie vor, 


bis fie endlich jo duͤnne werden, als ſolche Folien 
ſeyn muͤſſen. | | 
Der Amboß und Hammer hierm, muüffengant 
4 | ven 


\ 


‘ 
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eben und poliert feyn, daß fie glaͤntzen wie ein 
Spiegel, Dierichtet man alſo zur: Erſtlich fchteiffe 
man fi: aneinen Rad ‚daran mandie Mefler po⸗ 
firet, wohl ab bis fiegang glatt und gleich wer⸗ 
den hernach poliret man fie mit fubtiten Sand 
und Bimsſtein, und tociter poliert man.fieam. : 
Rad, noch ferner reibe man fie mit einen bleyernen 
Blech, und mit Singelvollend ab, wird man ana 





ders darmit ümgehen, als mit. diefen Handerifa 


fen, fo wird nur die Zeit fo wohl als die Mühe 
verlahren geben, in2. Tagen aber wird Diefe Ara 
beit gethan ſeyn, dann auf die acht⸗oder zehenmab 
muß mandie Blechlein ins Feuer thun ‚und glüs 
henkaffen „und auf dieviermahl weiß kochen, auf‘ 
die kegte aber muß man fie alle durchſuchen, ‚ob fig 
auch gantz ſind, und recht duͤnne worden, fo noch 
zu dicke ſind, ſo muß man ſie wieder unter den 
Hammer bringen und vollends duͤnne ſchlagen. 
Das iſt aber fleißig zu mercken, wann fie etwas 
duͤnne worden ſind, daß man ſie nicht ſo lange in 
Tuer laſſe ale vor ‚Dann fie ſchmeltzen gar leicht⸗ 
‚ Eich, geſtalten man ſie auch nicht ſo lang in Waſſer 
muß ſieden laſſen, weilen ſie ſonſten von dem Saltz 
angegriffen werden; Endlich ſchneidet man ſie mit 
ciner Scheer viereckicht, damit man ſie deſto be⸗ 
quemer zu fernerer Nothdurfft gebrauchen kan. 


Wie man dieſe Blechlein polieren muß. 
Wann die Blechlein nun fertig und genug ge⸗ 
ſchlagen ſind, fo muß man fie poliren, wir wolſen 
aber vorher den Werckzeug beſchreiben, damit 
fe in dieſen Stuck zugerichtet werden, ſo nehmet 
S— Du. 
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nun Bley von Cypriſchen, oder ſonſt den beſten 
Kupffer eines Schuhes lang, und einer Span⸗ 
nen breit, das laft aufs vollfommenfte poliren, daß 
es fo glatt werde wie ein Spiegel, vaffelbigebeus 
get mit der Hand, oder mit einem Hammer allges 
mad) ‚daß es lang und rund werde, wie eine halbe 
Waltze oder Mengholtz, darnach laft ein. Holtz 
drechslen, ſo groß als das Blech, alſo, daß es ſich 
eben darzu ſchicke, und ihr das Blech gerad um die 
Rundung des Holtzes eu er an den 4. Ecken 
mit Naͤgelein annageln Eönnet, Daß es alfo feſt 

bleibe, dig Holtz laſt aufeinem Stuhlfeftmachen, 
und an 2. Saͤulen eines Schuhes lang, einzapffen. 
Nun ſchreiten wir zu der Polierung ſelbſt, die 
geſchiehet nun alſo, wie folget: Man muß Kreiden 
beyder Hand haben, die auf das allerzarteſte und 
feineſte zu Pulver gemacht ſey, welches alſo ge⸗ 
ſchicht, man reibet ſie klein, und thut fie in ein reis 
nes und etwas duͤnnes Tuͤchlein, das bindet man 
zu, und ſchwencket es in einen Becken mit reinen 

Waſſer hin und wieder, daß das zarteſte davon 
heraus gehe, und alles, was grob iſt im Tuͤchlein 
bleibe ‚Darauf thut man friſche Kreiden ins Tuͤch⸗ 
lein, und ſchwancket es abermahl wie vor, und 
beutel es ſo lange, bis man ſie gantz und gar durch 
das Tuͤchlein gebracht habe, alsdann laͤſt man das 
Waſſer wieder ſetzen, und ſeyhet es durch ein 
Tuch; und geuſt ſo offt ander Waſſer daran, und 
ſeyhei es wieder, bis ſich nichts dickes mehr zu 
Boden ſetzet; endlich ſpannet man ein Tuch auf 
das Geſchirr, darein man es gieſſen will, damit 
man ja gewiß und ſicher ſey, das nichts durchge⸗ 
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gangen, als das allerdünnefte, darauf geuſt man 
das Waſſer ab, und.die Kreide hebt man auf. 
Diefe.alfo zugerichtete Kreide, thut magaur 
das Kupffer:Bled) , und dehnet fie mit den lifftken _ 
Daumen wohl auseinander , hernach thut man 
die Kreidendarauf, und wäfchet man im Waſſer 
wieder ab, und trockner das Blättlein wohl, fo 
wird e8 von bloſſen Waſſer aufden Blech Flebend 
bleiben, fo nihmt man Dann den Stein, der in 
Holtz gefaffet iſt, mit beyden Händen ‚und glättet- 
e, doch muß man Achtunggeben,daßdas Blätt 
lein nichs Runtzeln bekomme, fonft wäreesdamit 
gefchehen ‚und weil es gleichwohlauch nicht will 
unbeweglich bleiben, fomuß man immer Waſſer 
aufgieffen, fo ſetzt es ſich, dapolirtman dann fort, 
und geuft immer zu bis es fo glatt und hell iſt, wie 
ein Spiegel, und diß ift das Zeichen, Daß es ſehr 
wohl gegleftet ift, mann man Feine Striemen 
mehr fehen kan, wo man mit dem Stein gefahren, 
da nihme man es Dann vom Mol herunter , und 
legt es in eine Schüffel mit Waſſer, bis fie alle 
polirt find, eines mie dasandere, alsdann bereitet 
mans aufein reines leines Tuch, undtrocknet fie 
ab, und legt ſie in Kaͤſtlein, daß gar fein Staub 
oder ander Unrath darzu koͤnne, und Fan man fie 
miteinander umfrümmen, wie ein halbe Role, 
und mit einen Faden zubinden, daß. die polierte 
Seite inwendig hinein kommen. . 
Nun wollen wir auc) lehren, wiemanihnen die | 
Farbe gebe ſolle, bevorab aber den Dfen befchreis 
ben, da macht mannun einrundes Defelein,von 
eifernen Blechen, gehöriger Dicke, eines — 
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hoch und weit, dag uͤberleget man mit einem run⸗ 
den Blech, doch daß mitten in dieſen ein rundes 
Loch ſey, einer Spannen weit, hierauf ſetzt man 
ein under Oefelein, eben fo weit und hoch, Daß es 
oben ein ſolches Loc) gleich uͤber den andern habe, 
und muͤſſen die Fugen wohl vermacht werden, der 
unterſte Ofen bekommt an der Erden ein kleines 
Thuͤrlein, einer Spannen groß, und wird ein 
kleines Vor⸗Oefelein eines halben Schuhes groß, 





als wie ein: gewoͤlbtes Ofenloch Davor gemachet, 


welches man auch an den groſſen Ofen wohl ans 
machet, und verſchmieret, alsdann zuͤndet man in 
einen andern Ort die Kohlen an bis ſie nicht mehr 
rauchen; und wann ſie gantz gluͤhen, wirfft man 
fie mit einer Zange in den rechten Ofen, daß ſie 
wohl heiß werde, und das Vor⸗Oefelein bis ar 
die Helffte voll gluͤhender Kohlen ſey; ſo dieſes al⸗ 
les fertig und richtig, ſo giebt man den Blaͤtlein 
die Farbe, und wollen wir erſtlich lehren. 


Wie man dieſe Folien oder Blaͤttlein Viol⸗ 
braun färben le 

Man nihmt die Blechlein, wie ſich nach unfes 
rer vorigen Beſchreibung mit den Faden umwun⸗ 
den ſind, und loͤſet ſie auf, und leget ſie auf eine 
eiſerne Zangen, die man vornen mit den Ringe 
wohl zuſammrn ziehen muß, daß ſie nicht vonein⸗ 
ander gehen kan, und ſtellet ſie alſo uͤber das Loch 
des obriſten Ofens, Damit der Kohlen⸗Dampf, 


der aus dem Ofen heraus gehet, wohl daran ſchla⸗ 


gen koͤnne, und drehet ſie ſo lange herum, bis man 
zu letzt fiehet,daß fie aligemach Violenbraun erg 
| en ) 
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den, und se chi dieß ohne allen- andern Rauch 
den bloffen Kohlen: Dampff ausgenommen, und. 
wann fie nun denfelben genug angenomen, und: 
diefe Sarben haben, fo thut man ſie weg von Feu⸗ 
er ‚und heber fieauf , auf dieſe Weiſe fan man die⸗ 
fe Blechlein Saphyr - oder Himmelblau färben, 
dann wann mandas Kupfferblechlein auf die ei⸗ 
ferne Zangen geleget, und uͤber das oberfte Loch: 
des Dfens hingefteller hat, fo wirfftman auf die 
untern in den geroölbten Dor:Defelein liegende: 





flühende Kohlen ‚von denjenigen Gaͤnſe-Federn, 


diefie an der Bruſt haben, und drucket alfobale: 
den mit einenglübenden Eiſen darauf, Dann wann: 
der Rauch von den Federn Durch. das euer in die, 
Höhe getrieben wird ‚und durch Die Dfen » Löcher 
an die Blechlein fehläget ‚fo werden fie Himmels 
han darvon, fo bald aber' das glühende Eifen 
alt mird, nihmt man ein anders , und legt es 
darauf, Das ift aberhöchlich zu verroundern, daß 
die Farben, fo Das Blechlein annihmt, fi) gar - 
bald verandern, Darum wann man die verlangte 
Farben erblicfet , warın es gleich fo balden vom: 
Ofen wegthun muß, weilen es fonften eine andere 
Farbe befommen würde, will man aber, daß ſie ſol⸗ 
len Saphyr blau werden, ſo muß man vorhero die 
Blechlein verſilbern, welches oil geſchicht Man 
nihmt einwenig Silber , und löfet es in Scheids 
waſſer auf, gieſſet hernach Brunnen⸗Waſſer dar⸗ 
zu, und tiefe Kupfferblaͤchlein hinein, fo wird das 
Waſſer trübe ‚unddas Silber haͤnget ſich andas 
Kupffer, nie ein. harte Wolle, das Waſſer gies 
jet man ab, und Silber fuffet man aus , Perl 
IE Bi laͤſt 
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laͤſtes an der Sonne trocken werden mann es nun 
trockenift,teibet man es auf einen Porphierſtein, 
bernach thut man eine Unge Weinſtein, und eben 
fo viel gemein Saltz hinzu miſcht, und reibet es 
wohl untereinander bis alles wohl vermiſchet iſt, 
diß Pulver ſtreuet man auf die duͤnnen Blechlein, 
amd reibet es mit den Fingern hin und wieder, fü» 
verfilbert fi) das Blaͤttlein, alsdann legt man 
ſolches auf das Holg ‚und runde Kupfferblech, bes 
geuft e8 mit Waſſer, ſtreuet wieder Pulver das 
rauf, reibtesmit den Daumen auseinander, Daß 
es weiß werde ‚gieß wieder Waffer auf, und gläte 
tet es mit den Blutſtein, hernach lege man erff 
äber den Rauch, fo wird es gar fchön dunckelblau. 
Die Blechlein gruͤn zu färben ‚mwieeinen 
Smaragd. | 
Solches ift gar ſchwehr, undaus vielen Faum. 
eines recht gut. Manmacht es aber alf: 
Erſtlich müffen die Blaͤtilein Himmel blaue 
Farbe bekommen, wie wir oben gemeldet, hers 
nach nihmt man die jenigen, fo dieſell ige Farbe 
nicht recht angenommen, und leget ihrer 2. zus 
gleich über das Dfenlod), und unfen in den ges 
wölbten Bor: Defelein leger man auf alübende 
eiferne Blech Blätter von Burs- Baum, welche 
ſowohl praffeln wie die Lorbeer Blätter, davon 
gehet ein ſolcher Rauch oben zum Loch veraus , 
Darvon die Blätter grün werden. Eve fi aber 
grünmerden, müffen fie durch viel Farben geben, 
als nemlich Himmelblau, rotb und gelbe Das 
vum muß man fie etwas lange liegen laſſen, bis 
fie recht gruͤn werden. 
or I uf 
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Alſo kan man auch noch weiter diefe Blaͤtt⸗ 
leinrorh färben, als einen Rubin. 
Wann man Scheerwolle von Scharlach auf 
die Kohlen wirfft, und Die dünnen Blechlein auf 
den Ofen daruͤber hält, dann der Rauch derdars 
von auffteiget , giebt ihnen. Diefe rothe Farbe, 
Auch find. | | 
Diefe Blaͤttlein mir Amerhiften= Sarbe 
z3u faͤrben. nn 


Dann wann man ihnen die Saphyr- Farbe 
geben will, fo befommt fie, ehe diefeibe blaue 
Farb kommt, erft eine Farbe, wie ein Amerhift, 
dann nihmt manfie Dann gleich weg vom Loch , 
und heller fie auf. en | | 
Wie Diefelben Blärtlein aus Rupffer und 

andern Metallen gemifcher werden. 


Nun wollen wir von der andern Art reden, da 
man die Blättlein. von gemifchten Metallen 
macht, Diefelben find zwar ſchwerer zumachen, fie 
behalten aber die Farbe länger, Da hingegen die 
borbefchriebenen zwar leichter zu machen find, 
aber auch die Farbe leichtlich wieder verliehren,da 
nihmt mannun ı.halb’Pf. Kupffer ‚und läftes in 
einen Schmeltz-Tiegel fliefen, Darein wirfft man 
einen halben Ducaten , wann nun alles wohl 
fleuſt, und untereinander gemifcht ift , fo neuft 
man es aus in eine Form von Aßeinftein : Puls 
ver, damit fie falt werden, die obere. Fläche fein 
gleich und glatt werde, und warn esnun Falt wor; 


den, hebt.manes fo lange auf, alsdannnihmtman 


bie andere Helffte von den Pfund Kupffer un 
. er j q 
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aͤſt es abermahl alſo ſchmeltzen, hernach mi⸗ 
ſchet man 1. Qu. Silber darunter, gieß ed aus 
und laß es falt werden, Dann nihmt man es aus 


dem Einguß und befeylet es, damit vie ebene 


Flaͤche fein gleich werde, dann wann es einen 
Ritz, oder ein Loch, haben ſollte, ſo gienge die 
Arbeit nicht an, damit man aber wiſſen koͤnne, 
daß toeder inmendig noch auswendig einiger 
Ri ſeye, probiret man es alſo: Mar leget es auf 
ein Eiſen, ins Gewicht, und ſchlaͤgt mit einen ans 
dern Eiſen darauf, mann esaufbeyven Seiten ei⸗ 
nerley Klang und einerley Thon hat , ſo iſt es gantz, 
giebet es aber auf der andern Seiten einen andern 
Thon, ſo iſt es entweder in oder auswendig auf⸗ 
geriſſen. Diß Stuͤcklein nun ſo eines Fingers 
Yang ſchlaͤgt man gelinde mit den. Hammer auf 
einen Amboß ‚damit esnicht etwann auffpringe: 
Dann läftıman es glühend werden, und wann e8 
erkaltet, ſo ſchlaͤgt man es ferner, bis man es zu 
dünnen Blechlein gebracht, wie oben beſchrie⸗ 
ben. Hat es aberieinen Riß, fo muß man dem 
ausfeuien, und wann man es nun Drey: oder 
viermahl in Feuer gehabt, muß man auch hier 
ein Häufflein ftehen haben, wie vormahls mig 
Salt, Weinftein + Waffer, und die Blechlein 
weiß fieden, Damit man nun defto genauer nach 
den Riffen nachjuchen fonne. Alsdann fan man 
zum Exempel die Blechlein Rubin roth färben. 
DDas macht man wie oben fchon befchrieben,nems 
lich mit Scheerwolle von Scharlach, davon bekom 
men fie eine ſchoͤne Rubin⸗Farbe, es muͤſſen aber 
die Blechlein vonKupfer und Gold gemiſchet hei 
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Die Blechlein auf eine Saphir⸗ oder Gma⸗ 
ragd⸗SFarbe zu bringen. 

Wuann ſie nehmlich aus Kupffer und Silber _ 
beftehen, Die macht man Saphir: blau mir Gaͤnſe⸗ 
edern und Smaragd » grün, mit Burbaumbläte 
en, doc) muͤſſen fie etwas lang über dem Feuer 
ſeyn. Bis hieher Porta von Der Bereifung Der 
Folien, zu Den Edelgeſteinen. Ä | 


CAR.XXXV. 
Perlen: Kinfte. 


Ans vielen Kleinen Perlein, ein gar ſchoͤn 
groß Gehaͤng Perlein, als wären fie 
alſo gemachten; zů Mas | 


du willſt, die lege in das hernach befchrien 

bene Waſſer, laß es darinnen beſtehen 15. 

Tag und Nacht, fo werden fie weich, nie ein Teig, 
pie fienicht mit denen Haͤnden an, ſondern thue 
eineme Form, von Silber gemacht, gar wohl 
gemafchen, und mit Fleiß sugethan, wann Du Die 
aus den Waſſer genommen haft, fo laſſe fie duͤrr 
werden alfo inder Silber Form, made dann ein 
Loch dadurch mit einer ſilbern Nadel, laß es an der 
fbern Nadel ſtecken, Daß eine Perl Das andere 
nicht anrühre, lege Die behend in ein Stendel von 
Erſter CTheil. 7 Glaß, 


Yet fleine Orientalifche Perlein, ſo viel F 
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Glaß nicht anrühren alsdann ftelle es an die Son⸗ 
nen, daß Das Glaß aber gar wohl vermachet ſeye, 
damit Feine Luft hinein gehe, fo fie nun mag hart 
ſeyn geworden an der Sonnen, ſo ziehe ſie heraus, 
und thue ſie in ein rund Glaß, das mache wohl zu, 
und lege esin ein flieſſendes Quell⸗Waſſer, und la 
es 20. Tag lang darinnen ftehen, inder Zeit gewin⸗ 
nen ſie eine recht natuͤrliche Farbe und Kraft, und 
an der Kaͤlte, und mit an der Waͤrme, werden ſie 
erſt recht hart, dann alle Waͤrme den Perlen ſchaͤd⸗ 
lich iſt; nihm dann die Perlein, thue ſie an einen 
Goldfaden, doch daß keines das andere anruͤhre, 
und thue ſie in das folgende Mercurial⸗Waſſer, 
und laß es 15. Tage darinnen liegen, darnach auch 
22. Tage in den Silber⸗Waſſer, ſo werden fie dar⸗ 
innen Schneeweiß, und bekommen einen natuͤrli⸗ 
chen Schein, oder Orientaliſche Farbe, lege ſie 
dann wiederum in den Brunnen, wie vorhin, doch 
nur 8. Tag und Nacht, ſeyn ſie alſo ſchoͤn und 
glaͤntzend, als wann ſie alſo gewachſen waͤren. 


Folget das Mercurial⸗Waſſer. 


Nihm fein Engliſches Zinn, und lebendigen 
Mercurium, mache daraus ein Amalgama, und 
waſche es wohl, reibe auch darunter alſo viel Mer- 
curii ſublimati, und ſtreue es auf eine Glaß⸗Tafel, 
fetze es in einen teuchten Keller, fo fließt darvon ein 
Waſſer, das coagulir gemad), bis esdann wird zu 
einem Stein, als ein Cryſtall und das thue in ein 
laß, Ib folvirt es fid) in Balneo Mari, zu einem 
gar ſchoͤnen Waſſer, Das behalte, on 
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MERAN Br di 
Jetzt folget das Silber⸗Waſſer darzu. 
Jetzt nihm 2. Theil Silber, und ſolvire es in 
Aquafort, ſo das Silber ſolvirt iſt, ſo ziehe das 
Phlegma ab, in BM. thuedarein Salmiac, und 6. 
Loth Weinſtein, der calcinirt ift, und darzu 8. Loth 
deftillirten Eßig, vermache das Glaß mit Wachs 
gar wohl, und feße es unter Die Erden 24. Tage, 
darnach ziehe es fein lind ab, in Aſchen oder Sand, 
laß es trocken werden, gieb ihme ſtarck Feuer, ſo 
ſteiget das Silber mit dem Salmiac, auf das thue 
in ein Glaß, was anfgeſtiegen iſt, gieſſe ein wenig 
Weinſtein⸗Oel daran, fo wird der Mercurius les 
bendig, Den gebrauche wiedu wohl meift, oder gief- 
ſedarein ein Waſſer, fo folviret er ſich gar bald, 
und findeft unten am Boden einen lauffenden Mer- 
cursum, Diefen thue in ein weites Glaß, Darauf fes 
ge einen Helm wohl vermacht, haͤnge es über ein 
BM. das nicht fiedet, 30. Tan und Wacht, fovers 
fehret es fich in ein edles Waſſer, das Silber. fo 
nicht ſolviret ift, reducir wieder, fo haft du vers 
hoffentlich die Perlen: Arbeit. | 


Rormdörffers Secretum, wie man aus vies 
len kleinen Perlein, eine ggojje formi- 
ren, ja diefelbe gar in eine Tafel 
gieſſen koͤnne. 


Nihm Korndoͤrffers Mercurial⸗Waſſers 

14. Loth, thue es in ein niedriges Kolben⸗Glaß, 2. 
£oth SulphurSolis, geuß das Waſſer darauf, laſſe 
es ſolviren und extrahiren, alsoann nihm das 
weiſſeſte und ku 7 Loth, thue es in — 
| 2 se 
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bequemes Kolben⸗Glaß, geuß dafjelbebrennende 
Mercurial Waſſer Darauf, bis die ‘Perlen allges 
mach folviren, bis fie alle zu einem reinen Kalch 
werden, nicht anderft, als die folvirte Silber, als⸗ 
- dann geuß das Mercurial WWaffer ab, fiede den 
Kal aufdas befte aus, trockne denfelben, thue fie 
folgende in einen faubern Tiegel, und laffe ſolche 
Alleine ohne Zufag flieffen, giefje den Fluß zu einer 
Zafel, oder in gewiſſe Formen, nad) deinem Ge⸗ 
fallen, wann es erfaltet, poliereed, wie man andere 
Edelgeſtein poliret,.fo wird alles die fchönfte und 
reinſie Perlen: Contiftentz, Form und Schoͤnheit 
erlangen ꝛc. — 


Ein anderer dergleichen Modus. 


Nihm kleine Orientaliſche Perlen, die nicht 
durchloͤchert find, fo viel du willſt, laſſe fie in eimo⸗ 
nien⸗Saft, der friſch ausgedruckt iſt, oder inſtar⸗ 
cken deſtillirten Eßig, 3. Tag lang, weichen, fo wirſt 
du befinden, daß fie zu einem Teig an dem Boden 
zergangen feyn, und wo fie nicht genugſam alſo 
zergangen, ſo thue ſie wieder in friſchen Limonien⸗ 
Saft, oder deſtillirten Eßig, fo werden fie vollends 

alſobalden zergehen, dieſen Teig vermiſche mit ſo 
viel jerlaffenen®ummi- Tragant,daß es eine ſteiffe 
Maffa werde, Davon formire ‘Perlen, fo groß, ale 
du willſt, laſſe Dir aber darzu eine filberne Forme 
machen, und fülle diefelbige mit gedachter Mafla 
an, und bedecke fie wohl mit einem Fiſch⸗Darm, 
hernach thuefieineinentweiffen‘Brod: Teig, denn 
laffe ihn in einem Backofen, wie ein ander Brod, 
baden, wann das Brod wohl gebacken, ſo = die 
| orme 
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Forme heraus, und wann die Perlen nicht hart ges 
mug find, fo thue fie wiederum in einen andern Teig, 
und thue damit, wie zuvor, und bedecke fie wieders 
um aufs neue mit dem Fiſch⸗Darm. J 


Die Perlen weiß zu machen. 

Nihm fein Zinn, ſo viel du willſt, ſchmeltze es, 
und wañ du es geſchmoltzen, ſo thue fo viel Mercu- 
ri vivi darzu, Der aus der Maocraund Nicht vom 
Bley iſt, ſo ſchwer das Zinn gewogen hat, und’ mas 
che daraus ein Amalgama, auf einen Stein, und 
wann es hart worden, ſo mache es zu Pulver, mi⸗ 
—— fo viel Mercurii ſublimati, als des 

inns geweſen, hernach thue esin ein Glaßſchalen, 
unter die Erden an einen feuchten Ort, ſo wird es 
ſich zu einem Waſſer foloiren, dieſes deſtillire ab 
in einen Kolben, bey gelinden Feuer, und zu dem 
was uͤberdeſtillirt, thue fo viel Stein⸗Alaun, der 
etwas roth iſt, als der vierdte Theil des Waſſers 
it, und laſſe ihn darinnen zergehen, hernach deftillis 
rees durch ein Filtrum, in dieſes Waſſer lege deine 
Perlen 12. Stunden lang, und wann fie alsdann 
‚hob nicht weiß genug feyn, fo lege ſie zum andern⸗ 
- hinein, ‚bis fie nach deinem Gefallen weiß 
erden. | | 
Noch auf eine andere Art, Perlein nachzu⸗ 
machen, die eben fd ſchoͤn, als die na⸗ 
8 ruuͤrlichen. | | 
R. Sttamp: Perlein, die allerfhönften und 
gröffeften, ftoffe fie, und laß fie in Alaun⸗Waſſer 
 Auflöfen, welches das gantze Geheimnug ift, her= 
nach Fnäte fie,und ale die Maſſa fein fanftiglich 
oo | 3 ! mit 


e 
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mit deſtilirten Waſſer, und Enäte ie wieder mit 
Bohnen⸗Bluͤh⸗Waſſer, und laffefiedigeriven in 
Roß⸗Miſt ıs. Tage lang, wann fie nunin Geſtalt 
seines Teiges find, fo mache Perleindarvon mit- eis 
ner filbern Form, und durchbohre fie. mit einem 
Schweins borſten, und hange fie ineinen wohl ver; 
machten Kolben, damit ſie dieLuft nicht verändert, 
dernach laſſe fie folgender Seftalt backen. 

u rin jrdes heſonder in ein Silberblat, 
hernach ſchneide eine Barmen mit auf, und thue 
fie hinein, mache einen Teig von beſagter Barmeü 
mit Rocken Mehl, und laſſe ſie in Back⸗Ofen, mie 
Brod, backen, wann ſie nicht Glantz genug haben, 
fo. mache ein Waſſer von einem Kraut, fo groß 
Tuli (Faͤrber⸗Roͤth )genennt wird, mit 6. Untzen 
zu Pulver gemachte Perlen, ı. Un Salpeter, 2- 
Untzen Alaun und Silber-Ölät, wann Die Perlen 
gemacht find, fo mache fie einwenig warm, und 
löfche fie ab indiefimı gemachten Waſſer, hernach 
trockne fie, und waſche fie wieder, und wiederhole 

es alfo fünfeoder fehsmal. -  _ | 

Wer will; magdiefePerfen: Künfte verfuchen, 
ich meines Ortes halte wenig darauf diß aber ha⸗ 
be ich zu Regenſpurg bey einem Jubilier, Nah⸗ 
mens Opalzki, geſehen, daß er unreine fleckigte 
Perlen. mit einem gewiſſen Waſſer hat fönnen fo 
ſchoͤn machen, alsdie allerfeineften in einer halben 
Diertelftunde, ob fie aber vollfommene Perlen 
werden, weiß ichnicht, er hatesfehr heimlich ges 
halten, und weiß ich, Daß ihm. 4000. Reichsthaler 
für Die Kunft gebotten worden, hat es aber nicht 
offenbaren wollen; Derohalben trage ich aud) 
| | Zweiffel, 
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Zweiffel, ob feine Kunft den Stich gehalten hat, 
teilen er. die Summa Geldes dafür nicht annehr 
men rollen, fo ihm doch nichts gefchadet, wenn es 
aud) einer neben ihm gewuſt hätte. Ä 


Scheins Perlen zu machen. 


Mache Perlen: Mutter zudem allerfeineften 
Pulver, fiebe es durch ein Sieb, thuedarzu gleich- 
viel Seriten Mehl, mifche es mit Mayen-Thau 
wohl unter einander,und mache einenTeigdaraug; 
aus demfelbigen formire Perlen, mache Löcher 
darein mit Schweinborften, und laß fie daran 
wohl trocken werden: Diefe Perlen folle man 
Tauben zu freffen geben, weldyen man in dreyen 
Tagen nichts zu freffen geben bat, Damit fie dieſel⸗ 
bigen defto beſſer ausdäuen, (die Tauben hält man 
in einem Gemach verfchlöffen,) hernach waͤſcht 
man fie aus Wein fauber aus, fo follen fie fo ſchoͤn 
werden, alsdienatüclichen Perlen feyn. Ich habe 
nicht verſucht. Diß aber habe ich gefehen, daß 
man Die weiffen Augen aus denen Fiſch-Koͤpffen 
nommen, gereiniget, getrocknet und geftoflen, 
mit Eyerweiß zu einem Teig gemacht, und Perlen, 
had) Belieben, daraus formire und weilen ſie noch 
weich geweſen, mit einer Schwein⸗Borſten durch⸗ 
ſtochen, in einem Glaſe vermacht, getrocknet und 
erharten laſſen. | F 
Auf eine andere Art, Perlen nachzumachen, 

wie es ein Jubilirer in Franckenthal 

ſolle gemachet haben. 

Nihm ſchoͤner Muſcheln, oder Perlein Mut⸗ 
ter, ſo viel du wilſt, ſiede es mit Waſſer beym Feuer 

, %q Wohl, 
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wohl, dann waſche es mit Afchen fo lange, bis-fie 

‚gar fhön, und von allem Schtamm und Unreinig⸗ 
; Feitgereiniget find, dann laſſe es wieder mit IBafs 

fer oder Epig ein paar Stunden, oder länger, fies 
den, und ſchabe mit einem Meffer alles ſchwartze 
darvon, dann floffe es zu einem zarten Pulver, ma⸗ 
che es mit Gummi⸗Waſſer fi ga 
mire Perlein Daraus, die laſfe ander Luft, auf klei⸗ 
ne Draͤthlein gezogen, erharten, xC- 


Unreine Perlen gar fehön und weiß zu 
machen. 


MNihm Tauben⸗Koth, feuchte denſelben an 
mit Alaun⸗Waſſer, daß er wird wie ein Muß, das 
thue in ein Glaß, daß es vierdten Theils voll werde; 
ſolgends lege die gelben Perlen darein, daß ſie alle 
bedecket ſeyn, und ſetze es auf eine warme Stelle, 
hinter einen Ofen, laſſe es alfo eontinuirlich darin⸗ 
ner 2. Wochen liegen; folgends nihms heraus, 
und wirff die Perfen in ein friſches und kaltes A⸗ 
laun⸗Waſſer, und trockne ſie fein fleißig, fo werden 
in foicher Zeit Deine Perlen gar ſchoͤn und Schnee⸗ 
weiß gemacht worden ſeyn; du kanſt es auch, bis 
auf das drittemal, mit friſcher Materie reiteriren. 


Unreine, flecfigte, gelbe und veralterePerlen 
auf das ſchoͤneſte weiß, rein und fauber 
Ri zu machen. en 
Man fammlet im Mayen, früh vor der Son⸗ 
nen Aufgang, des Thaues ſo auf dem Lattich ges 
funden wird, nach Genuͤgen; in ſolchen legt man 
auf 24. Stunden lang die Perlen, reibet —— 
er m | | wo 
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wohl ab, fo werden fie alsdenn ſchoͤn hell und rein; 
und iſt dieſe Kunft dahero probabel daß alle Perlen 
vom bloſſen Thau generiret werden. Und iſt um- 

mehro bekannt, daß die Muſcheln, zu gewiſſer Zeit 
im Jahr, nach dem Thau eine Luſt und Begierde, 
wie ein Ehegatt zum andern haben, und alſo, wenn 
ſeuchte Naͤchte ſind, ſolche empfangen. Wie nun 
das Wetter und der Thau geweſen, ſo werden auch 
die Perlen. 


Die Perlen zu weiſſen. 
So lege ſie in Eßig von Morgens fruͤh bi 
Abends, darnach ſo nihm Bleyweiß, und thue es 
im lauter Waſſer, und lege die Perlen darein, auf 
2. Stund, darnach ſo reibe es auch in Waſſer, als 
lange ſie geſtanden find, und thue ihn zu den Perlen, 
und reibe fie darmit, und waſche fie darnach aus 
lauterm Waſſer, ſo werden ſie fein weiß. 


Die Loͤchlein an denen Perlen weiter 
zu machen. 

So nihm einen kuͤpffernen oder meßingern 
‚Drath,der kaum durch dasLoch gehet, und netze es 
m Waſſer/ darinn zartgeriebener Schmirgelſeye, 
oder ein gepuͤlpverter Krumſen, und zeuch ihn auf 
und ab, durch das Loch, bis es weit gnung wird.- 


KigentlicherBericht, wiennd wo die Perlen 
gefimden und gefifcher werden, auch. 
von ihrem eigentlicher Werk, 
und Guͤte. 
Es ſind vier Oerter in Orient, wo die Perlen 
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geficchet werden, als nehmlich: 1. Die Inſul Ba- 
 harem, im Perfifhen Meer. 2. Die äufferfte 
Landſchaft Aracia Felicis, nahe bey der Stadt 
Catiff. 3. Die Inſul Ceylan, bey Mamar; und 
4. die Inſul Japan. Bey der Inſul Ceylan 
werden die beſten gefunden, find aber Flein, in Ja⸗ 
pan die gröffeften, aber fehr ungleih. In India 
Occidentali werden fie in dem mitternächtigen 
Meer gefiichet, als nehmlich, bey denen Inſulen 
Margaritha, Cubagna, St.M arthz,Comana und 
' Comanagate, auch indem mittägigem Meer, na⸗ 
he an Panama; und obwohl dieſe Art Perlen viel 
geringer find, als die Drientalifchen, fo übertreffen 
fie dennoch Diefelben weit ander Groͤſſe, alldierveis 
len man mannigmahlen dafelbften Perlen findet, 
die 42. Karath waͤgen. Ja es werden auch Dafelbft 
mannigmahlen s. oder 6. Perlen, ineiner Auftern 
oder Meer Schnecken, gefunden. | 


Die Fiſcher, welche dieſe Perlen fifchen, eſſen 
nichts anders,als trockene und gebrateneSpeifen, 
gu befferer Erholung des Arhems. Auch iftzu mers 
cken, daß dergleichen Meer Schnecken, die Perlen 
haben, nicht zu eſſen, ſondern ſehr ſchwer zu ver⸗ 
daͤuen ſeyn. 


Was den Werth der guten Orientaliſchen 
Perlen betrift, wird man aus beygefuͤgter Tafel, 
als darinn der ordentliche Preiß einer jeden Perle 

eigentlich zu finden iſt, genugſam erſehen und er⸗ 
kennen koͤnnen. — | 
Tabell, 
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Tabelle, daraus der. Preiß jeder Derlen 
| zu erſehen. 





Eine Perle von Gewicht: 


Gran. Krone. 8* Karath. Kronen. 
I | 4 


— — 1 256 
24 5 4 se 289 
u & 43° #324 

| i 46 9 361 
Sarath. Kronen. 5 gie 0 400 
ı #.: 16° SE 5 9 448 
Ks s 35 2 ſä⸗2484 
1 ⸗ ⸗ 
a 
7 a Be Be 3 5 6E #0 6.675 
23 s s Ioo -& ss 729 
Fi . Au 2 
Deere ee 
2 gg 8 169 2 7 3 ss 900 
BE 6. 106 7 9 960 
& 9 9 225 > 8 4 


s 1024 


Alfo wird die Perle (fo vollkommlich ſchoͤn iſt) als 
legeit mit der Zahl, wie viel Gran fie wiegt, multle 
pliciret, und fo viel heraus kommt, ſo viel wird fie 
Kronen gefhäst; als zum Erempel: 1. Grangile 
1. Krone; mit Gran mit 2. mulfipliciret, macht 4, 
fo viel gilts Kronen; 7. Gran mit 7. multiplicivet, 
macht 49, fo viel gilts auch Kronen; 12. Fr 

. (00ER 
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(oder 3. Karath) mit 12. multipliciret, macht 144. 
ſo viel gilts auch (ordinarie) Kronen; 8. Karath 
macht 32. Gran, 32. mit 32. multipliciret, mache 
1024; mit fo viel Kronen muß aud) eine Perle von - 
diefem Gericht, ihrem natürlichen Preiß nach, 
äftimiret und besahlet werden, 2c. 


CAP. XXXVL. 
Weiſſes Kupffer zu machen. 
D nfeie wanmanomurs 


| gemacht, äufferlich, wann man ihm durch 
Arfenicum die Weiſſe giebt, das iſt, wann 

man der Roͤthe des Kupffers nur einen weiſſen 
. Mantel umgiebt, aber ſolche IBeiffevergehet, und 
wird’ an der Luft ſchwartz, und ift ungefund, aus 
ſolchen Sefchirren zu eſſen, derohalben die andere 
Weiſe beffer ift, welche darinnen beftehet, dag 
man dem Kupffer feine Gruͤne nihmt, und aussies 
het, foldyes Kupffer wird hernach nimmermehr 
gem, fondern bleibet beftändig weiß. Es wird ihm 
aber feine Gruͤne ausgezogen in einem&laß- fen, 
manthutnehmlid) das Kupffer in einen Hafen voll 
. &taß, laͤſſet es alſo darinnen, und verarbeitet Das 
(a6 darüber; dieſes thut man etlichemahl mit 
rifchem Glaß, bis das Kupffer weiß genug wor⸗ 
den: Das Glaß ziehet dem Kupffer feine Grüne 
aus, und wird grün barvon. Der ‘Boden ber 
Toͤpffe zu Diefer Arbeit muß fehr ftarck feyn. 


Ein 
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Ein ander weiffes Rupffer 

Nihm Kupffer von Dächern oder alten Rins 
nen, oder das fonften lang am Wetter gelegen oder 
geftanden oder von alten’Brey-Pfannen,oder ders 
gleichen ein halb Pfund, lafle es ineinem ſtarcken 
Ziegel bey einem Schmied vor dem Gebläfe, oder 
imieinem fehr guten Wind-Dfen, flieffen, und hüte 
dic) fürdem Rauch; erhalte es im Fluß bey einer 
Viertelſtunde, und länger,und ziehe die Schlacken 
ab ; dann geuß es durch einen Beſem, in eine fehr 
fharffe Laugen, von lebendigen Kalch und Wein⸗ 
reben-Afchen,oder Weinſtein⸗Saltz, Bodaſchen⸗ 
Saltz, und fixen Salpeter, oder Todtenkopff, von 
der Deſtillirung des Spiritus Nitri, oder derglei⸗ 
chen, fo wird ſich das Kupffer gar fubtil Förnen, 
was Durchgefallen, aß wieder flieffen, wie vor; und 
wiederhole diefe Arbeit, das Kupffer zu reinigen, 
sum wenigftenviermahl. Darauf, wann es genug» 
fam purificiret, und wohl fauber ift, fehmelge es 
öbermalen, und wirffin den Fluß, Darınnen 2. Loth 
erpftallinifchen Arfenic, nad) und nach, aber bald _ 
hinter einander; hüte Dich aber für dem Rauch, 


und verbindedich mit einemTuc),foinMilcheine · 


gemweichet ift. Laffe es nicht lange ftehen, fondern 
thue bald 2.Loth fein Silber Darunter, und granu⸗ 
lire es wieder durch den Beſen. Endlich ſchmeltze 
es wieder, wann du es brauchen willſt. Man kan 
daraus allerhand machen, als Knoͤpfe, Degen Ge⸗ 
faͤß, Spangen, Eonfect-Schaalen, Pferd⸗Zeug, 

Beſchlaͤge zu Kutſchen, zu Jaͤger⸗Zeug, Leuchten 
zur Zierde an die Waͤnde, oder mitten aufzuhen⸗ 
ken, allerhand Schachteln und ander —8— 

— act 


Br 
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Nacht ⸗Zeug für das Frauenzimmer; doc) folle 
und muß billig allegeit das Zeichen des Kupffers 
darauf fteben, darmit fo wohl auch bey den folgen⸗ 
den, bey deinem Gewiſſen und Seelen Seeligfeit 
. niemand, weder zu noch nach deiner Zeit, betrogen 
werde, und es fuͤr gut halte, oder andern davor ge⸗ 
be, die es nicht verſtehen. 
Die beſte Art unter allen, ſchoͤnes weiſſes 
KRupffer zu machen, wie ſolches Herr 
D. J. in feinen ſchoͤnen Schriften 
| communiciret. —* 
Nihm weiſſen Arſenic ein halb Pfuud, 
Weinſtein, jedes 8. Loth: 


Borax, 
Glaß⸗Gall, jedes 4. Loth. 
Ein jedes pulverifiret man fein klein, dann thut 
man es, unter einander gemifcht, in einen guten 
Ziegel, und läft es in einem Wind: Ofen eine 
- Stunde, odermehr, wohlflieffen, dann gieft man 
es aus, fo hat maneine weißgelblichte Maſſam. 
Alsdann nihmt man einen Theil alt gefchlas 
gen Kupffer, und einen Theil auch alt gefchlagen 
dünn Lahn, oder Meßing-Gold, beydes zu Fleinen 
Stücleingefchnitten; diefe glühet man wohl, und 
loͤſchet fie ab in einer Laugen, (0 von einer Maaß 
Urin einer Hand voll Salt, 4. Loth geftoffenen 
weiſſen Weinſtein, und 2. Loth Alaun, mit einans 
der einmenigaufgelotten, gemacht ſeye. Dieſes 
Gluͤhen und Ablöfchen continuiret man ben zehen⸗ 
oder soölfmahl, und läffet Die Lamellas allemahl 
eine Weiledarinnen liegen. | 
Wann 


= Das XXXVI Capitel. 308 
a ——— 
Wann dann das Kupffer und Meßing aaf 


dieſe Weiſe wohl gereiniget; fo thutmans alsdann 
in einen Schmeltz Tiegel , ſetzt es in ein ſtarckFeuer, 


ineinen Wind⸗Ofen, oder beffer vorein Sebläfe, 


und läft es wohl flieffen und treiben, dann wirfft 
man von der obigen Maſſa, wohl pulveriſirt, einen 
Spatel voll nach dem andernhinein, bis alles Puls 
ver eingetragen, mit einem Steckelein unfermeilem 
wohlumrühren. Zueinen Loth Kupffers gehoͤret 
anderthalb Quinilein des Pulvers; wann das als 
es eingefragen,und fid) wohl miteinander vereini⸗ 
get ſo wirff ein oder etliche Stücke serbrochen hei; 
les Scheiben: Glaß hinein, und laß es ſchmeltzen, 
dann zieh es wieder mit einer Zangen heraus, und 
wirff etwann zweymahl, einer welfchen Ruß groß 
Salmiac hinein, und laß es wohl flieſſen, dann 
ſchuͤtte es aus in einen Gießpuckel, fo ft das Kupf⸗ 
fer fein weiß. Wann man nun von dieſem Kupffer 
uhmt 24. Loth, und ſchmeltzet fein Loth Silber 
darunter, und laͤſt esmit Salmiac wohl flieſſen, fo 
hat man eine Mafl:m, daraus man Fan machen 
laſſen, was man will, und kan nicht leicht von ans | 
derm Silber unterfchieden werden. Wann ein 
Goldſchmied diefe weiffe Maſſam arbeiten will, fo 
muß er im Schmelgen allegeit etwas Salmiae 
darzu werffen, Damit esgefchmeidig werde. Man 
muß es auch im Arbeiten oftmahls fein gelinde glüs 
hen, dann von fich felber wieder erkalten laffen,und 
algemach fein gelinde uͤberſchlagen bis es die 
Dünne uͤberkommet, dann fonften, fo man es Ans 
fangs ſtarck ſchlagen wolte, wuͤrde esleichrreiffen, 
darauf dann wohl Achtung zu geben ill. 
—— | Dann 
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Damm je öfter man dieſes Silber gluͤhet, 
amd fein gemach uͤberſchlaͤget, je beſſer iſt es. 
Wann dann die Arbeit fertig, fo glühet man 
fie, und reibet miteiner Kohlen die Haut fein wohl 
ab, undfiedet es dreymahl ſtarck ab in Weinſtein⸗ 
Waſſer, wie gebraͤuchlich. 
Bedencke aber dabey dein Gewiſſen, und 
brauche es ja zu keinem Betrug, damit du dir kei⸗ 
nen Fluch aufladeſt. J— 


Noch ein anders. 


Mihm weiſſen Arſenicum und pulveriſirter 
Venediſcher Seiffen, jedes 1. Pfund, reibe es in 
einem Moͤrſer, beſſer auf einen Stein, wohl unter 
einander, thue es in einen beſchlagenen Kolben, 

ſammt feinem Helm; laſſe die Feuchtigkeit Davon 
gehen, und fo es ſich anfängt zu fublimiren, vers 
ftopffe den Schnabel mit einem Luto, oder deſtil⸗ 
hiredieseiften feindarvon, und fublimirehernad) 
das Arſenicum, welches dundel - grau ſeyn wird; 
darnach nihm ein Theil Silber, und den dritten 
Theil Kupffer, ſchmeltze es mit einander, und wir 
. ein wenig von dem fublimirten Pulver Darauf, 
and rühre es mit einem Hoͤltzlein um, gieffe es aus, 
laß darausmachen was Du will, und fiede es in 

dem nachfolgenden: — 

Nihm Schwefel und Vitriol, jeder 1. M 
Saltz und Weinſtein, jedeseinhalb &, fo wird es 
roͤthlicht; darnach fiede es allein mit Dem Wein⸗ 
fein, fo wird es ſchoͤn und weiß· 
ni. | Schoͤn 
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Schön weiſſes Rupffer. ' . 
Nihm 12. Loth Kupffer, Cpom Deth— Abs 

gang) 4. Loth Lahn⸗ oder Miking-Gotd, 2. Loth 
purgirten Arfenicum, 4. Loth weiffen Weinflein, 
— Venediſch Glag. 1. 20th: — te 
uint. runder Halbiourg, ı u. Catapuciz, 
laſſe es 2. Stund im Feuer fiehen, eb Elan | 
als —— Silber. | 


"CAP xxxvni. | 
Allrhad gute Zinn⸗ ünfe. 


Zinn bare zumachen. 


Annihmt 1. Pfund, oder fo viel manwill, 

N; gut Zinn, laͤſſet es in einer eiſernen Pfan⸗ 

nen ſchmeltzen, thut darzu etliche Loth 
Baum⸗Oei, Are wohl abrauchen, und rühreteg 
ftets um, daß aber Feine Flamme varzu ſchlaͤgt, 
dann thut man zartsgepulvert Semmelmehl hin⸗ 
ein, und ruͤhret es auch wehlum  - Alsdann.thuf 
man alles berbrannte Unweſen hinweg, und nihme 
auf jedes Tb Zinn zwey, Drey, oder vier Loth, gar 
Hein und zart zerſchnittenes Lahn⸗ oder Meßing⸗ 
Gold, daraus die Flinderlein geſchlagen werden, 
mit Baum⸗HOel vermiſchet, auf den flieſſenden 
Zinn, mit etlichen Lothen gepülverten ABıgmuth, 
pper Regulo Antimonii, hinund her fireuen, und 
laͤſſet es alfo mit ftetigem Umruͤhren wohl einfließ 
en und erichmelgen,dann befommtimaneinzinn, 
das nicht allein viel härter und weiffer, jondern 
Erſter — . u auch 


ur 


— 
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guch am Klang vom gemeinen Zinn weit unter 


‚schieden iſ. ® 
. Auf eine andere Are. . . | 
Schmeltze das Zinn in einer eufernen Pfan⸗ 
nen, ſtreue Colophonium, oder Griechiſch Pech, 
mit Semmel⸗Mehl unter einander vermiſcht, dar⸗ 
auf, laß es wohl flieſſen, ruͤhre es gemaͤchlich um, 
das benihmt dem Zinn ſeine Schwaͤrtze, und macht 
es uͤber die Maſſen weiß. — AR 
Wann man es aber hart haben wi, fo rühret 
man unter jedes ‘Pfund Zinn 1. oder 2. Loth mit 
Baum: Delangerührten und pulverifirten Regu- 
Jum Antimonii & Veneris, fd wird es Darvon 
fchön weiß und heil: Elingend. 
Diefes Zinn ift auch fo wohl gut zudem Knoͤpff⸗ 
machen, als zu den gepreßten Knöpffen, zu den ges 
offenen aber (die man jonft mir unter die geftürgte 
Arbeit bey denen Zinngieflern zehlet) taugt es 
nicht, Dann zu folchen muß lautereg, rein und un⸗ 
legirtes Zinn. genommen werden. _ 
Noch — andere Art ſchoͤn hart Zinn 
zu machen, ſo faſt wie Silber ausſie⸗ 
bet, und gar nicht ſchwartz 


- Man nihmt reines Kupffer 1. Pfund, läftes 
 flieffen und trägt. 1. ‘Pfund Englifc) Zinn darein, 
laͤſt es noch länger flieffen. dañ feget man 2. Pfund 
reinen Regulum Antimonii & Martis zu, läft es 
noch eine Viertelſtunde unter einander flieffen, dañ 
gieffet man es aus inZain, zerſchlaͤgt ſolche in Stuͤ⸗ 
cke, ftoffer es in einem Mörfer zu fübtılem Pulver, 
deſſen trägt man dann, fo vielman felbften 
\ or — oder 
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oder bis er einen an der verlangten Probe gefällig 
it, auf gefloffenes Zinn, fo wird es darvon gar 
(hön, hart, Flingend und weiß; wer da will, mag 

uch Wißmuth zufegen, fo wird es deſto leichtfluͤſ⸗ 

* zum Eintragen des Zinns werden. | | 
Naoch ſchoͤner Zinn. ae 
Man laͤſt ein Ib rein gefchmeidiges Kupffer 
fieffen, fest 1. fund Zinn, 1.batb Pfund Speaus 
ter, i. Reg. Antimonii & Martis zu, läftes eine 
Viertelſtunde Jang unter einander flieffen, gieffet 


es dann. aus in Zain, ꝛc. 


. Mer aber das Zinn mit Salpeter oder Sale 
Tartari zu tractiven weiß, der erlanget noch ein 
weit herrlicheres Zinn, als obgemeldte alle; es ge 
het zwar darvon ab, iſt aber ſonſten weit anders, 
alseingemeines, oder ſonſt legirtes Zinn, Datvon 
hiernaͤchſt zu melden ift. | 
Es giebt dieſer Arten, das Zinn weiß zu mas 
ha ſehr viel, iſt aber unnoͤthig, ſolche gemein zu 
machen, dieweilen groſſes Unheil daraus entſtehen 


moͤchte. Der guͤnſtige Leſer nehme mit dieſem vor⸗ 


lieb, wiſſe aber darbey dieſes, daß, wann er ja mit | 


dem Regulo Antimonii fein Zinn verbeffern will, 
er eher einen Regulum Antimonium & Veneris, 
als einen Regulum Antimonii & Martis, nehme; 
dann von dieſem (wann anderft Der Eyfen:König 


Moor nicht recht darzu bereitet worden iſt (wird 


das Zinn. mit der Zeit ſchwatz und blaulicht, fo er 
aber den Regulum Antimonio & Veneris nihmt, 
bleidet es petigs weiß und wohlflingender, als 
vom Epfens König — — ran 

: Va mie 
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Wie man Bley oder Zinn zu einen ſchoͤnen 
weiſſen — Kalch machen 
an. U | x 


Man nihmt welches man will, laͤſt es in einem 
Geſchirr zergehen, und ruͤhret imer nach und nach 
wohl gedoͤrrt und zartgeſtoſſen Koch⸗Saltz dar⸗ 

unter, imd ruͤhret ed mit einem eyſernen Löffel oder 
Spatel wohl unter einander, bis es fic) aus einan⸗ 
ber begiebt, und kleinen Hirſenkoͤrnlein gleich wird. 


Oder, man laͤſt das Zinn oder Bley in einem 
Geſchirr flieſſen, und zerſchmeltzen, und ſchuͤttet es 
in klein geſtoſſen Saltz, ruͤhret es fo lange unter 
einander, bis es huͤbſch Fleinwird,und man ſolches 
burd) ein Sieb Fan lauffen laffen, Dann thut man 
ſolches Pulver in ein fiedheiffes Waſſer, und gieffet 
daſſelbige fo oft darvon, und wieder darvon, big 
alle Saltzigkeit wieder darvon formt, und Das aufs 
\gegoffene Waſſer gang ſuͤß iſt; alsdann thutman 

(dies Pulver auf einen Treib⸗ Scherben, und ſe⸗ 
get felbigen ineine Reverbier: oder Flammen His 
ge, und rühret es ſtetig um, fo erlangt man eine 

ſſchoͤne weiffe Zinn: Afchen. Bi © 


Aus dem Zinn ein ſchoͤn grünes Glaß, wie 
ein Smaragd, 3u machen. | 
Man nihmt gefeylt Zinn o. Theil, folviret es 
in einem Aquafort, ſo von 2. Theilen Vitriol, und 
3.Theilen Salpeter gemacht worden iſt; den Kalch 
füffet man mit reinem Brunnen⸗Waſſer ad, darzu 
nihmt man 18. Theil zu neunmahl calcinirt Spieß⸗ 
glaß, bis es nicht mehr raucht. Schmeltzt di 
2 — * 
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bende Calces zuſammen, fo bekommt man einem 
Ernfolit oder Smaragd. ee 

NB. Diß Glaß läft fi auf Sitber (chmelgen, 
wie Schmeltzglaß, iſt aber nicht fo hartflugig, mar 
heraudydas Gold bruͤchig. NB. Siebe ſchoͤne 


- 


Tafeln. 


Bley, Sder weiß verzinnte Bleche, und alle 
andere verzinnte Sachen uver 
| | gulden. IRB 
Man nihmt ſchwartzes Pech und Terpentim 
Del, jedes 2. Ungen, und einwenig Hartz, machet 
— Fuͤrniß, damit uͤberſtreichet man das 
erck. — | | 


Kin Waffer, alle Metallen, abfonderlih 
das Eyſen, überaus ſchoͤn damit zu 
| | verzinne. —W 
Mihm 1. Loth klein geſtoſſenen Salmiac, 
thue ſolchen in einen gar ſauren Eßig, und wann DU 
verzinnen willſt, ſo waſche das Eyſen mit dieſem 
Eßig ſehr wohl, und beſtreue das Eyfen alsdann 
mit klein geriebenem Colophonio, und ſtoſſe es i 
zergangenes Zinn, fo verzinnet es ſich alfobald a 
das aller ſchoͤnſte. ——— | 
Wer dieſem recht nachdencken will, kan leicht 
darauf kommen, wie or den kupffern Drath unter 
waͤhrendem Ziehen auf das ſchoͤnſte verzinnen kan. 
Auch wer mit einem gewiſſen Saltz das Zinn 
dermaſſen ſchmelzen kan, daß ſeinSulphur dadurch 
ſigirt, auch deſto beſſer gereinigt wird/ kan es lei ct 
.. 3 Das. 
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dahin bringen, daß man es zum Drath u Degen⸗ 
Gefaͤſſen etc. ziehen kan. | Ä 
| Ein gm Köch-Zinn. © — 
Nihm 4. Loth Zinn, ı. Loth Mercurii, ein 
halb Loth Wißmuth. | E 
| Das zinnerne Knoͤpff⸗ Lorch. 
Nihm r. Pfund Bley, 21. Loth Seyffen⸗ 
Zinn, ı2. Loth Wißmuth, gemeinen Gruͤnſpan 
einer Hafelnuß groß, Pech und Unſchlit auch (6 
viel, verfahre darmit, wie bernußt, 
Gold 4 Sarb.auf Zinn und Bley. 
Nihm Saffran, fo viel du willſt, lege fotchen 
ih ein Dick Gummi⸗ Waſſer, miſche Darunter ein 
Drittheil von Ebig, laſſe es über Pracht in einem 
Haͤfelein weichen, und mifche darunter ein wenig 


.  geläutertes Honig, und wohl unter einander ges 


miſchet, laffe es auf einer armen Gluth zur Dos 
nig⸗ Dicke ginfieden , dann zwinge es alſo warm 
durch ein Tuch, ſo iſt es bereitet. | 


Des Zinn dem Werck- Silber an Alan g, 
arte und Gewicht gleich zu 
machen. 

WMan nihmt ſchoͤnes langſchuͤßiges Autimo⸗ 

nium, ſtoͤſſet ſolches klein, und waͤſchet es in Waſ⸗ 

ſer, auf das beſte zu einem Schlich, und laͤſt es 

alsdann wieder wohl trocken werden. 

Dann nihmt man ſchoͤnen trockenen Salpe⸗ 

tee und Weinſtein, eines fo viel als des _ 
—— thut 
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thut es wohl geftoffen und vermiſcht in einen Dgs. 
fen, wirft ein klein gluͤhendes Köhlein Darauf, als⸗ 
bald faͤngt der Salpeter mit dem Weinſtein an zu 
fulminiren, dann decket man den Hafen geſchwind 
mit einer Stuͤrtzen zu, und laͤſt es alſo ausbrennen, 
und den Hafen erkalten, fo findet man ein gelblicht 
Saltz, das ſtoͤſt man geſchwind, weil es noch warm 
iſt, thut es in ein Glaß, oder man nihmt gleich deſ⸗ 
fen 1. Pfund, obigen geſchlichten Antimonii 2, 
Pfund, vermischt es wohl unter einander, und laſt 
es in einem Wind⸗Ofen 3. Viertelſtunden lang 
mit einander flieffen, wirft dann Eleine gluͤhende 
Köhlelein darein, laͤſt es Darauf verzehren, und 
ruͤhret es mit einem Holtz unter cinander, bald dar⸗ 
auf nihmt man den Tiegel aus dem Feuer, ſtoͤſſet 
ihn einwenig aufden Boden, läftihn dann von fich, 
ſelbſten erfalten, zerſchlaͤgt hernach ſolchen, fofins 
get man zu unterſt einen ſchoͤnen Silber - meiffen 
König, bey 3. Viertel Pfunden, ferner nihmeman- 
alt Keffel-Rupffer 2. Pfund, zerſchneidei eg klein, 
gluͤhet und loͤſchet es zu io. mahleninfehr ſtarcker 
Laugen, von obigen Aeinftein-Salg, und Regen⸗ 
waſſer gemacht, dann nihmt man ſelbiges noch al⸗ 
ſo feucht, und macht in einem neuen Tiegel mit 
Wil. klein geſtoſſenen weiſſen Arſenic, Stratum 
ſuper ſtratum, bis alles in Tiegel iſt, gießt dann 
hernach fo viel Lein- Del Darauf, daß es über die 
Materie gehet, lutirt alsdann einen Deckel oder 
Ziegelſtein auf den Tiegel, thut felbigen in einen 
neuen Dafen, füllet ſolchen mit Sand gantz voll 
aus, umd feget ihn aufs. Stunden lang in ein 
Eirckel: Feuer, oͤfnet ſolchen nach der Erkal⸗ 
— u 4 tung, 
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tung, fo findet mandasKupffer gang ſchwammigt, 
und von allerley Farben auch gank fariabel, deſſen 
nihmt man 2. Pfund, nn 2. Pfund, 
jaſt ſolchen zuerſt flieſſen, trägt aledannı Das Kupf⸗ 
fer nach und nach darein,läft es in ſchnellen Fluß im 


einen Wind⸗Ofen flieſſen, ſetzt alsdann 2. Pfund: 
gein Engliſch Zinn, ein halb Pfund Wißmuth, 
and 2. Pfund obgemeldten Reguli gu, laͤſt es zu⸗ 
fammen moht fiieflen, gieft es dann aus, fo hat mar 
eine ſchoͤne Silber: weiffe Mirtur die ſtoͤſt man 
zum zarten Pulver, vermiſcht es mit Lein⸗Oel zu 
- einer paftam, und traͤgt darvon mit einem Spatel 


auf das geflogne Zinn, und rühret eg wohl unter 


einander, iobefommt man ein ſolch fchönes Zinn, 
fo dem Were; Silber taftin allem gleich kommet, 
auffer, Daß es weder Teſt ader Capellen haltet. 


"Gute Gold» Sarbe aufläinn oder Bley. 


Nihm Saffran, fo viel du willſt, lege das in 
ein ſtarck Gummi Waſſer, miſche unterden drit⸗ 
ten Theil Eßig, und thue es in ein reines Haͤfelein, 
laß es weich werden, uͤbermache und miſche darein 
ein wenig Eßig/ ruͤhre es wohl durch einander, laſſe 
es wohl auf einer Gluth ſieden, bis es dicke wird 
wie Honig, ſeyhe es dann warm durch ein ſauber 
Such, treibedie Gold Farbe wohl aus, durch das 
Tuch in ein anders Scherblein, alſo haſt du es. 


Alaun iſt auch gut zu den verſilberten Sa⸗ 
chen, wann es anlauſft. 


+ 


Was 
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Was man bey den Zinn⸗ Geſchmeiden fuͤr 





Farben zum mahlen brauchen 
Erſtlichen Gruͤnſpan und Zinndber, mit Fürs 
niß unter einander gerieben, und mitt einem Penſel 
aufgemahlen, gebrannten Lackbraun mie Fuͤrniß 
abgeriebenund aufgemahlen, it auch a c. 
s PR Sr ee ac ı u ® 
Bine GoldsSarbe.auf’Zinm : 
Nihm Lein Oel, das über dem Feuer vers 
ſchaumet ſey, thue darein Agt oder Bernſtein und 
Aloepatica, jedes gleich viel als des andern, und 
thue es uͤber das Feuer, und ruͤhre es ab, bis es di 
cke wird, darnach ſetze es wohl unter die Erden, 34 
Zage lang, dann nihm es wieder herfuͤr, und be 
ſtreiche das Zinn wohl darmit, ſo gewinnt es eine 
ſchoͤne Gold⸗Farbe. ar 
Das Zinn dem Silber gleich hart zu 
SR machen. 
Man laſſe ein Pfund rein Zinn in einer eyſ 
ner Pfannen flieſſen, thut darein 3.Loͤffel voll 
Baum ⸗Oel, laͤſſet es abrauchen, daß keine Flamme 
darzu kommet, und laͤſſet es alſo ftehen 3. Stund, 
wann es trocken iſt, thut man eine Hand volk Bro⸗ 
ſamen, von einem Spuhl⸗Weck darauf, und nihmt 
zu einem Pfund dieſes Zinns 2. Loth klein gerſchnit⸗ 
ten Meßing Gold, ein halb Loth pulverifirten und 
mit Wagenſchmier zu einem Brey angemachten 
Wißmuth, 3. Loth gebrannten Weinſtein wohl 
unter einander gemiſchet zug Schmarge dan 
; | +5 von 
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z — — — — —— — — 
von gehet, — das Zinn, wie ein Silber zu⸗ 
rͤck dig erhoͤhet man zu z. mahl mit blauer Staͤr⸗ 
cke, menget es wohl untereinander, alsdann aus⸗ 
gegoſſen, fo iſt das Zinn fertig, und. bereits ge= 
fhmeidig wie Silber. 

. - Wann das Zinn. nicht flieifen will. 

VNihm Eolophoniumund Salpeter, eines fo 
viel als Des andern, ftoffe es zu Pulver, und thue 
ſolches auf das Zinn freuen. ee 

Das Zinn — ſo weiß als 


| ‚Silber. Ä 
MNihm Zinn, laß es flieſſen, thuein Fluß Hef⸗ 
Aſchen darein, fo viel einem beliebet, ſo wird das 
Zinn ſo hart und ſchoͤn wie ein Silber. 

Das Zinn wie das Werck ⸗ Silber an der 
7 Schöne gleich zu machen. 

Mantäft s. Pfund ſchoͤn Reinif Gold flieſ⸗ 
ſen, und trägt im Fluß auf 3. mahl 2. Th geftoffenen 
Reguli Antimonit und Martis darein, darnach 3. 
tb Wigmuth, und. hernach Big, des hernach fol= 

enden Zinns, und 2.15 gut Engliſch oder Eyben⸗ 
—* Zinn, und laͤſt es alles wohl unter einander 
fieffen, und gieft es unter einen gangen Centner 
anderen gefloffenen Zinns, rühret es wohl unter 
einander, und gieſſet es dann aus in Blatten oder 
wohin man will, wann man es nicht gleich fo verar⸗ 
beiten will, fo ift es auf das beſte, wie Cingangs ges 
meldet, bereitet, dann kan man auch ſolchem Zinn 
auch noch viel Pfund Bley zuſetzen, man kan es 
mit Lothen probiren, ſo wird man die Wahrheit 


finden, | 
Be 


Bereitung des Reguli Antimonii und Martie 
| darzu. | F 
Mihm rein Eyſenfeylicht 3.15, Salpeter und 
Weinſtein, jedes 3. 1b, Antimonii 6. Tb, mifche es 
wohl unter einander, und. laffe es anderthalb 
Stunde lang mit einander ſlieſſen, ſo ſetzet fich der 
Regulus Antimonii zuGrund in Boden, laſſe den 
Tiegel erkalten, zerſchlage ihn in Stuͤcken fo fin⸗ 
beit Du ben, nahe vierdtehalb ih Reguli. 


Bereitung des. Zinns darzır. | 
‚ ihm & Ih fchön Zinn, laſſe es flieffen, und . 
wirft nach. und nach 30- Loth mitSalpeter figirten 
Arſeniei :Bröcklein weiß darauf, Chüte Dich. für 
dem giftigen Raud)) laſſe eseine Stund lang im 
Fluß ftehen, fo wird das Zinn wie ein Wigmuth, 
big Zinn gibt hernad) anderm Zinn feine meiffe 
Farbe, und macht auch das Bley ſchoͤn weiß. 


Bin ſchoͤn Compendium vor Zinn zu gieffen, 
ſpo duͤnn man felbften will." 


Wan nihmt ein Theil Wigmuth, zo, Theil 

Sinn, aber Die Flaſche muß nicht zu heiß, und mit 
Kühn ausgeräuchert fenn, das Zinn ift ein Erk, 
fehr glängeud und ungefchmeidig, das Zinu-mug 
auch nicht zu hei feyn. ar 


Das Zinn zu gieffen, — s weder zu heiß 
noch an kalt iſt. — 
Wann das Zinn fleußt, ſo nihmt man ein 


duͤrres Hoͤltzlein, ruͤhret es, ſo es von Feuer schen | 
| — 4 
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hoben, fodas Hölgtein glühend wird, fo iſt es noch 
zu heiß, drucke es aus, ruͤhre es wieder, fo langdas 





- Hölslein nichtmehr glühet, fo geuß es flugs, und 


\ 


gieß in di. Schieffer⸗ſteinerne Sormen, fo fällt es 
fchön rein und zart. - we | 
Eine Blatte oder flaches Becken vonZinm 
0. 34 gieſſen, darinnen allerhand 

Nehmet eine zinnerne Schuͤſſel fo wohl ge⸗ 


drehet und geſchlagen, die ſetzet in die Erde, bis an 


den glatten Rand der gemeloͤten Schuͤſſel; wann 
ihr. nun eine Schlange formen wollet ſoͤ legt ſie an 
denOrt, dahin ihr fie haben wollt, wie auch andere 
Thiere, die ihr Darein zu fegen begehret. Es iſt aber 
vonnoͤthen, daß man die kleinen Thierlein mit ei⸗ 


nen gar kleinen Faden, oder mit Draͤthlein, feſt an 


die Schuͤſſel oder auf die Blatten heftet und mit 
einer ſubtilen Schuh⸗Ahlen kleine Loͤchlein darein 
machet, den Faden oder Draͤthlein dadurch zu ſte⸗ 
cen damit ſoiche Thierlein, wenn wann den Gips 
hinein gieſſet, nicht uͤber ſich ſchwimmen moͤgen, 
man kan auch an den Boden der Schuͤſſeh Blaͤt⸗ 
ter mit Wachs ſo mit Venediſchen Terpentin ge⸗ 
ſchmoltzen anmachen, und die Thierlein deſto fe⸗ 
ſter Darauf fetzen, wie es einen der Verſtand ſchon 
ſelbſten weiſen wird, dann machet man ſeinen Um⸗ 
feeiß ‚ und gieſſet den Gips darein, mie gedacht 
worden, und fchiäger mit Dem Händen auf die Tas 
fel, auf.der die Schüffel ſtehet, damit der Gips 
recht zuſammen falle, heinach former man auch Die 


andere Seifen, uachdeme man feine Form wieder 


aus⸗ 
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ausgegluͤhet hat, und wann man die Schuͤſſel weg 
thut, ſo ziehet mandie Thierlein, fo viel moͤglich iſt, 
beraus, und machet allda Muffe oder Hölen an ges 
meldten Orten, jede abſonderlich zu vernieden, Daß 
die Schuͤſſel nicht zu ſchwer werde, hernach gluͤhet 
man ſie beſagter maſſen wieder, Die Forme von 
Zinn dar innen zu machen; will man ſie aber von 
Silber formen, ſo formet man alle Blaͤtter und 
Thierlein beſonders, und machet eine Nuß, und 
laͤſſet ein oder zwo kleine Roͤhrlein unter dem 
Bauch der Thierlein, und der Blaͤttlein hernach 
fiein der Schüffet fort zuleiten, die da durch die 
Möhren hingehen, durch kleine Loͤcher, die an der 
Schuͤſſel gemacht find, alſo fon man auch andere 
dergleichen Wercke machen, die man will;es erfor⸗ 
dert aber Weile und Gedult darzu, und daß vor 
allen die Form wohkund ſauber ausgegluͤhet ſeye⸗ 
iſt es dann nun Silber, muß es wohlheiß, und die 
Form roth gluͤhend ſeyn, Die man wohl mit eyſer⸗ 
nen: Drath binden muß / durch dieſes Mitrel fan 
man Geſchirr, und allerhand Wercke zieren. Die 
erbrochene Stuͤcke der Formen muß man aufhe⸗ 
en, dann ſie dienen einen Sand daraus zu machen, 
zu den Randen oder Flaſchen. 4 


Eine feine Art, geſchwind Zinn zu loͤthen. 

Nihm Wißmuth und fein Englifch Zinn, 
ſchmeltze und gieſſe es uͤber ein Blech, Daß es gantz 
duͤnn werde, wann man nun will ein Zinn andas 
andere löthen. fo leget man das £orh auf das Zinn, ' 
und. das andere Zinn, fo man daran löthen will, 
Darüber, und haͤlt es nur über sin Licht, oder gas 
— | ring 
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ring Kohlfeuerlein, fo flieffet Das Loth, und warm 
” dasZinn kalt wird, ſo ſitzet es gantz feſt an einander. 
Nooch eine dergleichen, und faſt noch beſſere 
* Zinnloͤthung. 
Mihm Zinn und Bley, jedes 1.Loth, Wiß⸗ 
muth, 2. Loth, dieſes wird geſchmoltzen, und damit 
wie erſt gemeld, verfahren. | 
Eine gure gefcbwinde Loͤthung. 
Nihm Hark und Baumoͤl, laß es in einem 
göffelzergehen, wirff etwas von Teufelsdreck dar⸗ 
ein, dann gieſſe es aus, und das gebrochne Stuͤck 
angefriſchet, oder auf beyden Seiten verneuert 
oder gefenfet, dann mit einem Hoͤltzlein mit der 
Mirtur angeftrichen, zettle etwas gefeylt Zinn 
darauf, 2 laß es erfalten, und ſchabe es ab. 
Noch anders. 
MNihnm Spiegel· Hartz und Loͤth⸗ Zinn etc. 
Gut Loͤth⸗ Zin. 
MNihm 4. Loth Zinn, 1. Loth Mercurü, ein 
halb doth Wißmuth. | | 
Das zinnerne Rnoͤpff⸗ Loth. 
Nihm 2. Pfund Bley, 21. Loth Wißmuth/⸗/ 
13. Loth Seifen: Zinn, 1. Loth deſtillirten Gruͤn⸗ 
fvan, ı.Loth Colophonii, a. Loth Hirſch· Unſchlit, 
J. Loth ſchwartz Fap- Pech, damit verfahre alſo, 
das Bley laͤſſet man zuerſt flieſſen, dann thut man 


das Pech, Colophonium, Gruͤnſpan und Unit 
u 5 hin⸗ 
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hinein, läft es miteinander flieffen und jergehen, 
Bier es in einen Inguß aus; ſo iſt es recht ges 


Eine fonderbare Art das Zinn. dem Silber 
— gleich zu machen. ee 
Man laͤſt 4 Loth ſchoͤnen gelben Zincken flieſ⸗ 
fen, trägt 4. Loth ſchoͤn rein Zinn darein, wann es 
wohl unter einander fleuſt, traͤgt man auch 4. Loth 
Wißmuth, und 4. Loth Reguli Antimonii, darzu 
hinein. däftes mit einander flieffen; rühret es unter 
‚einander, gieftesdann ausin eine. Zain, ftöfteszu 
Pulver, reibt es zart mit Eolophonio, und etwas 
Salmiac ab, macht es: mit Terpentin zu Eleinen 
‚ Kügelein, läft es in der Lufterhartemund trocknen, 
wvann man es brauchen will, ftöffet man es klein, 
ſtreuet es auf gefloffen Zinn, ruͤhret es wohl darun⸗ 
ter, deſſen thut man fo viel darein, bie es hart und 
weiß genug iſt, aus dieſem Zinn Fan man nicht als 
lein ſchoͤne Knoͤpffe, die ſtets weiß bleiben, und nicht 
blau werden, ſondern auch ſchoͤnen Drath zu De⸗ 
gen Gefaͤſſen ziehen bleibt ſtetigs weiß. * 
Anſtatt des Zinckens kan man auch Meßing⸗ 
Gold, oder weiſſes Kupffer nehmen. 


Das Zinn zu — ob Zinn darbey 
ey u 


, ihm rem Zinn, indem gewiß Fein Zufat Ihr 
ind geuß darvon ineinen darzu gemachren Modell, 
eine runde Kugel, ſchneide ven Angug fauber ab, 
nihm Darnad) das andere Zinn, welches Du dar⸗ 
‚gegen polieren willſt, und geuß auch darein in Den 
57 | | ' vorigen 
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vorigen Modekeine runde Kugel, fchneide gleicher 
Geſtalt den Anguß rein db; aledann wiegedieilenf 
gegoffene Kugel gegen der’ erften, als dem reinen 
- Zinn, find Die Kugeln am Gewichte gleich einan⸗ 
Der , 10 worden ſie für einerley Zinn geächtet: tft 
aber dDieandere Kugel ſchwerer als die erfte, fo iſt 
ein Zufag darbey, entweder im ſchmeltzen darein 
kommen , oder hernachdarzugefeget worden, dann 
- geleichter dasginn iſt, je beſſer und reiner esift, tie 
diel aber der Zufag in dem Zinn fen, iſt eigentlich u 
zoiffen , zu deme gehöret ein iſonderlich darzu ge⸗ 
machtes Gewicht. Wann nun der Zuſatz alſo ge⸗ 
wiß erforſchet werden ſolle ſo muß zu ſolcher Pro⸗ 
be gleich das reine Zinn entgegen gewogen werden, 
Daran gearbeitet, und die zinnern Gefäß gemachet 
werden, dann das Zinn hat auf den unterſchiedli⸗ 
‚hen. Bergwercken einen Unterſchied an der 
Schweren in gleicher Groͤſie . 
Die zinnerne Anöpffe, ‚gleich den ſchoͤnen 
ſeidenen mir Gold aus denaͤhten Knoͤpf⸗ 
a. ‚fen. gleich 3u machen. i 
7 Man nihmt reinen Gumm 


€ 
x 
- 


aſtix, 
de nn, 2 Alegpatig, 
= Gutta, 
Colophonũ, 


vermiſcht es unter einander, und gieſt darauf ei⸗ 
ner guten queren Hand des heſten rectificirten 
‚Spiritus Vini, verbindet das Glas auf das befte, 
febet es 3: Tage lang, an eine warme ſtatt, > 


* 
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die Sonn, ſchuͤttelt es offt untereinander; danke 
ſtellet man das Glaß ineinen Keffel Waſſer, und 
laͤſt alſo den fuͤrniß eine Stund oder etliche darin⸗ 
nen kochen und fieden, damit die Gummata 
recht aufſolviren, fo wird ein ſchoͤner Goldgel⸗ 
ber Fuͤrniß daraus. A Rn RL. Zu , 
. Dann nihmt man Lumpen⸗Ruß, und machet 
ſolchen mit einen Lack⸗Fuͤrniß an, darmit uͤber⸗ 
ſtreichet man die auf den gemachten Form ge⸗ 
goſſene oder gepreſte Knoͤpffe, wo man es 
ſwartz haben will, laͤſt es trocknen, dann übers 
faͤhret man es mit obigen Gold - Fuͤrniß, dee 
ftets in einen Becken voll heiffen Waſſen ftehen 
ſolle, darmit er recht flüßig fen , und mit.den 
Penſel ſich wohl ausſtreichen laͤſſet, dann fäffee 
man es an der Lufft trocknen, ſo hat man uͤber⸗ 
aus ſchoͤne Knoͤpffe, ſolchergeſtalten kan man es 
von allerhand Farben machen, will man es nur 
gutden und filbern haben, fo laͤſt man es an ſel⸗ 
ben Ort nur weiß, und beftreichet es, wo es gul⸗ 


den ſeyn fol, mit befagtem Fuͤrniß. | 
Die Mirxtur zu den Buchffaben-Zeug, oder 
Schrifft⸗ gieſeen. 
Nihm 4 Pf. Spießglaß, 3. Pfund Harniſch, 
Oder Schrot, oder Pantzer⸗Ring, mehr. 13. Yf. 
Kupffer, und 1. Pf. Meßing, jerſchlage das 
Spießglaß klein, und thue es in einen Schmeltz⸗ 
Haffen, der wohl verlutirt ſey, und thue die ante 
der Stücke auf das Spießglaß, und thue wieder 
Spießglaß darauf, fereesin einen Wind Ofen, 
und laß wohl fchmeigen, darnach nihm 100. Pf. 
Erſter⸗ Theil. xX Bley, 
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Bley, ‚und 10. Pf. Zinn ‚und serlaffe fieinfonder» 

heit, und geuß in Das zerſchmoltzene Spießglaß 
and rühre es wohl mie einer eifernen Stangen . 
durcheinander , und decke oder vermache es wohl, 
das Fein Rauch darein Fommen mag, und laß 
gemach von ihm felbften erkalten, fohaftdu gu⸗ 
ten harten Zeug. | 


Von Bley abzırgieffen, daß nicht zu heiß 
ooder kalt gegoſſen wird. 7 

MNihm das Bley ‚thue es in einen Tiegel, laß 
es flieffen; Nihm ein duͤrr Hoͤltzlein, ruͤhre es, fo 
es vom Feuer gehoben, ſo das Hoͤltzlein gluͤhend 
wird, ſo iſt es noch zu heiß, drucke es aus, ruͤhre 
es wieder ſo lange, daß das Hoͤltzlein nicht mehr 
gluͤhet, ſo geuß flugs, ſo faͤllt es rein, in Kreiden 
wird es am huͤbſcheſten ſtehen. 


Bleyerne Röhren in Lugen zuſammen 
BR zu gieſſen. En 
So du bieyerne Röhren willſt zuſammen giefs 
ſen als fonderlich in Badſtuben, da viel Windel 
feyir; und die Röhren überall umher zulegen, at 
den Mauren, da man nicht wohl fan Darzu Foms 
men, fonihm Sale, fülle zum erften die Röhren 
vorn an Fugen ‚Darmit alfo Das Salg in den yus 
gen ineinander ftoft, das bleibet darinnen, und fo 
baldendas Waſſer daran fommet, fo zerſchmeltzt 
es; Man gebrauchtes auch wohlan den Röhren, 
wann fie lang feyn, Da man das Loth nicht wohl 
wieder Fan heraus bringen. 


r Rugeln 
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Rugeln alles durchſchieſen. 

Nihm Marcafit fo viel du willſt, infunde 
acetum, ftent in digeftione per diem ac no- 
&tem , hernach fo fehütteden Eßig ab, und fehmels 
ge die Marcafit wieder zufammen, alsdann nihm 
3. Theil Bley, Marcafit 1. Theil, Venediſches 
Glaß 1. Theil, und⸗⸗⸗21. Theil ſchmeltze alles 
zuſammen, und gieſſe Kugeln Daraus, ec. 


Sonderbahre Vogel⸗Schroͤtte 
So du willſt Spreu gieſſen, daß du mit unter 
die Voͤgel ſcheuſt, mache es alſo: Nihm Bley, 
laß es zergehen, und nihm eine alte Schüffel,, und 
(hmiere fie mit Schmeer ‚geußdas Bley darein, 
und decke ein Bret, das gehobelt ift ‚darauf, und 
ſhwinge e8 wohl untereinander, daß es Elein zu 
Staub werde nihm dann altes verbranntes Faßs 
Beh) ‚in Bier⸗Faͤſſern, zerflopffees, zerflopffe 
auch ein Theil lebendigen Schweffel, und geuß 
dann gebrannten Wein darunter ‚ darnach magft 
du fie im eine Buͤchſen laden , zreifchen Papier, 
und muftdem Winde nachfchieffen, darffft auch 
nicht fentbaß ſchieſſen, fondern vem Winde ges 
tade nach ſo fallen fie von den Baͤumen, du weiſt 
nicht, wo du fie hingefchoffen haft. Prob, eft. 


Zugab von etlichen Aetz⸗Kuͤnſten. 
Blau aͤtzen auf Eiſen, und der Grund darzu. 
Nihm für z. Kreutzer Menng, 2. Loth Bley⸗ 
weiß und mit Fuͤrniß angerieben. Er 
K 2 Was 
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Ras man weiß: madyen will, fol man alfo 
thun,fo man das Blech angelauffen haben will, 
ſo beftreiche.oder mahle Darauf was du willſt, mit 
Diefen obbemeldten Grund mit einer Reißfeder, 
nachdem nihm ‘Bier + Eßig, und lag ihn wohl 
warm werden ‚geuß überher., folaufft das Blech 
hinweg, darnach nihm alfobalden warm Waſ⸗ 
fer, und waſche den Grund rein weg, mit einem 
reinen leinen Tuch, alsdann mit Kalch und 
Saͤhmiſchen Leder. | — 


Beobachtung bey etlichen Aetzen. 
Rindern Unſchlitt, das da rohe iſt, ift das be= 
ſte, Damit man die Oehl⸗Farben erheben Fan, 
und wann du Das Blech in die Länge ſchreiben 
willſt, ſo muß es auch alfo lang poliret ſeyn. 


‚Bine andere töftliche Aegung auf Stahl 
R und Kifen. | 
Ss nihm einen Schönen polirten Zeug von 

Stahl oder Eifen, mahle darauf; was du willſt, 
und mache die Farbe alfo, nihm Bleygelb, und 
reibe es gar zart mit alten Seins Dehl, thue daruns 
ter tweifen Vitriol, daß es defto befler und lies 
ber trö cknet, mahle darmit was du willſt, bräus 
ne es alsdann ad, in einen Back» Dfen darnach 
mache das Aetz-Waſſer, wie folget. 

Rihm 2. Loth Kupffer⸗Waſſer, ein halb Loth 
Gruͤnſpan, und 1. Loth Koch⸗Saltz, reibe es 
gar klein, thue es in einen glaſurten Hafen, 
geuß daran eine halbe Maaß Waſſer, laſſe es 


r 


auf einen Glütlein wohl erwarmen, thue Die 
— —— Bleche 
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Bleche nachmahle darein, laß es darinn liegen, 
fo lang du willſt, bie es dir deines Gefalleng 
‚seh genug wird, Darnady fchabe die Farbe mit 
eine 

Aſchen und Laugen, und fiede fie herab. 


Auf Zifen und Stahl kalt zu Agent. 


Nihm Mereurii fublimati , fo viet du willſt, 


mache ſolchen mit deftilirten Eßig zu einem Moͤß— 
— ſtreiche es fo offt auf, bis es genug: gefreſ⸗ 


Einen Grund zu aͤtzen, auf Metall; 
und Stein. 2% 
Nihm Keffel-braun, und- gar guten Fürbin« 


digen Fuͤrniß, reibe es gar. zart aufeinen-Stein, 


mifche e8 alsdann mit alten» Lem-Dehl, und mah⸗ 


seröfhten Kohlen ab, oder aber lege es in 


Zn‘ 


le darmit was du willſt, auf Meßing, oderfonften - 


ein Metall, laſſe es fein von ſich ſelbſten trocknen, 
thue es in einem Back⸗Ofen, und brenne es fein: 
gemach ab gar wohl, dann aͤtze ferner mit Scheid⸗ 
Waſſer. J 


Stein⸗Aetzen. F 


Nihm eine ſchoͤne polierte Stein /Blatten, 


mache mit folgender Farbe darauf wasdumillft, 
lafie es gelind an einen warmen Ort trocknen, 
darnach braͤune ſolches in einem Back+ Ofen 


wohl ab, lege alsdann eines Meffer : Rücken 


dick, eine Zannen um den. Stein, gieffe alsdann 
mt klaren Waſſer vermiſchtes gutes Scheid—⸗ 
Waſſer darauf, laſſe 5 arbeiten, nihm dann 

| J den 
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"den Stein, ziehe ihn durch ein frifch Brunnen; 

Waſſer, iſt eg nicht tieff genug . giefle ander 
Aquafort darauf, und foldyes fo offt bis es dir 
tieff genug gefreffen , dann wafche die Farbe mit 
fiedheiffer Laugen und Afchen ab. 


Die Gold⸗Farbe. 


Mihm zart geriebenen Blutſtein, und reibe 
ſolchen mit guten alten Seins Debl und alten 
Fuͤrniß, auf das zartefte ab, fhreibe Darmit auf 

den Stein, was du will. 


Aetzung auf Meßing. 

Mache eine Farbe, nihm Roͤthelſtein, weiſſen 
Vitriol, reibe beydes gar ſubtil mit alten geſot⸗ 
tenen Lein⸗Oehl ab, und nihm gelaͤuterten Für: 
niß darunter, mit ſolcher Farbe mahle oder 
ſchreibe was du willſt, laſſe es an der Lufft tro⸗ 
cken werden, und braͤune es alsdann langſam 
= wohl ab , are alsdann mit Scheidwafler 
‚allein. | 


Aetzung auf Meßing. 


Nihm Mercurii ſublimati, Salmiac und 
Scheidwaſſer, mache es zuſammen, wie man 
ſonſten zu aͤtzen pfleget. 


In Edelgeſtein, Pettſchafft, oder was 
man will, zu aͤtzen. | 
Nihm Bode -Unfchlitt zerlaſſe das mit Eher⸗ 


ent⸗ 


ſchalen⸗Kalch, zu einem dünnen Teiglein, und 
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entwirffaufden Stein mit-demfelben Unfchlitt, 

mas Du willft, laffe es trocknen, dann lege den 
Stein in fehr ſtarcken deſtillirten Eßig über: 
Nacht, fo ift:e8 in den Stein geäket. 3 


Bine Aegung auf Silber. | 
Nihm fubtil + geriebenen oder preparirten. 
Blutſtein, alt Lein: Dehlund Venediſch Glaß, 
Damit verfahre wie Du weiſt. vs 


| Gut Poßiers Wars, 


Mihm gelb Bars, fo viel du willſt, laffe es 
flieſſen, thue darunter pulverfirt ſchoͤn Bley⸗ 
weiß, drücke es durch ein- Tuch, thue darunter. 

pulverfirten Zinnober, fo viel du willſt, 2c. 


Glaß auf das ſchoͤnſte zu ägen. 
Mihm eine Lampen von Sein: Dehl,halte fie 
unter ein Becken, nihm denfelben Ruß oder 
Rauch, ſo ſich anlegt ‚reibeihn mit Spick⸗Oehl 
ab, mache oder mahle auf das Glaß mag du 
wilſſt; nihm ein Pergament, in Wars einge 

dunckt; mache e8 um das Glaß herum ‚Doch mit: 

Wars wohl verfchmieret, gieffe fehr far A- 
quafort Darauf, Daß aber Feines heraus lauft, 
und laß es eine Weile flehen , gieffe es wieder 

ab, und mafche den Lampen» Rauch 

auch herab. | 


SR 50 
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Bon Stahl: und Eifen Härten. 
Aus Eifen Stahl zu machen, | 


A Orerzu laͤſt man irebene Möhren von gu⸗ 
Sg tem Feuer» beftändigen Töpfer» Zeug, 
7° machen, in der Groͤffe, als man felbften. 
will, nur daß Feine Lufft durchdringen „und marı.. 
Die Deckel mit einem guten Lüto wohl und ges’ 
heb Darauf verlutiren kan, dann fchlägt mar 
. ben Stahl in kleine Stängtein, und machermit 
lein geftoffenen und durchaefiebten buchenen 
Kohlen mit Denen Stahl: Stänglein, Fingers 
dick, firatum ſuper ftratum , dag ift, eine Lage 
um Die. andere. Die Nöhren aber müffen for; 
groß und weit feyn, Daß man bey 14. oder ı5. 
Pfund Eiſen⸗Staͤnglein, ohn die Kohlen, da⸗ 
rein thun Fan ‚und derer — bey 40. auf ein⸗ 
mahl in einem Ofen, der bey 24. Stunden 
wohl Feuer, auf jede Arbeit, halten kan, wohl 
eingerichtet, und ſolche in die Erde gemachet wer⸗ 
den. Die Roͤhren muͤſſen von ſo gutem Zeug ge⸗ 
machet werden, daß man fie wohl 15⸗oder 16. 
mahl gebrauchen kan, und ſind beſſer niedrig, 
und ein wenig höher als cin Schuh, als laͤng⸗ 
licht; und duͤrffen bey dieſer Arbeit keinmahl 
weder Kohlen und Eifen, oder Die. Tiegel , glüs 
bend werden, ſondern ſtets ſchwartz verbleiben. 
Ehe der Deckel darauf lutiret wird, muͤſſen ſie 
uvor wohl ertrocknet, und die Ritzen mit gutem 
uto wohl verſchmieret werden. So nun der 
—— Stahl 
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Stahl obden auf viel Blaͤtterlein krieget, iſt eg 
ein gutes Anzeigen, eines guten Stahls/ die doch 
alle in der Arbeit vergehen. Die eiſerne Staͤng⸗ 
lein muͤſſen wohl, eben, glatt und gleicher Dicke 
ſeyn, nicht rißig oder ſprißig. Wann nun dieſes 
wohl in acht genommen wird, wird wohl unter 
1500, Pfundnicht einige Eiſen⸗Ader ſeyn, fons 
ſten wird er nimmer gut. Je duͤnner nun bie eis 
fernen Stäbe find, je beſſerer Stahl daraus 
wird, wann nur die Dicke als eindoppelter Thaler 
iſt; alfo Fan man fie ‚etwann ein Shuheslang, 
aufdem Eifen: Hammer. dargu fchlagen.laffen. 


Auf eine andere Art aus Kifen Stahl. 
—— zůu machen. 
Man rihmt Staͤbe Eiſen, ungefehr Dau⸗ 
mens Dick todte Weyden⸗ oder buͤchene Kohlen, 
Abgeſchabtes von Ochſen Hoͤrnern, (ſo man bey. 
denen Horn⸗Kammachern genugſam haben fan) 
Ruß aus den Schorfteinen ‚von allen ein Theil, 
machet darmit eine Lage um Die andere ‚und ihut 
erſt alles in ein Geſchirr, von Erden gemacht, ( fo’ 
eigentlich darzu gemacht wird, und ſeinen Deckel 
hat. RErſtlich thut man eine Lage der Mixtur eis: 
nes Fingers dick, darnach eine Lage Eiſenftaͤblein, 
und dann wieder Materi, und alſo fort, bis das 
Kaͤſtlein voll iſt. Zu oͤberſt aber muß man alles 
mahlen Materi oder Mixtur haben; dann wird- 
Das Geſchirr zulutiret, in einen darzu gehoͤrigen 
Wind = Dfen geſetzt, und bey 24. Stunden 
lang lüfftiges Feuer gegeben. 
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Allerhand von Zifen und Stahl geniachte 
Inſtrumenta, Weber und Waffen und. 
Werck⸗Zeuge, auf das haͤrteſte zu ma⸗ 
chen, und ein jedes nach feiner Er⸗ 
forſchung zu bereiten. 
Haͤrtung zu den Degen. Klingen. 
Die Klingen muͤſſen zaͤhe ſeyn, daß ſie nicht im 
Stoffen zerſpringen; fie muͤſſen auch ſcharff ſeyn, 
daß ſie im Hauen wohl durgehen, darum muß 
man ſie mitten am Coͤrper mit Oehl und Butter 
haͤrten, daß ſie zaaͤhe werden, an der Schneiden 
aber mit ſcharffen Dingen, daß ſie ſcharff ſchnei⸗ 
den; und dieſes geſchiehet entweder in hoͤltzernen 
Rinnen, oder mit Seinen, Lappen, in die gehoͤri⸗ 
gen Waſſer eingeduncdet. Und mag, man bier 
Verſtand und Fleiß darzu gebrauchen. | 
" Wie man die Damafeenifeben Alingen 
| „machen Fan. — 
Soolches kan gar wohl geſchehen, daß man ſol⸗ 
che Stuͤcke von den Damaſceniſchen nicht wohl 
unterſcheiden kan; dann man laͤſt ein Meſſer auf 
Das beſte polliren, und reibt es mit Kalch Mehl 
wohl ab, hernach nihmt man Kalch, mit Waſſer 
gemiſchet, und reibet es auf der Hand mit den 
Fingern untereinander, hernach beruͤhret man 
die hell» pollirte Klingen damit hin und wieder, 
und macht Flecken darauf, nach Gefallen, und 
laͤſt ſie an dem Feuer oder an der Sonnen trocken 
werden. Hernach muß man ein Waſſer haben, 
darinnen Vitriol aufgeloͤſet iſt, und ſolches daruͤ⸗ 
ber ſtreichen, dann wo kein Kalch hinkommen J 
J Bed ‚0A 
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da wirdalles ſchwartz, und über eine Fleine Zeit 
wäfchet man es mit Waſſer ab, und: wo der 
Kalch gewefen, findet: fich Feine Farbe, Und 
gebetgs recht artlich an fonderlic mann manmif 
tem Kalch die Wafferftriche fein natürlich aufs 
zufragen weiß Porta = 
Un den Damafcenifchen Rlingen das aus⸗ 
gegangene Waſſer wieder fichrbar | 
| zu machen. 


Soo wird ein Dolch ‚Degen oder Meſſer auf 
das beſte pollirt, mit Schmirgel⸗Pulver und 
Oehl, und endlich mit Kalch abgerieben, daß nir⸗ 
gend kein Flecklein mehr darinnen ſey, ſondern die 
Klinge uͤberall aufs helleſte glaͤntze und blincke, 
als dann nihmt man Citronen⸗Safft, ‚und miſchet 
ihn unter Schuſter⸗Schwaͤrtze, ſo aus Vitriol 
gemachet wird, damit netzt man die Klinge uͤber 
und uͤber; wann dieſes nun trocken worden, ſo 
kommen die Flecken an ihrem Ort alſobald wieder 
herfuͤr, daß es ſcheinet als ob es gewaͤſſert waͤre. 


Den Damaſteniſchen Stahl zu Belegung 
‚feiner Arbeit zu gebrauchen. 

Sofan ey auf folgende Weiſe gefcheben, 
dann ohne Kunft fan man nicht damit umgehen, 
weil derfelbe ‚durch gar zu ſtarcke Hitze, gantz bruͤ⸗ 
chig wird ‚und warn er zu kalt iſt, ſich nicht arbeis 
ten läffet ; durch Dandgriffe aber Fan man aus den 
scrbrochenen Degen gar gute Meffer machen, wie 
auch ſchoͤne Bellen zu Denen Pkätt : Mühlen zu 
dem Gold» und filbern Drathe zu plätten, nems 
(id) ; Man muß ihn allgemad) laffen a : 

| | r 
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dag er. bis zur Goldfarbe, man muß aber das: 
- euer. nicht auf Afchen, fordern gefochren und: 
mit Waſſer abgelöfchten Gips machen, dank 
wann man feinen Gips gebrauchet, fo wird es im 
Schmidten alles voller Bläblein, fpringer ab, 
und wird zu Schlacken und Hammerſchlag. 


Wie die Damaſcener⸗Klingen gemacht 
werden, oder das Eiſen zů haͤrten 
Die Tuͤrcken nehmen friſches Gaͤmſen⸗Blut, 
machen die Saͤbel⸗Klingen neunmablglühend-, 
und loͤſchen fie jevesmahlin ſolchem Blut ab, ſo 
werden ſie dermaſſen hart, daß ſie Eiſen ſchnei⸗ 
den, wie der Stahl von Damaſco. 


Einen Degen oder andere Gewehr⸗Klin⸗ 
gen alfo zůzurichten, daß, warm fie. aus: 
der Scheider gezogen Wird, ein gan. 
Gemach von gurem Geruch er⸗ 

fuͤllet, und daß die Alingge be⸗ 
ſttaͤndig aljo verbleiber: 

Man nihmt 8. Gran Ambragrieß, 6. Sram: 
des beſten Biſams, und 4. Gran unverfälfchten: 
Zibeth, reibet es mit ein wenig Kandi⸗Zucker in 
einem. gläfernen. oder Agathenen Moͤrſel wohl 

untereinander ab, thut hernach 4. Scrupel des 
beſten ausgepreſten Olei de Been darzu, vermis 
ſchet es aguch wohl darmit, haͤlt hernach die Des 
gen: Klinge über ein gelindes Kohl⸗Feuerlein, 
welches fein helle feye-, und weder raucher noch 
ſtincket; ſo nun Diefelbe wohlserhiger ift, fo tun⸗ 
cket man ein Elein reines Schwaͤmmlein in ob« 
F F ge⸗ 
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gemeldte Mirtur und überfähret darmit die 
Klingen, aber nur ein einigsmahl, fo bleibet dee 
Geruch beftandig darirnen, und folte es auch 
gleich fehon von neuem wieder gefegt werden. 

Die Meſſer auf das befte zu haͤrten. 


Man nihmt frifche Rinds⸗Klauen, läft die 
warm werden ‚und fchlägt mitdem Hammer auf 
der Seitendarauf, fo fpringt das Marck heraus, 
das trocknet man auf einem Dfen, und legt es 
mit al Si Schicht: weiſe, in einen darzu ges 
formten Topff, doch Daß allezeit zwey uͤberſchuͤſ⸗ 
ſige darbey ſeyn, die man heraus nehmen, und 
darmit probiren kan, ob alles wohl zu Stahl 
worden; und wann man es noch einmahl alſo 
machet, ſo werden ſie recht hart. 


Meſſer zum Brod ſchneiden auf das 
beſte zu haͤrten. 

Zu ſolchen Brod⸗Meſſern taugt nicht wohl 
aller Stahl, ſondern nur ein ſolcher, der, wann 
er gebrochen, gantz kleinkoͤrnicht, und von Eiſen 
wohl gereiniget iſt, den laͤſt man gelinde heiß 
werden, und ſchmidtet ſolchen zu einem Meſſer, 
und arbeitet dann ſolches mit Feylen, und anderſt, 
bis Daß er die Form eines Meſſers bekommt 

und laͤſt dieſes poliren, Endlichenlegt man eg 

ing Feuer, bis die Violen farb Daran erfcheinet, 
man beftreicht es aber. mit Seyffen, daß. man 
die Farbe im Feuer defto befjer erfenne; alsdann 
nihmt manes aus dem Feuer, und beftreicht. die 

Schneiden mit einem in Baum⸗Oehl genebten 

Tuͤchlein, bis es kalt wird; Alfo wird die Härte 

be. Pre Stable, 





— 
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des Stahls vermittelſt des Oehls und der ſanff⸗ 
ten Giuͤhung, gemildert. Und dieſes iſt die beſte 
Haͤrtung zu den Brod⸗Meſſern; dann ob man 
gleich. mit allen Meffern Brod ſchneiden Fan, 10 
befindet man doch, Daß nicht alle Meffer Darzu 
tüchtig find, wie man vermepnet. 
- Die Aderlaß⸗Eiſen auf das befteäue 
| zurichten. 

Die loͤſchet man in Gartzer Baum Oehl ab, 
ſo werden ſie gar recht, dann weilen ſie zart und 
ſubtil ſind, fo würden folche ‚wann fie im Waſſer 
abgelöfchet , fich beugen ‚ und zerfpringen. 
_NB. Die Sangeten zum Aderlaffen, toerden 
mit corh calcinirten Cyprianiſchen Vitriol « und 
Baum Deblaufdas alerbefle poliret; und wann 
einem hernach mit einer folchen Lanzeten zur Aver - 
" gelaffen wird, fo heile Die Ader in einer halben 
Stunde wieder zu. | 

Die Seylen auf das haͤrteſte zu harten. 

Man nihmt aus den Bocks⸗ Hoͤrnern das 
Marck, laͤſt es fo duͤrre werden, daß man es zu 
ſartem Pubver ſtoſſen ‚Fan, mit dieſem legt man 
die Feylen Lagenweiſe in ein darzu gemachtes irr⸗ 
denes Kaͤſtlein, und macht es alſo weit voll, als es 

ichgebühret; doc) muß man auch ein paar Fevlen 
äber die Anzahl hinein thun, Die man zur Probe 
- qusnehmen und verfuchen, oder dadurch fehen 
fan, ob fie Probgemäß find. Und warn man 
nun vermeynet, Daß das indie Kohlen eingefeste 
Käftleindie Krafft des Pulvers genug werde ges 
foühret haben, wird einevon den &. uͤbrig — 
getha⸗ 
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gethanen Senlen heraus genommen‘, gehaͤrtet, 
und zerbrochen; befindet man nun, das inwendig 
ber beſte geförnte und reinefte Stahl ift, fo ift 


man verfichert, Daß es mohl abgelaufen, dann 
wird das win Seren Dem Seuer genommen, und 
„ah 


auf gleiche Weiſe gehärtet. Befindet man aber 
bie Probe untichtig, muß man es noch langer im 
Feuer halten, oder ſtehen laſſen, und uͤber eine 


Heine Weile van den uͤberſchuͤhßigen Feylen audy - 


die andereprobiren, bis man ſie auf das beſte zu⸗ 
recht bringet. | | | 


ö Das Eifen zu den Feylen zu haͤrten. 


Dieſes muß aus dem beſten Stahl, und die 
äufferftg Hartung befoimmen ‚damit man ein an⸗ 


ders recht damit feylen und zurichten koͤnne, da 


nimt man nun Rinds⸗Klauen, und laͤſt ſie in einenm 


Ofen duͤrre werden, daß man ſie wohl zu kleinem 

Pulver ſtoſſen kan, darvon nihm man nun einen 
Theil, und miſchet darunter eben ſo viei gemein 
Salt, geftöffen Glaß, und Ruß aus dem 
Schloth, das wird alles aufs befte untereinan; 
der gemiſchet, und gerieben, und in einem höl, 
keinen Geſchirr inden Rauch gehenckt, bis man 
es brauchen will, dann fonften würde Das Salk 
von einer jeden Feuchtigkeit der Fufft oder deg 
Orts anfangen zu ſchmeltzen. Wann nun dag 
Dulver gemacht iR, ſo ſchmidtet man nun dag 
Kiſen zu einer Feylen, hernach wird es creutzwei⸗ 


ſe uͤber und uͤber mit einem ſcharffen Meiſſel ein⸗ 


gehauen, wann nemlich das Eiſen, tie gefagt, 


etwas hart und weich gemacher worden. Be 
4 Bu na 


— 
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nad) wird ein eifern Kaäftlein gemacht, melches 
fo groß iſt, als man Feylen hinein thun will da⸗ 
rein werden die Feylen, und eine Lage Pulver und 
alſo wechſel weiſe , wieder Feylen und Pulver, gen 
leget, daß ſie uͤberall im Pulver liegen; alsdann 
wird ein Deckel darauf geſetzt, und die Fugen mit 
einem guten Haar⸗Leimen verkleibet, dag fein 
Dampff noch Rauch heraus Fan, und wird mit 
gluͤhenden Kohlen überhäuftet, Daß es ohngefehr 
eine Stunde lang inder Gluth ſtehe; und wann 
man vermuthet,, Daß das Pulver nunmehro vers 
zehret und verbrannt fene ‚fo nihmt man Das gan⸗ 
be Käftlein miteiner eifernen Zange aus den Koh⸗ 
‚Jen heraus , und wirff es mit famt den Feylen in 


Lin eißkaltes Waffer , fo werden fie überaus hart, 
- ind diefesift. die gewöhnliche Hartung ver Fey: 


fen , weilen man ſich nicht befürchten darff-, daß 
eine Feyle vom Falten Waſſer fich ummerffen 
und Frummen merd?. | BE 
. Die Degen und Meffer- Alingen, und alle 
nen von Eiſen, auf das 
beſte zu haͤtren. 
Wanmm ein Degen, Meſſer⸗Klinge, oder ein 
anders Inſtrument geſchmidtet wird, und man 
loͤſchet ſie i warmen Ebers⸗Blut ab, wird man 
ſich verwundern. 
Eine gute Neber⸗Haͤrtung. 

Willſt du einen Neber harten, daß man Eiſen 
damitbohren Fan, ſo nihm Schel, Wurtzel oder 
Scellfraut = Saft, und härteden Weber, oder 
was du hart haben willſt, Darinnen, fo ſchneidet 
"oder durchbohret es das Eifon wie ein — 

| | *i 
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"0° Grabflichelzubärten — 
Srabftichel folle man in Seyffen härten, Saͤ⸗ 


gen in Unſchlit, und Feylen in Harn, Lein⸗Vehl 
oder Bode» Blut. 


‚Daß ein Schwerd oder Meſſer das an⸗ 

u , dere fehneider. 
So nihm-das edle-Kraut Verbena , Wull⸗ 

Kraut und. Urin, floffe die frifchen Kräuter zus 
vor dann laß es miteinander wohl ſieden, infols 
ches ſtoſſe das Eiſen, laſſe es eine gute Weile da⸗ 
rinnen liegen, ſo wirſt du die Kunſt bald wahr be⸗ 
finden. RE \ — 
Einen Bohrer ſo hart zu machen, daß er 
durch ein Eiſen bohret. £ 
Nihm Dausmwurs, fiede fie in Waſſer, und 
harte die Bohrer, Damit; man Fan auch andere: 
Waffen damit harten. 


ine unglaubliche — und Stahl⸗Haͤr⸗ 
tung, die gemein Kiſen wie ein Bley 
| Wwegſchneiden thut. 
Je 
älter das Leder ‚je beſſer es ift, geichmolgen Salß, - 
gebrannt Hornfeylicht, pulverfirt Venediſch 
Glaß, oder Slaß: Gall, eines fo vielals des ans, 
dern, vermifche e8 wohl untereinander, nihm 
dann, was du glühen willſt, nee es mit Harn, 
oder nihm es aus Demjelben heraus, und beflreue. 
es mit dieſem Pulver ; oder, mache eine Sag um. 
Die andere damit, cementire es 6. Stund, lafed 
Ecrſter⸗Theil. — die 


Nihm zu Pulver gebrannt Schuh⸗Leder 
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die letzte Stunde durch gluͤhen. Schuh: Ahlen 
alſo gearbeitet, werden ſie hart. 


Die allerhaͤrteſten Eiſen - Zartungen. 


Man man das Eifen in deftillirten. Eßig ein⸗ 
tauchet, ſo wird es hart; desgleichen geſchiehet 
es auch mit deftillirtem Urin, wegen des Saltzes, 
fo darinnen enthalten if. 


Man loͤſchet esauch in Mayen- Thau ‚der auf 
den Kräuter Blättern gefammlet wird, ab, fo 
wird es überaus hart ‚dann dieſer ift fo gefalgen , 
dag man es nicht meynen folte, wie es aus Dem 
Theophrafto zu ermeifen ift. Es 

Eßig, darinnen Salmiac aufgelöfet worden, 
giebt auch derftärckften eine - 


Wie denn auch, wann manlicin: Sale und 
Salpeter in Waffer auflöfer, und dann das Eiſen 
darinnen ablöfchet , giebt eg eine unglaubliche 
Härtung. | 

Wann man Salpeter und Salmiac, eines 
fo viel als des andern ‚nihmt, beyde geftoffen uns 
tereinander vermifchet, in eine Phiolen mit eis 
nem langen Halfe thut ‚und folches miteinander 
an einen feuchten Ort, oder Roß: Mift, zu 
Waſſer oder Dehl werden laͤſſet, und gtühend 
Eiſenwerck darinen ablöfchet, fo wird es auch uns 

vergleichlid) hart. er: 

So man den Todten : Kopff vom Scheider 
affer ; brennen, in Waſſer, eine Stunde fies. 
der, und. hernach Durch. ein klares Tuch le 
a —J | aliek, 


’ 


ur 
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laͤſſet und ven Stahl darinnen abloͤſchet, wird 


er zähe hart. u 
Wann man atıcd) eine Sauge- von ungeläfch“cct 
Kalk und Soda Satg macher, und Har dur.: 
Lauffen läffet, hernach das Eifen darinnen ab;5: 
ſchet, fo wirdeg gleichfalls überaus hart. ' Lirä 
Diefes find gar fürtreffliche Härtung, und wer: 
F alles verrichten, was man hierinnen verdan⸗ 
get. | —— | 

Sonften Fan man auch den Stahlund Eiſen 
überaus hart machen, foman Ochſen-Zungen: 
Kraut, famt der Wurgel und allem, mit ſarl 
Eifenfraut, ein, zwey, oder drey Stund, in Woſ— 
fer ſiedet, läft es dann Durchfenhen ;was man nun 
darinnen ablöfchet, das wird hart. 


. Oder, man nihmt Dchfen: Koth ( von einem 
Ochſen, der nichts als Graß frift ) macher ea mit. 
— und pulverſirter Seyffen zu einem duͤ— 
nen Teig, mit dieſem temperirt man das Eisen, 10 
wird esalfo hart, Daß es auch. ander Eiſen ſchhei⸗ 

Dder, man nihmt frifchen groffen Ritt: y, 
reibet folchen auf einem Reib⸗Eiſen, und pre; jer 
den Safft ſtarck aus, es giebt auch eine gute dt; 
tung wann man etwas darinnen abloͤſchet. 

Dder ‚man nihmt alten Manns» Harn, tt 
folchen in einen Hafen, gieft Waſſer daran, ı:. 
laͤſt eshalb einſieden, zum dristenmahl, Daun hir» 
tet man Darınnen. 


Ya Bu De, 
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Oderr, man nihmt Jeeflel » Safft, frifchen 
Knaben: Harn, Dchfen: Gall, Saltz und flars 
cken Wein: Eßig.,eines fo viel als des andern, eg 
giebt eine unglaubliche Hartung. _ | 

Dpder man nihmt Alla fedita, Euphorbiü. 
Laudan. ferap. diefe Stücke alle geftoffen, unter 
einander vermifchet , und thutes auf das glühens 
de Metall , fo macht es ſolches überaus hart. 

Man beftreichet ein glühend Eiſen oder Stahl 
mit Gaͤnſe⸗Schmaltz, und löfchet es hernach in 





- Sauerfraut» Brube ab. 


Einfonderliches Secretum , die Waffen 
und Bewehr auf das haͤrteſte 
318 machen. 


Mache folgende gleich eingetheilte Mixtura 
alſo: Nihm gemein Saltz, Operment, gebrannt 
Bocks⸗Horn und Salmiac, eines fo viel als des 
andern, vermiſche es, wohlgepulvert, unterein⸗ 
ander, uͤberſchmiere dann deine Waffen mit 
ſchwartzer Seyffen, ſtreue bemeldtes Pulver da⸗ 
rauf, wickle es alsdann in einen naſſen Lumpen, 
und lege es in ein ſtarckes Kohl: Feuer , laffees 
durch und durch glüben, daß esgang roth wird. 
Wann ſolches gefcheben, fo löfdhe es in Mens 
fhen - Harn ab, willft du esöffterschun ‚ fo ſtehet 
es dir frey. | 
Stahl zu harten, wie er zu Breft - 
bereitet wird, 
Nihm Urin von einem Mann, gemein Saltz, 
Kup ausden Schornftein, mifche alles mans 
— ander 
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ander zu einer Maſſa, bedecke darmit das Eiſen, 
wann es vorhero, ‚wie es ſeyn ſolle, zubereitet iſt, 
hernach mache einen Teig von Töpffer-Dohn, ſo 
groß als ein Bogen Papier und fo dicke wie ein 
Eleiner Finger, mehr oder weniger , wickele Das 
Eiſen darein, binde e8 mit einem eifernen Drath 
. zufammen, und lege es alfo in ein ſtarck Feuer, 
ſo wird es eine grüne Farbe geben, wann bie 
„ vergangen, fo ifl es fertig. — 
Ein gut Haͤrt⸗ Waſſer, das Eiſen dar⸗ 
mit zu haͤrten. — 
Man nihmt gebrannten Alaun und Salpe⸗ 
ter, jedes 1. Loth, Salmiac 2. Loth, ftoffealleszu 
feinem Pulver, koche das in ſehr ſtarcken Wein⸗ 
Epig, in einem kupffernen Geſchirr; in dieſem 
Waſſer löfche Eifen ab, fo wird eg rt. 
Oder nihm gemein Waſſer 3. Pfund Alqun 
4. Loth, Roͤmiſchen oder Ungariſchen Vitriol, 2. 
Loth, Srünfpan ı. &uintlein, Stein⸗Saltz, 8. 
‚Loth, Foche alles untereinander ; und wann es ges 
kochet iſt, fo thue darein weiſſen Weinſtein, ges 
mein Salß, jedes 1. Loth, Foche es abermahlen 
ein wenig. Mit dieſem Waſſer beftreiche das 
Eıfen, wann es wohl glühet , fo wird es hart 
werden. _ | | 23 
Stahl ınd Eifen zu haͤrten. 

Nihm 3. Pfund Horn von Kühe-Füffen, 1. 
Pfund Elein- gerieben Sale. Was man haͤrten 
will, zuvor in Bruntz gelegt. | 

NB. Brunnen: IBaffer machef gar hart; flie= 
fend Waſſer etwas gelinder. : Halb Brunss 

| 93 Waſ⸗ 
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Waſſer, und halb ander Waſſer, giebt - 
grimde Härte 


Mie man gur haͤrten ſolle. 

Nihm Eiſen⸗Krgut, das blaue Blumen hat, 
flog es in einem Mörfer, drücke den Safft dar 
raus, durd) ein Tüchlein, und thue das Waſſer 
in ein Glaͤßlei in, und warn du haͤrten willſt, fo 

nihm des füffen Waſſers alfo viel darunter, als 

des Alumen Waſſers und einen Falten Mannes 

Harn Darunter Uno nad, Oſtern, fo mandas 
Feld umarbeitet, fo findet man Engerlinge, Die 
; haben-rothe Köpfle, die nihm, und drücke fie 
Aus, und thue fie ‚unter das vorige Waſſer. 
Wann du nun haͤrten willſt, ſo mache den Stahl 

nicht zu roth im Feuer, barnach ſtoſſe ihn in das 

obbemeldte Waſſer, und laß die Hitze von 
Aller verriechen. 

Anderſt. 


Nihm Pifen» Dehlund Pilfenfrauf ⸗Safft, 
. das Eiſen heiß ‚und loͤſche es darinnen ab. 


Anderſt. 
Nihm Haußwurtz ſiede fei in Waffen, und 
— es darinnen ab, ſeynd beyde gut, das erſte 
iſt heſſer, nihm Eiſenkraut, ſo offt darinnen ab⸗ 
geht ‚ift aud) fehr gut. 
Öder : 

Nihm Liebſtoͤckelkraut, Safft, Rautenſafft 
und Weinſtein eines ſo viel als das andere, 
vermache es in ein Glaß, laß ed 3. Tage . 
te | eb 
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der Erden, fo wird es zu Waffer , löfche das 


Eifen darinn ab, fo wird es ſehr hatt, ober loͤ⸗ 
ſche es in geriebenen Sand und Schweffel. 
Oder: 


In Reben Saft abgelöfcht, gute die gu | 


Haͤmmern. | 
| Oder: 

Nihm Schehl ⸗Kraut und Sifen: Kraut. 
famt den Wurtzeln, und den Safft Daraus ges 
druckt, loͤſche darinnen ab. 


Meſſer und andere Waffen zu zubereiten, 
daß ſie Eiſen fchneiden, als wann es 
Bley waͤre. | 

| Nihm einen reinen Stahl, loͤſche ihn vier⸗ 
fünff = oder ſechsmahl in deſtillirten Regenwurm⸗ 
Waſſer und Rettig-Safft ab, laſſe aus dieſen 
Stahl Meſſer oder Schwerdter ſchmidten, fo 
fchneiden ſie das Eiſen wie Bley. | 


Eine Temperarue 34 machen, dafe ein Ei⸗ 
ſen das andere ſchneidet. 


Mache ein Meſſer gar gluͤhend, und ſtreue 


Magnetenftein darauf, temperire es in ſtarcken 


Eßig, mit gemeinen Saiß und Stein-Alaun. 


Eine andere Temperarur,die wohl ſchnei⸗ 
dend macht. 


Temperire das Eiſen in deftilirten Waſſer, 


von Branca Urſina-Stengeln, desgleichen thut 


der Safft mit den Rinden von Granaten. 
24 Oder: ü 


* 
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Oder: 
Sihm Ochſen⸗Ge — ‚und friſchen 
Menden: Harn: Salk, ſtarcken Eßig, eines 
E — als des andern, es macht das Eiſen ſehr 


—— 





ine andere gute Zartung. 


Nihm Schnittlauch⸗Wurtzel, Schnittlauch, 
ſchwartzen Rettich, Regenwuͤrmer jedes 1. Pf., 
eryhacke alles klein untereinander ‚und deſtillire es 
uͤber den Helm zu einem Waſſer, darinn loͤſche 
die Arbeit drey⸗ ‚der viermahl ab. 


Noch anderſt. 

Nihm Vitriol, gedoͤrrten Rettich, Natter⸗ 
wurtz, Galgant, Euphorbii eines fo viel als Des 
andern, vermiſche es wohl untereinander, und 
brauche es wie obgemeldt. 


Stahl uͤberaus zu Härten. 
Laſſe dir von jungen Zwiebeln einen Safft 
zwingen, und muſt ihn uͤber ein Jahr in einen 
Glaß behalten, ſtoſſe den glühnden Stahl, fo 
meit du ihn Haben willſt, in härten hinein, taffe 
ihm darinnen abkühlen, (7 ift.es alfo hart; bag 
bu Eiſen leichslich mit bohren kanſt. 


Noch eine beflere Stahl ⸗Haͤrtung. 
Stoſſe den glühenden Stahl in ein Pech, 
laſſe darinnen erkalten, ſo haſt du eine koͤſt⸗ 
liche Haͤrte. 
Noch 
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Noch eine afidere Ä 
Nihm ſchwartzen Rettich, reibe folchen auf 
‚einen Reibeifen wie einen Kraͤn, ſaltze ſolchen 
wohl, gieſe Baumoͤhl daran, laß ihn ein paar 
Tage ſtehen, dann preſſe alles auf das ſtaͤrckſte 
aus, und loͤſche den Stahl oder Eiſen etliche⸗ 
maht darinnen ab, fo wird er uͤberaus hart. 


Ein gewiſſes Fxperimentum durch einen 
| Amboß zır bohren. 

So nihm ein Kraut, heift Juden⸗Hut, waͤchſt 

an den Zaͤunen, drucke den Safft heraus, nihm 
Dann einen Wurm, den findet man im Mertzen, 
nad) dem Pfluͤgen, und iſt weiß, ven pulverfire, 
und binde dad Pulver um den Neber, mit einen 
birckenen Riemen „und lege es in eine Deffe ‚big 
es verbrennet/ und floffe den Neber alfo heiß im 
den Safft. Ä SEE u | 


Wie man die Inſtrumenten „die man zur 
Nur Holtz⸗ Arbeit gebrauchet recht und 
— gut haͤrten ſolle. 


Warn man dag Eiſenwerck sum Holtz ges 
brauchen mill, muß es zwar etwas ftärcker,, Doch 
aud) nach gelinde, gehaͤrtet werden, derowegen 
laͤſt man es zu viel Farbe gluͤhen, nnd dunckt es 
hernad) ins Waſſer, nihmt es aber bald wieder 
heraus, und wann ſich die Alchens Farbe fehen 
säft, wirft man es in kalt Waffen. 


— dE. Das 
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Das Eifen zu Graß -Sicheln und Senfen 
En a. auf das befte zu hörten. 
Sie werden erftlicd) gefehmidtet, herna bis 
zur Gold Farbe gegluͤhet, und alsdann in Oehl 
geduncket, oder mit Unfchliet geſchmieret, dann 
weilen dag Eiſen ſubtil ift, fo würde folches, wann - 
man es in Waſſer löfchete , entweder bruͤchig 
werden, oder fid) verfrümen. | 
.. Dafeine Säge fd zubereiter werde, daß 
fie Eifen fchneide. 
Soo muß man eine Säge ausguten Stahl 
machen ‚und gehörig fpannen mitibren Belege, 
das fie fi) bey den Ablöfchen nicht werffen fan, 
hernach muß man haben eine hölgerne Rin⸗ 
«nen, folang alsdie Säge ift, und darein giefen 
ein Waſſer, das aus Alaun, Urin und gemeinen 
Waſſer gemacher ift, Da muß man das Eiſen 
wann es glühend, hinein tauchen, und wieder 
heraus thun, indeffen aber der Farbe erwarten, 
und warn das Violblaue fommt, fie gang hinein 
legen, daß fie darinnen Falt wird. 
NB.. Hier ift aber auch nicht auffen zu laſſen, 
daß man das Cifen auch gar wohl ſchneiden koͤn⸗ 
ne, mit einem Fupffernen Drath, Der an einen 
Bogen gefpannet iſt, wann man roeiter Dehl, 
uimd ſubtil geftoffenen Schmirgel Darzu brauchet ,. 
han darmit fan man das Eifen fehneiden mie 
Holtz. | u 5 — 
Sägen zu machen, welche Steine 
ſchneiden. 


Nihm das Eiſen von einer Senſen, fies | 
| a aſſe 
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laffe in warmen Feuer auf das dürmefte ſchmib⸗ 
ten, gang ſubtil wann ſolches gefchehenäft, fo 

laſſe Die Säge ſchaͤrffen. 2 

Wie man die Stein⸗Meiſſel haͤrten falle, 

den Marmor darmit zu hauen. 
Man macht einen Meiſſel aus dem beſten 

Stahl, und laͤſt ihn in Fruer gluͤhend werden, 

wann nun die Roſenfaxbe kommt, daß er roth 

wird, jo taucht man ihn ins Woſſer, und nihmt 
ihn alſobald wieder heraus , bis Die folgenden 
Farben hernac) kommen, und mann fich nundie 

Gold⸗Farbe fehen laͤſſet, wirfft man ihme gar 

ins Waſſer. a 

Faſt auf dergleichen Schlag macht und härs 

kemana N 

Die Mleiffel das Eiſen zu hauen. 

Nemlich, warn die Nofen: Farbe kommt, 

dunckt man ihn ins Waſſer, oder in den hernach 

folgenden fcharffenliguorem , und erwartet wei⸗ 

ter bis Die folgende Farbe kommt, und wann ei 

gelb ft, wie ein Weitzen, fo wirfft man ihn alfor 
bald gar ins Waſſer. ee 

Die Eifen zu harten, den Nlarmor |. 

03h 

Nihnm dieſelben Meiflel, fovon Stahl ſeyn, 

gluͤhe fie wohl, und loͤſche fie mohlin Falten Urin, 

ftecfe das Eifen nicht gar binein, aufdaßes wie 
der herfuͤr braun anlauffe, alsdann fiecke es 
gar hinein, und loͤſche es ab, ſo iſt es eine gute 


€ 


arte, j . 
Des 
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Das Eiſen oder Stahl alſo zu härten , daß 
man den Porphyr darmir arbeiten 
| könne, | 
Man nihmt Mercurium fublimatum, und ” 
täft folchen an einen feuchten und Fühlen Ort Flein 
geſtoſſen, aufeine Glaß- Taffel zum Dehls oder 
zum Waſſer flieffen, wann es aber zu Dick waͤre, 
gieſet man nur Waſſer zu, wann man nun in ſol⸗ 
chen die Meiſſelein, oder dergleichen Inſtru— 
mente abloͤſchet, ſo werden ſie ſo hart, daß man 
es nach allen Wunſch gebrauchen kan. 
Den Stahl zu guten ng ham und andern 
| Inſtrumenten zu bereiten. Ä 
Auf folgende Art Fan man den Stahl übers 
aus hart machen, daß man darvon allein, ohne 
alle andere Därtungen ‚Die härteften Meſſer mas 
‚eben Fan, nemlich : Man zerhauet den Stahl in 
Feine Stüdlein, wie JRürffel leget fie here 
nach, und bindet fie neben einander auf einen eis 
fernen Stahl, daran fie mit einen eiſernen 
Drath befeſtiget werden müffen, ftellet fie ins 
—— daß ſie gluͤhen und funckeln, aufs wenig⸗ 
e 15mahl, und überftreuet ſie hernach mit nach⸗ 
folgenden Pulver, welches gemacht iſt, aus ei⸗ 
nem ſchwartzen Borax, und 2. Theil Schnecken⸗ 
Haͤußlein und Blockfiſch-Knochen, hernach 
ſchmeiſt man ſie zuſammen, daß ein Stuck da⸗ 
raus wird, und macht Waffen, oder allerley 
andere Sachen daraus, dann die werden übers 
aus. harte ſeyn, dann es giebet eine Art vom 
Stahl, die überaus gut iſt, und wann fie in 
Zu bloſen 
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ne, 
biofen Wafler abgelöfcht wird, eine fehr grofs 
fe Härte Frieget: Es giebt aber auch eine ander 
ve, Die. nicht fo gut iſt, welche wann fie nicht auf 
das beſte gehartet wird, allegeit fchlimmer wird. 
Die Fiſch⸗ Angeln zu hörten, daß ſie wohl 
Ä | art werden. — | 
Das Angeln iftein groſſer Theil vom der Fi⸗ 
fcherey, und muß eine Angel Elein feyn, und gleichs 
wohl ſtarck, und mann er groß iſt, fo fehenihn die 
Fiſche, und fchlingen ihn nicht ein , iſt er dann 
Hein ‚ fozerbricht er. von dem Gewicht, und flars 
cken Schwingen, ‚ift er weich , fo beugt-er ſich ges - 
trade, undgehet der Fiſch darvon, Damit fie nun 
ſtarck und ſubtil feyn, und fi) indem Mund niche 
gerade beugen, folle man fie haͤrten, wie folge: 
Man folle aus Schneid⸗Sicheln eiferne Riemen 
fhneiden, oder aus den Drath ‚und fubtile Fleine 
Angelen darvon machen, man darff fieaber im 
euer nicht glühen , Dann fie werden fonftdarvon - 
ausgefrefien, fondern man muß fie nur auf ein 
glühendes eifernes Blech legen, und wann fie 
roth werden ins Waſſer werffen, wann fie aber 
Falt, wieder heraus nehmen, und trocken werden 
lafien, darauf werden fie noch einmahl auf dag 
heiffe Blech gelegt, uno warn die Afchenfarbe - 
erfcheinet, wiederum in das Waſſer geworffen, 
dag fie zahe werden, dann fonften werden fie 
brüdig. Bar | 
2 Wie man einen Panger bärten folle. 
_ Mannihmt eineneifernen weichen und fchlechs 
ten mwohlfeylen Panger,den thut man in einen vr 
| | Ä en 


# 
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- fon, und fireuet des obbefchriebenen Härt - Puls 
vers, defſen bey den Feylen  härten gedacht wors 
den, fomit Ruß 2. gemachet wird) darzwiſchen, 
verdecker und verfcehmieret ihn wohl, daß nichts 
daraus Dunften Fan, giebt ſtarck genug Feuer, und 
faͤſſet zu ſeiner Zeit den Hafen mit einer eiſernen 
Zangen an, ſchlaͤgt ſolchen mit einen Damıner 
entzwen und loͤſchet alſo den gangen glühenden 
Pantzer in den obbefehriebenen Waſſer ab, fo 
wird er-fo hart als möglich feyn Fan, das man mit 
einen Dolchen nit Durchftechen Fan, Das Ge⸗ 
micht des Pulvers aber ift Diefes , wann der Pan⸗ 
ger 10. oder 12. Pf. wieget, dag man dritthalb 
Yf. vom Pulver nehmen muͤſſe, Damit aber das 
Hulver überall daran Flebe, fo Fan man den Pan⸗ 
ger mit Waſſer benegen, und inden Pulver bes 
run welhen, hernach aber Lagerweiß in dem 
Topff einmachen. N 
Meilen er aber fo gar harte worden, fo muß 
man, darmit die Ringlein von ſtarcken Stöffen 
und Stichennicht brechen, und in Stüdenfprins 
gen, Die Härte etwas sähe machen, welches die 
Handiwercts Leute zuruck nehmen heiffen , nems 
ich, wann manihnaus den Waſſer genommen 
hat ‚fo muß man ihn in einen Fäglein mit Eßig 
ſchwancken, Daß er hellslängend werde ‚und man- 
dieGarbeerfennen fönne. Alsdann mhmt man 
ein breit eiſern Blech, und macht es gluͤhend, und 
breitet den Pantzer entweder zum Theil‘, oder 
gantz Darüber, und wann nun Die Afchenfarbe 
kommt, würffer manihn noch einmahl ins Waſ⸗ 
fer ſo wird die Haͤrte gemildert, daß er bey vor⸗ 
— | gehens 
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gehenden Stichen eher abweichet, und Fan man. 
alſo dem fchlechteften Panger zurichten , dag er 
gantz Stichfren werde. 
Mit Iharffen Sachen fan man das Eifen: 
auch fehr ftarck harten, aber es wird darbey br: 
chig, und wann man es nicht wieder zaͤhe macher, 
ſo fpringets von einem leichten Schlage zu ftu=: 
den, und ift deshaiben nöthig ‚Daß man das zähe 
machen ‚auf das allervollfiommenfte lerne. 
Wann die Grabftichel und. andere Zeiger: 
gar zu hart gehaͤrtet, daß folche uleich ab- 
pringen, wie fiemitleichter Muͤhe wieder 
können etwas weicher gemacher, und 
entlaffen werden, “ 


Man legt über ein Glut Pfännlein 2 ſtarcke 
dicke Draͤthe, oder fonften alte ahgeftumpffte 
Feylen uͤberzwerch, hernach lege deine Zeiger 
darauf, laffe ſolche bey einen Fleiren Gluͤtlein 
anlauffen, erzeigen ſich folche Anfangs gelblicht, 
jo ſeyn fie ſchon weicher, hernach entfärben fie. 
lid) röthlid) ‚alsdann find fie wieder weicher, (0 
man es aber gang blau läft anlauffen ‚nerven fie’ 
gang weich, und fenn alfo hernach nicht mehr 
zu gebrauchen, alfo Fan man allen Zeug , fo von. 
Stahl, undzu hart gehärtet worden, wieder ers 
laſſen. H.E. Hofmann. a 
Mie alles Eifen=und Stahl⸗ Werck nach 

Gebuͤhr recht zu hörten, und wie man , 
- fich darbey verhalten folle. 

Es giebt e8 die Erfahrung , Daßdas Eiſenhaͤr⸗ 
ten, auf unterſchiedliche Arten geichieher, indem 
u . ä eine 
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eine jede Operation, eine fonderlihe Härtung 
erfordert, dann eine andere Härtung erfordert 
es , wann mandie Inſtrumenta zu Holtz, Stein 
und Eiſen gebrauchen will, eine andere aber ers 

ordert es zum Meſſern; das Brod darmit zu 
chneiden, das iſt aber alſo zuverſtehen, daß uns 
terſchiedliche liquores, wie allbereit zur Gnuͤge 
geſagt worden, und dann auch, daß ein Unter⸗ 
ſchied in den Gluͤhen gehalten werden ſolle, daß 
man ſeine gewiſſe Zeit, wie lange man ſolches in 
den Loͤſch⸗Waſſern halten ſolle, auch wiſſe, an 
welchen nicht wenig gelegen. Wann nun das 
Eiſen im Feuer auf das hefftigſte gluͤhet, daß es 
ſtaͤrckere Hitze nicht annehmen kan, und recht 
funckelt, ſo wird es Silber geheiſſen, und als⸗ 
dann Fan man es nicht ablöfchen, weil es alles 
verzehret würde; Wann es aber Saffran gelbe 
oder roth ausfieher, fo nennet man es Gold,oder 
rößlicht ‚und fo es alsdann in gewiefen Waſſer 
abgelöfchet wird, fo wird es härter; und dieſes 
ift die Farbe, bey welchen man die Ablöfhung 
thun muß. | en 


Man muß-aber darauf Achtung geben, wann 
Das gange Eifen gebärtet wird, Daß alsdann die. 
Farbe wohl Fan blau ſeyn, oder Violen Farbe, 
als wie an Degen, oder aber, es wird nur Die 
Schneide gebärter, als an den fcharffen Schnitts 
Meffern ‚oder an den zn ‚und weil an 
denen das übrige Theil an Eiſen mit feiner Hitze 
bie rechten Drte roieder aus Der Härte bringet, 

Jomuß man Achtung haben, auf-die nanpfolgen 
| e 
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be Farhen; nemlich ‚die da fommen; wann: dag 
Eiſen fühl wird, und mann man es alsdann eins 
duncket, fo wird es vecht hart; die legte Farbe 
iſt die Alchen » Farbe, und wann es aledann ges 
loͤſchet wird, fo bebommt es am allerwenigfien; 
Dam — 
Und darmit man ſich noch deſto beſſer in ſolche 
Haͤrtung und Entlaffung, oder wieder Weichma⸗ 
chung, ſinden moͤge, muß man wiſſen, daßdas Ei⸗ 
ſen und Stahl, durch natuͤrliche Abweichung und 
Antipathiam, zuſammen gezogen ‚durch Zunei⸗ 
ung und Sympathiam, aber, ſich erweitere. 
Durch fette Sachen als die dem Eiſen und Stahl 
angenehm ſind, eroͤffnen ſich die Loͤcher, und wer⸗ 
den weicher darvon, hingegen vor zuſammenzie⸗ 
henden und Falten Sachen, werden dieſe vers 
ſtopfft, alſo, daß es gleichſam aus natuͤrlicher 
Feind ſchafft gegen ſolche Sachen gang hart wird. 


Nun folgen auch etliche ſchoͤne 
Stuck, zu denen Stahl⸗ und Eifen 


Arbeiten , als: 


Kin paar Piffolenzuzurichten, die einander 
ganz gleich find, von Leuff, Schifftung, 
und Gefitter daß man mitfolchenwielieiz 
ter Ichieffen kan, mit gleicher Ladung, Dong 
gleichen Pulver und Rugeln. , 


Laſſe deine Piſtolen hinten am Stoß dicker 
und ſtaͤrcker von Eifenmachen, als die anvern im 
Erſter⸗Theil. 8 05 Mbrigen 


| 
| 
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übrigen feynd fie mit denfelbigen in allen gleich, 
an die Schwang: Schrauben laffe ein eifernes 


' Drer-Füßlein anſchmidten, fo fid) in den Lauff 


ſchicke / und ein Roͤhrlein in Centro habe . wo⸗ 
durch das ‘Pulver ‚bis an das Zinloch fallen mös 
ge, lade die Piftolen mit gleicher Ladung mie 
dein Gegentheil, fo wirft du gewißlich weiter 
und fchärffer fchieffen, als er, die Urſach kommt 
daher ‚ weil der Schuß des Pulvers in Centro 
angezündet wird, und alfo mehr Pulver in 
Brand fomme. Nun Eönnte hiervon noch 
ein und anders,abfondertic) die Degen ‚Schwer; 
der und Saͤbel zuzurichten, die alle Feſtigkeiten 
auflöfen , angezeiget werden, weil es fi) aber 
hieher nicht fchicket, mag es verbleiben. 


Eine Lurioficär , das Eiſen ohne alles 
Seuer zu ſchmidten, ‚und glühend 
zu machen. — 


Man nihmt ein rundes Eiſen, etwann eines 
ingers dick, laͤſt fornen einen Knopff daran 
chmidten, dann fängt man an, unter ſolchen 
allgemag anzuihlagen und zu ſchmidten, mit 
fletigen umdrehen , fo wird es von fic) felbften 
heiß, und fangt endlichen an zu glühen, Die Ur: 
fach deſſen ift, meit-der Knopff unberühret 
bleibet, und die Hitze gleichjam durch 
den motumnicht aus; * 
gehen kan. 
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CAP. XXXIX. 
Vom Eiſen und Stahl ſchmel⸗ 


| gen. 
Den Stahl auf das beffe zu giefen 


CZ An läft ungefehr anderthalb Pfund des - 
6 beften Kern⸗Stahls, in einem guten .. 
IN Tiegel in Stüdlein zerbrochen hells 
soth erglüben , dann fräat man 6. auch gar 
wohl 24. Loth guten Brocken - Stahl darein, 
laͤſt es auch wohl erglühen, Dann feßet mar 3. 
oder 10. Loth des folaenden bereiteren Arfenic 
Glaß zu, giebt auf das ftärckefte Feuer fo färgt 
er bald darauf anzu ſchmeltzen und zu flicffen mie 
— dann kan man ihn gieſen, wie man 
will. 
Die Bereitung des Arfenici darzu. 


Man nihmt 1. Pfund weiſen Arfenici, 2. Pf. 
guten reinen Salpeter, vermifcht es wohl pulves - 
riſirt untereinander, thut es in einen rauben reis 
nen Topff, und lutirt mit Leimen ein Stuͤrtzlein 
mit einem Loch Darauf, laͤſt es etrocknen, ſetzt 
dann den Dafen in ein Zirckel Feuer, 3. Stun⸗ 
den lang, fo gebet durch das Stür: loͤchlein «in 
sother gifftiger Rauch, für welchen ſich zu huͤ⸗ 
ten, Hauffenweiß heraus , vie andere Stunde 
rucfet man das Feuer beffer hinzu, wann kein 
Rauch mehr heraus gehet, verficpffet mar Das 
Stuͤrtzenloch gar mit Leimen , und rucket die 
dritte Stunde Die Kohlen gar bis zum Dafın, 
— 32 und 
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und läft es alſo gang ausbrennen , und von fid) 
felbften erfalten, dann findet man nad) der Er⸗ 
Öffnung des Topffes ein weiß. bisweilen einen 
weiß· gruͤnlicht blafigten Stein, der muß an eis 
ner armen ftatt, von der Lufft, damit er nicht 
in ein Waſſer zerflieſet, verwahret werden, def 
fen nihmt man nun 5. Loth, Borar 3. Loth, res 
det es wohl untereinander, und laͤſt es in einen rei⸗ 
nen groſſen Tiegel zuſammen flieſſen wie Waſſer, 
und gieſſet es Dann auf einen. mit Kreiden beſtri⸗ 
chenen Treib » Scherben , fo wird ein ſchoͤner 
durchſichtiger Fluß daraus, der muß gleichfalls 
vor der Kufft verwahret werden, daß er nicht weich 
wird, und zu Waſſer fleuſt. 


Das Eiſen wie Silber weiß zu gieſſen. 
Nihm weiſſen Weinſtein 8. Loth, Salpeter 2. 
£oth ‚Flein gefeylt Bley 4. Loth , reibt dieſe Mates 
ri mohlsufammen, und macht mit Baum⸗Oehl 
eine Maſſam zu 6, Lothen zu dieſer Mafla thue 18. 


Loth Eifenfeylicht ineinem Schmelg Tiegel, und 


bedecke es mit geftoffenen Venediſchen Slaß ‚vers 
futire den Tiegel mit gutem Luto Sapientie, Daß 
nichts daraus daͤmpffẽ Fan, fege es in einem Wind⸗ 
Dfen voller Kohlen, laͤſſet es alſo darinnen ftehen, 
bis man vermercket, Daß es fliefler, nad) einer 
Stunde machetmanden Tiegekauf, feget ihn im 
ein Schmelgs Feuer ‚und läffet ihn folang Darins 
nen ftehen, bis die Materi voneinander zerbürftet, 
und aus dem Tiegel beginnet zu.fpringen, Dann 
gieffet man es in Zain, fo wird fie gefchmeidig 
und weiß wie. ein Silber ſeyn, der Weinſtein und 
Zu : Salye⸗ 


— 


Das XXXIX. Capirel. an. 
Salpeter, machet fie gefchmeidig, und reiniget 
fie, machet ſie zum Fluß bereitet ‚ undeingehend., 
das gemeine Dehl aber laͤſt die Mediein nicht vers 
rquchen, die zu den Metallen gefeget wird, 

J Eiſen zu giefen. | 
Nihm Schweffel und Eifenfenficht, eines ſo 
viel als des andern, miſche es mit Eßig unterein⸗ 
ander, ſetze es in einen Tiegek, laß eg flieſſen da⸗ 
raus ſchmeltze and giefe was du willſt, doch mache 
den Model zuvor heiß und falbeihn mit Unſchlit. 
Auf eine andere Art, das Eiſen wie Silber 
| zu giefen. — 
Nihm 2. Metzen Aſchen, 2. Metzen ungeloͤſch⸗ 
ten Kalch, miſche es untereinander, nihm guten 
Wein⸗Eßig, laſſe ſolchen wohl ſieden, Doch daß 
er nicht ausriechen thut, dann gieſe ihn alſo ſied⸗ 
heiß uͤber den Aſchen und Kalch, ſo wird eine ſehr 
ſcharffe Laugen daraus „‚lege den gefeylten Stahl 
darein, laſſe es 6. Tage und Nacht darinnen lie⸗ 
gen, darnach waſche es auf das reineſte aus, laß 
egtrockenwerden, gieſſe wieder friſche Laugen da⸗ 
ruͤber, laſſe es 4. Stunden über Dem Feuer fies 
ben, fo gewinnet er die Farbe wie Kupffer, trockne 
es ab, und lafle es mit Borax zergehen, ſo bald 
er in Fluß iſt, wirff calcinirten Weinſtein darauf, 
darnach etwas obgedachten Arſenic, laß es eine 
Stunde flieſſen, alsdann ausgegoſſen, ſo iſt das 
Eiſen faſt dem Werckſilber gleich. | 
Auf eine andere Art das Eiſen weifj wie: 
Siilber 31 giefen. 
Man nihmt weiſen Arfenic, Weinſtein, Sal⸗ 
JE 33: peter 
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perer undSalalcali, eines ſo viel als des andern, 


vermiſcht es wohl geſtoſſen untereinader, dieſes 
Pulvers nihmt man 8. Loth, von ſauder ausge⸗ 
waſchenen Stahlfeylicht 1. Pfund, vermiſcht es 
wohl untereinander, und laͤſt es in einen Ziegel 


Kieſen, dann ausgegeffen ‚und ineinen Mörfel ges 


Stoffen, und fauber ausgemwafchen, Diefes zu vier⸗ 


‚mabhlen gethan, mit flieffen und waschen, als oft 
n 


mit friſchen Pulver, ſo wird es weiß, wie ſch 
Silber werden. 
Das GEiſen weiß wie Silber zu gieſen⸗ 
Nihm Weinſtein, Salpeter und Arſenic, eines 
fo viel als des andern, und ſo vjel reines Stahl⸗ 
feylicht, thue es zuſammen in einem Tiegel, und 
jaſſees wohl zuſammen flieſſen, dann gieſe es in eis 
nen Inguß oder Gießpuckel, ſo fallen die ſchwar⸗ 
gen Schlackendarvon. und findet man von einem 
gansen Pfund Stahlfeylicht, etwann nur 2. oder 
3. Loth, aufs meinſte, weiſſer glaͤntzender Maſſa, 
ſo diß unter das Silber geſchmeltzet wird, macht 
es daſſelbige gantz ſpißig und ſproͤt, Doc) möchte 
vielleicht noch mehres darhinter ſtecken, und ver⸗ 
borgen ſeyn das nicht ein jeder Bauer weiß. 

NMoch auf eine andere Art. 

Nihm Weinſtein, Baum ·Oehl und ein wenig 
firen Salpeter, das mache zu einer Maſſam, dann 
nium Eiſen oder Stahlfeylicht, Das ſetze in ein 
Schmeltz Feuer, wirff die Maſſam darauf, ß 

ch 


ſchmeltzt er, und geuſt ſich wie ein Silber, er 

aber ſproͤt; wie ein Regulus Antimonii, laͤſt fi 

im Moͤrſel ftoffen , hieraus Fan man durch gute 

Hand⸗Griffe einen re” & 
N 
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Noch auf eine andere Arr. a 
Nihm weißgebrannten Weinſtein vermifche 
ihn mit (0 viel Baum - Debl,, ale du magſt, nihm 
deſſen 2. Loth, Stanifeylicht 6. Loth, thue es mit 
einander in einen verlutirten Tiegel,, fege es in eis 
nen Wind⸗-Ofen, fo lange, bis did) duͤncket, daß 
es zerſchmeltze; dann thue den Tiegel herab, mas 
che aber ein groſſes Feuer, bis du ſieheſt, daß es 
wohl im Tiegel aufſpringt; dann nihm es vom 
Feuer, wirff es in den Teich, ſo wird es weiß wie 
Silber. Dieſes Waſſer erweichet das Eiſen, 
Kupffer, und ein jedes hartes Metall. Oder, 
nihm Weinſtein und Saltz, jedes gleich viel, lege 
es in ein Waſſer, bis es zergehet; wirff darein ein 
gluͤhend Eiſen, Kupffer, oder ander Metall, ſo 
wird es weich. | | 
0. Eifenweißzumachen. 
Nihm mweifen Arfenicum und Zucker, oder, 
andefien ftatt, Manns Calabrinæ, ftoffeeg Flein, 
und fiebe es durch , hernach thue es in eine Retor⸗ 
ten, und deftillire e8 heruͤber, fo werden ſich mit» 
tenin dem Glaſe fchöne weiſe Koͤrnlein anfegen, 
fo weiß , als das befte Silber, welches Die Metal- 
leitas , oder das Metalliſche Weſen ift, das irr⸗ 
difchebleibet zurück. Diefe Koͤrnlein nimtmat - 
ab, machet fiegu Pulver, und reibet fie wohl mit 
Saltz, alsdann impaftirt man damit das ſchoͤn⸗ 
gemachte Eiſenwerck, fo man weiſen will, und 
legt es wieder in das Feuer zu gluͤden, fo. wirſt 
du es hernach haben. az LE 
Das Eifen kalt zu loͤthen ohne Feuer. 
Nihm 4. Loth Salmiac, 4. Loth gemein Salt, 
u 34 4. Loth 


l 
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4. Loth calcinirten Weinſtein, 1. Loth abgerauch⸗ 
ten Borax, 4. Loth Glockenſpeiß, 12. Loth Regu- 
li Antimonii., vermiſche alles, geſtoſſen unterein⸗ 
ander „thue es zuſammen in ein leinenes Tuͤchlein, 
eines Fingers dick verlutirt um und um, laſſe es 
wohl trocknen, lege es darnach in einen Scherben, 
und ſtuoͤrtze einen andern Darüber ſetze es in ſanffte 
Kohlen, laß gemaͤchlich warm werden, dann ſo 
mehre das Feuer, bis die Kugel gantz gluͤhend 
wird, fo flieſt es zuſammen, laß kalt werden, 
brich es dann auf, ſtoß und reibe es wohl, daß 
‚eg in rein Pulver wird. Wann du nun loͤthen 
willſt, fo heffte die Stuͤcke auf ein Bret mit den 
Fugen zuſammen, als genau du immer kanſt, 
lege aber vorher ein Papier Darunter , und thue 

des jetzt gemeldten Pulvers ein wenig zwiſchen 
und oben darauf, auf die Fugen mache dann aus⸗ 
wendig herum ein Kaͤſtlein mit Laimen, daß es 
doc) allein offen fene. Nihm dann Borax, 
thue ihn in ſtarcken Brandewein, Daß er darin⸗ 
nen zergehet, deſſelbigen ſtreiche mit einem Fe— 
deriein auf das Pulver, ſo faͤngt es an zu ſieden; 
wann es nicht mehr ſiedet, ſo iſt es gantz, und 
was von der Materi darauf bleibet, das muß 
| abgefchliien werden, Dann es laͤſt ſich nicht ſey⸗ 

n. | | 


Schlag⸗ Corh auf Eifer. 
Nihmz. Loth Mefing, 2. Loth Silberglet. 
| CAP. 
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Stahlund Eifen weich zumachen; 
Srtahl und Eiſen weich zu machen. 


AÆEſchmiere es vor mit Unſchlitt uͤber und 

uͤber, dann mit Schlitterlein, laß es im 

| einem meichen Holtz⸗Feuer von fich felbs 

ten ergkuͤhen, und non fic) felbften erkalten, ift 
fehr gut. DE. 


Wamnn es alſo mit Menſchen⸗Koth eingeſetzt 
wird, iſt es auch gut, es muß aber auf das wenig⸗ 
fe in paar Stunde erglühen, J 


Oder nihm ein wenig Laimen, Kalch und Kuͤ⸗ 
he Koth, bekleibe das Eiſen damit, und glühe es 
in einem birckenen Holtz⸗ Feuer wohl aus laſſe es 
von ihm ſelbſten erkalten. | ' 


Oder, man lält Stahl: oder Eifen wohl heiß 
uwmd gluͤhend werden, und ftreuetdarauf gute Nieß⸗ 

wurtz, ſo wird es fo weich, daß man es ſchneiden 
kan wie ein Bley. — 


Oder, man laͤſt Bley allein, oder mit Gueck⸗ 
ſilber vermiſcht, in einem Tiegel oder eiſernen Loͤf⸗ 
fel flieſſen und zergehen, und gieſt es in Baum⸗ 
Oehh, und dig widerholet man alſo ſiebenmohl, 
und loͤſcht dann das Eiſen oder Stahletlichemahi 
darinn gluͤhend ab, ſo wird es weich, daß du da⸗ 
rauf ſiegeln kanſt Fe bazauf-geftgelt.. 

| Ä f oder 
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oder gedrückt, oder geſchnitten haſt, ſo loͤſche es 
wiederum in Zwiebel⸗Safft ab, fo wird es wie⸗ 


der ſo hart, wie zuvor. 


Auf eine andere Art den Stahl ſehr weich 
und gleich wieder hart zu machen. 


Nihm Kuͤhe⸗Koth, Kalch und Laimen, mit 
Ochſen Blut angemacht, eines Daumens dick 
den Stahl darmit beſtrichen, auch drey Etunde 
— und wieder von ſich feibften erkalten 
aflen. 
. Eie Hartung darauf. 

Nihm Glanz: Ruß-Salg, mit Eßig anges 
macht ‚die Materi darein gethan, und in friſchem 
Waſſer gehaͤrtet. > 


Eine gute Stabl=Weichung. 
| Ni mungelöichten Kalch, Hoͤnig, Wachs, 
und Laimen, durch einander gemenget. 


Noch eine andere Stahl⸗ Haͤrtung. 
Nihm Kalch, Ofen⸗Laimen und Venediſche 
Seyffen, und beſtreiche den Stahl darmit, das 
sinn glühe ihn. J 


Diver nihm ein neues Häffelein, thue Saltz 
und Lorbeer Oehl darein wann derfelbenft warm 
worrenim Feuer. Oder ftoffe ihn ım Venedi⸗ 
ſche Seyffen, und binde ein leınen Tüchlein das 
zum, und beftreiche es mit Hefft Laimen emes 
Singers dich, und laffe ihn trocken werben, —— 

C. ege 
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lege ihn in das Feuer, und biafe ıhm fo lange 


su, bis Daß ein gelber Rauch Darvon gehet, fo 
er ihn aus dem Feuer, und laſſe ihn kalt wer⸗ 


en R 
Oder nihm blaue Lilien: ABurkel, und fchneis 
de die Flein, in einen guten Wein, und lafle den 
Stahl darinnen ſieden. Oder, ‚man wickelt um 
den Stahl ein Stuͤcklein duͤnn geſchnittenen 
Speck, und über ſolchen einen Hefft⸗Laimen, 
laͤſt es eine Stunde lang ausgluͤhen, ſo wird der 
Stahl ſehr weich. — | 
Oder, mannihmt im Maven die ſchwartzen 
Hunds- Köpfflein, die man ſonſten auch Schnes 
belitzen nennet, daraus die Froͤſche in den Pfuͤ⸗ 
tzen werden, thut ſolcher viel in ein Schaff, zer⸗ 
ruͤhret fie wohl laß alſo zwey Tage ftehen, fd 
‚werden fie zu Waſſer, darinnen loͤſcht man gluͤ⸗ 
henden Stahl ab , ſo wird er weich, mie ein 
Bley. Wilſt du ihn aber wiederumhart haben, 
fo deflilire das Waſſer von den Schnebeligen , 
und löfche ihn Darinn ab, Iſſo wird er fo hart ; 
Daß man Damit durch einen Amboß bohren moͤch⸗ 
te. Desgleichen, wann man Bley, Kupffer oder 
Zinn darinnen ablöfchet, fo wird eshart als wie 
ein Eiſen. | | 
— Anders. | 
Nihm ungeloͤſchten Kal), und pulverfirter 
Senffen eines foviel alsdes andern ‚vermifd)e.eg 
untereinander , mache es mit Dchfen: Blut an, 
und beftreiche den Stahl Darmit, und um daſſel⸗ 
bige ſchlage einen friſchen Laimen, laſſe es gluͤ⸗ 
hen, und von ſich ſelbſt erkalten. 


* 


Oder, 
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Oder, nihm Salmiac und gemein Sals, auch 
Weinſtein, eines ſo viel als des andern, gieſe gu⸗ 
ten Wein⸗Eßig daran ſetze es in einen Haffen 
zum Feuer, lege das Metall darein, laſſe es wohl 


darinnen ſieden. Oder mihm dieſe drey Stuͤcke, 


— 


und loͤſche ein Eiſen oder Stahl ſechs⸗ oder 


ſo obgemeldet, und Laimen, den mache an mit 
ein: Efig; und thue dieſe drey Stücke darun⸗ 
ter, miſche es wohl Dusch einander, und, verkleibe 
das Metall darmit allenthalben, laß gemachſam 
trocknen; darnach lege es in eine Glut oder Kohl⸗ 
Feuer, und laß 5. Stund wohl gluhen, fo wird 
es weich. | 


Oder, „man löfcher Das Eiſen oder Stahl in 
Wegwarten: Safft. Oder, mannihmt Sal 
miac und Salpeter, jedes 6. Loth, Weinſtein 
auch ſo viel ‚reibetes klein, gieſet Eßig daran, in 
einen verglaſten Haffen, laß es aufwallen ob ei⸗ 


J 


nem Feuer, ‚laß erkalten, ıc. 
Oder, nihm Attich, und brenne ihn zu Pul⸗ 


ver in einen neuen Topff, mache Eiſen oder 


Stahl gluͤhend, und wirff es darein, ſo wird es 


geſchmeidig und weich 


Oder, nihm ein Noͤſſel Rettich⸗Safft, 2. 
Noͤſſel Weinſtein⸗Ohl, 2. Noͤſſel Eßig, tempe⸗ 
rire es zuſammen, darein lege das Eiſen einen 
Tag und Nacht; daraus kanſt du ſchneiden was 
Oder, nihm Kroͤten⸗Geroͤck, in dem Mayen, 


neun⸗ 


3 * 4 
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neunmahl darin ab, fo wird es jähe und weich; 
dag du es ſchmeltzen und Daraus giefen Fanft, 
was du willſt, und laͤſt ſich fchlagen als Bley. 
Eiſen, Stahl, Rupffer, oder andere Metall 
zu bereiten, da man Datein graben, .. 

ftechen und fchneiden Ean. 
Nihm Salmlac und gemahlnen Weinftein, 


ſetze es in einen irrdenen Haffenüber ein Gut 


Feuer, lege das Metall darein, und laß es eine 
Stunde wohl fieden, fo weichet es von diefer 
Etzung. Willſt du es aber wieder härten, ſo 
mache es über einer Glut glühend, heiß, zeuch eg 
heraus, und floffe es in eın Faltes Maffer , fo 
wird ed wieder hart; je weniger du es glühend 


macheft, je weniger e8 härtet. - 


Auf eine andere Art den Stabl ſo weich. zu 
= machen, daß man darein fchneiden 
De und ftecben Ean. BIER 

Nihm halb Weinftein und halb Koch⸗Saltz, 
diefe beyde thue zufammen in einen Ziegel, und 
laß durchgluͤhen; dann nihm halb Schweffel, 
halb Salmiac, und 1. Qu. Mercurii fublimati 
Darunter, und reibe das mit Bruntzwaſſer oder 
Epig auf einem: Stabi fein Hein, beftreiche den 
Stahldarmit, und binde ein leinen Tuch darum, 
was du glühen willſt, und.reibe es hernach mit 
ungelöfchtem Kalch wieder ab, hernach mit Flas 
ven Sand. 


Stahl und Eiſen weich zu machen, 


Nihm den Safft oder Waſſer son den gemei⸗ 
| 9 nen 


— 
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nen Bohnen, fo macht es den glühenden Stahf 
oder Eiſen fo weich al: ein Bley. | u 


Oder nihm den Safft von Donner⸗Bohnen, 
loſche das Eiſen zum oͤffternmahl darinnen, ab, 
ſo wird es weich. ———— 


Oder, loͤſche das Eiſen oder Stahl neunmahl 
in Schmeerwurtz⸗Safft ab, ſo wird es auch 


weih. | 


Oder, nihm Salmiac . lauteres offer , jes 
des Loth, vermifcht,, lege darein guren Latrich⸗ 
Saamen 2. Loth, mache das Eifen glühend, loͤ⸗ 
fche es zweymahl in dieſem Waſſer ab; nachmahls 
mihm die Blaͤtter von Pilſen Saamen, Wach⸗ 
holder, Schelkraut⸗Safft, desgleichen — 
Wegwarten-Safft, untereinander vermiſcht 
mache das Eiſen wohl gluͤhend, ſtoß es darein, 
(aß cine Stunde darinnen, fo wird es wieder 
hart, nie vorhin. „n 


Oder, nihm das Waffer von Salalcali , loͤſche 
das Eiſen fuͤnffzehenmahl darinnen ab,io zertreibt 
es nicht allein das Eiſen, ſondern auch Kupffer, 
Steine und andere harte Dinge. 

Oder, nihm Margaranten Schalen , ftofle fie 
- zu Pulver , wirff e8 auf das glühende Eifen, es 

wird weich wie Bley. * 
Oder, nirm ein Metall, was du für eines 
willſt, mache es heiß, loͤſche es ab in Ochſen oder 


Kuhe⸗ Koth, ruͤhre Hoͤnig darunter, zum oͤfftern⸗ 
nee mabien, 


Zt 
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ha n 


ahlen, fo wird es fo wei da es ſich ſchla * 
anablen, fonisd es lo weich Daß es ſch (hlag 


Oder nihm frifchen hfen  Koth ‚vermif che 
ihn mit Koͤhlkraut⸗Safft, loͤſche das Eiſen glüs 


hend Darınnen ab, fo iſt es weich. 


Dder, lege ein glühend Eifen in das Pulver 
Cimbrum, und daffelbe zum öffrernmahlen, fo 
wird e8 weich wie Bley, Daß man es miteinem 

Meſſer fchneiden Ean. 


| CAP.XLL- 
Ein fonderliches Roft - Pulver bes 


nebenft.einem fonderbahren Oehl, vermoͤ⸗ 
ge defjen man alle anfegende Roft- Mah- 
er von den eifernen Röhren, Gewehr und 
Ruͤſtungen alfofort vertreiben ‚und nad) 
mahlen mit folhem gelauterten Baum; 
Oehl eingejchmieret, lange fauber erhaß 
ten Fan ‚in denen Zeuahaufern oder 
groſſer Herren und Furften Rüft-: 
Kammern, ſehr dienſtlich. 


NRIhm 32. Loth zart: neftoffener ſchwartzer 

9 Gipſer Schmels : Tiegel, (darinnenzus 

| vor ben dem Muͤntzweſen Silber it ges 
fehmelget worden, ) durch ein zartes Sieblein 
geſiebet, ferner 64. Loth, oder 2, Pfund Schmir⸗ 
Fre | # gel, 
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gel, 1. Pfund Silber Ertz, Cim Fall wam aber 

das Silber⸗Ertz nicht haben Fan, ſo mag es ver⸗ 
mieden bleiben,) alles zart geſtoſſen, und durch 
ein Sieblein gerieben, endlichen 96. Loth auch 
zart geftoflenen Hammerfchlag Darunter gemi⸗ 

ſchet, fo iſt das Roſt⸗Pulver fertiig. 

| Nun folger der Gebramh 

Man nehme des bald hernach befchriebenen 
gelduterten Baum⸗Oehls in ein Tüchlein, das 
auf ein wenigdes obftehenden Roft:Pulvers das 
vaufgeftreuet, alsdann Die angefegte Roſt⸗ Mah⸗ 
fer auf-den eiſernen Röhren darmit gerieben, ſo 
gehet der Roſt gleich darvon ; hernach aber {0 
mas man das Mohr, oder die Rüftung mit dem 
gelaͤuterten Baums Dehl einfehmieren, fo wird 
es fichihernach gar fange fauber halten. 


‚Modus, den Schmirgel zu talciniren. 
Mocta, den Schmirgel aber mug man zuvor 

folgender Geſtalt calciniren, nemlid : Dem 
Schmirgel auf ein Robls Feuer gelegt ‚und den⸗ 
ſelben Iaffen roth werden , alsdann heraus gezo⸗ 
gen; und geftoffen, fo it er tuͤchtig, obftehendes 
Koft» Pulver Darmit auszufertigem: 


Liunlfolger,wieman das gelaͤuterte Baum⸗ 
Gehl darzu präpariren folle, | 
Nihm 3. Pfund des beften Garger oder Ges. 
nuefer Baum⸗Oehls, in ein fupffernes Sefdire 
gethan, alsdann 3. Pfund serlaffenes Bley da⸗ 
rein gegoſſen, hernach Das Bley wieder heraus 

| | F genom⸗ 


⸗ 


| 


genommen, abermahinzerlaffen, und nad einmafı 
in das Delgegoffen; alſo fan man es vielmal nach 
einander, und je öfter je beffer thun; sulest Das 
Bley dDarvon genommen, Dann durch diese groffe 
Hltze wird dem Deldasin ſich gehabte Saltz auch 
ſeine Fettigkeit entzogen. Dieſes Del-wird nun 
in ein Glaß gethan, alsdann 3. Pfund ſchwer gar 
zart gefeyltes Bley hinein gethan, und wohl dur) . 
einander gefchtoänckt;. endlichen wiederum aus 
dem Slafe auf einen Reibftein gegoffen, und mit - | 
einen Eleinen Reibfteinlein, nicht anders, als wie 
ein Mahler die Del- Farben, alfo auch mohl abge⸗ 
rieben, hernach in beruͤhttem Glaſe aufbehalten, ſo 
‚Fällt das Bley auf den Boden, und das Oel ſchwe⸗ 
bet empor. Ebenimitdiefem Oel thut man ſo wohl 
die Röhre, als auch die Ruͤſtungen, nach gethaner 
Saͤuberung einfchmieren, ſo werden fie iangevor 
dem Roſt ſauber erhalten. Probatilimum. 


Noch ein ander Roſt⸗ Pulver, Waffen und 
EGevxwehr vor dem Roſt zu be⸗ 
Wahren. | 
Nihm Del von Aalen, ohne Salt, in einem 
neuen Hafen bereitet, Iehmiere darmiralles, was 
du für Roſt bewahren willſt und lege es hernach 
“bey Seiten, fo wird es nicht roſten, ja auch nicht 
im Wafler, - F 
NB. Das Del wird von einem mittelmaͤßigen 
"Aal, in einer eifernen Pfannen, wohl und gan 
braun geröftet, -ausgepreft, und hernach in ein 
er an die Sonne geftellet, bis esrecht lauter 
Erſter Theil, © Aa Ver⸗ 
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Se — — — 
Verroſtete Waffen und andere Sachen 
zZu reinigen. 

Nihm Bimſenſtein, Zinn: Aſchen und Smir⸗ 
gel, alles wohl pulveriſirt, und durch ein haͤrines 
- Sieb gefiebet, hernach die Waffen oder Das Ges 
wehr damit gerieben, vermittelfteines Hoͤltzleine, 
= Zuches, daranf von dieſem Pulver wird ges 

euet. | 


Ein Bel, fd die Waffen, Gewehrund andern 
ſchoͤnen Zeug, fo von Eyfen und Stahl 
bereitet, für allen Roft bewahret 

und fauber erhält. - 

Nihm Bley: Glet, reibe folche mit klarem 
Baum-Delaufeinem Stein fo Flein, Daß es gantz 
 unbegreiflich ſeye es mag des Baum Oels ein gut 
Theil ſeyn, doch nicht gar zuviel; hernach thue es 
in eine Buͤchſen, von Linden⸗Holtz, Die unten ſo 
duͤnne ausgedrehet, daß mandurchfehen fan, (wie 
‚bergleichen Büchfen bey dem Doublet: machen 
angezeiget,) hange es an Die heiſſe Sonne, oder 
fonften andieXRärme, fo wird ein reines und ſuͤſſes 
Deldurchdringen, welches vor allen Roſt genugs 


fam bewahren Fan. 


Den Roſt füglich und geſchwinde von 
Eyſen und polirtem Stahl zu 
beinsen 
Stoffe Venediſches Glaß gang Flein und 
zart, hernach nihm ein Dichter wollen⸗ und haͤrines 
Tuch / ſpanne ſolches in eine Ramen, uͤberſtreiche 
að ſtarck mit Leim⸗Waſſer, ſtreue Dusch ein 2 
- 0:4 | nass 
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Haar⸗Sieblein das klein geſtoſſene Glaß darauf, 

laß es — uͤberſtreiche es wieder mit Leim⸗ 
Waſſer, ſtreue wieder durch das Sieblein Glaß 

darauf, das kanſt du zum drittenmal wiederholen, 
laſſe es letztlich wohl trocknen. Hiermit kan man 

den Roſt gewaltig herab bringen. 

Zu — daß die Waffen = anderes 
blanckes $Eyfenwerch nicht ro fen: und 
mie man den oh auf das beſte 

davon bringen mag. 
Man nihmt ein halb Pfund Rindern Klauen⸗ 

Schmaltz, ein halb Pfund ſuͤß Mandel Oel, 4. 

Untzen Campher, 12. Untzen mit Schwefel ges 

branntes und ſubtil gepulveriſirtes Bley vermi⸗ 

ſche es wohl unter einander, laſſe es wohl mit ein⸗ 
ander kochen, daß es wie eine Salbe wird, darmit 

—— Evſenwerck, das laͤſſet nimmermehr 

roſten 

NB. Das Bley wird mit Schwefel alſo ge⸗ 
brannt: Man laͤſt das ‘Bley flieſſen, uno wirft ges 
puͤlverten Schwefel darauf, und ruͤhret es mit ei⸗ 
nem eyſernen Staͤnglein allzeit um, bis es wie ein 
ſchwartzes Pulver liegen bleibet. Das Baum⸗Oel 
darzu wird geseiniget mit lauligtem Waſſer, wohl 
mit einander gefchlagen, und ſich fegen laffen, und 
hernach in einen Trichter gethan, zufiltriren. Das 

Waſſer gehet zuerft, hernach flopffet man dasLoch 

unten zu | 

Eine Salbe für den Roſt der Wehr und 

Waffen/ we Jahr lang gut 


— Magnetenſtein 8. du, Hammerſchlag 
Aa 8. Loth 
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8. Loth, Bimſenſtein 8. Loth, Klauen⸗Fett, oder 


Fett von Knochen, 8. Loth, Alben: Schmale 1. 
Loth; den Magnet, Dammerfchlagund Bimſen⸗ 


ir ftein in Moͤrſel erftlich Flein geftoffen, gefiebet, und 


mitden andern Stücken zu einer Salbe geſchmol⸗ 
Gen. Darnach beftreicher man Weht und Waffen, 
oder ander Eiſenwerck darmit, daß man vor Roſt 
Sch ficher haben will, es hält und dauret viel 


.NB. Das Kiauen- Fett allein, warn es Dem 
"Sommer über ander Sonnen gehaltenwird; lafl 
nichts roftig werden. 

Den Blutftein zum Politen der Plaͤtt⸗Muͤh⸗ 
| len auf Das befte zu prapariren. 
| Man nihmt ſchoͤnen Blutſtein, ſchlaͤgt ihn in 
Stuͤcken, thuͤt ſolchen in einen irrdenen rauhen 
Hafen, verlutiret eine Stuͤrtze darauf, und laͤſt es 
ben. einem Hafner, wann er fein Geſchirr brennet, 
drey⸗ oder viermahl mit einfegen, fo wird er Durch 
das ftarcke Feuer fehr mürb, und auf das befte cals 
ciniret; dann laͤſſet man es zu zartem Pulver ſtoſ⸗ 
fen, und aufeiner fauber ausgewaſ chenen Hafners 
Muͤhl zweyh⸗ oder dreymahl nit Waſſer abreiben, 
fo wird er endlich jo fubril, Daß man folchen zwi⸗ 
fchen den Fingern nicht fuͤhlet. Dannäft man 
das Sefchirr ftehen, daß es ſich ſetzet, und feihet 
dam das Waffer reindarvon ab, läft hernad) den 
Blutſtein trocknen, dann ift er auf Das alerbefte 
bereitet, zum Poliren der Platt: Mühlen, machet 
fotche fyön blanc‘, giebt Feine Rige, darvon Die 
Waͤllen jonft Schäden nehmen, und taugt zu ans | 
derer fhönen Eiſen⸗Polirung mehr. a 
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Alles polirte Eiſen⸗ und Stahlwerck anzız | 
> reichen, daß es nicht roſtet. 
Nihm Baum: Del, thue klein geriebenen Zins 

uwbber, und ein fvenig.gepülvertemBlurfteindarein,. 

die Waffen darmit beſtrichen, ſo roſten ſie 
nimmermehr. 


"CAP. XLII. 


Wie man kuͤnſtlicher Weiſe auf 


Ann das Blech auf das allerreineſte ge⸗ 

RRB bhaͤmert und poliret iſt, dann nihm Bley⸗ 
BF weiß; und temperire es mit Lein⸗Oel, daß 
es aus der Feder gehet, und ſchreibe auf das Blech 
laſſe es wohl trocken werden ander Sonnen, oder: 
auf den Ofen in Winter, nihm ungeloͤſchten Kalch 


* 


in ein Tuͤchlein, und ſtaͤube es auf das Blech, uͤber 


die Schrift, wiſche den Kalch mit einem Semi⸗ 
ſchen Leder ab, daß die Feuchtigkeit vom Oel weg⸗ 
kommt, darnach mache ein gutes Aetz-⸗-Waſſer: 
Nihm erſtlich 4. Loth Gruͤnſpan, 4. Loth weiſ⸗ 
fen Vitriol, oder Galigenftein, r. Loth Salmiac, 
2.Loth Mercurii füblimati, 1. koth Salpeter, dies 
Stück alte gar klein durcheinander gefoffen,thue 
folche Speeies in einenjglafurten Hafen, gieſſe ein 
Kaͤnnelein ſauren Bier⸗Eßig darauf, und ein 
Maͤßlein BruntzWaſſer, von einem kleinen Kna⸗ 
ben, laſſe es eine Nacht ſtehen, darnach laſſe es 
fein heiß werden, doch daß ſie nicht ſieden, geuß das 
| Aa3 Aetze 
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Aetze über das Blech, fee es nieder zum Feuer,” 
Iaffefie warm werden, Das thue einmal oder achte, 
fo.tälle die Aetze tief in den Stahl; wann es genug 
aräget ift, fonihm ein rauh Federlein, ftreiche den 
Ünflath fein fäuberlich hinweg, geuß Darnad) ein 

warmes Waffer Darauf, fo gehet das Schwartze 

darvon, wie Diniten, hernad) nihm eine harte’ durs 

ften, tauche fie inein warm Waſſer, Frage oder wa⸗ 

ſche Die Aetze aus dem Grunde, und wann es in⸗ 

wendig iſt ſireue ungeloͤſchten Kalch Darauf, übers: 
ſireiche das Blech mit Gewalt der Fauſt, und laſſe 

Das Blech trocken werden, darnach ſetze es auf eine 

Gölut,beftreichedas Blech mit Unſchlit oder Talch, 
ſo hebt ſich die gelbe Farbe auf, wiſche das Blech 

mit einem woͤllenen Tuch ab; nihm Kalch, und 
wiſche das Blech mit Semiſchem Leder ab, ſo lan⸗ 
ge, bis die Schrift ſchoͤn glaͤntzend wird. Alſo 
desgleichen auf Waffen, Harniſch, Schwerdt⸗ 
und Degen⸗Klingen, ıc. | 


| Fine gute Aege auf Eyſen. 
Mihm 2. Loth Srunfpan, ı. Loth gebrannten; 
Alaun, ı. Loth gefhmolgen Salg, ein Viertel 
ein Epig, halb eingejotten, und mann Du aͤtzen 
willſt, mache das warm, geuß mit einem Loͤffel dar⸗ 
auf, was du aͤtzen willſt, halts uͤber das Feuer, daß 
es warm werde. | 


, Eine andere. 

Nihm Scheidewaſſer, wirf ein wenig Sals 
peterdarein, und ein wenig Mercurii fublimati, 
undein wenig Kupffer= Waſſer, laß es auf dem 

| | Feuer 
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will he 


Ein gut Aetz Waſſer. 
Nihm Mercurium und Scheidwaſſer in ein 


Koͤlblein daß es den Mercurium zerfriſt, ſo iſt es 
gut. 


Der Grund darzu. | 
Nihm 3. Loth Menng, 1. goth Bleyweiß, 
1. Quint. Kreiden, reibe es mit Fuͤrniß an, thueeg 
unter einander, und wann du entwerffen willſt, ſo 
laſſe es an der Sonn trocken werden. 


Eyſen ſchoͤn blau zu machen. 


Erſtlichen mache dem Eyſen einen Srund, 
und lege es auf warmen gluͤhenden Aſchen, ſo 
wirds blau, willſt du das Eyſen an etlichen Orten 
weiß behalten, fo beftreiche das Eyſen mir Menng 
und Baum Delvermengt;daß es blau bleiben fols. 
le, darnach mifche es mit einem reinen Tuͤchlein, 
ſo wird der Grund ſ choͤn weiß. 


Ebyſen ſchwartz anlauffen zu laſſe en. 


Nihm Fuͤrniß und Lein⸗Oel, eines ſo viel als 
des andern, laſſe Das Eyſen im ‘Feuer roͤthlicht, 
doc) nicht gang glühend werden, und Dann ein we⸗ 
nig wieder abfühlen, bis es blaulicht ablauft,; 
dann geuß die Materie auf das Eyſen, wende es 
auf den Kohlen ſtets um, wie einen — daß 
es alſo abtrocknet. 


Aa4 Die 
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Die Mangr-Bälcklein ſchoͤn blau anlauffen: 
| | zu laſſen. | 
Laſſe ein ziemli hes Dickes ebenes Eiſen im Feus 
er warm werden, jedoch nicht braun gluͤhen, lege 
das Baͤicklein mi einemrte darauf, und zeuch es, 
wo es anlauft, fort, daß es alſo durch aus nach dei⸗ 
nem Gefallen blau. wird, welches dann. gar baid 
geſchicht; Alein wiſſe, je dünner das Ort ift, je - 
. eher es erwarmet, und antauft, derbhalben iſt es 
beichtlich zu verſehen, daß ſolche Oerter Wieder 
weiß werden; Auch pflegen allewegen in. Blarer- 
heller Zeit, ſolche Waagen ſchoͤner blau anzulauf⸗ 
fen, als wann es, truͤb iſt, wie. ſolches die Erfah⸗ 
rung giebt. | | 


Wie alles, was an einer Probier⸗ Waa eiſt, 

e ; ; ‚r a , - 
ſchoͤn und fauber Ban zuſammen gelö=: 
—— | chee werden. 000. 


Wann ein Schioffer die Waag Baͤlcklein 
mit den Zuͤnglein nicht ſchmieden Fan, tie es dann 
ncht alle Schloſſer aiſo ſubtil, gantz und von einem 
Stucke ʒu wege bringen, ſo nihm einen reinen ſtaͤh⸗ 
bern Drath, oder ein geſchmied Eißlein, in Forne 
des Baͤlckleins ohne Zünglein, Löthe ein Zuͤngloin 
mildern Schlag: Loch erftlich Darauf, Davon die 
. Fugen auch-mit Dünnen Lohn Meßing gefüttert, 
- feyn follen, darnach fo feite es nach der Kunſt aus, 
wo du aber das Fuͤttern mit den duͤnnen Lohn Mep 
. fing, und dieſelbe Mühe nicht daran menden willſt, 
fo kanſt du mit guldenen Schlag: Loth, alles was 
ander ‘Probier. Waagge zu hoͤthen iſt, rein und ſau⸗ 
ber loͤthen, dann ſolch Schlag⸗Loth flieſt — ze 
Br } en, 


- 


Schlag Lath ſolches Stiftlein ing 
fheuft das Schlag: GolddemMefinggernenad),. 
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Cifen, ohne Füstern gerne, und- wird gang, wie, 
bann auch vie kleinen Schieferlein an den Pro 
bier: IBaagen- Bälcklein,, Desgleichen: wann bie: 


Zünglein oder Oertlein in der Arbeit abbrechen, 


darmit wieder koͤnnen angeloͤthet werden, welches 
alles aus der Ubung erlernet wird. 
Die Probier Waag⸗ Bälcklein.auf das al⸗ 
lerſchoͤnſte und beſte zu bereiten. 
Laſſe dir aus einer alten Schwerdtklingen ein 


ſubtiles Waag Baͤlklein fchmieden und formiren,: 


das auch ein breit Dim Zunglein habe, und durch⸗ 


aus Hank rein und gantz geſchweiſt, und michts ſchie⸗ 


friges daran ſeye; Dieſes al o geſchnittene Waag⸗ 
Baͤlcklein ſpanne in ein Schraubkoͤlblein, und fei⸗ 
ke es aus den groͤbſten, ſuche als dann das Mittel an 
demſelben rt, treibe mit einen eiſernen Draͤthlein 
ein Loͤch lein gerad durchs Baͤlcklein, und mache ein 
rund Stiftloin darein Das auf beyden Seiten herz, 
aus gehe, und fuͤttere die Fugen mit duͤnnen Lohn⸗ 
Meßing oder Knitter⸗ — ee ee 
alcklein,. ie 


aus: denſelben eingeloͤthen Stiftiein, wird Das 
Waͤrtzlein gefeylet, darnach ſchlage das daran ge⸗ 
ſchmiedete Zuͤnglein, aufeinen glatten Amboß gar 
dünn, und gluͤhe es oft in einem kleinen Holtz⸗Feu⸗ 


er, daß ed nicht reiſſe; Folgends fucherdas Mit⸗ 


tel am Zuͤnglein von Waͤrttzlein gerad über fich, 
bis zu Ende deffelben „ (es ſolle aber. feine Lange: 


ſeyn, von Waͤrtzlein an, bis ans Oertlein) und bes 
zeichne 18 mit einem ———— oder ig, dann 
las 


ſchne⸗ 
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ſchneide auf der einen Seiten von breit gefchlages 
nen Zünglein am Riß, gerad nieder ein Stuͤcklein 
übrige Eiſen herab, und gleich aufder andern Sei⸗ 
tendes Riß, fchneide aud) Das Zünglein gerad abs 
märts, atfo, daß fid) das Zünglein über einander - 
rolle, dann Fanft du das übrige Eifen auf derfelben 
Seiten aud) wegfchneiden, wann dann alfo gefches 
ben, fo alühedas Zünglein, und richte es wiederum 
gerad über ſich, dann feile folches auf einem linden 
Holge,aufdas ſubtileſte nach Deinem Gefallen, du 
maoft auch das Zuͤnglein unten auf den Baͤlcklein 
um Wohlſtands willendurchbrechen,und Fünftlih 
ausfeiien: Nachmahls beugebeyde Dertieinam 
Balckenrechtundgleih Ehe dann das Baͤlck⸗ 
lein gar ausgefeilet wird, daß es auf beyden Seiten 
ſammt dem Oertlein gleiche Laͤnge habe; und feile 
alsdanndas Baͤicklein nach Form und Geſtalt eis 
ner wohl⸗proportionirten fubtilen Probier- Wa⸗ 
ge, vollend ſauber aus. Wie aber das Feilen und 
die Arbeit geſchehen ſolle, das kan allhier keinem 
fuͤrgeſchrieben nu rden, ſondern es will eine fleißige 
bung haben, das Koͤlblein, darinnen Das Baͤlck⸗ 
lein zu hangen pflegt, Das ſolle auch gleicher Geſtalt 
fieißig und rein gefeilet werden, alfo, daß die Haͤß⸗ 
fein, darinnen Die Waͤrtzlein zu liegen kommen, 
duͤnn, und die Löchleinreinund gerade hindurch ges 
macht, und mit einem Fleinen jubtilen Wetzſteins⸗ 
Stiftleinausgegletter werden, daß kein Grad dar⸗ 
von bleibe, welches Koͤlblein ſo lang ſeyn ſolle, als 
das Zuͤngiein iſt, und das Baͤlcklein mit dem Oert⸗ 
lein nicht durchkriechen fan. Wann nun Das 
Kölblein bereitet if, fo nihm Das gefeilte 
TAB: Erz ein, 


— 
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kin, und haͤnge es an das Koͤlblein, mit dem Zuͤng⸗ 
lein unter ſich, und ſiehe, ob daſſelbig auf beyden 
Seiten ſchwerer iſt, als auf der andern, fo muftdu 
demfeibigen Ort fo viel helffen, bis fo lang das 
Bälcklein gleich haͤnget, als dann zeuch es, ſammt 
den Kölblein,mit einer linden Feilen glaftundrein; . 
oder mit einem linden Wetzſtein, und poliere es 
lest!ichen mit einem harten Blutſtein, jo man. 
laß Kopff nennet; Warn alfo das Baͤlcklein 
gar bereitet ift, fo verfuche es nody einmahl am“ 
Kölblein. od es gleich und eben hanget, Damit es 
feinen Mangel habe, DR —— 
Eine gute linde Aetze, auf Kupffer, Meſ⸗ 
>... fing und Silber. tg 
Den Grund zu diefer Aetzung zu machen, da 
nihm wohl » pr&parirten und zart pulveriſirten 
Blutſtein, thue Darunter etwas zart pulveriſirtes 
Venediſches Glaß, und reibe es mit Lein⸗Oel, dar⸗ 
unter etiiche Tropffen geſottener Fuͤrniß auf das 
zarteſte ab, darmit beſtreiche was du willſt, laß wohl 
trocken werden, ehe es aber gar zu hart trocken 
worden, Fanman darein gradiren wasmantill. 
Zu ſolcher Aetze nihm Scheidwaſſer, fo es 
ai ift, fo folvire Darein ein wenig Queckſilber, 


fowirdes ſchwaͤcher, eg will ſich mit feinen andern 


ſo wohl thunlaffen, als mit Diefen„Danngreifft es 
fein gelinde an, ftreiche oder gieß es auf, laß es dar⸗ 
aufftehen, fo fieheft Du, mieesangreifft, waſche es 
ab, reibe die Farbe oder Grund ab, fo haft Du eg, 

es ift gerecht und gut. 
Zum Rupffer mag man auch den Grund ges 
brauchen. Nihm Blutſtein, reibeihn klein, Kr 
| Alle 
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faffe darunter ein Wachs, Daß es unfer einander 
kommt, dardurch gradirt, iſt auch guhut. 


Item, ſo du Kupffer aͤtzen willſt, daß eine 
andſchaft oder. Gebaͤu, ſich nach der perſpectiva, 
er. Die weiten verjuͤngt oder verliehret, ſo gradire 
daſſelbige nicht alles aufeinmahl,fondern was dem 
Geſichte nahe ſtehet, oder ſichtig ſeyn folle, dag gras 
dire oder reiſſe durch den Grund, und geuß das ob⸗ 
beſchriebene Waffer Darauf,uns fo es ſich faſt halb 
eaͤget hat, ſo geuß oder ſuͤſſe Die Aetze mit ſuͤſſem 
—3 ab, laß es alſo trucken werden, darnach 
reiß weiter, was naͤchſt demſelben am ſtaͤrckſten an⸗ 
ſtreichen ſolle, und alſofort das Waſſer uͤber geſtri⸗ 
chen, ſo aͤtzt ſich das erſte ein wenig beſſer, und das 
- andere lind und geuß es wieder ab, und thue es alſo 
zum dritten⸗ oder vierdtenmahl, ſolches lehrt ſich 
alles, fo. man. ſolche Dinge in Die Haͤnde nihmt, 
auch ſo du etwas fleißigesreiffenreilfit, von Buſch⸗ 
wercken, darinnen die Strafierung kinder alsdie 
auptftriche feyn follen, kan man es auf dieſem 
ege auch noch zuwege bringen. 3a 
Noch eine gute Eiſen⸗Aetzung. 

Man nihmt Salmiac und Gruͤnſpan, eines 

fo viel als des andern, ſtoͤſt es wohl zuſammen, und 
incorporirt es mit ſehr ſtarcken Wein⸗Eßig, daß es 
ſey als ein Waſſer, und laͤſt es ein Tag 3. oder 4. alt 
werden, nihmt darnach Fuͤrniß oder Wachs, und 
beſtreichet das Eiſen darmit, ſo du willſt geaͤtzet has 
hen, entwirff oder mahle darauf, was du willſt, 
ſreiche oder gieſe von den Waſſer darüber, fo wird 
u | es 


* 
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eseinfceffen, und fo weit gen, als Dufelbften ver: 
largeſt. nn: | u er 
Eine gute Eiſen⸗Aetze zum gründen. 
Mihm 2. Loth rother Menng, 1. Loth Bley⸗ 
gelb, 2. Loth Vitriol, dieſe 3. reibe mit Lein⸗Oel 
an; und ein wenig Fuͤrniß auf gen Stein, mahle 
was du willſt, das beift keine Me weg. 
Wie man Eiſen oder Stahl aͤtzen ſolle, mie 
„einem ſchwargen Grund. | 
So du Stahloder Eifen gen willft, darinn 
. ber Grund ſchwartz werden ſolle, ſo nihm Grüne 
. fpan, weiffen Arſenic, gebrannten Alaun, Mercu- 
rii fublimati, gefloffen Saltz, eines fo viel als das 
andere, Flein gerieben, und mit Urin und halb ftars 
cken Wein⸗Eßig angemacht, laß es eine Weile bey 
der Wärme ftehen, Daß es nicht fiedet, das du aͤtzen 
wilft, bemahle oder beftzeiche mit Bleygelb, mit 
Lein⸗Oel abgerieben, und ftreiche die Aetze ſo warm 
uͤber; Mercke, wann du aͤtzen willſt, ſo laſſe die 
Farbe wohl trocken werden, dann lege es auf das 
Feuer, ſo lang bis das Bleygelb gantz braun wird, 
ſolches ſchadet dem Stahl nicht an ſeiner Haͤrte, 
dann er bleibet weiß, man moͤchte auch in ſolche 
Aetze ein wenig gefeilt Eiſen thun, ſolches macht 
auch ſchwartz. FR 
. Auf Stahl einen weiffen Grund zu aͤtzen. 
Soo bduaͤtzen willfl, daß der Stahl nach dem 
aͤtzen einen weiſſen Grund gewinne, nihm Alaun, 
Mercurii ſublimati, reibe den auf das kleineſte, 
feuchte ihn an mit halb Urin, ie 
de. | ſtrei⸗ 
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ſtreiche das uͤber mit einem Penfel, jedoch ſolle zu⸗ 
vor der Stahl ein wenig warm ſeyn, laſſe den 
Rauch nicht in Dich, dann er iſt ſchaͤdlich, ſolchem 
Rauche vorzukommen, fo du viel zu aͤtzen haſt, trin⸗ 
cke einen guten Trunck Wein oder etliche, darin⸗ 

nen Zitwer liegt, ſolches iſt gar eine gewiſſe Kunſt, 

wann die Holdfghmiede vergulden, ſo ſie diß brau⸗ 

chen, daß ihnen h Dem Vergulden keinGifft nicht 
ſchadet. | . 


Eine andere Weiſe zu aͤtzen. 
Mihm Mercurii ſublimati, Vitrioli, Wein⸗ 
ſtein, Alaun, eines ſo viel als des andern, klein ge⸗ 
rieben, feuchte es an mit Eßig laſſe es bey der 
Waͤrme ſtehen, ftreiche es über, und fo du alſo ges 
 äßet haft, wiſche es ab mit einer Kohlen, darnach 
ſchabe Kreiden, reibe dag geaͤtzte mit einem wuͤlle⸗ 
nen Tu) und der Kreiden, ſo roſtet es nicht. 
WMan mag auch wohl mit Scheidwaſſer aͤtzen, 
aber folche Aetze roſtet gar gerne. 


Eine curieuſe Aetz⸗Kunſt, auf einmahl bey 
oder 200. gegruͤndete Meſſer⸗ Rlingen, 
mit gar geringen Unkoſten zu 

aͤtzen. 

Man reibet Menng mit Lein⸗Oel oder Fuͤrniß 
art ab, und beſtreicht darmit die Mefler- Klıngen 
- ber und über, läft es mwohltrocknen und erharten, 
ſchreibt, reift oder zeichnet mit einem fcharffen eis 


u fern Sriffel darauf, was man will, dann ſteckt man 


es zufammen in ein glafurtes Geſchirr, doch Daß 
groiichen jedem etwas Lufft ift, und nicht anciu⸗ 
| er 


L 
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‚der locken, dann laͤſt man nach Genuͤgen guten Un 
gariſchen Vitriol in heiſſem Waſſer zergehen, gieſt 
es über die Meſſer⸗Klingen, verlutirt dasg Geſchirr 
mit einem Deckel, ſetzt es uͤber ein gelind Kohlfeu⸗ 
‚er, laͤſt das Waſſer ein Zeitlang ſieden, und dann 

erkalten, hernach nihmt man dieſe Klingen heraus, 

ſchabt die Menng darvon ab, ſo findet man dann 

| pie nach allen Berlangen, aufdasbefte geäßet. 

TOD, ü 





‚Kine Föftliche Aege auf Stahl und Eiſen. 

Nihm 2. Loth gebrannten Weinſtein, 1. Loth 
gebrannten Alaun, 1. Loth Alumen plumofum, 
2. Loth weiſſen Vitriol, 1. Loth Srünfpan, 2. Loth 
gebrannt Sals, und 1. Maag Wein ⸗Eßig. 

3°. Loch anderft. 

Nihm Grünfpean, Alaun, Salß, jedes r. 
Loth, Federweiß anderthalb Loth, in alten Urin 
geſotten. F 
Oder nihm Salmiac Alaun, Gruͤnſpan, in 
“Bruns Waſſer zerlaſſen, und heiß darauf gegoſſen. 


Eiſen zu aͤtzen und darauf zu ſchreiben. 

Nihm Vitriol, Gruͤnſpan, Saltz, Harn, A⸗ 
laun, die Stuͤcke pulveriſirt, in Harn gethan, und 
umgeruͤhrt, darnach Wachs auf. Eiſen ausgear⸗ 
beitet, wie ein Löffel geſchlicht, und auf den Seiten 
Raͤnde fürgemacht, daß nicht herunter fleuft, dar⸗ 
nach mit einem eiſernen Griffel gefchrieben Durch 
das Wars bis aufs Eifen, und das Waffer darauf 
gegoffen, und über Nacht ſtehen laſſen, das frift fo 


tief indas Eifen, Daß man es gar Deutlich leſen Fan, 


Eines 


n 
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Eines erfahrnen Kuͤnſtlers Experimentum, ._ 
Rlberne Buchftaben, ohne Silber, auf. 
| Eiſen oder andere Metalle zu | 
R. Aluminis plamofi 2. Ungen Almicadis 
1. Ung,zerreibe diere 2. Materien in weiſſen Wein⸗ 
Eßig, ſchreibe darmit auf Eiſen oder andere Mer 
tallen, fo fehen die Buchſtaben wie Silber. 


Blaue Buchflaben oder. Schriften, auf ein 
Schwerde oder Degen- Klingen 3u 


So dan wilift blaue Buchſtaben auf ein Ge⸗ 
woche, oder Schwerdt: oder Degen⸗Klingen ma⸗ 
chen, fo nihm Die Klingen, und halte es über das 
Teuer, bis Daß fie blau wird, alsdann ihm eine 
Del⸗Farbe, und [chreibeauf die Klingen, wag Du 
willſt, laffe estrocken werden, wann es trocken, ſo 
nihm guten ſauren Wein Eßig, mache ihn warm, 
und geuß ihn allenthalben auf die Klingen, wo fie 
blau iſt, fo wird es abgehen, und Die Oelflecken ſte⸗ 
hen bleiben, als dann nihm ein frifch Waſſer, und 
- ‚gieffe es über Die Del Farbe, fo gehet fie herab, 

und die blaue Schrift oder Buchftabenbleiben. 
Guter Aetz⸗· Grund. 
Mihm 4. Loth Grünfpan, 4. Loth Boli Ar- 
meni, 4. Loth Maſtix, 1. Loth Venediſch Glaß, 
alles unter einander, mit Del und Fuͤrniß abges 
\ . vieben, oder mihm 4. Loth Vitriol, ı.Loth 
CAP. 


Das XI.III. Capitel. 38 
CAP. XLIII. 


Allerhand ſchoͤne und ungemeine 
Glaß⸗Kuͤnſte, ſchoͤn Eryitallinen 
| Glas zumachen. 


Hierzu muß zuförderff die Bad -Afcbealfe  ' 
| gelaͤutert und bereitet werden. 


LI An nihmt Bad⸗Aſchen, ſo viel man will, 

N 6 laft es ingemein: oder Regenwaſſer zer» 
IN gehen, in reinen Geſchirren, und ber. 
Nacht ftehen,damit alle Unreinigfeit fi gen Bo⸗ 
den fege, Desandern Tages giefet man Das reine: 
darvon ab, das lektere laͤſtman durch einen Filg 
Lauffen, Darmit man eine lautere und faubere faus 


gen uͤberkommet, Die laͤſt manineinemreineneie 


fernen Keffel, aufdie Trockne einfieden, ſchlaͤgt 
es Stuckweiß heraus, und gluͤhet esin einem Ofen 
gelinde aus, fäft es aufs neue wieder in reinen 
Waſſer ergehen, filtrirt und kochet es wieder ein, 
wie zuvor ‚je öffter es nun zu dem toeiffen Cryſtal⸗ 
linen Glaß alſo bereitet wird, je ſchoͤner und hel⸗ 
ler Glaß man hernach uͤberkommet, zu andern 
gefaͤrbten Glaͤſern aber iſt ſolches Saltz ſchon gut, 
und zu gebrauchen, wamn es gleich nur einmahl 

alfo geläutert und bereitet wird. | 


Die Steine darzı werden alfd bereirer, 
Man nihmt ſchoͤne weiſe Kiefel, am beften 
aber ſchwartze Slindenfteine, wann man es haben. 
fan gluͤhet und Löfchetes in gemeinen Waſſer ſo 
Erſter⸗Theil. Bb offt 
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offt ab, bis fie fo mürbe werden ‚Daß man es mit 


den Fingern zerreiben Fan, ſtoͤſt es in einen fteis 
Kern Mörfel zu Pulver, mit einen hölgernen 


Stöfel von harten Holtze, läft es in einer Muͤh⸗ 


‚ fe, wie die Haffner gebrauchen ‚mit Waſſer ein» - 


mahl 2. oder 3. zu einem unbegreifflichen Pulver 
abreiben, und waͤſcht allen Schlamm darvon, 


undläftes trocknen, von dieſen nihmt man 66, 
Pf. obgedachten Sales 46. Pfund. Bermifchet 


und reibet es alles auf einen Reibſtein untereins 
ander-, und fest eszum fehmelgen in einen Glaß⸗ 


Offen ein, jelänger es num ſchmeltzet, je fchöners 


und heller Glaß man bernad) daraus bekom⸗ 
met, und fo man es Sonnabends, wann Die: 
Glaßmacher Feyerabend machen einfegen, und 
bis auf den Dienftag flieffen läffer, ſo kan es ſchon 
frifch verarbeitet, und auch mit allerhand Fars 
ben, wie man will, tingiret werden. 


- Gar einfürerefflich ſchoͤn —— Glaß 


zn machen, ſo wenigen bekannt iſt. 
Man mihmt obbereiter Flinden⸗in Mangel 
deſſen, anderer bereiteten Kieſelſtein 100. Pfund, 
gereinigter Bad Afchen 60. Pf. Kalch 48. Pf. 
Tryſtall⸗Arſenic 4. Pfund, weiß Bley 2. Pfund, 
reinen trockenen Salpeter 10. Pfund, Borax 2. 
Pfund, vermiſchet es wohl untereinander, und 


verfaͤhret darmit, wie im vorhergehenden, fo er⸗ 


langt manein fürtrefflich ſchoͤn Cryſtallen⸗Glaß. 
2 Noch ein anders. | 
Man nihmt zart: geriebener Kiefelftein 200, 


Pfund, ſchoͤn gelaͤuterten trocknen Salpeter 30. 


> pr und f 
. — 
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Pfund, Borax 6. Pfund, ſchoͤn geläuterte Bad⸗ 
Aſchen⸗Saltz 60. Pfund, ſchoͤn Cryſtalliniſchen 
Arſenici g. Pfund, zu Kalch gebrannten Kiſſel 


20. Pfund, vermiſchet es wohl untereinander, 


laͤſt es 4. Tage lang mit einander flieſſen, ꝛc. 


Noaooch ein anders. J 
Man nihmt der calcinirten und zu bereiteten 
Kieſſelſtein z3 Pfund, gereinigt. Bad⸗Aſchen 
Salt 25. Pfund, Arſenic 1. Pfund, Salpeter 
2. Pfund, ꝛc. — ae 


Noaoch anderfl. — 

R. Praͤparirten Sand 40. Pfund, reinen 
Salpeter 138. Pfund, Weinſtein 6. Pfund, Ar⸗ 
ſenic und Borax, fo viel man vermeinet genug zu 


ſeyn. 

ee Oder: | I 
KR. Der praͤparirten Steine 20. Pfund rein | 
Bad » Aſchen ⸗ Salg 6. Pfund, Weinftein 3. 
Pfund f Salpeter 4. Pfund, Kalch 6. Pfund = 
Borax ı2. Loth ,verfahre damit, wie inobigen. 


Schön Schmaragd⸗gruͤn Glaß zu machen. 

Man nihmt 1. Pfund von beſagter Compo⸗ 
ſition, pulverſirten Gruͤnſpan zz. Untz, Bleye 
Mennge1. Unnʒzʒzʒ. 


Saphir⸗farb Glaß zu machen. 
Man nihmt . Pfund von ebgemelder Com⸗ 
poſition, unb einer Ungen guten Zaffer⸗Farb. 
CHE Bbaa Blau 
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Blau Glaß und Ultramarin - Sarbe zu 
| machen. 


Man nihmt 4. Ungen calcinirter und zu Puls 
ver gemachter Berg-Erpftallen, 2. Uns Salpe⸗ 
ter , 2. Uns Borax, einhalb &uint Lafur. 

Schoͤnes Cryſtallen⸗Glaß. | 

R. Wohlbereiteten Kiffelsoder Sand, 40. Pf. 
Kreiven 12. Pfund, reinen trockenen Salpeter 
3, einhalb Pfund, fchönen Erpftallinifchen Arfe- 
diei r. Pfund, wohlsgereinigtes Bad» Afchen- 
ale, 17. Pfund, unverfälfcht Bleyweiß ein 
halb Pfundı, Borax ı2. Loth, ‚reinige es mit 
Braunftein, 2c. | 3 | 
— Schoͤnes Bein⸗Glaß. | 

Man nihmt 15. Pfund Kiefelftein, 10. Pfund 
gereinigter Bad» Afchen, 6. Pfund calcinirte. 
Kalbs⸗ Kopffs + Bein, Die müffen geſchraͤncket 
werden, wann die Bad» Afchen über Nacht ges 
fanden , muß man fie in ein paar Stunden von 
neuen calciniren, den Materi sTopff Öffters ums 
ruͤhren, je Öffter fie in den Ofen gehalten wird, 
je befler es wird. | 
| Auf eine andere Art. | 
Nihm Sand 60. Pfund, Pad: Afchen 30. 
Pfund, Bein 20. Pfund, gelben Arfenic 2. Pf. 

Gutes Glaß. 
Mannihmt s6. Pfund Kieffelftein ,‚Kreiden 4. 
aim ‚Saipeter 32. Pfund, Saltz 2. Pfund, 
feyweiß 6. Pfund, den Stein Avin und ‘Bor 
zar ‚jedes vierthalb Pfund, Magneliz 2, le | 
Ä | A 


DassLill,Capel. 3 » 
Gla zu machen. 


Nehmet Kieſeſtein, — Baden, | 


jedes gleich viel, fehr fein pulverfirt , hernach mas 
chet das Saltz auch Elein, und fo ihm etwas abs 


gehet, ſetzet etwas Kreiden und zei: das | 


iſt Braunftein darzu. 
Ein anders 
Halb Aſchen, halb Bad, s Aſchen, welches 
mehr gebrannt Saltz iſt, giebt: ſchoͤn Glaß, und 


‚fo man Kreiden darzu thaͤte, würde es BR | 


noch befler. 
Gut Glaß zu machen. 
Hierzu nihmt man Erd⸗Schwaͤmme, duͤrret 


und brennet ſie von oben abwaͤrts zu — da⸗ 


raus man ein Saltz ausziehet. 
Daß Glaß bald und gerne fluͤßig 
zu machen. 


Wann man auf einen Pott, einer Vohnen 


‘groß, wohl mit Nitro figirten Arfenicum thut, 
fo a eilet es ſich durchaus, und erweichet das 


Su probiren, ob ein Stein oder Sand zum 


Glaß⸗ machen gut ſeye oder nicht. 


Zu mescken ft dieles, deß hües pes Glaß 


giebt, auch ſchoͤne Fluͤſſe und Steinegiebt, dero⸗ 
halben nihm einen Stein was du für einen willff, 
oder findeft, gfühe fotchenhefftig , laffe ihn felbft 
kalt werden, das thue auch mit Sand, reift er 
= ‚r und bleibet hart, und raudıt, fo giebf er 
laß wird er weich, und zu Meel und kalchicht, 
ſo iſt er nicht gut, glühe ihn noch einm ihl, und 
ioͤſche ihn, was er =. n Farbe behat;, arten 


Li 
— 
d 
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hält er auch in Glaß, von den Achaten, Calces 
donier und Amerhiften muß Die Mutter hiniveg 
gethan werden dieſe Steinegeben hernach ſchoͤ⸗ 





de Fluͤſſe. | 
2... Das Glaß zu probiren. 

Wann manein Glaß, daß mit wenig Safk 
geſchmoltzen wird, als der Calcedonier, eine 
Nacht unter den freyen Himmel, vor den Fens 
. Fer ‚oder fonften tiegen läffet, und daffelbige eini⸗ 
ge Feuchtigkeit aus ſich giebet, ſo iſt esnicht waͤhr⸗ 
hafftig, wo es aber ſolches nicht thut, ſo iſt es gut. 
Ein Glaß oder Cryſtall ſchoͤn hell zus 
en machen. | | 

Reibet das Glaß oder Cryſtall mit Stucken⸗ 
Bley, dieſes machet ſie ſehr klar, welches zu ver⸗ 

wundern iſt. 
Das ſchoͤne rothe Rubin⸗Glaß zu machen. 
Man nihmt gut gefaͤltes Scheidwaſſer, macht 
mit Salmiac ein Aqua Regis, deſſen nihmt man 
4. Loth, wirfft nach und nach darein 1. Loth gar 
duͤmn geſchlagen oder gefeylet Seiffen⸗Zinn, und 
hlaͤſt es alſo darinnen zergehen und ſolviren (das 
Scheidwaſſer muß zuvor auch mit Silber gefuͤl⸗ 
let ſeyn) ferner ſolviret man auch in dieſen Aqua 
Regis, des feineſten Goldes, fo viel man ſelber 
will, dann nihmt man ein ſchoͤnes weites Croſtal⸗ 
Jines helles Glaß, mit ſchoͤnen friſchen lautern 
Brunnen Waſſer, und gieſt von der Solution 
des Goldes, fo viel man will, hinein, hernach gieſt 
man auch eben fo viel von der Solution des Zinns 
hinein in das Waſſer, in pundomird — 
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fer auf das ſchoͤnſte Rubin » roth ; mit ſolchem 
Waſſer wird nundie Cryſtalliniſche Glaß⸗Fritta 
etlichemahl angefeuchtet, und eigetrocknet, dam 
wie ein ander Glaß im Feuer tractiret, ſo kommt 
es zwar zum erſtenmahl weiß, hernach aber ſchoͤn 
Rubin⸗ roth heraus. SR 
Das fchöne Secretum , aus dem Silber ein 
ſchoͤn helles Cryſtallines Glaß zu ei 
nem Trinck⸗Geſchirr zur 
| machen. - Be 
„Nihm Saltz, laß es flieffen oder ſchmeltzen in 
einem Tiegel ‚trage ungelöfchten Kalch darein, ſo 
viel das Saltz leyden mag, dann ſchuͤtte es in ein 
Waſſer, laß abrauchen und trocken werden, 
ſchmeltze das Sals dreymahl mit friſchem Kalth, 
und in ein Waſſer gegoſſen, und ſiede es wieder 
zu einem Saltz; mit dieſem Saltz cementire das 
feine Silber dreymahl, und allemahl 3. Stund 
mit friſchem Saltz, fo iſt das Silber recht. Dann 
ſchmeltze und granulire das Silber klein, und laß 
es in Scheidewaſſer aufſolviren, ( das Scheide⸗ 
waſſer muß zuvor rein gefället ſeyn,) dann nihe 
deſtillirten Wein⸗Eßigs 1. Maag und ſolvire da⸗ 


rinnen 1. Pfund reines Sal Tartari, gieſſe es in 


eben fo viel der Solution des Silders „tab eg her⸗ 

nad) in einem Fühlen Keller in ifeuchtem Sand - 
ſtehen Dann geuß das Aquafort mit dem Eßig 
und Salgabdarvon, und wafche das Silber m 
den. Glaſſe mit Aaffer wohl aus, und laffe es 
trocken werden; dann reducire es mit einem ges 
wiſſen Salg- Fluß, und geuß esin eine Forme, 
und laßies drehen, foilt.eseinfchöndurchfichtiges 


— 
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Glaß ,wie ein Eryſtall, zueinem Trinck Geſchirr. 
Will man es blau haben, ſo muß man es mit einem 
VBitramarin faͤrben, auf eine Marck ein halb Loth 
VUiIitramarin.. Das helle aber iſt viel ſchoͤner. 
Allerhand Hausrath von Glaß gemacht, 
als Schbüf el, Teller ‚Salg=$ ffer r Schah⸗ 
len, Teinch-Becher ‚ımd andere dergleichen 
Geſchirr, als Leichter; 2c.die auf die Silber 
Art Bönnen gemacht werden ‚in ımd aus⸗ 
‚ wendig zu verfilbern, daß es nimmermebr 
abgehet .umd es jedermannfür Silber⸗ 
Geſchirr anfieher. 

Man nihmt dünn. gefchlagen oder klein⸗ gras 
mulirt Silber, fo viel man will, thut cs in ein 
Scheid Koͤlblein, und aeuft zweymahl fo ſchwer 
rectiñeirten Spiritum Nitri darauf ‚fo wird alſo⸗ 

balden der Spiritus Nitri an dem Silber anfan⸗ 
gen zu arbeiten, und das Silber aufloͤſen; wann 

es aber nicht mehr in der Kaͤlte angreiffen, und ar⸗ 
beiten will, ſo ſetze das Koͤlblein auf einen warmen 
Sand, oder Aſchen, ſo wird das Waſſer alſo⸗ 
balden wieder anfangen zu wuͤrcken, und laſſe das 
Glaß mit dem Silber auf der warmen Afchen ſte⸗ 
hen, bis alles Silber darinnen zergangen, und 
aufgeloͤſet iſt. Darnach gieſſe die Solution aus 
dem Koͤlblein in ein anders, weiches abgenommen 
tft „umd ſetze ein Helmlein darauf ‚siehertm Sande 
Die Helffte des Spiritus Nitri von dem ſolvirten 
Siilber, und laſſe das Köfbtein mit der Solution 
in dem Sande erkalten, darnach nihm ed aus,und 
laß es noch einen Tag und Nacht ſtille ſtehen, ſo 
wird ſich das Silber in weiß geblaͤtterte Eupen 

| u 
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Tenbegeben,von welchen man die übrige Solution, 
die nicht angefchoffen iſt „ abgieffen mug, und 
wiederum barbon Die Helffte Spiritus abftrahi- 
ren und in der Kälte ſchieſſen laſſen folle ‚und foßs 
ches fo offt mit Abftrahiren und Cryſtalliſiren wie⸗ 
derholet, bis beynahe alles Silber zu Eryftallen 
worden ift, welche man aus dem Glaſſe nehmen, 
and aufeinem Maculatur : Papier, zu trocknen, 
legen, und zu folgendem Gebrauch verwahren fols 
fe.‘ Ds, übrige Stiber ausdem Aquafort wird 
ein Verftändiger ſchon heraus zu bringenwiffen. 
Diefer Cryſtallen nihmt man mannun fd viel man 
will,und übergeuft es, und zwey⸗ oder dreymahl 
fo. ſchwehr des allerftärcfeften Spiritus Salisar- 
moniaci in einem Giaſſe mit einem langen Hals‘, 
wohl vermacht, in eine gelinde Waͤrme, 8. oder 
34. Tage gefekt ‚zu digeriren,fo wird ſich folher 
ſchoͤn blau färben, gieffe es ab, filtrirs, und ab-- 
ftrahire m Balneo Marinz beynahe allen Spiri> 
tum Salis armoniaciab,( der ift wieder gut zu ges 
brauchen, ) fe bfeibet ein Graßsgrüner Liquor 
zuruͤcke; wann man nun mit ſolchem, wie Eins 

angs erwehnet, von Glaß gemachte Sefhirr 
übersiehet ‚fo Fan man fie auf der Hütten, oder 
ſonſten in einer gelinde Hitze, auf die befte Silber» 

Art bringen, daß es maͤnniglich für gut Silber, ' 

- Gefchmeide halten thut. — 

MB. Wann man es etwann uͤberſehen, daß in 

Herabziehung des Salmiac⸗Geiſtes zu ſtarck ab⸗ 
gezogen wuͤrde, und das Silber waͤre zu einem 

gruͤnen Saltz worden, ſo gieſſet man nur wiede⸗ 

rum ſo viel des Salmiacı Geiſtes darauf, daß es 
Bb5. ſolches 
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ſolches Saltz auflöffen, und in einen gruͤnen 
quorem bringen mag. | | 


C(CAP, XLIvV. 
Von der Glaß-Mahlerey. 


¶XIAIhm duͤnn Gummi⸗Waſſer, ſtreich dar, 
9 mitein Glaß an, und lege das Glaß oder 
W die Scheibe auf Die Figur, ſtreiche die 
Haupt » Striche mit einem ſpitzigen Penſel auf 
das angeflrichene Gummi⸗Waſſer, oder Grund, 
nach mit dem ſchwartzen Loth; fo das gethan ift, 
ſo nihm die Scheiben, Drehe fie umaufdte Seite, - 
Da fie nicht gemahletift , trage das Loth gar duͤn⸗ 
ne auf, mit ememgroflen Tufch: Penfel, welcher 
mit verfchnittenen Spigen gemacht fenn muß , 
wie ein Buͤrſtlein, zertreibe es ſo duͤnne, als es feyn 
Fan, laſſe es trocknen, alsdannbegieffe esmit duͤn⸗ 
nem Alaun-Waſſer, doch daß dieſes weder zu 
ſtarck noch zu duͤnne ſeye, damit es weder zu vefte, 
noch zu linde halte, und ſich touſchiren, und darauf 
zeichnen laſſe; wann das gethan iſt, fo ſetze die 
Scheibeinein Saͤcklein, oderbalte fie fonften in 
der Hand, ftreichedie Haupt⸗Striche nach, mit 
auf das duͤnneſte zerriebenem Loth, halte die 
Scheiben gegen das Liecht. Das Loth, wormit 
du die Striche nachſtreichen willſt, muß mit ei⸗ 
nem ſtarcken Gummi-Waſſer vermiſchet ſeyn; 
wann das geſchehen, ſollt du die Scheibe umkeh⸗ 
zen, und das erſte Gemälde, oder Haupt / Stri⸗ 
che mit einem naſſen Tuͤchlein wieder abwiſchen, 
aladann dad andere Gemaͤhlde auf Dem zerriebe⸗ 
nen 
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nen Loth mit einem fpisigen Penſel austoufchis 
ren, und wann es nun trocken, miteinem Penſel 
ausfragen ‚und ausziehen, mit einem klejnen Kraͤ⸗ 
‚gerleinvon Fieinen gelben Meßing: Drath, dar⸗ 
nad) das Kunſtgelbe, und alleandere Farben,auf 
die andere ledige Seiten gegen dem Semählde 

‚uber. auftragen, das Kunftgelbe aber muß mit 
Ä — ſchlechten Brunnen⸗Waſſer aufgetragen 
werden. | 
Wie der Kalch zuzuwichten, damir manges 
‚Dachte Scheiben einbrenner. 

Nihm gelöfchten oder ungelöfchten Kalch, 
thueihn in ein Faß, Lange ihn wohl aus, daß nichts 
ſcharffes darinnen bleibe , und laß ihn darnach 

teocinen, thue ihn in einen Topff, laſſe ihn wohl 
ergluͤhen, ftoffe ihn klein, und fiebe il,n durch , fo ift 
er gerecht. Wann man nun die Scheibewillin 
‚die Pfanne einlegen, fo freue erft eines Fingerg 
dicke Kalch, alsdann lege Die Scheiben Darauf, 
‚drücke fie wohl hinein,dann lege wieder einen Mefs 
ſerruͤcken dick Kal ‚wieder Scheiben, und alfo 
ftratum ſuper ftratum , bis die Pfanne voll wird. 
Es iſt zu mercken ‚daß man indem Einlegendie 
Scheiben mit dem Gemählde unten legen muß, 
Darmit das Kunftgeibe oben fomme, Wann man 
den Dfendarzubauet, muß man oben an denRan⸗ 
de der Pfannen, ein Loch laſſen, ein Stuͤck Ziegel 
dafuͤr zu legen, und mit einer Zange die Proben 
auszunehmen, an dem Kunftgelben fiehet man, 
wie fie genug gebrannt find. : 
Glaß⸗ Vergulden und Mahlen. 
Nihm Gummi Arabicum, lege den in 
— en 
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guten Wein, Eßig⸗ der durch Fließ⸗Papier fil⸗ 
zrirt iſt, wann du ihn eine Weile darinnen ſtehen 
iaͤſſeſt, ſo wird er weiß, wie Meel, als dann ſeyhe 
den Eßig darvon ab, und reibe Den, Gummi auf 
“einen Stein, mitein wenig Gummi Amygdalo- 
rum das ift, Gummi von Mandeb- Bäumen, 
esthuts auch der Gummi ven Kirfd- Bäumer, 
wann er rein ift ) und ein wenig reinem Waſſer, 
mahle darmit auf ein Glaß, nach deinem Belie⸗ 
hen, und fo es auf ſelbigem bey nahe trocken wer⸗ 
den will, alſo, daß es nur ein wenig klebricht iſt, 
ſo lege aledann das Gold darauf, ſo wird, wo du 
es recht macheſt, das Gold völlig durchs Glaß 
ſcheinen. Wiſche das uͤbrige Gold, nachdem es 
Faͤntzlich getrocknetift, über einem maͤßigen Kohl⸗ 
Feuerlein mit einer Baum⸗Wolle gelinde dar⸗ 
von; du muſt aber das Glaß nur von ferne uͤber 
den Kohlen halten, damit es nicht zerſpringe, 
fo wird das Gold ſehr ſchoͤn auf dem Glaſſe er⸗ 
ſcheinen und nimmermehr, ob es auch ſchon von 
aſſer und dergleichen naß wuͤrde, abgehen, 
und ungeſtaltet werden. 


| Ein anderer Gold⸗Glaß⸗Grund. 
MNihm klein gepülverten Maſtix, laffe ſolchen 
ineinem Gummi⸗Waſſer, uͤber gelinder Waͤr⸗ 
‚ me, zergehen, daß es zuſammen in der Dicke mie 
ein Fuͤrniß werde, darmit mahle oder beſtreiche 
das Glaß, lege hernach das geſchlagene Gold, 
oder Silber, oder Metall darauf, und laß es bey 
einem Kohl⸗Feuer und mäßiger Waͤrme recht 
txocken werden. 

eo. | Was 
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Was bey dem Reiben und Sarben in acbe 
f sunehbmen. on 
Wann Pafur Farben, als blau, grün und 
braun ‚aufdem Slaffeeinmwenig gerieben oder ges 
malmet werden, fo geben fie einen weiffen Schaum 
von ſich, daffelbige ift die Seilichfeit, Daß muß 
man abgieſſen, und in einem Glaͤſſelein verwah⸗ 
ren/, ſo iſts dann gut, die Laſur-Farben, wann 
fie treuge find, zu erfriſchen. 
Zun andern, auf was Weiſe die Farben muͤſ⸗ 
fen gerieben werden: Alle Brenn⸗Farben müß 
fen mit Summi- Ißaffer angemachet werden; 
ſchwartz Lorh und roch Loth wird auf Kupffer ges 
trieben, ausgenommen die andern Brenn: Fars _ 
ben, oder mag fonften andere gute Farben find, die 
man aud) zum illuminiren und amuliren, audy 
zum Spiegel» Stücken gebrauchet, die müffen 
alleauf Glaß gerieben werden. 4 
Solgen die Gette. 
Erftlichen eine Gette zu machen, benn man 
pfleget jedermahl ſchwartzes Loth zu gebrauchen : 
Nihm 2. Theil Mennge, ı. Theil weifen Feld⸗ 
ftein und einwenig Saltz, dieſe Drey Theile imeis 
nem Schmelgs Tiegel im Feuer bremnenlaffen. 
| Bin anders. _ Bu 
Ein Theil Kiefelfteine, 15. Theil Mennge und 
2. Theil Kupfferfchlag,, giebt eine grüne Setre. 
Meifter Adams - S.andberg feine gelbe 
KDerte. Ä 


Nihm 2. Pfund Dennge, 1. Pfund Kieſel, | 
| en 
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ein Biertel-Pfund Bleygelb, ein Viertel⸗ fund: 
Glaß-Gall, und ein wenig Saltz, Diefes jufans 
men mit einem rauhen Scherben in einen Toͤpf⸗ 
‘fer Ofen andie heiffe ſtatt gefeget. Will man 
es aber grün haben , fo fest man ein Viertel⸗ 
Pfund guten Kupfer, Afchen zu. 
Weiſe Glaß⸗ Sarben zumachen. 
Nihm ı. Theil Zinn, 3. Theil Bley ‚mache 
es zu Aſchen; nihm deſſen 3. Theil, und 2. Theil 
Sand, 1. Theil Saltz, thue es zuſammen, ſetze es 
in Aſchen⸗Haffen, laß 8. Tage ſtehen, barnach 
ſchmeltze es, ſo iſt ſie gut 
Blaue Glaß⸗Farbe. 
Nihm 17. Theil Weinſtein, 4. Theil Zaffers: 
F Jet Theil Kiefel, 3. Theil Glett, 2 Theil, 


Gelbe Glaß⸗ Farbe. u 
| Nihm 3. Theil Mennge 2 35. Theil Ziegel, 
1. Theil Spießglag, 1. Theil Saltz, laß es 8. 
Tag und Nacht m Aſchen⸗Haffen ſtehen, dar⸗ 
nach ſchmeltze fie, fo iſt ſie gut. 
Ä Rothe Glaß- Sarbe. 
Nihm Kupfferwaſſer, brenne das, bis es roth 


wird, darnach lege es in ein Waſſer ‚ben vier oder 


fuͤnff Wochen lang, darnach laß trocknen, rei⸗ 
be es, und thue Fluß darunter, fo viel, bie e⸗ 
milde wird. 

Schwarge Glaß - Sarbe. . 
Nihm gebrannt Eiſen, und thue darunter den 
deitten OR Buarenache ſie milde mit dem * 

| Le £ 
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 LKeib=Sarbe, | 
Nihm weiſe — ſo viel du willſt, und thue 
darunter von dem ſcho ͤnſten Ziegel⸗Meel, nach 
dem Augen⸗Maß. | 
' Grüne Sarbe. Ä 
Nihm blau und gelbe untereinander, ſo wird 
es gruͤn; iſt es zu blau, ſo muſt du mehr gelb dars 
zu thun; ift es zu gelbe, fo muft du mehr blau 
nehmen. 
Zum verffreichen Serben. 


Nihm Braunftein und verbrannt Eifen, reis 
be es untereinander, ſo iſt ſie gut. 
Folget der Fluß. 
Dieſer darff nun von den gruͤnen Paterlein, als 
die Kraͤmer haben, klar gerieben werden, und un⸗ 
ter die Farben gerieben, iſt ein recht guter .. 
Ein Waſſer an die Sarben, mennman 
| mabier. 


Nihm Summis Tragant ein wenig, und ein 


wenig Gummi-Arabieum,, thuees in ein. Glaß, 
gieffe lauter Brunnen: Maffer darüber ‚und laß 
es wohlverftopfft auf Dem warmen Sfen ſtehen, 
ſo lange, bis der Gummi zergehet, und unterwei⸗ 
len rüttledas Glaß, daß es gang zergehet; dann 
‚wann fie zergangen ſind, kanſt dues gebrauchen, 
an eine jede Farbe ein wenig gieſen, und nicht 39 
viel, damit ſie nicht zu veſte werden, ein Tröpffe 
lein oder drey, oder 3. Pfennig Gummi=T Tras 
gant und des Brunnen⸗Waſſers 3. Tropffen, ſo 
iR. es — Das Glaßa aber ſoll auf das — | 


ſte allewege sugeftopffet werden, fonften verdirbt 
es ; und je älter das Waſſer wird, je beſſer es iſt. 
Allerhand Koch zum Glaßmahlen 
zu machen. 

Nihm einen Theil Eifen-Sinter ‚einen Theil . 
Rupffer=- Sinter , und zwey Theil Schmelgs 
Glaͤß. Oder, Sert-Körger ‚Eifen-Sinter und 
Spießglaf. Der, nihm Kupffer » Sinter, 
Spießglaß und Jett⸗Koͤrner, reibe es auf einem 
Eifen⸗Blech einen Tag, aber zweymahl mit fri⸗ 
fchem ABafler ‚sum allerkleineften; und wann du 
wiſſen willſt, wann das Loth zum allerFleieften, . 
oder klein genug geriebenift, fo fiehe, wann es 
beginnet gelblich zu fcheinen , und sähe wird, 
alſo, daß es dicke an dem Lauffer haͤget, ſo iſt es 
ein Zeichen, daß es klein genug gerieben iſt. 
Schwariz Loth oder Ventur zu machen. 

Nihm Stahl⸗Sinter und Jett⸗Koͤrner, jedes 
gleich viel, reibe es untereinander, einen Tag oder 
drey, auf das Raten, allesdings wie oben. 


er: | 

Nihm 1. Pfund Schmeltz⸗Glaß, 24. Loth 
Rupffer-Sinter ‚und 3. Loth Eifen-oder Stahl 
Sinter, reibe es wohl mit Waſſer, wie obges 


‚ „meldet. 


Oder: 
Nihm 1. Untz weiſes Glaß, 2. Untzen Stahl⸗ 
Sinter, 1. Untz —— Sinter. | 
— er: | 

Nihm 3. Theil Bley Glaß, 2. Theil Kupffers 
Sinter, 1. Theil Spießglag ‚ verfahre Damit wie 


oben. . 
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Bley⸗Loth zu machen. Zu 
Nihm 2. Theil Bley, 1, Theil Spießglaß und 
eim wenig Bleyweiß Darunter ‚verfahreroie oben. 
- Schwarg auf Glaf zu brennen. | 
Nihm Sfett: Körner und Kupffer-Sinter,eineg 
fo viel. als des andern, auch Eifen « Sinter, die .- 
Helffte ſo viel; ferner nihm Bley: Afchen, waſche 
ſolchen und den Kupffer-Sinter,, bis alles Unrei⸗ | 
ne darvon gehet, Dann reibees auf einem Stein . 
oder Eiſen⸗Blech, mit reinem Waſſer, aufs Elds 
refte, laffe «8 roieder trockenen, ſchlage esdurch. - 
ein Elein enges Sieblein, fo wird es ſchwartz auf 
Glaß. Je Dicker es nun wird aufgeſtrichen, je 
ſchwaͤrtzer; und je duͤnner du eg aufirägeft, je 
grauer es wird, Darnach Fanft du dich in meine 
Arbeit richten. | . | 
Ein ſchwartz Mahl⸗ CLoth zu machen. 
So nihm einen halben Theil Kupffer⸗Sinter 
einen Theil Stahl = Sinter und fo ſchwehr alg 
beyde Theile find, Gert genommen, und geriebe 
bis gar Flein iſt; und wann es beginnet hart ; 
werden, einwenig Gummi IBaffer darunfer ges 
than, und gerieben, bis es gar zähe wird, und 
hernach in die Tröge Schüffel gethan, und Waf⸗ 
fer Darüber gegoffen. Laͤſt man es lange ſtehen, 
$6 reibt man es wieder mit ein wenig Gummie 
Waſſer uf. - — u 
| Zumercken: : 3 


Wann das fhwarke Mahl Loth immer hin 
und wieder gerücket wird, fo iſt es nicht gut; wann 
es aber ſtille liegt, ſo iſt es beſſrr. 

: KErfterscheil. Ei 0: Das 
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Das ſchwartʒe sed ie zu probiren, 
ob es 


J gut iſt. 

Wann du das ſchwartze Mahl» Loth gemacht 
Haft, fo muſt du es auf ein Glaß werffen, wann es 
irocken iſt, ſo lecke dreymahl daran; gehet es nicht 
ab / ſo iſt es gut; will es aber nicht halten, fo thut 
man ein wenig Borax darunter. Es muͤſſen auch 
“ale Farben, die man braucht zum illuminiren 
oder ameliren, auf Spiegelftücke aufgerefft 
Was aber anbelangt obgedachte Farben kan 
man auch Trinck⸗Glaͤſſer anſichtlich mahlen, da 
darff man feinen Weff⸗Penſel darzu gebrauchen. 

Braun auf Glaß zu mahlen. 
Mihm eine Untze weiß oder Schmeltz⸗Glaß, 
und eine halbe Untze guten Braunftein, reibe es 
fehr klein, erſtlich mit Eßig, darnach mit Brant⸗ 
wein. | | 
Ein roth Koch, welches allezeit gut 
u befunden worden. 

Ein halb Theil Hammerſchlag, ein halb Theil 
Kupffer⸗Aſchen, ein halb Theil Blutſtein, ein 
halb Theil Wißmuth, ein wenig gebrannt Eiſen 
aus dem Glaß⸗Ofen, ein wenig gut gefeylt Sil⸗ 
ber, 3. oder 4. rothe Corallen, 6. Theil rothen 
Geit aus der Slag» Hütten , ein halb Theil Sil⸗ 
berglert ‚ein halb Theil Gummi, 13. Theil guten 
rothen Stein. J 

Don Borar, unter roth Loch dienlich. 

Der Borax muß zuerſt gebrannt werden, wann 
er weiß wird, ſo hat er genug; alsdann nihmt 

| man 


% 
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man fo viel als 3. oder 4. Nadel» Knöpffe der 

Menge , fo wird das rothe Loth fchön Darvon. 
Ein ander rorhes Loth, — 
Kupfferroͤth und Jett⸗Glaß, jedes gleich viel, 

Roͤthelſtein den vierten Theil darunter gerie⸗ 


ben, 2“ | 
Ä Oder: es 
Einen Theil harten Roͤthelſtein, zwey Theil 
Schmeltz⸗ Glaß, den vierten Theil gelbes Bley⸗ 
Glaß, wie die Töpffer machen, auf das Fleinefte 
untereinander gerieben. | 
Ä Oder: I | 
Stahl, Sinter 1. Loch, Kupffer - Sinter und 
Schmeig ⸗Glaß, jedes 2. Loth mit Waſſer abs 
gerieben. | | 
Roth auf Glaß zu brennen. 

Nihm fhöner Crocum Martis , ſchoͤn gelbs 
rothes Vitri Antimonii, auch gelbes Bley Stag, 
jedes gleich viel, ein wenig alte mit Schmeffel 
caleinirte und pulverfirte Muͤntze, reibe alles auf 
das klaͤreſte untereinander / alfo,wannmanesuns 
ter Die Zaͤhne nihmt, ‚daß eg nicht mehr knir ſchet, 

ſo iſt es recht; mahle dann, nach deinem Gefallen, 
auf das Glaß, und brenne eg, ſo wirſt du es ſchoͤn 
Leibfarb auf Glaß. 
Nihm Mennge n. Loth, roth Schmeltz⸗Glaß 
2. Loth, daſſelbe reibe fein und klar, mit einem gu⸗ 
ten Brantewein, auf einen harten Marmorftein, 
ſo wirſt du, wann du es ſehr mäßig brenneft ; eine 
Ihöngageib» Farbe erlangen, | 
er Er 2. Blau 


\ # 
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Blau auf Glaß zu mahlen. 
Nihm Burgundifc) oder Berg⸗Blau, wie 
auch Jett⸗Glaß, jedes gleich viel, mache es an 
wie das Loth, und wann du willſt Glaß darmit 
mahlen, ſo laſſe Die Blumen, oder was du willſt 
blau haben, gang blau; welches du aber gelbe 
willft, das dgeab ‚und flreiche Kunftgelb darauf, 
Mercke, daß das gelbe auf blau, und blau auf 
‚gelb, fich allezeit in Srun verwandelt. 
| Berg- Blau auf Glaß. 
| Nihm blaue Smalten, oder Berg + Blau, 
ziehe es mit Loth an, mahle und handle damit nad) 
deinem Gefallen. Willſt du nun Blumenwerck, 
als Kofen ‚oder anderevon allerhand Farben has 
ben ‚ fo laffe daſſelbe bloß, und gieb einem jeden 
feine Haupt» Farbe. F 
F Grün auf Glaß. 
Nihm gruͤne Kert- Körner 2. Theil, Meßing⸗ 
Staub ı. Theil, Bley: Mennge 2. Theil, auf das 
Nũãreſte gerieben ‚und aufs laß getragen , nach 
ben e8 gebrannt, wird eine annehmliche Grüne 
geben. | | 

Das rechte Runftgelbe, oder Silber⸗Loth 
zumachen, daß es fehr ſchoͤn werde. 
" Mandat durch die Erfahrung befunden, Daß 
ausdem Silber Das allerfchönfte Kunftgelbe auf 
- laß bereitet werde. Willſt du demnach Das al; 
ferbefte Gelbe machen, fo nihm laminirt Silber, 
föfe ſolches auf in einem Scheidewaſſer; wann als 
les aufgeloͤſet, fo ſchlage das Silber nieder, wels 
ches alſo geſchiehet: Man thut in Die —— * 
rg ei⸗ 
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Scheidewaſſers einige Kupffers: Bleche ‚fo arbei⸗ 
tetdas Scheidemwaffer an den Kupffer » Blechen, 
und laͤſſet das Silber zu Boden fallen; oder,man 
fchüttet gemein Saltz, in Waſſer zerlaffen,daran. 
‚ Wann nundas Silber zu Boden fid, gefeget, 
giefe das Scheidemafler vondem Silber ab, und. 
reibe es auf einem Stein, mit ſehr gebrannten Lai⸗ 
menauseinem Back»: Dfen, alfo, Daß.des Lai⸗ 
men dreymahl mehr feye, als des Silbers; und 
wann eg feha wohl gerieben, fo frage es auf die 
ebigte Seitendes Glaſſes mit einem Haar⸗Pen⸗ 
. n und brenne es, fo wirft du fchön Kunftgelb 
aben.. . | | 
Ein ſehr gutes Runffgelbe. > 
Nihm ein &uinel. gefeyle Silber ‚und 2. Qu. 
geftoffenen Schweffel, thue folches in einen 
Schmelg : Ziegel, den Schweffel mit dem Sils 
ber in die Mitten, und oben auf wieder Schwef⸗ 


fel, laſſe alfo das Silber wohl brennen und.cals 


‚ einieen :nihm alsdann desgebrannten Silbers 1. 
Quintl. gebrannten Ogges 2. &u. Antimonis 
Slaßı. Qu., reibe es auf das allerklaͤreſte, als es 
moͤglich iſt, und verwahre es zum Gebrauch. 
Auf eine andere Art. 
Nihm gute alte Muͤntze, breme ſolche mit 
Schweffel, nihm auch gelbe Coͤlniſche Kreiden, 
oder Erden wie ſolche die Weißgerber und Golet⸗ 
Waſcher gebrauchen, brenne ſolche Erden auch, 
wie den Ogger, und reibe es mit gutem Brant⸗ 
wein wohl untereinander, und ſtreiche es aus das 
Glaß, es mus aber alles fehr wohl gerieben werden 
ur | Ee3 Mei⸗ 
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a — — — — — 
Meiſter Andreas Heinrichs, von Franck⸗ 
furt an der Oder, fein Silber⸗Coth. 

Nihm Silber, gluͤhe es aus, hernach ſchneide 
eösu kleinen Stücklein, ſetze es mit Schweffel und 
Antimonio in einen Schmeltz⸗Tiegel; wann es 
Jerſchmoltzen, gieffe es in kalt Waſſer, und reibe 
e8 gar klein, dann nihm 6. Theil Ogger, gluͤhe 
benſelben erft wohl, wann das Silber klein iſt / ſo 
malme ven Ogger Darunter. 


in ander Silber⸗Loth von Rupffer. 
Richte das Kupffer eben ſo zu, wie das Sil⸗ 
ber, aber fehe nicht mehr zu als 4. oder s. Theil 
gebrannten Ogger. * 
Ein gutes Silber» Loth. 

Nibm 2. Theil Silber, 1. Theil Spießglaß, 
4. Theil Schweftel, laffe es wohl brennen, und 
nihm ferner 8. Theil Ogger darzu; iſt ed zu ſtren⸗ 
ge, ſo leget man es dicker; iſt es ſchnell, ſo legt 
man es duͤnne auf; iſt es aber zu ſtrenge, fo thut 
mannoch etwas Silber darzu; iſt es aber zu 


ſchnelle, ſo thut man noch mehr Ogger darzu. 


Noch eine Runſtgelbe. 

Nihm einen alten Boͤhmiſchen Groſchen, oder 
fonften ine gute Muͤntze, feyle ſolche Flein, dar⸗ 
nach thue es in einen Schmeltz⸗Tiegel, und laſſe 
es auf dem Feuer gantz gluͤhend werden, wirff als⸗ 
dann auf das gefeylte glühende Silber im Tiegel 
3. oder 3. Erbiß groß gelben Schweffel, ruͤhre 
es mit einem fpigigen Eiſen oder Drath, e 
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den um, daß es ſich nicht anhaͤnge, ſo verzehret 


der Schweffel das Kupffer, und wird aus dem 


Silber ein graues Pulvr. 
Nihm daſſelbe graue Pulver, und reibe es auf 


einem Eiſenblech ſehr wohl, mit dreymahl ſo viel 


gehrannten Ogger, und trageegmiteinen Gum⸗ 
mii⸗ Waſſer auf die ebigte Seiten des Glaſſes, 


handle, darmit ferner nach deinem Gefallen. 


VB. Das gelbe wird auf den Boͤhmiſchen 
——— Glaß am ſchoͤnſten, ſo wohl zu 
mercken. | — 

Willſt du gelb auf Glaß tragen, ſo nihm zuvor 
Grieſel⸗Glaß, und einen wuͤllenen Lappen, mie 
denſelben in friſch Waſſer gedrucket, muſt du daß; 
Glaß wohl reinigen und abreiben. 


Schoͤn gelb auf Borcellan, weiß glaſurt 


irrden Geſchirr zu mahlen und zu 
| brennen. — 
Weilen dieſes Glaß ſehr weich iſt, und bald 
ſchmeltzet, fo nihmt man 1. Loth Silber, und 8. 


Loth Ogger, beydes gebrannt, und ſo es noch zu 


friſch von Silber waͤre ſo muß man noch mehr 


O ger darunter thun oder reiben, willſt du es 
“aber zur Holg-Farbe auf Ogger gebrauchen, und 


Dahero gar liecht : gelb haben, fo thue noch mehr 
Ogger Darunterreiben bis du esnachdeinen Ges 
fallenfieheft, alfo Fanftdues machen, daß es bald 
oder langfam einbrennet. F 
Das Bley zu Afchen zu brennen. 
Nihm ſchoͤn lauter Zinn, und rein lauter Bley⸗ 
das geſchmeidig, fo viel, als jedes vonnoͤthen iſt/ 
| Ec 4 a 
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- ger:affe Sir einer Kohlen ein "oder zweymahl, gie⸗ 
— aufeinfein Ort, daß es ſich deſto lieber rei⸗ 
niget, darnach ſetze es wieder im einen reinen 
Topff auf die Kohlen, laſſe ed wieder ergehen, 
wirff ein wenia Salt darein, Darnady rühre es ° 
eine Weile, big es glüher, und rühre es alfofort 
Kt fang. bis es gar zu Aſchen wird, fo ift es 
recht | 


- 
PR 


Wie das Glaf abzureiben, undtodrzu mas 
chen, darmirmanalfo, wie gefchmelgt ? 
Tu auf Glaß mablen möge. | 
Nihm 2. Theil Stahlfinter, ». Theil Rupffers 
finter, daß find 3. Theil atsdann nihm 3. Theif 
: Schmels: laß, und thuees darunter reibe eg 
mit klaren Waſſer «uf einen Marmorftein, oder 
drey, ſo Fleim, ald du immermeht Fanft , darmit 
reibe das Glaß wohl ab, fo machet ſich alles beſ⸗ 
fer und ſchaͤrffer und auf dieſe Weiſe foll alles 
Glaß welches man mahlen till, zugerichtet 
and abgerieben werden. - 


Wie man die Wappen von allerleg Sarben 
brennen und mablen folle. 2 
Erſtlichen muß man vor allen feben, was für 

| ah diß oder jenes Wappen erfordert, ift es 
‚blau und weiß, fo nihm Burgundifch blau, ums 
terfange und zeichne es ab, wie dir wiſſend, ſolle 

es aber gelb und blau ſeyn, fo ſtreiche es allein 
auf die ebichte Seiten des Abriffes, mit der Kunfts 
gelbe thue eben Dergteichen, follees roth und weiß 
ſeyn, ſo thue ihn, wiemitdenblauen, willſt du es 
aber roth und gelbe haben, fo ziehe das rothe dar⸗ 
Zu Ze £ von 
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von ab, und läutere e8 hernach mit den Schmir⸗ 
‚gel, der auf das allerklemeſte gepuloert und gerie⸗ 

ben iſt. Zuletzt laͤurere es mit Trippel ſchaͤrffen 
Eßig und Linden⸗ Holtz und mann du es vollende 
mit Kreuſel⸗Glaß abgezogen, und abgerieben, 
alſo, daß aller Schmutz auf der ebichten Sei⸗ 
ten ‚und wo glatt ſeyn ſoll, ſo trage das Kunſt⸗ 
gelbe darauf, und zwar erſtlich, auf der ebichten 
Seiten wie auch fein glatt und eben, damit es 
"nicht fheffen, fondernfein Dicke auf einander liegen 
koͤme, alsdann Fanft du dich damit sum brennen 
ſchicken, und handeln, wie es fich gebühret. 
‚NB. Kreuſel-⸗Glaß ift Flein geſtoſſen, oder ge⸗ 
rieben &laß , oder ſolches, wie die Glaſſer mit ihr 
ren Kreuſel oder Griefet: Eifenvonden Schei⸗ 
ben abgriefſen un 
Von allerhand. — auf das Glaß zu 
| ahlen. | 


m 
So du Glaß mahlen, und Daffelbigeabfegen, 
oder ncch der Kunſt ſchattiren und duppliren 
willſt, ſo flreiche es ernftlichen gan dünnen, dar⸗ 
nach lege es auf deinen Abriß oder Viſirung, die 
du machen willſt, und ziehe die Haupt » Linien, 
und fo Du es willſt abfegen, ſo richtedich nur nach 
der Viſirung, Die du machen willſt, und ſtreiche 
das Loth dahin, da der Schatten ſeyn fülle, wo 
es nun find ſeyn fol, da nihm einen gelinden . 
Haar⸗Penſel, und dupplire es darmit auf Das 
lieblichſte, ſo wird es gar fein kommen darnach 
ſtreiche oder mache es aus nach der Kunſt, und 
‚deinen beften Berftand ‚ atsdann tege die Haupt⸗ 
Sarben an; Endlich verhöhe es hernach in einer 
Et $ irrde⸗ 
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irrdenen Pfanne, die s. Fingertieffift, und mer⸗ 
cke daß du unten und oben:in die Pfannen: ders 
geblich Glaß, und ungelöfchten Kalch legeft ‚Das 
mit esnicht leicht Schadennehme. — 
Beſchreibung der. Penfelzum Glaß - 
a machen. — 
Die Penſel, welche. man zum Gewanden 
brauchet, muͤſſen von weichen Borſten ſeyn, wann 
man etwas nackendes will mahlen, ſo muͤſſen die 
Penſel von Ziegen Haaren oder Bocks⸗ Bärten 
ſeyn, die Schlicht⸗ und Dupplier⸗Penſelchen, 
aber ſollen von Rehe⸗Haaren Wwie gleichfalls 
auch die breiten Gold⸗Penſel, und muͤſſen fein 
in Sänfes Federn eingefaffet werden. = 
Allerley Sarben auf Glaß zu tragen. - 
Trage auf die ebene Seitendes Slaffes alle 
Farben, welche du gebrauchen willſt, als blau, 
roth, gruͤn, gelb, braun, mit Borax » Mafler 
angemacht, wie die Goldtſchmidte im Gebrau 
haben, und wann duvertrieffen willſt, fo trage es 
nur dicker auf, ſo wird es ſchon um ein gutes 
dunckler erſcheinen. Du | 
Ä Eine Uuswafchung. t 
Nihm Blutftein und.Eifen s Roft;, reibe es 
wohl durcheinander, alsdann glühe es aus, wann 
es recht gluͤhet, ſo wirff nach und nach reines Un⸗ 
ſchlitt darauf, ſo brennt es wie ein Liecht, als dann 
laſſe es noch etwas gluͤhen, und gemachſam 
erkalten, dieſes dienet wohl das 
x Glaß zu reinigen. | ee 
| 4 CAP. 
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Bon der Slaß-Spiegel-Runft. 
UUnd zwar erfilich, | 


Don den Spiegel-Rugeln. 


EXaAnnihmt OGueckſilber 2. Loth, Wigmuth 
5 1. Loth, Bley und Zinn, jedes ein halb 
EI Loch, das Bley und Zinn laftman erſt⸗ 
lic) flieffen, Dam thut man Den Marcafit oder 
Wißmuth dazu, fieheft Du nun, Daß er auch ges 
floffen , fo laffe es ſtehen, bis es fchier erfalten will, 
alsdann giefeden Mereurium, oder das Queckfils 
ber hinein ; Ferner, ſo nihmt man ein gläfferne 
Kugel, die inwendig gang rein und ohne Staub 
it, und macht einen Trichter von Papier, tvels ' 
chen man inwendig an einer Seiten der Kugel an⸗ 
feget, und giefet alfo das Amalgama fein fachte 
an den papierenenTriechter hinunter,daß es nicht 
fpriget, fondern gelinde an der Kugel hinunter 
laufft, dann ſo es zu gähling auf ben Boden der 
Kugel fiele, fo wurde es allenthalbeifinwendig hes 
rum fprigen, und Dahero die Kugel gantz unges 

ftalt ‚oder nur lauter Flecken Daraus werden, Des 
rowegen diefer Handgriff wohl und fleißig in 
Dbacht zunehmen; Ingleichen, ſo nur der gering» 
ſte Staub in der Kugel geweſen, ſo haͤngt das 
Amadlgama auch garnicht an demſelben Ort an; 
So auch das Amalgama au einen Ort ſitzen blei⸗ 
ben, und wie zum oͤfftern gedacht, geſchicht, breit 
oder koͤrnicht werden wollte, alddann hält mans 
nur ein wenig uͤber eine Kohl⸗Glut, fo fieſet es 


— 
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wieder, und laufft fein allenthalben herum, wann 
es nun allenthalben fich wohl angeleget, fo kehret 
mandie Kugel um, alfo ‚daß fie mitdem Loc) auf 
einen Becher zufisen kommt, da Dann das übrige- 
wieder heraus lauft, mitrelchen forthin andere 
mehr koͤnnen begoſſen oder begogenweren. Wann 
. aber das; heraus-lauffende Amalgama zu dünne 
waͤre, ſeizt man ihm nurnoch etwas Bley, Zinn 
und Wißmuth zu, und verfähret darmit wie allbe⸗ 
reit genugfam gelehret worden; iftnun Das Glaß 
recht fchöne, fo Ipiegeln auch Die Kugeln fchöne, 
mo aber das Glaß ſchlecht, fo muß e8 aud) der 
Spiegel entgelten ; Ob nun zwar Diefe Kugeln 
ſchon gemein, fo ſeynd doch noch etliche, die fols 
ches nicht wiſſen und doch gerne wiſſen wolten,und 
. am derfelben willen, ift eg bier fo umfländig bes 
ſchrieben worden. — 
Guldene Spiegeln⸗Kugeln. 
Darzu wird das Glaß auch anderft bereitet, 
daß es gelblicht heraus kommet, dann wird die 
Mixtur darein gegoſſen, als tie oben bey dem 
weiſſen, und folle das Glaß darzu mit Sulphure 
Saturni, oder ſonſten mit einen andern Subjecto 
darzu bereitet werden, und ſolte nicht uneben he⸗ 
raus kommen, wann das Glaß darzu von an⸗ 
dern Farben, als gruͤn, blau und roth, darzu 
bereitet wird. DR - 
- Wie warn die Glaß- Rugeln, und. andere 
weiſe Hläffer.umwendig mit allerhand Far⸗ 
. ben färben folle , alfa, daß fie gleich wie 
naruͤrliche Marmel, Agathen und an= 
dere. Edelgeſteine anzuſehen find. — 
| Ä nr | N) 
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So man eine Kugel oder ein anders hohles 
Glaß, von ſchoͤnen weiſen Glaß bereitet, inwen⸗ 
dig mit mancherley Farben tingiren will, ſo muß 
man des Fiſchleimes eine gebuͤhrliche Quantitaͤt 
nehmen, welches vorhero zwey Tage iMNBaffer 
‚geweichet, und fehr Dünne worden feye, ſolchen 
kochet man in einen Topff mit Flaren Waffer , 
bis er gänglich aufgelöfer if. - | 
Alsdam nihmt man dieſen zerfochten Leim 
von Feuer, und gieſſet ihn, wann er laulicht wor⸗ 
den, in eine Glaß⸗Kugel oder ander glaͤſern Ge⸗ 
ſchirr, und ſchwancket ſyſchen herum, damit die 
innerne Glaß⸗Faͤcher gaͤntzlich von —— be⸗ 
feuchtet und bebecket werde; wann dieſes geſche⸗ 
hen, ſo ſchuͤttet man den uͤbrigen Leim aus dem 
Glaß heraus, hernach muß man die Farbe ſchon 
gepulvert, in Bereitſchafft haben, und zwar erſt⸗ 
Äh die rothe Menng, welche man mir einem 
Schiff Rohr hinein blaͤſſet, alſo, daß es recht ges 
ſtroͤmet werde, nach dieſen blaͤſſet man auf giei⸗ 
che Weiſe blaue Mahler⸗Smalt, Gruͤnſpan, 
Auripigment, und endlichen Laccam hinein, alſo 
daß ſich dieſe Pulver, vermittelſt des Leims, Das 
mit das Glaß angefeuchtet worden, an allen Sei⸗ 
ten, inwendig wohl umhaͤngen. 

Und auf ſolche Weiſe verfaͤhret man insge⸗ 
mein mit allen andern Farben; Hiernaͤchſt ſchuͤt⸗ 
tet man des gepulverten Gipſes einen guten Theil 
hinein, und ſchwancket das Glaß ſtarck herum, 
ſo wird ſich der Gips ‚indem ver Leim noch feuch⸗ 
teift, überallindem Glaß oder Kugelanhängen, 
das ubrige ſchuͤttet man heraus, ſo wird das Glaß 
von 
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von auſſen ſehr ſchoͤn, und viel faͤrbicht feun , auch) 
das Anſehen haben, als ob die Natur ſelbſten in 
denen Steinen alſo ſpielete. 
Es werden die Farben, wann ber Leim getrock⸗ 
net alſofeſt am Glaß hangen, daß man ſie darvon 
hernach nimmer abſoͤndern kan, ſie ſind aber ſehr 
choͤn anzufehen ‚dDiefe Glaß⸗Kugeln werden auf 
emen gefaͤrbten hoͤltzern oder andern Fuß geſtellet, 
und indie Zimmer ‚oder auf die Simſen, Zierde 
halber, herum geſetzet. | 
An ſtatt des Fiſch Leimes, oder Daufenblafen, 
kan man auch nur reines Eyerweiß nehmen, ſol⸗ 
ches im Stoffe wohl herum ſchwancken, und Das 
übrige wieder heraus in laſſen und zu andern 
mehr gebrauchen, auch kan man die Farben mit 
einen Penſel hin und wieder geſlammet, hinei 
bringen, und an ſtatt des Gips, Weitzen-Mee 
hineinthun, auch fan mandie Farben mit Spick⸗ 
Oehl abreiben, und mit einem Penſel, wo. man 
"will, bin und wieder geflammet: oder gemarmelt 
Zr ‚fo kommen ſolche auch überaus. ſchoͤn 
heraus. | | i 
Auf eine andere Are, die runden Spiegels 
Rugeln fcbon zu machen. 

Nihm 2.Loth fein Enalifch Zinn,g. Loth Wiß⸗ 
muth / laffe es in einen eifernen Löffel, ob linden 
Kohlfeuer mit einander ergehen und flieffen,rühre 
es wohl untereinander ; wann das gefhehen, fü 
gieſe 6. Loth warm gemachten Mercurii vivi das 
rein, vermifche es auch wohl untereinander ſo iſt 
es fertig, das Glaß fauber nebust, Diefe Die Mas 
gesi in einen papiernen Scharmügel, oder glaͤſern 

Trich⸗ 
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Srichterlein fein gemach hinein, laſſe es wohl ums 
lauffen, drehe es in der Hand fein wohl um, bis 
ſich die Materie veſt anſetzet, ſo wird es wie ein 
ſchoͤner weiſſer Spiegel, alsdann kehre das Glaß 
um, laß 24. Stund ſtehen, bis die übrige Mate⸗ 
rie wieder heraus rinnet, ſo iſt der Spiegel fertig, 
die Materie kanſt du weiters gebrauchen. 

NB. Wann man das Glaß zuvor mit einem: 
Eyerweiß⸗Fuͤrniß umlauffen käft, fo bleibet das 
Metal defto eher und beffer daran bangen. 


Einen febönen Venediſchen Spiegel zu⸗ 
Er zurichten. | | 
„Nihm ein fchönes helles Venediſches oder 
Erpftallinifches Glaß vierecficht oderrund, das 
lege auf ein wuͤllenes Tuch, und verfleibe e8 um 
und um mit einem Wachs, oder mit etwas ans 
ders, Daßnichts herab lauffen Fan ‚das beftreiche 
mit Waffer ‚varinn Salmiaczergangen ift, alds 
dann belege das Glaß mit dicken weiſſen Stagniol, 
daß es wohl auf den Slaßaufflebe, Dann fonihm 
Mercurii , oder Queckſilber, und ſchuͤtte es da⸗ 
rauf ‚Daß esallenthalben über den Stagniolgehet, 
und ftopffe es mit einer Nadel gar wohl, ſo nihmt 

der Stagniol und dag Queckſilber einander an, 
Darnach geuß einwarmes Waſſer Darauf;und laß: 
68 eine Weile ſtehen, alsdann laffe das Waſſer 
und Queckſilher darvon lauffen und. trocken wer⸗ 
Den, fo bleibet das &ueckjilber und Stagniok. 

auf den Boden des Glaſſes, gleich einer 
‚Foli,undiftein ſchoͤner Spiegel. | 
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CAP. XLVI. 


Bilder ‚Figuren, Pfennig, Schaus 
Münge, Petſchafften 2c. von allerhand. 
Glaß/⸗Fluͤſſen, was für — man will, 


ſchoͤn und ſauber abzugieſſen, als wann ſo 
che von dem fuͤrnehmſten Kuͤnſtlern 
alſo waͤren gemacht worden. 


Ce An bereitet den Gips mit brennen und ko⸗ 
N chen allerdings, wiezu den Wachefruͤch⸗ 
eW ten, dann nihmt man 2. Theil ſolches 


Sipfes, und 13. Theil des beften Venediſchen 


Trippels, den man haben Fan, miſchet es unters 
einander, macht es mit Waſſer alſobald kalt an, 
will man Brandewein darunter nehmen, ſo haͤlt 
es deſto ſtaͤrcker, darnach mache mit einem Haff⸗ 
ners⸗Leimen ein Zaͤrglein in der Groͤſſe der Figur, 


doch darff es nicht an die Form oder Figur gehen, 
ſondern etwas darvon, darnach nihm die Figur, 


Bild oder Petſchafft oder was du haben wilſt, und 
mache dir ein gut glatt Seiffenwaſſer, ſtreiche mit 
einem zarten Haarpenſelein die Figuren an, fein 
wohl, und daß es gleichiam goͤſtet darauf, und 
wañ ſich der Gaͤſt wieder niederſetzet, und zu Waſ⸗ 
ſer wird, ſo hat es genug, und iſt recht darzu, dar⸗ 
nach ſtelle die Zuͤnglein von Leimẽauf ein Bretlein, 
oder worauf du wilſt, und die Figur darein, und 
ſchuͤtte den obigen bereiteten Gipo / in der Dicte, wie 


el⸗ 
% 


x 


einen Brey, doch) nicht: gar zu Dicke, und gieſſe es 
auf die Figur, oder mehr Figuren, man fanı.z2. 
3» 4: 5. 6. und fo viel man wilh machen, laſſe es tro⸗ 
cken werden, ſo kanſt du das Figuͤrlein oder Bild⸗ 
lein mit einer Nadel hergus heben und nehmen. 
Jetzo nihm ein gefaͤrbtes Schmeltzglaß, wie 
es die Goldſchmiede gebrauchen, und lege ein 
Stuͤcklein auf die beſagte Form, daß es gang dar⸗ 
auf, doch nur auf Die Figur, fo du gieſſen oder for⸗ 
men willſt, komme, ſo nun das Glaß alſo darauf 
lieget, fo hebe es mit ſammt dem Model, mit einer 
Zangen in den Probier⸗Ofen, ſetze es unter einen 
Prob⸗ Scherben oder Muffel, iſt aber ser Muffel 
hoch, fo ſetze das Foͤrmlein auf ein Steinlein, wo 
aber nicht, nur. aut Den Grund dder Deerdded O⸗ 
fens; Mannihmt auch wohl eine Muffel, der Ofen 
muß wohl mir Kohlen gebißet erden, und fornen 
eine geoffe Kohlen vor, Dann läft man es flieffen, 
wann du nun ſieheſt, Daß fich das Glaß aufbürftet, 
und geſchwaͤllet, fo ift es gang weich, dann fo habe - 
alſobalden zur Hand ein Eiſenſtaͤnglei⸗, vornen mit: 
einem runden Dinge, etwan eineg halben oder gan⸗ 
tzen Reichsthalers breit, kleiner oder groͤſſer, und 
drucke es auf, vornen mit dem runden Ding, auf 
das aufgelauffene Glaß, damit auf der Forme nie⸗ 
der, daß es ſich wohl in die Figur drucket, Dann 





thue es behend heraus, und verſcharre es in Kalch/ 


über und über, ſonſten zeripringt es in Stucken. 
Soo es nun darinnen wohlerkaltet it. forhue 
es aus Der Form, oder es faͤllt wohl ſelbſten heraus, 
und kratze es mit einem Buͤrſtlein aus, oder mit 
Spickoͤl, waͤre es aber Sache, daß etwas im Glaß⸗ 


Erſter Theil. DD Wer⸗ 
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Wercke vorgienge, fo fan man es bey einen Stein⸗ 
ſchneider gleich ſchneiden laſſen, alſo kan man in 
einem Tag ſehr viel ſolcher Figuren formen, was 
man will, man kan es in der Groͤſſe, eines halben 

oder gantzen Reichsthalers machen, mann fie aber: 
RN ſo zerfpringen fie gerne, will man aber etlis 
che Bilder machen, von mancheriey Farben, als 
im Angeſicht leibfarb, das Haar ſchwartz oder gelb, 
das Kleid gruͤn oder roth, und dergleichen, fü muͤſ⸗ 
fen dieſelben Glaͤſer klein geſtoſſen, ſauber gewa⸗ 
ſchen und zugerichtet werden, und eine jede Farbe 
an ihr Ort da man will, hingeſtreuet, und Dann ein 
Stuͤcklein gantz Schmeltzglaß, was Farbe man 
will darauf geleget, und aiſo wie geſagt, geſchmel⸗ 
tzet werden, ſiehet uͤberaus trefflich ſchoͤn. 

Der Kalch, darein ſolche Figuren muͤſſen vers 
ſcharret werden, muß ungeloͤſcht, pulveriſirt, und 
auf heiſſen Kohien in einer eiſernen Pfanne geſtel⸗ 
let ſeyn, dann mag man das Glaß mie obgemeld, 
darein verſcharren, und von ſich ſelbſten ſo erkal⸗ 
ten laſſen; Auf dieſe Weiſe kan man Figuren oder 
Bildniſſen einer Hand groß machen, je groͤſſer ſſe 
ader ſind, je laͤnger ſie dann auch kuͤhlen muͤſſen. 


Auf eine andere, und faſt beſſere Art, aller⸗ 
hand ſchoͤne Schau⸗ Pfennige und 
Bilildniſſen von Glaß nett 

abzuformen. 

Man muß den Pfennig, oder was man ma⸗ 
chen will, mit dem Rucken in einen eiſern Ring, der 

eines queren Fingers weiter iſt, als der Pfennig, 

auf ein glattes Holtz oder Stein legen, und ni * 
Pr E — ild⸗ 
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Bildniß ein wenig gar garten Trippel, oder einen 
andern guten zarten und fubtilen Grieg Sand _ 
darüber, durch ein fehr hartes Tuͤchlein beuteln 
und ſtreuen, alfo Dick, vaß eben die Patron ein we⸗ 
nig Damit bedeckt fey, Darnad) muß man einen ans 
gefeuchten guten Grieß Sand, der wohl beyſam⸗ 
men hält, und mit Waſſer, als eine Capellen⸗A⸗ 
ſchen angefeuchtet fey, Darauf thun, und fein yer 
machfam, auf daß fich die Patron in dem Ringe 
nicht verrucke, hart eindrucken oder ſchlagen; dar 
nach den Ring mitder Patron ummenden, und mit 
einer Mefler Spisendie Patron ein wenig aufher 
‚ben, mit den Fingern oder einem kleinen Zänglein 
ergreiffen und ur fo bleiber die Bildnig 
des Pfennigs auf dem Grieß⸗Sand indem Rins 
ge, welchen man an die Sonne, oder bey dem Feu⸗ 
er fegen, und trocfen machen folle, wann 'man nun 
dieBilonignachörucken will,jo muß manden Xing 
mit-der Forme unter eine Muffel fegen, und ſtarck 
Feuer geben, alſo, Daß der Ring Durchausmitder 
Form glühe, dann herausnehmen, und zufehen, ob 
nicht etwas vonder Form geriffen, over Schaden 
gelitten hätte, iſt dieſelbe gut, fo legt man gröblicht 
jerbrochen Glaß Fluß, von mag Farben als man 
will, Dick Darauf, Daß man meynet genug zu ſeyn, 
mann eg gefloffen, die Bildniß und Norm aue zufuͤl⸗ 
len, und feet folche unter die Muffel, giebrio ſtarck · 
Feuer, bis daß das Glaß auf der Form anfängt zu 
chmeltzen, und zuſamen zu fincken, dann muß man 
ein breit glart Eifen mit einem Stiel haben, wels 
ches auch etwas warm, oder auch garglühendfeun 
folle, und nachdeme = einer Zangen * 
2 e 
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dem Ofen genommen, alſobalden fein gemach ſam 
darauf Drucken, und das Glaß wohl in Die Form 
86 und darnach alſobald unter ein gluͤhendes 
Gefchirr von Eiſen oder Erden, wie oben geſagt, 
fetzen und darunter erkalten fe und nad) Der... 
Erxkaltung ausnehmen, und die Bildniſſe von Der 
Form oder Erden ledig.machen, welche, fo man 
wohl darmit umgegangen, fo perfect und ſcharff 
wird gefallen ſeyn, als immer die Patron ſelbſten 
gemwefen ift,alfo,dag niemand anders urtheilen fan, 
und dafür anfiehet,als wann durch einen Pitichiers 
Schneider aus einem Edelgeſtein ſolches Bildniß 
oder Pfennig geſchnitten waͤre, welches fuͤrwahr 
ein ſchoͤnes Kunſtſtuͤck iſt dardurch viel ſchoͤne Ans 
fiquitäten oder Raritaͤten, mit wenig Koſten, 
feichtlich koͤnnen nach poſiret werden. | 
Auch an man Bildniffendrucken, von untere 
ſchiedlichen Farben, alſo, daß man die gefaͤrbte 
Maſſam in kleine Stuͤcklein gebrochen, miſche, und 
auf die Forme lege, ſchmeltze, und Drucke, giebt ſchoͤ⸗ 
ne Pfennige, und ſo man die Maſſam, fie ſey gruͤn, 
roth, gelb, oder blau, Opac, oder undurchſichtig 
haben till, fo ſetze man nur etwas Calcis Jovis, Das 
ift, reine Zinn⸗Aſchen zu, macht dieſelbe dunckel, 
und gibt ihnen einenLeib, darauf die Farben ſtehen. 
Als wann man wolte einen Tuͤrckis oder La- - 
pidem Lazuli machen, Fan man mit der blauen 
Garbe, welche aus Wißmuth, oder nur aus dem 
° raupen-Zafforan genannt, gemachtift,die Maf- 
fam färben, und zugleich mitZinn Aſchen einſetzen, 
und unter einander ſchmeltzen, wann mandann et» 
was Daraus drucken will, zuoor gemahlen re 
2 a ee N U 
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"Auf die Patron hin und her zetteln, und Das Glaß 
darauf legen, ſchmeltzen und Drucken, giebt fo ſchoͤ⸗ 
ne Steine, mit Gold-⸗Aederlein durchſogen, ale 
ein natürlicher Lapis Lazuli, welches luſtig anzu⸗ 
ſehen iſt; Es muß aber ein Gold⸗Kalch ſeyn, wel⸗ 
cher im Feuer feinen Glantz nicht verleurt, als die⸗ 
ſer, welcher per Mercurium gemacht worden, 
aber noch beſſer iſt derjenige, welcher aus dem 
"Aqua Regis iſt pracipitiret worden. 


Noch auf eine andere Are, das Glaß inallers 
ley Sormen und Model zu drücken, auch 
allerhand Siguren und Bildniſſen 
darvon zu machen. 


Wann du ein Bildniß, Muͤntz oder Figue- 


haft, die Du gern von Glaß haben wolteſt, es ſeye 
von Holtz, Bein, Gold, Silber, Kupffer Meßing, . 
Zinnoder Bley, ſo muſt du eine eiferne Zergen oder 
Form haben, darein lege das Bildniß, fo du for⸗ 
men willſt, ſchmiere es mit Baum⸗Oeh gerlaſſe als⸗ 
dann ob einem gar gelinden Kohk Feuer Schwe⸗ 
fel und Zinnober, eines ſo viel als des andern, in eis 


nem eiſernen Löffel, gieſſe es uͤber die Figur indie _ 


eiſerne Zergen, dann thue die Patronen heraus; 
darnach muſt du nehmen einen geſchwemmten Lai⸗ 
men, den ſollſt du alſo machen: Nihm einen gar 
zarten Gieß Laimen, zertreibe denſelben in einem 
Schefflein voll Waſſers mit einer hoͤltzernen 
Schauffel, bis es zu einem gar dünnen Muͤſelein 
wird, laß es eine Fleine Weile ftehen, fo fallt das 
grobe und fandigee auf den Boden; darnach ſo 
nihm ein harin Tuch, und geuß das obere dicke 

| | Dd3 Waſſer 
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Waſſer dardurch, ſo faͤllt der zarte Laimen mit 
ſammt dem Waſſer dardurch, in ein ſauber Ge⸗ 
ſchirr, ſolches thue ſo oft und viel, darnach du zar⸗ 
ten Laimen haben willſt, laß alsdann gefallen, und 
ſeihe das ſaubere Waſſer darvon ab, ſo bleibet der 
Laimen unten am Boden, den nihm, und leere ihn 
gar wohl, darnach nihm deſſelbigen Laimen, und 
druͤcke ihn unter einer Preſſe in die Schwefel⸗ 
ormen mit der eiſernen Zargen, doch daß der 
wefel mit ein wenig Del geſalbet ſeye; thue 
alsdann dei Laimen heraus, und laß ihn an der 
Luft ertrocknen, und befchneide ihn darnach, wie 
du die Forme haben willfi; nachmahls, wann die 
orm gar wohl trocken feye, muftou haben cryſtal⸗ 
mene Glaß: Trümmer, (von. ıchönem Denedis 
ſchen, oder andern ſchon leichtfluͤßigem Glaſe, auch 
von gefaͤrbten Glaͤſern vermiſcht, das beſte aber 
waͤre von Venediſchem Glaſe,) ſolche Glaß— 
Truͤmmer muſt du unzerbrochen, oder mit einem 
Diamant oder Smirgel ſchneiden, daß es unge⸗ 
fehr dem Laimenform an der Groͤſſe gleich feye. 
Darnach muft du haben einen Schmelg- Ofen, 
und ſolche Laimen Formen auf Den Steg fegen, fo 
gich du ſolcher Formen willſt, und allewegen dag 
gebrochene Spiegel oder Cryſtallen⸗Glaß aufdie 
— legen, und alsdann eine Muffet Darüber 
Puͤrtzen, und ſtarck Feuer gemacht, und wann fich 
dasGlaß hart anhebt zu treiben, muftduhaben.ein 
kaltes Eiſen, geformt wie ein Schaͤuffelein, das 
muſt Dur Dann, auf Das zerſchmoltzene Spiegel⸗ 
Glaß ſtarck auſdruͤcken anallen Drten, fo drücke 
fh das Glaß in die Laimen- Formen, darnach thue 
es 
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es mit einer Klufft heraus. und laßes von ihme fels 
ber erfalten, und thue den Laimen von dem Glaſe, 
wie. du magft; und fchleife es auf einem Schleife 
fein an den Dertern fein eben, wie du eshaben 
willſt, und kuͤtte es dann auf ein Stoͤcklein, und reis 
befie ab, wie die Brillen, oder Augen⸗Glaͤſer, und 
polire es in aller Geſtalt, wie man die Augen⸗ 
Spiegel poliret, ſo ſind fiegerechti Solcher ger 
ſtalt kan man ſchoͤne Bretſpiel⸗Steine formiren. 


Noch auf eine andere Art. 


Man nihmt zum Exempel dergleichen von 
Meßing gemachte Figuren, (wie es zu Schwaͤ⸗ 
biſchen Gemuͤnd zum Agnus Dei &c. gemacht 

werden, feylet den Rand weg, thut ein eyſernes 
Zaͤrgel darum, fuͤllt es unten mit Aſchen oder 
Sand aus, dann laͤſt man von Mennge gemachte 
Fluͤſſe, wie ſolche zur Genuͤge zu machen, angezei⸗ 
get werden, laͤſt es flieffen, und gieſt es uͤber den 
gewaͤrmten Patronen, läft es unter einem. beiflen 
Hafen non fich felbftenerfalten, Dannpolireeman 
es, wie man felbften will, auf Dasbefte, ſo koͤmmt 
die Figur oder Bildnuß getieft, oder einwaͤrts 
dag füllet man mit einem Amalgama Mercurii 
und Jovis aus, over legt ein Folium. Darunterz 

laaͤſt eseinfaflen, fo kommet hernad) von fer: 

| ne das Bildniß erhaben, und fiehet 

& gar ſchoͤn aus. 


u en r 
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Von der fogenannten Stahl:oder 
 . Spiegel Mirtur zu denen Feuer: 
ESdpiegeln. 


CE An befindet von dergleichen Mixtur untere 
Ih ſchiedliche Arten bey denen Authoribus, 
Ad und weiten diefe Mirturen neben andern 
auch in Opticis einen fonderlichen Nutzen haben, 
alſo werden Derfelbigen. unterfchiebliche hiermit 








‚angegeigeti 


Man nihmt des beften gereinigten Zinns 3. 
Pfund, Des gereinigten Kupffers +. Pfund; dag 
Kupffer wird erfilich, und Das Zinn hernach ges 
ſchmoltzen, wann fie beyde mit einander gefloffen,, 
gieſſet man es aus, flöffet es zu Pulver, thur man 
32. Loth) Deg rothen und ein wenig gebrannten 


Weinſteins, 3. Loth Salpeter, anderthalb Loth. 


Alaun, und 4: Loth weiſſen Arſenic. 
Diefes aver läffer man ausrauchen, undgieß 
ſet es indie Spiegel Form, fo. bekommt man eine 
hr gute und ſchoͤne Materie zudenen Spiegeln, 
elche, wan fie g poͤlvert, Die Figuren und Ges 
Basen fehr genau und ähnlicher für Augen ſtellen. 
Dieſes iſt nun die jenige Mixtur, Die man insge⸗ 
mein Die Stahl⸗Mixtur zu nennen pfleget. 
Dieſe Compoſition iſt zwar ſehr gut, und 
vermeynet ein vornehmer und wohlerfahrner 
Kuͤnſtler, Daß, wat man das Arſenicum von —— 


J 
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ſotcher Den Spiegel, wann er gleich. auf Das ſchoͤ⸗ 
nefte poliret wird, immerzu blind und blaulicht 


machet, muß alfo ein folcher Spiegel, weilen er & 


continuirlich anlauft, zum: oͤftern wieder gepoliret 
werden. Diefeshaben auch andere obfersirt, und. 
befunden. Mit dem Zinn und Kupffer aber han⸗ 
deitein jeder nach feinem Belieben. A 
Es lehret dieſe Mixtur zu ſolchen Spiegeln, 
Porta, im 23. Capiteldes 17. Buchs feiner. Magie, 
alſo bereiten: —— 


Man ſolle einen neuen Feuer beſtaͤndigen Topff 
‚nehmen, ſolchen/ damit er deſto ſtaͤrcker halte, mit 
Luto inwendig beſchlagen; dieſes wiederholet 
man, wann er trucken worden, zum andern und 
drittenmal, alsdann thut man 2 Pfund Weinſtein 
dar ein und laͤſſet es beym Feuer flieſſen, ingleichen 
auch eben fo viel Arfenici Cryſtallini. Wann 
dieſe Maſſa in dem Topffe zu rauchen anheber, ſo 
wirfft man vo. Pfund des gebrauchten und alten: 
Kupffees hinein, und laͤſſet folches ſechs bis fieben- 
mal mit einander flieffen, oder fehmelgen, Damites 
ſich wohl reinige und läutere, bald darauf thüf 
man 50. fund. des Englifchen Zinns hinein. und 
Läffet es mit einander flieffen. Nach diefem nihmt 
man mit einem Eiſen etwas von Der Mirtur herz 
aus, und ſiehet, ob es zerbrechlich oder hart fene? 
wann eszerbrechlich ift, fo thut man Des Kupffers 
noch etwas hinzu; ifteg abergar zu hart, fo nihmt 
man das Zinn; oderfo man will fan man es ko⸗ 
chen laſſen, darmit von dem Zinnein Theil darvon 
komme. Nachdeme es nun das begehrte Maß er⸗ 
Rt | j D D f rei⸗ 
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reichet hat, ſo ſchuͤttet man 4. Loth Borax daruͤbet, 
und laͤſfet es in dem Ofen fo lange ſtehen, bis es ſich 
aufgeloͤſet hat; hernach gieſſet man es in das Mo⸗ 
dell, und laͤſſet es erkalten. Nachdeme nun dieſe 

Mixtur kalt worden iſt, fo wird fie mit einem Bim⸗ 
fenftein gerieben, auch bald Darauf mit einem 
Smirgel. Wannnun die Flache hübfch- gleich, 
und poliret iſt fo muß man folche mit Trrippel rei= 
ben. Endlichen machet man e8 mit Zinn=-Afchen 
hell und glaͤntzend. In dieſer Sompofitionnehmen 
die meiſten von dem Zinn den dritten Theil zum 
Kupffer, damit die Maſſa haͤrter und heller werde. 
Inder erſten Edition des gedachten Buchs, 

lehret Porta, 1.4. c. 23. dieſe Mixtur auf folgende 
Weiſe zu verfertigen, und auf ſolche Manier wird. 
fie faſt insgemein von allen andern. bereitet: 


Man nihmt des Kupffers ı. Theil, und 2. 
Theil des Zinns, auch etwas weniges Arfenici, 
oder Weinſtein, dieſes Läffer man mit einander flieſ⸗ 
fenund.incorporiren. Ktliche nehmen des Zinne. 
1. Theil, und 3. Theil des Kupffers, mie auch etwas. 
weniges von Silber, Spießglaß und weiſſen Feu⸗ 
erſtein. Andere thun ſolches mit einem Theil Bley, 
und zweymahl ſo viel Silber; es kan auch dieſe 
Mixtur aus andern Metallen, und anders tempe⸗ 
riret werden. | | 

Nachdeme nun dieſe Mixtur gegoſſen, und ges 
formiret iſt worden, ſo wirdeerfordert; daß man fig 
glaͤtte und polire, in ſo fern, damit der zuruͤckgebo⸗ 
gene Spiegel-Strahl.das Bild deejenigen Din⸗ 
ges mit ſich fuͤhre, weiches er fuͤrſtellen ſolle; — 

ar⸗ 
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darmit ſie denen andern Spiegeln gleich werden, 
als welches am meiſten von der Glaͤttung und Aus⸗ 
polirung der Theile dependiret. — 
Wann: die Mixtur nicht glatt genug iſt, ſo 
kan man etwas darvon nehmen, oder man kan ſie 
reiben, darmit ſie wegen dieſes letztern der Spiegel 
bald groͤſſer, wegen Des Abnehmens aber kleiner, 
und alſo auf mancherley Art fuͤrſtelle. J 
Wann die Mixtur fleckicht oder ſchiefricht iſt, 
ſo gebrauchet man ein Polier: Rad, darmit man 
die Waffen ſonſt polieret, ſo kan fie ſchoͤn und rein 
poliret werden. So man die Spiegel: Mixtur 
hohl, rund, oder bauchicht bereitet hat, und darmit 


ſolche durch die Bewegung des Polier⸗Rads nicht 


zerbrochen werden, ſo muß man in den Spiegel ein 
Holtz drechſeln laſſen, und damit ſich derſelbe nicht 
bewegen kan, mit Pech ankuͤtten als dann kan man 
ſolchen Spiegel. mit einem Tuͤchlein, oder Leder, 
und mit Smirgelreiben; nach diefem mit fubtilen. 
Bimfenftein- Pulver, oder,indeme es noch andem 
gedrechfelten: Holtz anklebet, mit Zinn⸗Aſchen und. 
mit Trippel, letztlich mit gepuͤlpertem Ruß, Wein⸗ 
ſtein und Weiden⸗ oder Wachholder⸗Aſchen, als 
von welchem es ſehr glaͤntzend wird. Der Smir⸗ 
gelwird gepraͤoariret, indeme man ihn zu Staube 
geereibet, und wenn er durchgeſiebet, mit Waſſer 
infundiree: Bey dem Cardano.l..2. de Variet.. 
Rerum cap. 57. merden Die fogenannten Stahls 
Spiegel aus 3. Theil Kupffer, ı. Theil. Zinn und: 
Silber mit einem Achteltheil Spießglaß bereitet. 
Es laſſen aber ihrer viel, um: die Unkoſten zumm⸗ 
dern, Das Silber gar: darvon; andere hngeaıe 
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thun den 2aſten Theil von dem Silber darzu, wie 
fotches Aldrovandus beʒeuget in Muſæo Metal- 
lico L. I. c. 4. | | 
f Solche Stahl⸗Spiegel, wie man fienennet, 
werden auch von einem andern bereitet aus einem 
Pfund Zinn und einem Dpoittheil geſchmeltzten 
Kupffer, alsdann thun fie 2. Loth Weinſtein, und 
1. Loth des weiſſen Auripigments darzu, wann 
nehmlich die Maſſa im Kochen verrauchet. Nach 
dieſem gieſſen ſie das geſchmeltzte Metall in eine 
Spiegelfoͤrmigte Figur auf einem ebenen Bret, 


oder Taffel, welche zuvor mit Hartz oder Pech ſey 


getrocknet und erwaͤrmet worden, alsdann wird 
der Spiegel auf ein Holtz geklebet, und erſtlich mit 
Waſſer und Sand gerieben, darnach mit Smir⸗ 
gel, oder einem fubtilen Bimſenſtein⸗Pulver, und 
endlichen mit Zinn⸗Aſchen geglaͤttet, und gepollirt. 
Hactenus Cardanus, und aus ihn Kircherus und 
Schmenterus. Harsdoͤrffer hingegen ſagt in ſei⸗ 
nem erſten Theil Mathematiſcher Erquick Stun⸗ 
den part. 6. q. 13. man ſolle in Bereitung der bes 
ſagten Mirtur-drey Viertheil Des Zinns, und ein 
Viertheil Des gereinigten Kupffers nehmen, her⸗ 
nach nihmt man des gecaleinirten Weinſteins 8. 
Loth, des ſublimirten Spießglaſes 4. Loth, des ge⸗ 

meinen Oels 8. Loth, und 6. Loth Marcafitd oder 
Wißmuths. | " 
Woann dieſes letztere alles mit einander wohl 
vermifchet worden, fo nihmt man von dieſer Mix⸗ 
tur der Pulver 8. Loth, und ſetzet ſolche zu jedem Ib 
der befagten Metallen, und nachdeme folches.vers 
‚zauchet, und in etwas gereiniget worden, fo thut 
man 
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man etwas weniges von Burgundiſchem Pech 


darzu, und gieſſet dieſe Materie, nachdem das Pech 


verzehret iſt, in die Modellen oder Formen. 


Eine andere Spiegel-Mirxtur, zu denen 
Feuer⸗Spiegeln / ſo faſt beſſer, als die 
| obigen le. & 
Man nihmt gut neu Berg» Kupffer( Adlers. 
Kupffer, wie es zum Drathziehen gebraucht wird, 
iſt das beſte) 8. Theil, rein unverfälfcht Engliſch 
* 1. Theil, Weißmuthe Teil,thue alles in einen 
iegel, laß zergehen Daß du es wohl gieſſen magft, 
darnach nihm auch Die Form, und fchmiere fie mit 
Unſchlit, darein gieſſe ihn; Dann lag ihn erfalten, 
und palireihn. Item, fo die Materie zergangen, - 
fo greiffe mit einem heiffen Eifen hinein.fo es daran 
bheibet, laß Falt werden ; gleichfals, fo iftan der 
Weiſſen als ein Kreutzer, foiftes gerecht. iſt eg: 
aber röther,, ſo thue mehr Zinndaran ; iftesaber 
zu reiß, fo thue einwenig Kupffer darein,biß es die 
rechte Farbe gewiñet, doch Daß DieMaterievorhin 
heiß ſeye, die du in den Tiegel thuſt, als dann magſt 
Du es gieffen in Formen, wie du wilſt. Diefer Zeug 
iſt zwar etwas zu brüchig; ich habe eg mit einem gu⸗ 
ten Freunde aufdiefe Art: gemachet, und-ift über. 
ausfchönroorden. — | 
Man läßt ı Pfund Kupferflieffen wirfft 8 
Loth Spiauter Darein,rühret er; mann der E:pis 5 
auter wohl verflammt / und ſtarck fliſſet, mit einen 
Holtz oder Eiſen wohl untereinander, ſetzt alsdann 


Foders Loth Engliſch Zinn zu,gieftes dann in For⸗ — 


men, ſo hat man uͤberaus ſchoͤne Spiegel. 
ned Er . 5 * ? 


/ 


430 Das XLVII. Capitel. 


Des berühmten Jeſuiten, Pater Schottens, 
+ Metallifche Spiegel⸗-Mixtur. 
Man nihmt Kupffer, so Theil, laͤſt es wohl‘ 
flieffen,, ſetzt ihm gu Engliſch Zinn 4. Theil, und. 
ſtreuet etwas Spießglaß » Pulver und Salmiac 
darauf, rühret es wohl unter einander, big der ſtin⸗ 
ckende Rauch) vergangen, dann giefjet man ee aus 
imn Formen, wie manes haben wıll, dann poliret 
man es mitdem Rade mit IBaffer und Sand, wie 
fonften die Waffen pflegen poliret zu werden 5 dar⸗ 
nach gebrauchet man darzu Bimſenſtein und ges 
pülverten Smirgel, nach folchem Trippel, endlis 
chen Zinn. Afchen, auf die allerlegte aber mit Ruß, 
KReinftein, Weiden oder Wacholder⸗Aſchen, fo 
werden fie fchön ſtandhaft weiß. Ä 
"  Stlichemachen esauch alfo, fie nehmen 1.18. 
Kupfer, ein halb 5 Zincken, toeiffen figirten Arfes 
nic 2. Loth, laffen zuvor das Kupffer Hieffen, tragen 
den Zinck darein, wann es wohl flieſt, thun ſie den 
Arſenicum auch darzu, und laſſen es wohl flieſſen; 
darnach wird es in Formen gegoſſen, alsdann ge⸗ 
ſchliffen und polirt, wie ſichs gebuͤhret. 86 
Bishero waͤre nun zur Gnuͤge vonder Mix⸗ 
tur der Feuer⸗ oder ſogenannten Stahl Spiegeln 
gehandeit worden; ſo ſolle nun auch folgen, wie 
ſolche auf das beſte zu gieſſen, und zuzurichten. 


Von Zurichtung und Addition des Kupf⸗ 
-  fers, zu Gieflung * kuͤnſtlichen 
iegel. F 
Es machen zwar die Spiegel⸗Gieſſer ihre 
Meralifche Mixtuͤr, dataus fie hernach Spiegel 
on. ' | gieſſen, 
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gieſſen, auf unterſchiedliche Art, doch iſt insgemein 
das Kupffer das fuͤrnehmſte Ingrediens, es muß 
aber mit weiſſen metalliſchen Zuſatz dermaſſen tem⸗ 
perirt werden, daß die Spiegel, darein — 
werden ſolle, die Objecta den Augen, nicht roͤther 
als ſie ſind, ſondern in ihrer eigentlichen Geſtalt, 
vorbilden moͤgen, welches dann mit Addition des 
Zinns und Arſenici zu wege gebracht wird, auf 
dieſe Weiſe: Nihm ſchmeidig rein Kupffer, uns 
vermiſcht Engliſch Zinn, jedes gleich viel, ſchmel⸗ 
Be folches in einem Ziegel unter einander und thue - 
zu jedem Pfund gedachter Stücke, 1. Loth weiſſen 
cryſtalliniſchen Arfenicum, 1. Loth Silber; weiſſen 
Reguli Antimonii, tie auch ein Loth clarificirtes 
Sal Tartari, faß e8 zufammen 4. Stunden im’ 
Wind Dfen liefen. 
-  Dder, nihm 3. Theil rein Kupffer, 1. Theil 
unvermifcht Englifch Zinn,und einen halben Theil 
weiffen Arfenic, laſſe es obgedachtermaſſen fieffen. 
Wer aber keinen Fleiß noch Arbeit fparen will, der 
Fan mit etwas mehrer Mühe vielreinern und zaͤ⸗ 
bern Zeug zurichten, Daraus Die gegöffene Spies 
gel nicht ſo leichtlich brechen,und folches gefchiehet 
folgender Geſtalt: | 
Nihm bey den Kupffer-Schmieden Die Abs. 
ſchnitz⸗ Blechlein, am Gewicht, fo viel du willſt, 
‚oder zu deinem Vorhaben vonnoͤthen iſt, und zu eis 
nem Theil derſelben, nihm den: vierten Theil weiſ—⸗ 
en Arfenic, den ſtoſſe zu Pulver, mache dann eine 
auge von gebranntem Weinſtein, Darinnen laffe 
die Kupffer:Blechlein eine halbe Stunde fieden, 
und wieder. gank erkalten, ſchuͤtte Die. Lauge ab, 
es J— un 


* 
—8 
— 
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und ſtreue in einen glaſurten Hafen eine Lage von 
Deinem gepuͤlverten Arſenico, uno auf daſſelbige 
einen Theil Kupffer⸗Blechlein, Darvsn die Lauge 
abgegoffen, und noch naß find, und madye alſo 
ftratum fuper ftratum, big alles in Dem Topff iſt, 
dann gieffe Lein: Dei darein, ſo viel,vaß egüber die, 
Materi gehe, bevecfe dann den Topff oder Ziegel: 
miteiner Stürgen, und lutive folche geheb darauf. 
ann nun dasLutum wohltrocen ift, fo beſchuͤt⸗ 
te den Topff mit Sand oder Afchen, bis oben an, 
daß nichts daran zu jeben feye, als das oberfte von: 
dem Deckel, mache dann oben Darauf ein kleines 
Feuerlein, und verniehre ſolches nach) und nach, 
dergeftalt, va der Sand erhige, und das Oel zum: 
Kochen treibe, fo hernach allgemach verraucht, ſo 
macht es dem Kupffer einen reinen Grund, Damik 
es ſich mit dem Arſenico defto beffer vereinige, 
Nach einpaar Stunden hebeden Topff heraus, ſo 
findet du das Kupffer ſchwammicht, von allerhand 
Farben, auch fricabel oder bruͤchig, deſſen nihm 
Theil, und 2. Theil Meßing, laſſe don Meßing lieſ⸗ 
fen, und wann er imFluß iſt, ſo trage das praparir⸗ 
te Kupffer darein, und laſſe es mit ſchnellem Feuer 
sufammen flieffen, und alͤdann ausgegoſſen ſo hat 
man ein ſehr hart Metal, wie ein gehaͤrteter Stahl, 
deffen nihm drey Theil, und einen Theil rein Enge; 
liſch Zinn, ſchmeltze folche zufammen, fo kan man 
dar = wohlhaltende und recht zeugende Spiegel: 
ieſſen. \ rn 
| z Will man nun flache Spienelhaben, um dar⸗ 
ein zu ſehen, ſo muß man darzu eine ſteinerne Form 
haben, von zweyen Stuͤcken gemacht, welche glatt 
| ; Ä und 


i 
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und pollitt ſeyen; zwiſchen folchen Stuͤcken legt 
man einen eiſernen Drath, ſo dicke, als die Plat⸗ 


te des Spiegels werden ſolle, Darüber werden die 


2 Stücfe gebunden „oder mit einer Schrauben 
zuſammen gezogen, die Fugen rings um wohl vers 
Fleibet,bisauf ein Loch da Der Zeug eingegoffen 
wird; und wann ſolche Verfleibung trocken , gieft 
man in ſolche wohlgewaͤrmte Form ob gedachte 
gefloſſene Mixtur. ann dann ſolche Piatte ges 
goſſen wird auf der einen Seiten mit Gips einen 
Stein darauf geflcbt, und Die andere Seite auf 
einen: glatten Stein rein. und heil: gefchliffen. 


/ 


Endlich pelieret man foldyen auf einen Filtz, 


mit sarter Zinn - Aichen, 

Will manaber ein Speeulum Concavum gies 
fen, und Darmit Die Sonnen Strahlen concen- 
triven , und Deren verfpreitete Hitze auf einen 
Punct zu bringen , Dardurch Dann, wann dee 
Spiegel groß ift, groffe Gewalt gefchieher , wie 
von glaubwuͤrdiger Hand berichtet worden, Daß 
Monf. Villetzu&yon ‚einenderaleichen Spiegel, 


von eben Diefer Mixtur, gegoffen , fo in feinen . 


Diametro 30; Zoll, und noc) etwas darüber, weit 
geweſen, auch über einen Centner gewogen, mit 
welchem man das grüne Holtz, ineinem Augens 
hlick, angezuͤndet; eineneifernen Schien⸗Nagel 
in 30. Secunden ſchmeltzend gemacht; ein Stuͤck 
Kupffer in a2. Secunden in Fluß gebracht; einen 
gebackenen Stein, oder Beden Platte, darauf 
man gehet, in 45. Secunden geſchmeltzet, und 


mit Glaß uͤberzogen; einen Stahl, woraus die 
Uhren: Räder gemachet werden, ing, Secunden 
Eee Durch: 


Erſter⸗Theil. e 


f- j 


A 


che mit einem zarten Penfel, aufdie eine Seiten, 
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durchgelöchert; einen Flinden: Stein, teiefie an 
die Feuer» Röhre oder Buͤchſen gefchraubet wer⸗ 
‚den in einer Minuten calciniret, und mit Glaß 
überzogen ‚und noch viel andere Dinge find mehr 
damit verrichtet worden, welche Dem gemeinen 
Feuer , in fofurger Zeit, unmoͤglich find. | 
Soll nun, fage ich, ein folcher Spiegel gegoß 


ſen werden, fo muß die Forme, darein man den 


Spiegelgeuft ‚rechtnach dem Zirckel geſchnitten 
fenn. Wer ſich aber darein nicht finden Fan, er 
"mag fehen wie er eine recht zirckelrunde Kugel bes 
komme, und über diefelbe feine Form mache, wels 
ches dann folchergeftalten gefchehen: Daß maneis 
ne ‘Platte von Wachs mache, und mit einem runs 
den Holtz gan gleidy und eben waͤlgere, wie die 
Berker ihren Kuchen: Teig zumälgeren pflegen, 
und darmit es überall gleich dick falle, fan das 
Waͤlgern zwifchen zweyen gleich dick und glatte 
gehobelten Hölgern geſchehen, welche fo dick find, 
alsder Spiegel werden ſolle, folche ‘Platte muß, 
nach dem Zirckel, rund abgefchnitten, und dann 
aufdie Kugel gelegt werden, Damit eg fid) nach 


derſelben forme; laffees alſo auf der Kugel an eis 


nem harten Ort erharten, unterdeſſen muſt du ei⸗ 
nen guten Laimen ſchlemmen, das Abgeſchlemmte 
in einen Hafſners⸗Ofen auf die Roͤthe brennen 
laſſen. Wann das gefchehen ſo reibe ed mit einem 
fublimirten Salmiac und Regen» Waffer , auf 
einem Marmorftein, gang zart,und in foldye Con- 
fifteng , daßes koͤnne, wie eine Mahler» yarbe, 
ausdem Penfel,angeftrichen werden, ſolches ftreis 


der 
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der wächfernen Patronen, und laſſe es im Schat⸗ 
ten trocken werden, ſchlage alsdann einentwohlger . 
ſchlagenen Haar-Laimen; zweyer Finger dick druͤ⸗ 
ber her, und laſſe es ebenmaͤßig im Schatten trock⸗ 
nen alsdann lege es auf die beſchlagene Seiten, 
und beſtreich auch das inwendige des Wachſes, ſo 
auf der Kugel gelegen, wie obgedachte Mixtur 
aus dem Penſel, und laſſe es im Schatten trock⸗ 
nen, und beſchlage es hernach gleicher Geſtalt mit 
dem Haar⸗Laimen, dDergeftalt ‚Das nunmehrdas 
Wachs allnthalben, aud) aufder Kant, erfimit 
der geriebenen Mixtur, und wann folche Irocken, 
mit dem Haar⸗Laimen überzogen werde. Zur Eine 
gieſung aber , fan man alfobalden ein Loc) cin 
zwerch Fingers weit laffen, oder, nad) Ertrock⸗ 
nung der Form, darein ſchneiden. Wann nun die 
Form trocken, legt man Das bis aufs Wachs ges 
machte Loch) unter, machet bey der Form ein Kohle 
Feuer, Damit das Wachs allgemach ſchmeltze, 
und unter ſich zum Loch heraus lauffe, ſo man et⸗ 
was auffangen kan. Wann alles Wachs heraus, 
und die Form noch warm iſt, wird ſolche umgefeh⸗ 
ret, daß das Loch oben komme, und bis oben an 
mit warmen Sande beſchuͤttet, alsdann dic gefloſ⸗ 
ſene Mixtur durch einen irdenen Trichter, zum- 
Loch hinein, in die warme Form dergeſtalt gegoſ⸗ 
jen, Daß man vor Dem Eingieſen, auf das wohl⸗ 
flieffende und treibende Metall ein Tuͤchlein, fo 
Durch Wachs gesogen ‚twerffe, und unter Derfels 
bigen Flamme das Metall eingiefe; mit Verhuͤ⸗ 
tung ‚Daßleine Kohle mir hinein falle. Wann nun 
der Spiegel, nach Erfaltung,, ausgenommen, 
—— Er 2 muß 
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muß er polliret werden, dergeſtalt, daß nicht an 
einem Ort mehr abgenommen werde, als an dem 
andern, darvon er verderbt wuͤrde. Geſchiehet 
alſo fuͤgliche Polliren auf die Art, wiees die Roth⸗ 
gieſer verrichten, daß man an einem Rad erſt mit 
einem rauhen Sand : Steinedas groͤbſte ab, her⸗ 
nach aber mit einem zarten Stein und Waſſer ihn 
vollends rein ſchleiffen, folgends auf einem kleinen 
hölgern mit Leder beſchlagenen, und mit gepülvers 
tem Schmirgel beftrichenen Raͤdlein denfelben 
swerchaängig fo lange wiedergehalten, bis gang 
Feine Schrämmlein mehr erfcheinen ‚fondern der 
Spiegeleinen glatten Zmerch : Strich erlanger; 
alsdann wird er demfelben Strich oder Faden 
nach ‚aufein anders mit Leder befchlagenes Raͤd⸗ 
fein , Darauf gefchleminte Zinn -Alfcyen mit Blut: 
ftein geftrichen ift, fo lange gehalten, bis er einen 
sang hellen Spiegel⸗Glantz erlanget hat, den folle 
man fuͤr feuchter Fufft und Anhauchen verwahren. 

Und ſo er etwann follte anlauffen ‚muß er allemahl 
mit Bock: oder Hirfch : Leder, fo in geichlemmte 
arte Zinn » Afchen getupffet wird, dem pollirten 
werchftriche nach , abgeftrichen ‚und wieder rein 
gemachet werden. Wer da will, Fan auch das aus; 
wendige Theil, oder Convexum, des Spiegels, 
ebener Seftalt polliren , welches die Darinnen re- 
Nektirte Seftalten verfleinert,, und. die Strahlen 
difpergirt; das Concavum aber congregift dies - 
felben, und wirffr fie heraus, fo, daß wann vor 
einen folchen hohlen Spiegel nur ein Licht ftellet, 
fcheinet es von weitem wie ein gang feuriger Dfen, 
und giebt einen hellen lang indie Ferne. Es 1 
on rn en 
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fen aber folche Spiegel, wormit man die Sons 
nen-Strahlen concentriren, und darmit einund 
ander nusliches verfuchen will, nicht fehr tief ſeyn, 
ſo werffen ſieidie Strahlen defto weiter vom Spie⸗ 
gel; und ſtehen vielleicht darmit noch ſonderliche 
Dinge zu erfahren, fuͤrnemlich mit einem groſſen, 
weilen das Feuer der Sonnen viel anders wuͤrcket, 
als unſer Koch⸗Feuer, welches obgedachter AR | 







fen am Schweffel zu fpühren, wie auch ingleich 
am Antimonio, dann jo deſſen Regulus von 
Sonnen : Strahlen caleiniret wird , befinndet 
man hernach felbigenam Gewicht fchwehrer ‚als 
vorhin. Es koͤnnen auch durd) Dergleichen Expe- 
rimenta diejenigen Bhilofophen ziemlich confun⸗ 
diret werden ‚welche ſtatuiren, daß die folarifdye 
Hitze nicht von der Sonnen fomme, fondernvon 
ihrem Motu wann aber dem fo made, muͤſte auch 
inden concetrirten Monds⸗Strahlen zum nenig⸗ 
ften eine geringe Waͤrme zu empfinden feyn, weis 
fen ja der Mond einen siemlichen Motum hält, 
da Doch inder Experieng das Wider ſpiel befuns 
enwird ‚Daßnemlid) Die concentrirten Mondes 
trahten empfindlich Fälten, fo, Daß dardurch 
das Wachsthum der Wargen, und allerhand. 
Ubergewaͤchſe Fan ertödtet, und folche radicali- 
fer ausgetilget werden. 
Folgen noch einpaargure Spiegel=Zeuge. 
Nihm 1. Pfund Kupffer, laſſe es flieffen, und 
fee ein batb Pfund rein Seyffen Zinn zu, dann 
trage 2. Lorh figirten Arfenic ‚und 3. Loth Reguli 
Antimoniidarzu, rühre es wohl untereinander, 
giefe eg, wie obgemeld/ in bie Form. 
| Ee3 Dder, 


w 


/ 
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Oder R. 1. Pfund gut Kupffer-, ein helb PR 
Seyffen⸗Zinn, Reguli Antimonii, 2. Loth. 
—. Dder „a. Pfund mit Spiauter gelb⸗gemacht⸗ 
tes Kupffer, trage ein hatb Pf. Seyffen⸗Zinn, und 
nach ſolchen 4 Loth Reguli Antimonii darein. 
Oder, trage auf ». Pfund gefloßnes weiſſes 
Supfter, 8. Loth Spianket ‚ verfahre allerdings 
darmit, tote obgemeldet. 
Mine fonderliche gantz ungemeine Metal⸗ 
Uiiſche Spiegel⸗ Runſt. 
Hierzu muß ein ſehr ſtarcker Wein⸗Eßig ge⸗ 
vommen, und auf das beſte deſtillixet und bereitet 
werden. deſſen nihmt man 1. Pfund, thut darein 
des ſchoͤnſten lauterſten Salmiacs 4. Loth, Mer- 
eurii vivi, Cich halte den Mercurium fublima« _ 
tum für: beffer ): 4. Loth „läftes fo auge miteinan⸗ 
der kochen, aufheiffen Sande, bis der dritte Theil ' 
des Eßigs verfotten ift, Diefer Liquoriftdas für« 
nehmſte zu dieſen Wercke. Dann nihmt mon eis 
ne ſchoͤne meßinge Blatten oder Blech, fo ſchoͤn 
glatt, und gantz keine Ringe noch Streiffe hat, 
und polieret es mis einer Kohlen ſchoͤnblanck, legt 
es im eine eiſerne oder blecherne Pfanne, auf eine 
Kohl Pfanne oder Gluͤtlein, laͤſt es etwas erhis 
gen, dann. neget man einen Lumpen in obigem Li- 
. guore, undreibetdas Blech eine gange Stunde 
Darmit , Durch. dieſe befommen- fie deu. Grund, 
Bann macht aan cin Amalgama, von 1. Theil 
©uectfilser, und 2. Theite reinen Seyffen Zinn, 
in ſolches tuncket man gbigen Lumpen, reibet dann 
ſolches auf das befie,inden Meßing⸗ Blech ſo lan⸗ 
ge, bis es einem aun der Spiegel⸗Faxhe gefade 
Dieſe 
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Dieſe alſo bereitete Blatten, lege ſo lang wies 
der in obige Pfannen auf die Glut, ſo lang, bis du 
ohngefehr ein 60. Schritt ſpatzieret biſt, und Das 
Blech gleichſam gantz roͤthlicht werden will, ſo 

ehet der gebrauchte Mercurius hinweg, und die 
Zinn Farbe bleibet auf dem Blech, dann laſſe eg 
erfalten „und nihm ein wenig praparirten Smir⸗ 
gel auf ein Feder „ und überfahre Das Meßing⸗ 
Blech mit gleichen Strichen auf und ab, doch 
nicht zu lange, damit fich das Zinn mitdem Smir⸗ 
gel nicht darvon bringen läffet,, an flatt des 
Smirgels fan man auch Trippel nehmen, und 
mit poliren. | 

NB. Wann etwann durch das Zinn die Blech 
allzuweiß werden wollen, nihmt man an ftatt Des 
Zinnes, Bley, macht ein Amalgama mit Mer- 
eurio „ und verfaͤhret allerdings darmit, wie mit 
dem Zinn * 

Solcher Geſtalten kan man runde und hohle 
Scheuben: Spiegel und andere dergleichen Fi⸗ 
guren ſo man mit den glaͤßnern nimmermehr vers 
richten kan, machen. Auch kan man es in Cir⸗ 
ckel⸗/oder Schlangenweiſe aufſchneiden, und zu 
allerhand: Euriofitäten gebrauchen. 


Ein euriofes Stuck, ſo mit obge- 
melöten Metalliſchen Feuer oder Stahl 
Spiegeln fan gethan werden. 


— 8: 

Des beruͤhmten Jeſuiten CaſparSchottons, 
hell⸗ ünd weit = leuchtende Laterre. 
Bereite aus ſchwartzen Blech eine Laterne in 

| Ee4 folo⸗ 
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folgender Seftalt gegen dem Thuͤrlein über, richte 
einen ftählern Halb» Spiegel, auf deffen halben 
Diameter dem Diametro der Laternen gleichet, 
dann alfo wird der Vereinigung - und Entzüns 
dungs⸗Punct inder mitten der Laterne ſeyn, dann 
ftelle mitten in die Laterne ein Liecht, fo, Daß es 
mit Befagten Puncten übereinfomnte ‚und ftetigs 
aneinen Ort bleibe, weßwegen man eines Liech⸗ 
tes, eine Lampen gebrauchen koͤnte, ſo bliebe das 
Liecht immer in einem Puncten. 
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Dieſe alſo bereitete Laterne nihm dann in Die 
Haͤn⸗ 
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Hände, entweder mit einem offenen Thürleitl,oder 
einem Durchfcheinenden Horn oder: hellen Glaß 
kehreſt du hun folches gegen Dich, fo leuchtet es 
dir, wendeftdu aber felbiges Glaß gegen jemand 
anders, ( nemlich eröffnet ) fo fiehet er dich vor 
allzugroſſen Stans nicht, du aber.erfenneft ihn 
alfobalden. = .* 





nr. CAB XLVURn.- > 
Bonden Hollandifchen und Ita⸗ 


liänifchen Borcellanifchen weifen Toͤpf⸗ 

fer Slafur- und Mahler⸗Werck, auch 
wie folhesan andern Ortenn 
Teutſchland nadigemm · 
= het wird. 


NRIhm Bley anderthalb Pfund, Zinn r. 
N: Pfund, brenme eszu Afchen, Dann nihm 
IV 8. Mäßlein oder Näpfigen voll, calcie 
nirten Kiefel oder Flindenftein und Sale, jedes 
4. Maͤßlein fchmelge es zum Kuchen, fo bekommſt 
du fehr fchönmeiß. | F 


Der Rotterdammer ſchoͤn glaͤntzendes 
weiß Glaß. 
Nihm reiner Zinn⸗Aſchen 2. Pfund, Bley⸗ 


Aſchen 10. Pfund, ſchoͤn Venediſch Glaß 2. Pf. 
opeinfein pa Haıb-Jfund ne zu —* 


| Anderſt. 
Zinn⸗Aſchen, 3. Pfund, Bley⸗Aſchen 3. Pf., 
Ees Kib⸗ 


— 
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_ Kißling 6. Pfund, Benedifh Slaß r. hub Pf, 
Saltz Pfund, = e8 zu. Kuchen. - 


ern. 
„ten Afchen 8. Pfund, Zinn⸗Aſchen 2.°Pf. ‚- 
ſchoͤnen lautern mweifen und calcinirten Kiefel:6. 
Pfund, Saltz 4. Pfund, brenne und mache es 


zum Kuchen. — 
| Noch anderſt. 

Man thut 2. Pfund 2. Zinn, und 6. Pfund 
Bley ſchmeltzen, macht es dann zu Aſchen, daran 
nihm 24. Maͤßlein reinen gebrannten Kiefelftein „ 
14. Mäßlein,. Salt: 3. Mäßlein „brennees auf 
einmahl zum, Kuchen. 

— Noch beſſer. 
Man nihmt Bley 8. Pfund, Zinn 4: Pfund, 
calcinirts miteinander, dieſes Kalchs nihm 1 
Maaß, Saltz und Kieſel, jedes auch «. Pfund, 
hrenne es zum Kuchen. 
Noch ein anders ſchoͤnes Weiß auf irdene 
— 

Man nihmt Bley 6. Pfund, Zinn 3. Pfund, 
brenne es zu Afchen, deffelben nihm 2: Mäßlein, 
Saltz undreinen Kiefel, jedes 3. Mäßtein, bren⸗ 
ne es wieder zum Kuchen, 

BEN Oder : 

Nihm Bley 8. Pfund ‚Zinn 2, Pfund, brenne 

es zu Afchen,‚deffennihm:s. Maͤßlein, Kiefelftein 

5 N Saltz 14. Maͤßlein, brenne es zum 
uchen. 


Oder: 


— € 
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aBgu Afchen,deffen nihm 8. Mäßtein, gebrannten 
Kiejel und Saltz, jedes 4. Maͤßlein, ſchmeltze es 
zum, Kuchen, fo befommit du ſehr ſchoͤn Weiß. 


Schönweiß Sehmeltz⸗Glaß, wie-folches 
die Glaß, oder fogenannte Borcellan- 
Mahler in Holland gebrauchen, 

Man nihmt Bley 4. Pfund ‚2. und ein Vier⸗ 
tet Pfund „Diefee brenne nach der Töpffer- Art zu: 
Achern dieſer Afchen nihm 2: Maͤßlein, praͤpa⸗ 
rirten Kieſel, oder belle Glaßſtuͤcklein 1. Maͤß⸗ 
lein, Saltz ein halb Maͤßlein, Dann wohl unter⸗ 
einander gemiſcht, und zum Kuchen gebrannt. 
| Schönemeiffe Glaſur auf Ralchen. 

Man nihmt 5: Pfund Menng oder Bley⸗ 
Aſhen, a. Pfund Zinn Aſchen, ‚darunter reibe 6. 
Pfund. Venediſch Glaß, und ein: paar Hand. 
poll gemein.oder Stein » Salg, brenne eg zum 
Kuchen: | —V— 
Schön: weiß auf gemahlt Latten⸗ 

Geſchirr. | 


Nihm Blepg, Pfund, Zinn, n Pfund), Kies 

fel 4. Pfund, und: Solg ı. Pfund, Venediſch 

Glaß 2. Pfund, und brenne es zum Kuchen. 

Schoͤn weiß Glaß. | 

Nihm BleysAfchen 4. Pfund, Zinn ein halt 

Pfund, guten Kiefel 3. Pfund ‚Salt 2. Pfund, 

brenne und mache 88 zu Kuchen, 

Lioch-beffer. | 


Zinn 13: Pfund, Bley 15 Pfund, Kißling 3. 
| Pfund, 
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fund, Salz 1. Pfund, Venediſch Glaß r. 
Viertel: fund, ſchmeltze es zum Kuchen. 

Bu dert”. © | 
Bin. Pfund, Bley s. Pfund, Venediſch 
Staf ı, Pfund , Weinftein ı. Biertels: Pfund, 

brenne es zum Kuchen. 
| Oder: | - 

Nihm Bley 3. Pfund, Zinn ı. Pfund, Salg 

3. Pfund, gebrannten Weinſtein ı. Pfund, brens 

ne es zu Kuchen. 1rFX 
| | - Öder: — 

Nihm Bley 2. Theil ‚Zinn 1. Theil, brenne es 
gu Aſchen, dieſes Kalchs ı. Theil, Saltz und 
Kieſel, jedes 1. Theil, ſchmeltz zum Kuchen. 

J Oder:;: | | 
Nihm Zinn ı. Pfund, Bley 6. Pfund, bren‘ 
ne es zu Aſchen, von Diefer Afchen nihm 12. Maͤß⸗ 
lein, rein gebrannten Kiefel 14. Mäplein, Salt 
8. Mäßlein, brenne es zweymahl zum Kuchen. 

| der: u | 

Nihm gebrannten Weinſtein 1. Maͤßlein, 
Zinn und Bicy ı. Maͤßlein, Kiefel 1. Maͤßlein, 
Saltz 2. Maͤßlein, ze. 

| Oder: 

Nihm 5. Pfund Bley, 1. Pfund Zinn, 3. 
Pfund Sand oder Kieſel, u Pfund Saltz, bren⸗ 
ne es zum Kuchen. 

= Salzburger weiß Glaß. 
MNMihm 6, Theil Bley, 3. Theil Zinn, oder 6. 
E | ! ı Theil 
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Theil Zinn, 3. Theil Bien, Saltz 3. ER 
Wein fein ı. Theil, Kiefel 5. Theil. 
Oder: | 
Nihm 5. Pfund Bley, 1. Pfund inn, 3 
Pfund Kiefel, 3. Pfund Salg, ze. SI, 3 
Öder : | 
Nihm 4. — Zinn, — | 
es zu Afchen ‚Daran nihm 5. Mößlein Kiefet, 3. 
Sri. Saltz 3. Mäßlein, Heff⸗ 2, 
n 


| Coſtnitzer weiß Glaß. 

Nihm 6. Pfund Bley, 1. Pfund Zinn, bren⸗ 
ne es miteinander zu Aſchen, darvon nihm 24. 
Maͤßlein „Kieſel 21. Maͤßlein, Weinſtein 12. 
Moͤßlein, Saltzs. Maͤßlein, brenne es zum Rus 


en. 
‚Weiß Tübinger- Glaß. | 
Nihm 4. Pfund Bley, 1. Pfund Zinn , 4. 
Pfund Kiefel, 1. Pfund IReinftein, 3. Pfund | 
z. ein halb Pfund Venediſch Glaß. 
NMoch anderſt. 
Nihm 6. Pfund Bley, 1. Pfund Zinn, ſchmel⸗ 
tze es zuſammen, brenne es zu Aſchen, darvon 
nihm 12. Löffel, 12. Löffel Kieſel, 14 Föffel Bads 


Afchen. 
Noch anderſt. 
Nihm 4. Pfund Bley, 1. Pfund Zinn, 4. Pf. 
Kißling, 1. Pf. Saltz8. Loth Scheiben⸗Glaß. 
| der: 
Nihm 6. Pf. Bley; ı. Pf. Zinn, brenne es zu 
Ze — Aſchen, 
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| nihm s. fund, Salg 4 Pfund, 





Kiefel 3. Pfund, Bein» Afchen ein halb Pfuno. 
ELin Uberguß über das Geſchirr. | 
Nihm gebramten Weinſtein ı. Maͤßlein, 

Kißling und Saltz, jedes ı Maͤßlein, vermifthe 

ss untereimander, diß braucht man zum Uberguß, 

en hernach Das Glaß Defto beffer zum Fiuß 
ommt. | | 
Kine Haupt⸗ Erd darauf das weiſſe 
Glaß ſchoͤn wird. 
Nihm 18. Moaͤßlein Kieiel, 18. Maͤßlein Krel— 
ben 18. Maͤblein, Haupt» Erde. 
Der Hollander gerechter Maſtirat, zum 
weiſſen Borcellan⸗Geſchirr. 

Man nihmt bereiten Kieſelſtein oder Sand 
100.’Dfund, Sada 40. Pfund, Bad: Aſchen 30. 
Pfund, diefe Mixtur wird von den Dolendern 

daſtirat gebeiffen, deffennehmen fie 100. fund 

Untercingndet gebrannten Zinn: und Bley: As 

fchen 80. Pfund , gemein Saltz 10. Pfund, und 
brennen es dreymahl zu Kuchen 

Die Zins und Bley: Aicheaber wird alfo ge⸗ 

macht, fie nehmen 100. Pfund Bley und 33. Pf. 

Zinn, und brennen es mit einander zur Aſchen. 


Das ſchlechte Gut wird alſo gemacht. 
Man nihmt 40. Pfund reinen Sand, 75. Pf. 
Glett, Menng oder Bley⸗Aſchen 26. Pfund) 
Bad; Afchen, und. 10. Pfund Saltz, breunt eg 
dreymahl zu Kuchen. | 
. Öder: 


Ba 
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Oder, mannihmtreinen Sand, z0. Pfund, 
—* oder Bley Aſchen 70. Pf. Bad⸗ 
—5 Saltz 12. Pf. brennt es zu Kuchen. 
| it diefen fchlechten oder feinen Gur.über- 
glafuren fiedas Geſchirr, und ſetzen esin ein weit 
eben aufgemachten Daffen auf 3. edichten Stüs 
den Dhon, die durch, den Daffen gehen, darmit 
Feines Das andere beruhre, ſo kan kein Feuer oder 
Rauch darzu fhlag 007 





# 
79 
} V 


. JReZR: 


a Daben iſt zu verfichen, das Koch nur darum eingemacht, 
. damit man-fehen Fan, wie das Geſchirr darinn ſiehe, fons 
ften muß der Haffen, um und um, geheb zugemacht feyn. 
Das fcböne blaue Glaß zu machen. 
»Nihm Menng, ı. halb Pf. reinen Sand over 
Kiefel 3. Pfund, Saltz 3.°Pf., weiß calcinirren 
Weinſtein x. halb Pf. Venediſch Glaß 3. Vier⸗ 
tele. Pfund, Zafera 3. Viertels⸗Pfund laß es zum 
Kuchen brennen, mit Waſſer zart mahlen, und 
wieder brennen, diß dreymahl wiederhohlet, damit 
das Saltz und Weinſtein wieder darvon kommt, 


dann 
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dann kan man es auch etliche Stunden zum zar⸗ 
‚ten Pulver calciniven, hernach mit Eßig anma⸗ 
chen ‚und mit einem Penfelnad) der Übung fluͤch⸗ 
tig hin mahlen. — 
Von allerhand Farben, ſchoͤne 
Haffner⸗Glaſuren zu machen. 
Schön Gold? gelb Haffner ⸗Glaß. 
Ihm Menng 3. Naͤpfflein, Spießglaß ⁊ 
6 Pipfflein,, Eifenroth 1. Raͤrffien 
IH schmelge es zum Kuchen, reibe es Klein, 
ſchmeltze es nieder , und das thue vielmahlen, fo 
befommaft ou ſchoͤn Goldgelb. —* 
| Noch anderft. | 


Nihm 15. Tiegel Bley⸗Ertz 3. Tiegel Si 
ber» Slett, 15. Ziegel Uhr - Sand. „ 


Nnoch ein anders. 

Nihm 8. Maͤßlein Glett, und 9. Maͤßlein Kie⸗ 

felftein, 1. Maͤßlein Spießglaß, und ein wenig 

Hammerſchlag, brenne es zu Kuchen. | 

Ä Schön Citronen⸗ gelb. 

MNihm 6. Maͤßlein Menng, Maͤßlein ſchoͤn 

roth Ziegel⸗Meel, 2. Maͤßlein Spießglaß, bren⸗ 
ne es zu Kuchen. | | 

Schön gruͤn Haffner⸗ Glaß. 
Nihm 8. Maͤßlein Glet, 8. Maͤßlein — 
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des Glaß, 4. Maͤßlein Mepmg- Staub, —* | 
tze ed, und gebrauche. 
Schön gruͤn Glaß. 

Nihm 10. Maͤßlein Glett, 12. Maͤßlein Kie⸗ 
ſel, i. Maͤßlein guten rothen Kupffer⸗ nz | 
Iſt es dann Bley Erz, ſo nihm 2. Maͤhlein K upfe 
fer, und 16, Maͤßlein Kipling, iſt es aber u | 
Aſchen, fonihm ı2. Maͤßlein, und 10. 
Kiejeitein, u und 1: Mäßlein Kupffer. Be 


Schöne blaue Glaſuren. 


Nihm Meng 1. Pfund, reinen Sand von 
Kißlingen 2. Pfund, Saltz 2. Pfund, weiß; cals 
cinirten Weinſtein ı. Pfund, enebiſch Glaß 
ein halb Pfund, Zaffer: Farb ein halb Pfund, 
vermiſche eö wohl untereinander, und ſchmeltze 

es zuſammen, loͤſche es in Waſſer, ſchmeltze es 
wieder, und dieſes muß man zu etichenmahlen 
thun,und wiederhohlen; man muß aber dergleis 
‚en Arbeit, von Weinſiein zukommt, vorneh⸗ 
men, dann ſolche yonften zu viel Saltz behalten, 
und ungeflalti im Mablen werden , aud) muß man 
dieſes Gemeng, wann es recht ſchoͤn ſoll werden, 
einen oder zwey Tag und und im — 


gelinde calciniren. | 
Ein andere. ° Ä 
Nihm Bley Glett 4. fund, reinen Sand 
2. Pfund, Zaffer⸗ Farb 1, Pfund, calciniret und 
—— 
Ein anders. 


Nihm fund Biep, einen 3. Vierlin ing 
Fler er Si 
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————— — — — — — 
inn darunter, und 1. Pfund Zaffer Farb, t3- 
fund Sand, 2. Pfund Salk. F 


N Ger: 00. 
Nihm 6. Pfund Stett, 3. Pfund Sand, 1. 
Pfund Zaffer Farb und 3. Pfund Saltz. 
Oder: | 
Nihm s. Mäßlein Weinſtein, 2. Mäglein 
Bien» Slett, 2. Mäßlein Zaffran » Farbe, 2. 
Maͤßlein Kiefel, 5. Mäßlein Salt. 


Braun und dunckel zu alafüren. 
Nihm gemein Glaß und Braunſtein, jedes T- 
Theil, Bley⸗Glaß 2. Theil ;verfahre damit, wie 


du weiſt. 
| Schön leibfarb Glaß. 
Nihm ı2. Maͤßlein Glett, 12. Maͤßlein Sand, 
1. Maͤßlein weis Glaß. 


Purpur =braun Glaß 
MNihm Bley Afchen 15. Näpfflein, reinen 
Stein oder Sand .ıg. Näpfflein , Braunſtein 
1. Neäpfflein, weis Glaß 15. Naͤpfflein, dieſes 
auf das kleineſte gerieben und geſchmoltzen. 


Eiſenfarbes Glaß. 

Nihm 30. Maͤßlein Glett, 6. Maͤßlein guten 
Kupfferſinter „iſts aber Aſchen, fo nihm 12. 
- Maäglein, und 18. Maͤßlein Sand, und 1. Maͤß⸗ 

lein Zaffer re: 


ee — ——————— es ee 
Gar ein gutes Eiſen⸗ farbes Glaß. 
Nihm 24. Tiegel Silberglett, 24. Tiegel 
weiſſen Sand, 8. Tiegel Kupffer + Afchen , 2. 
Tiegel Braunftein, 2. Tiegel Zoffer - Farb, 2. 
Tiegel Dammerfhlag.. 


Schwartze Glaſur. — 

Nihm Bley/⸗Aſchen 18. Näpfflein, Eiſenfeyl 

3. Zaͤpfflein, Kupffer⸗Aſchen 3. Naͤpfflein, Zaf⸗ 

fer⸗Farb 2. Naͤpfflein, dieſes, mann eg geſchmol⸗ 

gen wird, halb braun⸗ſchwartz, ſolle es aber noch 

— ſeyn, ſo nihmt man nur mehr Zaffer 
arunter. — 


Braun auf weiß zu machen. 
Braunſtein 2. Naͤpfflein, Menng und weiß 
Glaß, jeder 1. Naͤpfflein, ſchmeltze es einmahl. 


Ein feines rothes Glaß zu machen. 

Nihm Antimonii⸗Glaß 3. Pfund, Silber⸗ 
Glett 3. Pfund, Eifenroft i. Pfund, aufs aller⸗ 
kleineſte gerieben, und darmit gemahlet. 


Mit Venediſchen Glaß zu verglaſuten. 
Wann das Geſchirr wohl trocken iſt, zu bren⸗ 
nen, fobeftreiche es mit Wein ⸗Heffen, um und 
um, und darnach Das Venediſche Glaß fein klein 
und ſubtil, vermiſche es mit Sal Tartari und Sie 
berglett „doch daß Das Venediſche Glaß ans 
meinſten feye , und_verfahre Damit nach 


‚ Dafiners- Gewohnheit. | 
de Nun 
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a 
Run folgen allerley Farben, auf 
| das weiſſe Glaß zu mahlen. 
Grün auf weiß. 
Nihm lauter Kupffer s Staub oder Berg 


grün. 
| Ä Oder: | 

Nihm 2. Tiegel Kupffer, 1. Tiegel Glett, 
und 1. Tiegel weiß Glaß, brenne es sau Kuchen. 


Gelb auf Weiß. 
Nihm Tutia 1.20th,, vitri Antimonii 2. eorh, 
Menng 4 Loth. u 
er: 


| Nihm Menng 4. Loth, Tutia Alexandrina ı. 
Loth, Spießglaß 2. Loth, brenne es zu Kuchen. 
| GBold=gelb auf Weiß. 
Nihm Spießglaß, Menng und Schlief, 
brenne es zu Kuchen dreymahl. 
— Blau auf Weiß. 
Nihm Safran» Farb, und ſonſten nichts. 
Braun auf Weiß. 
Nihm lautern Braunſtein. 
F Oder 


Nihm 2. eo Braunfein, 1. Löffel Bley, 
ok Löffel weiß G 
Shin tes Glaß, 
Nihm 12. Maͤßlein Glett, 8. Maͤßlein Saltz, 
6. ange Kiefel, 1. Mäßlein Braunftein. 
Schön. 


2 
— 
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Schoͤn Meer > grünes Glaß. 
Nihm Pfund geäfchert-Fenfter: Bley, r. 
au Zinn⸗ Afdyen, 3. Pfund Kiefelftein 3. 
Bierling Saltz, ein halb Pfund Weinſtein, ein 
halb Pfund Kupffer⸗ Staubdd. 
Erdene Geſchirr mit Gold, Silber oder 
. "Aupffer zu belegen, als wann es von 


r ergleichen. alſo gemachet 
—— — Mare... 





‚. Mache ein- Geſchirr von guter Erben, ſo ſau⸗ 
ber und duͤnn ale man Far, laß. es wohl trocken 
werden, fehabees , und fehneide es ſo Dunn nah 
fkan, auf Silber » Art, alsdann brenne es, unf 
wann ed, gebrannt, ſo glaſure es, will man Bi 
verfilbern , vergulden , oder verkupffern, fe 
man einen Regulum Antimonii, ſchmeltzet da⸗ 
unter Silber oder Kupffer ſtoͤſſet ihn klein, 
und reibt ihn mit Wafler fübtil , und glafuref 
darmit, alsdann gebrannt ‚fo rauchet der Beni 
lus darvon weg, und läffet, Das Metall auf de 
Geſchirr, alſo, daß es ſcheinet, Das gange Ges 
ſchirt nur zur Zierrath haben , daß kein naſſes 
hinein fommt, fo trägt ma mit Brandes © 
wvein Soldblätter auf, verguldet 
uund poliret es Auf gemeine 
Weiſe. 
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Bon allerhand Form⸗Zeugen. 
Einen Sputh zuzurichten/ in welchen ſich 
Gold / Silber und andere Metallen 
ieſſen laſſen. 
X Ihm Spath,fo viel du willſt, thue ſolchen 
6 ineinen unreinen glaſurten Haffen, vers 
33Y mache den Haffen oben mit einem Des 
ckel, und verlutire denſelben auch allenthalben 
wohl mit guten Laimen, laſſe ihm in einen Haff⸗ 
Herd" oder Toͤpffers⸗ Dfen brennen, ſo lange, 
als forften ein Haffen brennen muß; Darnach, 
I er gebrannt ift', fo nihm Den Spath, „ reibe 
ihn auf einen harten Stein, fein Flein und ſub⸗ 
fit, folgendes ſchwinge ihn Dusch) ein Sieb, in 
em fauder lauter Warfer , darnach ſeyhe Das 
Waſſer herab, und reibe ven Spath nody viel 
Fleiner auf ven Reibftein, oder laffe ſolchen auf 
einer Haffners- Mühl fubtil mahlen, und dann 
gu der Sonn, oder hinter den Ofen trodnen. 
— Zum andern. 
So der Spath nun wohl getrocknet, und 3. 
Sr. ſchwehr i ſo nihm 2. Pfund Solarmoniac, 
2. If. Weinſtein, 1. Pf. Vitriol, thue das uns 
tereinander, in einen oder 2. Toͤpffe, geuß ohnge⸗ 
fehr 7. Maaß lauter Waſſer daran, und ſiede 
die Materi wohl ein; darnach nihm Das Waßſ⸗ 
fer alſo warm, und mache den Spath Darmit 
an, doch, daß folcher nicht gar zuduͤnne werde; 
mann er ſich laſſet ballen, fo hat er zum . 
na 4 40 man 


24 
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mahl genug. Hernach gieffe wieder Waſſer über 
die zuruckgebliebene Materi,vie noch im Topffe 
iſt, laſſe ſolche wiederum wohl einfieden, und m 
che den getrockneten Spath abermahlen mit 
demfelben Waſſer gang warm. Geuß folgends 
noch einmahl lauteres Waſſer uber die Materi, 
und laffe einen Theil einfieden, mache auch mit 
‚denfelben den Spath zum drittenmahl an ; fo 
nun folcher zum drittenmahl angemacht, jo laffe 
ihn auch wiederum hinter dem Dfen trocken wers 
den. Hernach thue Den Spath wieder in einen 
Topff, der unverglafuret iſt, vermache folchen, 
wie oben ermehnt , und fo er gebrannt ift reibe ihn 
auf einem Reibftein ſo iſt er recht, 


Zum dritten, 


So nunder Spath alfo bereitetift, ſo nihm 
Salarmoniac,thue ſolchen in ein Glaß mit Waſ⸗ 
fer, indas Glaß foll ungefehr 2. Maag gehen; 
des Salarmoniacs thue fo vielin das Waſſer, 
als ſolches in der Wärme folviren und halten kan, 
laſſe es eine Stunde oder zwey zugebunden ftehen, 
darnach nihm deinen Spath, mache folchen mit 
diefem Waſſer an, daß er ſich läffer ballen, als⸗ 
dann formireihn, wie du will. Want du nun 
darein.giefleft, fo muß Die Forme wohl gluͤhend 
ſeyn, muſt auch fehr heiß und eilend gieffen. Es 
kaffet fich aber hierinnen weit anders und befier, 
als in Die gemeine Formen gieflen. | | 
Mercke auch, ſo du etwann Bley zu gieffen haft, 
und willft nach dem Guß das ‘Bley ſchwartz mas 
- Sen, fo nihm nur Schweffelund Baum» Dehl, 

| oo Sf4 2... vabe 
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reibe ſolches mit einem woͤllenen Tuch wohl ab’; 
fo wird es ſchoͤn ſchwartz werden. ae 
Wie man gute Kaimen =» Sormen machen, 
und Meßing oder ander Metall da⸗ 

| rein gieflen. folle. . 
.  Rihm einen guten und faubern Laimen, wie 
Fon die Zinngiefier gebrauchen, thue Darunter 
Scheer Woltevon Barchant, oder fonft aufs klei⸗ 
neſte zerzupffte Baum; Tolle, auch einen fehr 


| reinen und klaren Sand; fo aber Der Sand nicht 


zeinund Flein genug wäre, fo folle folcher gewa⸗ 
ſchen, und auf einem Reibftein Flein gerieben 
tverden mache mit Diefen beyder leyen deinen Lai⸗ 
men an, damit er ferne rechte Conüfteng in der 
Dicke habe ‚und nicht mehr feiſt ſeye. Man fol 
fe aber folchen Laim nicht mit Waſſer, fondern 
mit ſtarckem Bier, anfeuchten ;formire daten, 
was Du willſt, und fo du gieffeft, fo folk Die Form 
wohl glühend feyn. | ER 
in Ts NO... — 
Wann der Guß ſoll recht fein fallen, fo müffen 
die Formen ſchoͤn geaͤſchert, das iſt, mit einer ges 
ſchwemmten Aſchen angeſirichen werden 
Ein Bergiſcher Stein⸗Guß. 
Man findet zu Bergen in Norwegen einen 
důnnen weiſſen Stein ‚der fehr leicht iſt man nen; 
net ihn daſelbſt Pumes, nihm ſolchen € es thut es 
auch wohl NB. der gemeine Bimsſtein) und thue 
dar zu von den weiſſen Alabaſter⸗Stein, brenne fie 
beyde in einem Toͤpffer⸗Ofen wohl und zwar in ei⸗ 
nem a ri 
ci 8 
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darnach nihm ein lauteres warmes LeimWaſſer, 
ieſſe es darauf, bis es die gebuͤhrliche Confifteng - 
—* und forme darmit, ſo haſt du einen Guß, der 
immerzu waͤhret, iſt auch am Gewicht ſehr leicht. 
Man kan auch Eiſen und Meßing darein gieſen. 
Eiſen zu gieſen. | 
Nihm klares Eiſenfeylicht, waſche daſſelbe 
gantz rein, erſtlich mit Laugen, hernach mit Waſ⸗ 
ſer, miſche darunter halb ſo viel gepuͤlverten 
Schweffel, thu es in einen Tiegel, gieb ihm gut 
Feuer, bis alles wohl flieſſet, wie es dann auch ſo 
leicht, wo nicht noch leichter, als Kupffer flieſſet, 
und laͤſſet fi), wann recht verfahren wird, fehe 
rein und fein gieſen. 
Balt hund doch ſehr nett, in eine Forme 
ef 
Nihm feinen Sand wie ihn die Goldſchmidte 
gebrauchen, miſche darunter Kiehn⸗ Ruß, nach 
Gutduͤncken mache es mit gutem Ruͤbſaamen⸗ 
Her ein » Dehlan, damit es ſich formen laſſe. 
Was man nun hierinnen gieſet, wird nicht allein 
ſeht nett, ſondern man darff auch die Forme gar 
nicht heiß machen, wie ſonſt bey andern Formen 
hoͤchſtnoͤrhig ſeyn nuß· Ja man kan das alerheif⸗ 


ſeſte Mtall in dieſe kalte Formen gieſen; nur dieſeß 


muß in Obacht genommen werden, daßider Sand 
recht und wohl getrocknet ſeye. 2 

. Ein Gieß-Sand, allerley Metall darein 
£ zit gieſen. | 


ihm a. Loth Gips, ein halb Pfünd rorheit 
te ‚fs | Schmid; 


* 
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Schmidt Laimen, der im Feuer haͤlt; den Gips 


ein zwey⸗ oder dreymahl ausgeglühet, und alds 


dann den Laimen Darunter gemenget, und dar⸗ 
mit ferner ‚tie gebräulich , u Wercke gegangen. 


Sormen- Sand. 

Nehmet Ziegel und Schlacken, pulverfiret 
fie, und dann nehmer auseinem Schleiff⸗Trog 
den Schliech oder Schlieff , fieber ihn durch, 
alsdann nehmer eine Hand: voll Saltz⸗Ziegel und 
Schlieff, brennet, und macht es an mit Saltz⸗ 
Waſſer, und die Formen darein. 


Die Mantuaner⸗Erde zu präpariren. 

Nihm 3. Theilderfelbigen Erden , und einen 
heil Kohlen: Staub ‚von birckenen Kehlen, ei⸗ 
nen Theilgemein Salß , (das aus Meer⸗Waſſer 
gemacht, iftam beften ) diefen.einen Theil Saltz 
vermifche mit gleich viel Weinſtein, laſſe es mit 
einander in einem Kefjel von Kupffer, 3- Malle 
aufſieden; mit demfelbigen Waſſer, welches alles 
seit gut bleiber ‚Die Erde fo viel anfeuchtet , daß fie 
inver Hand ſich ballenlafle. Hernach, wann man 
formen will, ſo rollet man auf einem Brete die 
Erde mit einem runden Holtze hin⸗ und wieder, 
bis ſie ſubtil und geſchmeidig wird, und formirt 
man, was man will. Man kan alſo naß, unge⸗ 
trocknet, alsbald darein gieſen. Wann man 


nun gegoſſen hat, ſchlaͤgt man die Erde, welche 


von der Hitze trocken worden, beſonders ab, die 

wird gerieben, und dann wieder, wie vorhin, alle⸗ 

mahl angemachet, und gebraucht. 
— — In 
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In Sand oder Spath zu giefen. 

Erſtlichen den Spath genommen‘, wie viel du 
wilt, zerſchlage den zu kleinen Stuͤcklein, thue es 
in einen Haffen, verlutirt, ſetze ihn in einen Haff⸗ 
ners⸗Offen, laß wohl brennen ‚und von ihme ſelbſt 
Falt werben; dann nihm ihn heraus ‚, ind zu Puls 
ver gemacht, made es an mit Brung: Waſſer, 
und mache Kucheln Daraus, laß trocken werden, 
und brenne es wieder im Haffners⸗Ofen, ꝛc. 


Abſonderliche Formen Materi, darinnen 
man auf das allerzarteſte, ja ein Haͤrlein 
abgieſen kan. | 


Man nihmt Sröfch « oder Wenher sMufcheln, | 
in Mangel deſſen auch Aufter» Schalen, läft es 
bey einem Hafner mitbrennen , Dann zart pul⸗ 
verfiren , macht es mit "Bruns » IBaffer.an, und 
‚formiret darmit, fo Fan man auf das zartefte 
ze giefen , Daß aud) ein Härlein fallen 
thut. * ee 


Gute Gieß = Sormen. 


Nihm geſchlemmten Saimen, gefchlemmte 
Aſchen, gefhabter Kreyden, eines fo viel als des 
andern, behre es eine halbe Stunde wohl mit 
Baum⸗Wolle, , Drücke darein,. mas Du 
willſt, und faffe die Formen 
— trocknren. 
4 | 
CAP. 


Add Das XLIV. Capitel. 
3 Sab. LI. en 
Eine fehr ſchoͤne Kunft , Kräuter 

und allerley Vegetabilia, durch ſon⸗ 
derlich darzu bereitete Formen 
in Silber abzugieſen. 
77 Erſtlich 
| Tun Olſt du nehmen einen guten reinen Späth, 
N oder Spiauter € ifteime gewiffe Minera; 
die wohl zu bekommen) denfelben muft d 
gantz klein zerſtoſſen, hernach nihm einen -Keff 
von Kupffer oder Eifen, thue den klein zerſtoſſenen 
Spathdarein, und töfte folchen über dem ‘Feuer 
wohl, ſo zergehet er, wieein Waſſer, rühre ihn, 
zlange er über dem euer ift, ftetig um, bis er 
foieder ſo hart wird, wie zum erſten, da man ihn 
über das Feuer geſetzt hat, (gleich ſolches der 
Gips zu thun pfleget) darnach thue ihn herun⸗ 








ter/ und laſſe ihn erkalten. 
Zum Anderen: 
Nihm einen Theil dieſes obgemeldten gebrann⸗ 
ten, oder geroͤſteten und zugerichteten Spaths, 
und einen Theil Federweiß, ſtoſſe und reibe ſol⸗ 
ches —3 une einander, und geuß Zeltlein da⸗ 
raus lege ſolche ferner ins Feuer, und laͤſſe fie 
glaͤhen Nihm es dann heraus, und zetſtoſſe 
es wieder klein; Wann Du nun formen wilſt, ſo 
nihm einen Theil dieſes gebrannten und wieder 
zerſtoſſenen Zeitlein, und noch einen Theil Feder⸗ 
weiß ‚reibe es durcheinander gang Flein, und nihm 
des gebrannten Spathes wiederum ſo viel darzu 
re a 


Das LI. Capitel. 46, - 
als der Zeltlein und Federweifes ift, reibe und 


ruͤhre es abermahlen wohl durcheinander. 
| ui Zum Dritten. | | 
Wann dn nun vondiefem wohl=und mit Fleiß 
bereiteten Spath etwas formen und giefen willſt, 
fo nihm einen veinen Toͤpffer⸗Dohn und mache 
Zärgleindarvon, fo groß, als etwann die Blumen 


Dder Kräuter ſeyn, die du willfigiefen. Wang 


aber die Blumen oder Kräuter fo hoch, daß man 
das Zärglein ſo hoc) nicht machen Fan, (dann 
wann der Letteoder Laimen fo hoch folle ftehen , fo 
ſetzet er ſich krum,) folege das Kräutlein auf die 
Seiten, Doch , Daß es unten Den Boden nicht be 
zühre ‚aufdaß der Fluß wohl Fan darunter kom⸗ 
men, mache aledannoas Zärgeldarum. Wann 
du nun jegoden Zeug wiltüber die Blume Hiefen, 
fo font du zuvor diefelbe mit einem guten Bran⸗ 
tewein anfeuchten, wie auch gleichfalls das Zaͤrg⸗ 


J 


dein ‚oder Särglein , alsdann ſolt Du ſolches mit 
‚dem obgelehrten pulverfirten Zeuge allenthalben 


‚belegen, und fachte befchütten und wann es über 
‚und über ausgefüllet, muft du es fein fachte Elopfs 


‚fen, fo ſetzt es ſich wohl, und Test ſich auch der 


Guß an allen Orten an. 
Zarnm vierdten. 
Wann nun der deun geſtanden iſt, fo lege di 
Formen in falte Kohlen, und thue darauf gluͤhende 
Kohlen Damit folches durch Die Hitze von oben hin; 


ab wohlerglüheund fchmeiße laſſe es hernach im ⸗ 
merzu gemachſam erkalten. Dieſes waͤre nun die 


xechte Forme. ve 
| — Zum 
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— Zum Fuͤnfften. — 
Nihm nen gelben reinen Laimen, und fo viel 
klaren reinen Sand auch einen guten Theil klein⸗ 
gezupte Scheer⸗Wolle, dieſe drey Stuͤck laſſe 
wohl untereinander klopffen; darnach mache einen 
Guß darvon, und beſtreich die Formen mit dem 
Laim. CThue es wieder ins Feuer, daß es durch⸗ 
aus gluͤhend wird, darnach geuß das Silber im 
Nahmen GOttes darein. 
Zum Sechſten. 
Nihm Weinſtein⸗Oehl, ſo aus dem zerſtoſſe⸗ 
nen Weinſtein⸗Saltz gemachet wird, und ſchabe 
darein ſo viel Salmiac, als du willſt, doch nicht 
gar zu viel, ſondern, daß es wie ein Muß oder 
Srey wird, dieſes iſt ein gutes Fluß auf Silber. 
Wirff etwas darvon aufs Silber, wann du gie⸗ 
ſen willſt, ſo wirds ſchoͤn geſchmeidig. u 
Zunm ſiebenden und legten. _ 
Mannduden Zeug fo rein wilft ausfieden , fo 
begeuß das Silber mit gutem Aßeinftein: Debl, 
und lege esauf glühende Kohlen, glühe es wohl, 
darnach fiede es in Weinſtein, darein aud) ein 
| Bas Saltz gethan, wie bekannt, und gebrauchs 
1 1 + F 
Auf eine andere Art, Rräurer und Blumen 
abzugieſen, wordurch der vorige Proceß 
deſto befier erklärer wird. 
| Zum Erſten. 
Nihm Habafter , ver wohl gebrannt iſt, alfo, 
Daß ſeine Feuchtigkeit gar verrauchet ſeye, ſtoß Den: 
ſelben in einen Mörfel gu Pulver, un? fiebe ihn 
durch ein Haar⸗Sieb; hernach nihm gleich fo viel 
_ Frauen⸗ 
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rauen: Eiß, wie man folches an einigen Orten im 
huͤringer⸗Lande findet, brenne daffelbein einem 
Ziegel, Dfen ohngefehr 8.0der 10 Tage, thue dar⸗ 
zu Alumen Plumofum, oder Federmweiß nach 
‚ Deinem Belieben, doch nicht fo viel, als der ob» 

berührten Stücke; meiter thue darzu ein wenig 
Schafs=-Röthe, darmit man das Holtz pflegt 
anzuftreichen ‚und vermiſche es mit der obgedach⸗ 
ten Materie, auf daß die Stärde, fo darzu 
kommen, unfenntlidy werden. . | 

| Zum andern. \ 

Nihm diefe Materi,feuchte folche an mit einem. 
Hans lautern und reinen Waſſer, ‚das ja nicht feift 
feye, reibe es auf einem Steim wohl unter einan⸗ 
- der, alfo, dag foldye wohl flieffend werde; darnach 
mache eine Form von Töpffer - Laimen, in welche 
man die obige Materie,vie maneinen Cement nen⸗ 
net, gieffen Fan, doch lege Papier darunter, auf 
dag man die Forme defto fuglicher von der Taffel 
thun moͤge. Geuß alsdann von dem abgeriebenen 
Cement ein wenig in die Form, und lege das Kraut, 
ſo abgegoſſen ſolle werden, in das Cement, unter⸗ 
ſcheide fein mit einem Zaͤnglein die Stengel und 
Blaͤtterchen. Wann aber Das Cement oder Maſſa 
das Kraut nicht tragen will, ſo tauche das Kraut in 
eine gute reine Laugen, und thue ſolches hernach in 
das Cement; geuß folgends das Cement, ſo viel 
als noͤthig, daruͤber, und mache die Forme su,doch 
laſſe ein Loͤchlein am Halſe, darein hernachmahls 
das Metall mag gegoſſen werden. Dieſe Forme 
ſetze an einen trockenen Ort, fo wird ſoiche in eis 
‚her halben Stunde fo hart, dag manfiegar wohl. 
sum Seuer thun und ansglühen Fan. Zum 
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Zum dritten. . | 
Wann nun das Kraurinden Cement ausge⸗ 
brannt, ſo muß man vornehmlich auf das Regi⸗ 
ment des Feuers gute Achtung geben, dann man 
muß ſich wohl vorſehen, daß die Widerwaͤrtigkeit 
der Kaͤite und Hitze die Sache nicht zerruͤtte oder 
perverbe, darum muß man die Forme nicht plößs 
lich vom * ruͤcken, ſondern allmählich erkalten 
laſſen. Wann nun ſolche erkaltet, fo muſt du die 
Aſche von dem verbrannten Kraut entweder Durch 
Anziehung des Athems, oder mit einem Blaß⸗ 
balg, durch Aufhebung deffelben obern Theil, 

heraus ziehen. Man kan es auch mit einem darzu 

geformten Glaſſe, wie auch mit &ueckfilber , vers 

sihten. Wann dann folcyes gefchehen iſt, ſo keh⸗ 

re das Loͤchlein uͤber ein Kohl⸗Feuer und brenne es 

ſo lange, bis die Forme inwendig die Roͤthe und 

Geſtait des Feuers verliehre, alſo, daß wann man 

ins Loͤchlein ſiehet, welches dann ſonderlich von⸗ 

noͤthen iſt, ſolches ſchoͤn weiß, als Silber ſcheine; 

alsdann gieſe das Metall hinein, und wirff die For⸗ 
me gang ins Waſſer, damit ſolches ſich wiede⸗ 
rum aufloͤſe. — 

Nota: 

Man muß auch gleichwohl einen Unterſchied 
halten, auf daß die Stengel an denen Kräutern, fo 
abgegoſſen follen werden ‚nicht gar zu ſubtil ſeyn, 
darmit die Subtilitaͤt den Einguß nicht verhindere 

Das Silber, ſo man gieſen will, muß ſehr 


wohl⸗oder leicht⸗fuͤßig ſeyn; derohalben, wann 


mans gieſen will, pfleget man Wißmuth darunter 
zu thun, welches es ſehr fluͤßig machet. Letztlich | 
J— ee ee 
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nochmahls zu erinnern, daß ja die Forme recht 
heiß ſeye, in welche man das Metall gieffen will. 


CAP. LII. 


Die ſehr ſchoͤne und rare Kunſt, 
allerhand Sachen von Gold, Silber, 
and andern Metallen, rein und 
| nett abzugieflen. RE 
Rſtlichen ftoffe einen Gips oder Alabaſter 
DARRXI auf das allerkleineſte, fiebe ihn durch ein - 
7 Hirn Sieb, thue ihn in eine Füpfferne 
oder eiferne Pfannen, feße ihn über ein Feuer von 
Holtz, das auf das helleſte brennet, ruͤhre den Gips 
fuͤr und fuͤr um, ſo lange, bis er anfaͤngt zu kochen, 


daß er Wellen uͤber ſich wirfft, wieein Waſſer/ 


das ſiede alsdann, ſo wird er gantz duͤnn, ruͤhre ihn 
immerdar um, und ſchuͤre flugs Feuer darunter, 
das thue ſo lange, bis er wieder dick wird, daß er 
ſich mit dem Holtz oder Loͤffel, da du ihn mit ruͤh⸗ 
reſt, in Dem Keſſel gar herum drehen laͤſſet; als⸗ 
Dann ſchuͤtte ihn aus dem Keffel in eine faubere 
Multer ‚laffeihnerfalten, jo ift er vecht, wie ee - 
ſeyn folle , zum Formen. RE 
Ziegel» Mehl muft du auch auf das Fleinefte. 
ftoffen , und durchfieben. | 
Es bricht auch in Bergwercken Rögen-Eifene 
ftein,ein gelb Ding, wie ein gelber Laimen, und heis 
fen es die Berg⸗Leute Leber Ertz; nihm daffelbige, 
und ſchwemme e8 ‚Daß Die groben Steine Darvon 
Fommen. Wann e8 wieder getrocknet iſt, ſo 
Erſter⸗Theil. Gg thue 
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thueesineinen Haffen, decke einen Deckel daruͤ⸗ 

ber, und ſetze es in eine Glut, uͤberall bedeckt; und 
laſſe es durchaus gluͤhen, alsdann laſſe es erkal⸗ 
ten, ſtoſſe es auch allein, und ſiebe es durch. Wann 
es recht gebrannt iſt, ſo wird es braun⸗roth, wie 
ein Kupffer, thue es in ein ſauber Gefaͤh, die Ma⸗ 
terie eine jegliche beſonder, daß kein Staub oder 
Unflat darein kommt, und wann du es brauchen 
wilſt, fo nihm zum Zeug, wie folget: 


zZun Kraͤuter⸗Thierlein⸗gieſen. 
R.4. Theil Gips, 2. Theil Ziegelmehl, 1. Theil 
des roth⸗ gebrannten Leber⸗Ertzes, einen Theil 
zeug darvon ab, darvon, die duvorhin auch goſſen 
haſt, das brenne in einem Haffen, daß es durchaus 
gluͤhet, geſtoſſen, und durchgeſiebet, wie die ans 
Dern Materien. So du aber feinen Zeug haft, 
Darein Du zuvor goffen haft, fo nihm 2. Theil des 
ebrannten Leber Ertzes; dieſe Materie alle zus 
ammen gethan in ein Gefäß, und wohl durchein: 
ander gerühret, und darnach wiederum durch ein 
Haͤrin Sieb gefiebet „fo wird es fein ebenträchtig 
untereinander. Wann du hernach formen wilft, 
fo nihm fo viel Zeug ‚alsdich bedunckt, daß du in 
Die Form bedarffſt, fo Darmit zu füllen, geuß ein 
reines Waſſer daran, rühre esinder Kuchel fein 
um mitder Hand ‚Daßou die Knollen zertreibeft, 
daß es durchaus wird wie ein duͤnner Brey,doh 
muſt du nicht zu lange darmit umgehen, es beſtehet 
dir ſonſten die Materie, ehe du es auf das Kraͤut⸗ 
oder Thierlein geuſt, und iſt darnach nichts nutz 
mehr. | Zu 
| So 


* 
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| So du ein ERS Thierlein formen 


willſt. 
Nihm der Kraͤutlein, welcherley du willſt for⸗ 
men, binde ſie huͤbſch mit einem Faden — | 
ind, daß 


doch daß ſie nicht gedrangs auf einander 
eines von dem andern reichen kan, und ſcheiden 
wann du ſie zuſammen gebunden haft, ſo mache ei⸗ 
ne Zargen von Bley oder Laimen Darum, welche 
das Kraͤutlein nirgend anruͤhre. Und ſo hoch dag 
Kraͤutlein iſt, ſchmiere und vermache es wohl, dag 
die Materie nicht auslauffe, wann du fieindie ges 
machte Zargen geuft, fo lege vorhin ein Papier 
zwiſchen den Tifch und Bretlein, undder Zargen, 


damit die Materie an den Tiſch oder Bretiein 


nicht mit anklebe, mache auch deinen Zeug, wie. 


gemeldt, nicht zu dick, oder zudünn, Damit es ſich 


fein in die Kraͤutlein hinein zwingen und anlegen 
koͤnne, und verwahre die Kraͤutlein wohl bey ve 
Stiehlen, dag fie ſich nicht uͤberzwerch kehren. 
Wann du nun die Materie auf die Kraͤutlein gief⸗ 
ſeſt, ſo muſt du fein gemach gieſſen, und immer 
dem Kraͤutlein, einem nach dem andern, heiffen, 
Daß fie ich) von einander theilen, Damit keines am: 
das andere klebe, oderanrühre. Darnach laſſe es 


ſtehen, fo geſtehet es, und wird hart, beſchneide 


hernach die Form aufs allerbeſte, ſo ſie es erleiden 


koͤnnen; lege die Form an ein trocken Ort, da eg 
nicht feucht iſt, fo werden fie fein trocken, und bes 
halte fie fo lange als du willſt, bis Dufie gieſſen 
willſt, und ſchaue, daß die Form vor dem Froſt 
— — dann ſo bald ſie gefrieren, ſind 

e nichts mehr nuz. BT 

er gr 7. Thiere 


Bi 


N 
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Thierlein oder Wuͤrmlein zu formen. 
Wann dudhierlein oder Wuͤrmlein abformen 
willſt, ſo ſtelle ſiein die Poſitur, wie du ſie haben 

willſt, auf ein Bretlein, oder grau Papier das zur 
vor mit Baum⸗Oehl gefchmieref ſeye, daß fich der 
Zeug abiöfen Fan; heffte fiemit Haar⸗binden, das 
ſie nicht über ſich ſchwemmen koͤnnen, moche eine 

argen darum, darnach geuß den gemeldten Zeug 
daruͤber. Und fo die Form einwenig trocfenift, 
ſchneide neben den Thierlein fein umher, ſchmiere 
die Form und das Thierlein mit Oehl, mache wie⸗ 
der eine Zarge darum, und geuß auf die Seiten, 
da das Thierlein liegt, und mit Oehl gefchmieret 
iſt; darnach fo wird Die Form zu zwey Theilen,daß 
man fie von einander thun fan, Damit ‚mann man 
das Thierlein heraus brennet, daf manedvonein- 
ander thun, und die Gebeinlein heraus thun fan: 
auf diefen Weeg Fanft du alle Thierlein formen. 
Hernach ſchneide einen Guß darzu aus, aufe.bes 
fie , wie es dich geduͤnckt, und- befchneibe oldye 
Formen allemahl aufs befte, wie esdich beduͤnckt, 
zwar alſo, daß fie nicht zu dicke ſeyn, alsdann 
gluͤhe ſie aus, wie folget: 

Wann du die Formen ausgluͤhen willſt, ſo muſt 
du fie auf ein ziemlich Kohl: Geſtuͤb legen, das nicht 
zu Hein oder zu grob iſt, ſchuͤtte kleine zielmaͤßige 
Kohlen darauf, daß darmit bedecket ſeyn, lege 
Feuer darauf, daß es aufs allergemaͤchlichſte er⸗ 
waͤrme und angehe, bis bie Form die Hitze zus 
mach annihmt; dann foman Das Feuer gahlings 
laͤſt angehen, ‚und zu geoß und ſtarck machte, ſo zer⸗ 
riſſe es Die Formen, und wäre hernach — 

mehr 
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mehr nuͤtze, und follen alfo gemach glühen, fo lang 
bis du vermeineft, daß die Kräuter oder Thierlein 
verbronnen, alsdann laffe es von ihme felbften ers 
Falten mit dem euer, Das darauf iſt, daß Feine 
Luft daraufftoffen Fan. Wann du die Formen 
alſo ausglühet haft, und daß fie bald Falt find, fo 
nihm fie ‚und fchneide den Buß oben fein weit aus, 
zeuch Dann den Afchen mit dem Athem an dich hes 
zaus, oder mit einer Spruͤtzen, welche feuchtift, 
aber doc) feine Naͤſſe mehr in ſich hat, flecke fie in 
Das Gieß : Loch, und zeuch alfo den Afchen heraus. 
Darmit aber die Kohlen den Formen nicht zu 
nahemögen liegen, fonihm eine Muffel, Die gar 
gang ift,und fere fie auf einen Koft, etwann 2. quer 
Singer hoc), von Ziegelftein einen Offendarum, 
Daß Feine Lufft darein kommen möge, thue Die For⸗ 
menindie Muffel, und made die Muffel vornen 
zu, daß Feine Lufft darzu kan, darnach feure ihn, wie 
zuvor; und wann die Formen wohl gegluͤhet ſind, 
ſetze ſie heraus, in einen warmen Sand, und laſſe 
Das Silber wohl treiben, und geuß alſo auf das 
waͤrmeſte und wann du gieffenwilft, fo wirff vors 
hero in das Silberein wenig Salmiac und Bo⸗ 


rax, untereinander gemiſcht. Wann du nun ge⸗ 


goſſen haſt, ſo laſſe die Form Handwarm erkalten, 
darnach loͤſche ſie ab, ſo faͤllt der Zeug ſelbſten dar⸗ 
von, da hilff ihm mit einem ſpitzigen Eiſen, bis der 


Zeug darvon kommt, auch mit einem Buͤrſtlein, 


darnach gluͤhe es, und ſieds bis es ſchoͤn weiß wird. 
Der Laimen, zu den Formen zu uͤberſtrei⸗ 


| en. ! 
Nihm 2. Theil Laimen, 1. Theil Ziegelmehl, 
| &g3 1. Theil 
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». Theil Sand, undeine Handvoll Tuchfcheerers 
Wolk ‚und ſchlage dies. Stuͤck wohldurd) ein⸗ 
ander, darnach formire Damit was du willſt. 
Man folle auch die Krauter oder Thierlein for⸗ 
men, wann manfiebehalten will, undfie für Froſt 
and Kälte bewahren, fonft verderben fie. 
. "Eine andere Gips = ereitung zu obgee 
meldten Sormen. 
Erſtlichen nihm einen fchönen weiſſen Gips, 
und zerſchlage ihn zu kleinen Stuͤcklein, wie die 
Welſchen Nuͤſſe, heitze einen Back⸗Offen wohl 
und heiß, und thue die Blut ſauber heraus, und 
ſchuͤtte die Gipsſtuͤcke hinein, laß alſo liegen, bis 
ber Ofen f:loft kalt wird, thue es hernach heraus, 
ſtoß und ſeyhe ihn durch ein enges Sieb, fo du es 
haft ſo iſt er zum Gieſen bereitet. So Du aber 
ſolche Gipsſtuͤcklein in einen unverglaͤſten Haffen 
thuſt, und laͤſt fie bey einem Haſſfner, wann cr 
brennet, in feinen Ofen mit einfetzen, ſo wird er 
noch viel beſſer; darnach ſiebe ihn, wie obſtehet, 
ſo iſt er recht. — | 
Zum dritten magſt du ihn von Stund an, vom 
Berg her, ʒerſtoſſen, Doc) daß ðhuͤbſch gang und 
Wweiß ſeye, und alſo rauch durchgeſiebet, darnach 
thue ihn in einen kupffernen Keſſel, und ſetze ihn 
uůͤber ein Glut Feuer, ruͤhre ihn mit einem Holtz um, 
ſo wird er duͤnn, und ſiedet ſchier wie ein Waſſer; 
darnach feure wohl zu, und ruͤhre ih immerfort 
um ,bis er ni nmer dratzelt, oder ſiedet. Wann er 
alſo verſottẽ und wieder diek wird, fo thue ihn vom 
Feuer, in ein hoͤltzern Geſchirr, laſſe ihn alſo kalt 
werden, ſo iſt er gerecht, und der befte zum — 
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Zum gieffen muft du ihn aber bernad) wieder - 


durchſeyhen, ſolchen obgemeldten Gips muft du 
Sommer und Winter fleißig zugedeckt, und vor 
der Lufft verhuͤten, und allegeit inder Waͤrme hal⸗ 
‚ten, dann fobald er an der Lufft ſtehet, fo zeucht 
er die Seuchtigfeitan ſich, und wann du ihn gieſ⸗ 
fen willſt, wird ernicht trocken, allezeit befler, es 
bren..t einer nicht mehr, dann er m einen Mo⸗ 
nath zu gebrauchen weiß. J— 
Weiiter muſt du haben zu dieſen Kraͤutlein⸗gie⸗ 
fen Ziegelmehl, das bereite alſo: Nihm gebrann⸗ 
ten Ziegel, die man nennt Hagger, oder Preiß, und 
waͤre gut, Daßfievon Stunden an, aus dem Zie⸗ 
gel⸗Ofen herkommen, und noch die naß wären 
- worden, thue fie hernach wieder auf eine Glut, 
ſer he fie durch eineng Sieb, dann es will nichts‘ 
feuchtes unter ſolcher Materi leyden. Zum drits 
ten, muft du haben einen guten Laimen, derer 
- find vieleriey , Letten und Laim ift zweyerley, der‘ 
Lettenift zu gebrauchen dem Haffner , dem Laim: 
auch, Darnad) der Haffner fein Handwerck ges 
lernet hat; der Letten iſt ſchwartz oder gelb » farb, 
der Laimen grau⸗ farb, Der weiß ihn nad) feiner 
Sernungfeines Handwerckes zu gebrauchen, alſo 
mußmanda auch Mittel'und Weege brauchen, 
Der Letten iſt lettich, muß man ihn mit Sand, 
Kohl⸗Geſtieb und Kühe» Koth ‚Darnach man mit 
gieffenverfähert, folche Materie gebrauchen, der 
Laimen iſt vorhin fpigig,darff keines Sandes, aber 
Kohlgeſtuͤb, Kühe: Koth, und dergleichen Mate⸗ 
rie, Daran geuß, von Metall fan man den Laimen 
nicht herausbringen; Zu folchenKräutlein:giefen, 
| 94 | nihm 
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nihm den Laimen allein ruͤhre ihn wohl und ſiebe 
ihn auch durch, und behalte ihn alſo an der Truck⸗ 
ne, wie den Gips und Ziegelmehl; und ſo du alſo 
Kraͤutlein oder Thierlein gieſen wilt, ſo mache dir 
zuvor Kupffer⸗Zargen, wie du hernach verzeichnet 
findeſt, zu flachen Kraͤutlein, oder Kraͤutern, nach 
der Hoͤhe zuſammen gebunden, magſt du auch 
die Zargen nur von Laimen herum machen, wo 
nicht Kupffer iſt; alſo lege das Kraͤutlein in die 
Zargen, auf ein vierfach grobes ſchlechts Papier, 
Daß nach der Höhe ein Abſatz, das Kraͤutlein oder 
fiecke es mit dem Gipffel oder Hölglein,darandas 
Krautlein gebunden, ſtecks auch Durchs ‘Papier 
in ein Bretlein, und binde alsdann diezärgen fein 
rund umber, und fo du in das flache oder hohle 
willſt gieſen, ſo laß Dir einen die Zargen fein nies 
berdeucken, der Zeug beitehet. 

So du alfo gerufter bift, fo nihm die 3. vorge⸗ 
meldten Stückleinalfo : Zwey Theil Gips, 1. 
Theil Ziegelmehl, r. Theil Laimen, thueesin eine 
glaſurte Kachel, ſo vieldu vermeineſt, in Zargen zu 
gebrauchen, nihm ein laulicht Waſſer, geuß da⸗ 
rein und ruͤhre es wohl durcheinander, daß es nicht 
eun fene, und ziemlich duͤnn daß es ſich gieſen 

ſt, als dann geuß fein gemach in einer Seiten ‚nes 
ben das Kraͤutlein fein uͤber fich, und fo Du vermei⸗ 

neſt, es ſey oder lege etwann eines queren Fingers 
hoch auf den Zeug, ſo richte es fein mit den Singer, 
wie du es gerne haſt/ darnach fo geuß wieder etwañ 
einen queren Finger dick daruͤber, in die Zargen, 
nach der Hoͤhe, geuß auch oben an einer Seiten 
hinein, und ſo der Zeug ſchier in die vobetee 
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und woltedirdasThierlein gar ubereinander drus 
cken, ſo richte es fein mit dem Hölslein voneinans 
der nach deinem Befallen, geuß alfo den Zeug ein 
quer Finger dick Darüber , wann du nun alſo gegofs ' 
fenhaft, fo laffeden Zeugin Der Zargen, nichtzu 
hart trocken werden ſondern fo bald du vermeineſt, 
der Zeug fen fo ſtarck, daß die Zargen davon moͤch⸗ 
ten zerſpringen, fo.thue es herab,undbeftreichees 
hinten, wie die Zargen hinten uͤbereinander ge⸗ 
angen,hatseine Fug, das beſtreiche alſo mit naſ⸗ 
en Fingern, und zeuch, daß es fein glatt wird, und 
fo dues nicht thuſt fo uͤberkommen die Moͤdei alle 
an demſelben Orten Schrunden, und laufft her⸗ 
nach das Metall aus, ſo du es aber bey Zeit vers 
ſtreicheſt, ſo thue es in Wachs, darnach ſchneide 
das groͤbſte von den Model herab, was du ver⸗ 
meineſt, daß er zu viel an Zeug har, ſo gluͤhet er 
deſto lieber. 

Das ſchwartze oder graue Papier, daß du ums 
ter die Zargen legeſt, iſt von deßwegen, daß es 
das Waſſer von den Zeug flugs an ſich zeucht, ſo 
beſteht der Zeug deſto eher, kanſt daſſelbige alle 
wohl trocknen, und brauchen. 

Und ſo du alſo geuſt, wie obgemeldt, ſo muſt du 
es allemahl geſchwind thun, ſonſt wird’dir derZeug 
in der Kachel ſo ſtarck, daß du ihn nimmer gieſen 
kanſt, und ſo der Zeug alſo einen halben Tag gele⸗ 
gen iſt, ſo haſt du ihn ſchoͤn dirr, du magſt auf den 
Form mit einem Pfriemlein ſchreiben, was fuͤr ein 
Kraͤutlein darinnen iſt, du muſt aber nicht ju tieff 
darein ſchreiben, daß ſich der Model nicht ſchrun⸗ 
de, ſollſt auch ſolchen Model vor den Froſt aufhe· 
ben, daßſie nicht gefrieren, fie verderben ſonſt. 


— 
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Sp dunungiefen willft,esfey von Silber oder 
Gold ‚fo laſſe Dir allererft von Haffner einen ges 
pierten Wind⸗Ofen, wie man e8 zum probiren 
gebrauchet, machen, laffe ihn machen wie groß 
du vermeinsft, Muffel oder Mödel darein zu ſe⸗ 
sen, auch einen Heerd darzu, wie man es zum pros 
biren gebrauchet, darnach laſſe gantze Muffel da⸗ 
rein machen, die unten einen. Boden haben, in 

Summa, überall gang allein Davornen offen, 
und ein Deckelein Darzu, wiees ſich gehöret ‚daß. 
auch die Muffel nicht zu groß in Ofen ſey, das 
mit die Kohlen neben hinein gehen. 

So nun Diefer Dfen mit famtden Heerd und. 
Muffel berciterift, fo fege die Muffelhinein, und 
ſchiebe alsdann die Mödelnach der Seiten neben 
einand:r, zweenoder drey, weil fie hineinmögen, 
und kehre das Guß Loch gegen dir heraus, und thue 
den Deckelfür die Muffel, dap Feine Lufft hinaus 
möge du magft auch fir das Dfenloch Ziegelblats 
ten leinen ‚damit defto weniger Lufft hinein möge, 
alsdann feure zu mit guten trocknen , und nicht 
feuchten Koblen,und mann du ſehen wilſt, ob fie ges 
nug geglübet find, fo thue die Blatteund Deckek 
mit emer Klufft hinweg, und fo_fie inwendig im 
Gießloch ſchoͤn roth find, fo find fiegenug gegluͤht, 
wo fie aber noch ſchwartz find ‚ find fienicht genug ; 
Und fo nunfoldye Mödel genug gegluͤhet, fomuft 
Du zuvor (chen, Daß das Metall, es fen Gold oder 
Silber, wohl in Fluß getrieben habe, alsdann fege 
Die Formen einen nach den andern, heraus in eis : 
nen gefiebten Fieinen Sand, und geuß die Merals 
len darein, mann er glühend heiß iſt, laß ihn — 

| — — erka 
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erkalten, darnach lege ihn in ein Waſſer, ſo weicht 
der Zeugfelbftdarvon, willſt du fieabervonZinn 
giefen, fo muft du die Moͤdel laſſen Falt werden, 
daß du es gleich in der Hand heben Fanft, darnach 
geuß das Zinn Darein. 5 
Den Sluß, den man zum Gold und Silber 
| babenmuß, mache ao: 
. R,s. Loth Salpeter., 4. Loth weiffen IBeins 
fein, veibe die beyden Materien gar klein thue eg 
in eine Fupfferne Schalen oder rauhen Topf, zuͤn⸗ 
‚de es mit einer Kohlen oder gluͤhenden Eiſen an,und 
rühremitden Eifen darinnen um, bis er gans ver 
bronnen iſt, wird einhübfcher weifferFlußdaraus, 
und ſo das Metall geſchmoltzen ift,fo wirf etwañ 2. 
Erbis groß darein, ſo ſeud es wie ein Waſſer und ſo 
es nimmer zapplet, und fein ſtill treiber;fo fo gieſe es 
heraus, ſo faͤllt es huͤbſcher, du muſt auch dieſen 
Fluß in der Trockne und Waͤrme behalten, ſonſt 
wird ein Oehl daraus. So nun die Kraͤutiein alſo 
gegoſſen ſind, ſo nihm den obgemeldten Fluß, ſetze 
ihn in einen Glaß in einen Keller, ſo wird ein Dehf: 
daraus, nihm Oehl, und beſtreich Die Kraͤutlein mit 
einem Penſel, oder tauche es darein, und ſchwinge 
es ab, darnach uͤberſtreiche es mit geriebenen Kohl⸗ 
geſtuͤb, und lege es ins Feuer, ‚fo ſieheſt du wann es 
glühet,und wann es gegluͤhet hat, ſo begeesfeinges - 
mac heraus, laß es kalt wer den, darnach ſiede fie 
eine Viertelſtund in Weinſtein und Saltz, das 
thue ſo offt, bis es rein iſt, das guldene aber magſt 
du nach dieſen ſiteden r. Viertelſtund in Scheid⸗ 
waſſer legen ſo faͤrbt es ſich, ſchwancke es hernach 
in friſchen Waſſer wieder ab, ſchwings alſo hin 
und wieder,bis es ſelbſten trocknet. Du 
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Du magſt auch die Kraͤutlein noch mit groͤſ⸗ 
ſern Fleiß gieſen, wie folget: 

Wamn du nun das Kraͤutlein an das Hoͤltzlein 

mit einen ſeiden Faden gebunden haſt, ſo tauche es 


. in Brantewein,laß es gar ein wenig trocknen, dar⸗ 


nach ſo nihm die drey vorgemeldten Stucke, Gips, 

iegelmehl und Laimen, den ſiebe inſonderheit gar 

lein durch, thue ein wenig in einer Kachel, mache 
ihn mit Salmiacwaſſer fein duͤnn an, und tauche 
Das Kraͤutlein darein, ſtecke es auf ein Bretlein, 
das Loͤchlein hat, laß es alſo ein wenig trocknen, ſo 
kanſt du in den trockner die Blaͤtlein auseinander 
richten, wie du wilſt, darnach ſtecke es erſt in die 
Zarge und geuß den Zeug daruͤber, ſo kommt es 
ein wenig ſaͤuberer heraus, als. von Waſſer. 

So du nun die Kräuriein oder Thierlein wilſt 
son Silber giefen, fo nihm ı2. Loth fein Sils 
ber , 4. Loth Kupifer , das iſt, daß die Marck 12. 
Loth hält ‚iftam beiten zu folchen giefen. 

Wilſt du es von Gold aiefen, fo nihm halb 
Eronen: Gold, und halb Rheiniſch oder Gold⸗ 
gulden: Gold, folaufft e8 aud) gerne. 

Wilſt du es von Zinn giefen ‚fo thue zu einem 
halben Loth Zinn 1. Loth Wißmuth, ſo fleuft es 
auch gerne, etliche niefen esnur von Schüffeln und 
alten Kandeln. Wann du aber aufdie Kräuter 
roolteft Fliegen, Mucken, Käfer, Heuſchrecken, 
Fleine Feöfchlein oder Enderen, Spinnen und 
dergleichen ‚mas du vermeineft, daß dem Terpens 
tin zu ſtarck, lebendig ſey, die ertraͤncke zuvor in 
Wein oder Eßig, darnach tauche es mitden Fuͤſ⸗ 
ſen in Terpentin, und ſetze es alſo auf das — 
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lein, wo Du wilſt, was aber gar ſchwach iſt, kanſt 
du wohl mit Terpentin lebendig aufhefften, dar⸗ 
nach geuß den Zeug daruͤber, wie ſonſten. 

erſtlichen nihm einen Gips, wie ſonſten, brenne 
und bereite ihn, wie vorgemeldt, darnach ein Zie⸗ 


gelmehl, wie auch vorgemeldt / durchgefegt, und ei 


nen Zeug darein vorgegoſſen, auch allein geſiebt, 
darnach bricht man in Eiſen⸗Bergwerck, beym 
Eiſenſtein, eingelb Ding, wie ein gelber Laimen, 
heiſſen es Die Bergleute Leber⸗Ertz ‚nihm daſſelbi⸗ 
ge, ſchwemme es, daß die groben Stein davon 
kommen, wann es wieder getrocknet iſt, ſo thue es | 
in einen Haffen, und fege esin einen Wind » Ofen 

der glühet, oder laſſe e8 bey einem Haffner bren⸗ 
nen,laß erkalten, ſtoſſe es auch Fleinzu Pulver ſiebe 
es durch, hebe es in einen ſaubern Geſchirr auf, 
wann ſolche Leber⸗Ertz genug gebrannt iſt, ſo iſt es 
braunroth, wie ein Kupffer, und wann du ein 
Kraͤutlein oder Thierlein uͤbergieſen wilſt, ſo nihm 

den Zeug, wie hernach folget. | 
3.4. Theil Gips, 2. Theil Ziegelmehl, 1. Theil 
Leber⸗Ertz, 1. Theildes alten Zeugs, der alte Zeug 
foll auch zuvor wieder ‚ineinen Haffen gebrannt , 
unddurchgefiebet ſeyn. So du aber feinen alten 
Zeug haft, von dengiefen, fonihm 2. Theil Leber⸗ 
Ertz, ſolche Stück thue wieder in ein Sieb, und fie, 
be es durch, undrührees wohl durcheinander, und 
ſiebe es durcheinander, darnach mache es in einer 
glaſurten Kachel an, mit lauem Waſſer, und wohl 
durcheinander geruͤhret, und gieſe es dann Über 
Das Kraͤutlein oder Thierlein, darnach brauche die 
Meinung im gluͤhen, und allen Dingen, wie — 
| | meldet, 


— 
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meldet, ſo iſt es recht, du magſt auch den Gips 
Stuͤcklein weiß, in einen Back⸗Ofen brennen. 
So du alſo Nattern, Eydexen, oder Froͤſch for⸗ 
men wilſt, ſo ertraͤncke ſie zuvor in Wein und in 
Eßig, der Eßig iſt ihnen zu ſtarck, friſt ihnen die 
Haut ab, aber der Wein thut es nicht, und iſt beſſer 
hierzu, darnach richte es auf ein Bretlein, auf ein 
ſchwartz Papier, du muſt es auch an etlichen Orten 
mit kleinen ſubtilen Nadeln, und mo es der Terpen⸗ 
tin bey den Fuͤſſen halten kan, hefftet man es mit 
Terpentin, darvon thut man ihnen, wie groß die 
Klaͤple ſeyn, von einen duͤnnen Kartenblatt Findel⸗ 
len daran, und mit Terpentin kleiben, fo fallen fie 
defto lieber ; Man Fan auch zu Zeiten die Guͤſſe auf 
bie Fleine laffen, nad) Geſtalt der Sachen gehefft 
haft,fo nihm darnach dies. Stücke, wie zum Kraͤut⸗ 
lein,und über das Thierlein,mache zuvor die Zargẽ 
herum, und wann es goffen, und etwann eine halbe 
Stunde geſtanden, zeuch Die Mödelfein gemach o⸗ 
ben heraus, kehre dengorm um, nihm ein Meſſer, 
und ſchneide den Zeug uͤber all am Thierlein herum 
weg, bis du vermeineſt, du ſeyeſt auf ſeinem Kopff, 
und allenthalben auf feinem halben Theil, darnach 
lege den Form unten uͤber ſich, auf das Bretlein, 
und binde nur eine Zargen von ſchwartzen Ya ier 
darum, und ſchmiere den Modei überall, auf ser 
Höhe, und bis an das Thierlein hinzu, wohl init 
Baum⸗Oehl, darnach fo giefe wieder einen Theil 
darauf, laßes alfo einen Tag. oder anderthaiben 
in Model liegen, fo wird das Thierlein kleiner, 
und ſchwindet. | an 
Darnach nihm ein Meſſer, und thue es fein ne 
— — ma 
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mad) heraus, du muſt auch, mann du das erſtemahl 
goſſen haſt, etliche Kerblein in ven Model tchneis 
den, an der Seiten, und oben ein wenig hinein, das 
mit man die 2. Stucke übereinander thut ‚das fie 
‚gerecht wieder aufeinander gehen, und fo der Mo— 
del wohl trocken iſt, fo fchneideeinen Guß darein, 
von denſelbe groſſen Guß führe eiliche kleine Süß; 
lein, als zum Kopf, Fuͤſſen, wie du vermeineſt, daß 
es am kleineſtẽ feye,und dem Thierlein anvem Dre 
nicht ſchade, darnach thue den Model wieder zus 
ſamen, binde ihn mit einen kleinen eiferngeglüheten 
Draͤthlein zuſammen, beſtreiche die Fugen herum 
‚mit Haar⸗Laimen, aledann fo gluͤhe ihn , wie die 
Kraͤutlein⸗Moͤdel, fee den Model ale glühend in 
einen Sand, und geuß ihn, wie die Kraͤutlen, gluͤhe 
und ſiede es auch aus, wie dieKraͤutlein; So aber 
ein Thierlein,fo viel krumm es hat, dag du vermeis 
neft,es gehe nicht ohne Schaden heraus,folaffedie 
Form nur beyeinander, und glühe esfein gemach, 
foverbrennt das Thierlein, du muſt ee aber zum er⸗ 
ſten fein gemach hitzen, daß der Form nich: zerſprin⸗ 
ge, dann die Thierlein geben Feuchten von ihnen * 
und ſo er gluͤhet iſt ſo thue ihn fein gemach unter: 
einander, und ſchuͤtte die Braͤndlein und Aſchen 
heraus, ſchneide denGuß und andern kleinen Goͤß⸗ 
lein darein, thue ihn wieder zuſammen, verſtrei⸗ 
che ihn, und ſtecke ihn wieder in Ofen, bis er 
wieder wohl weiß wird, darff nicht gar gluͤhen 
darnach ſtelle ihn in einen Sanu und geuß ihn. 
Wie man ein lebendiges; fliegendes, oder 
ſonſt dergleichen Thier, als Vögel, Sröfch 
Zyderen, und anders, in eine For⸗ 
mengiefenund drucken kan. 


J —* 


— — — — — — — — 
Nihm ein irrden Geſchirr, eine Buͤchſen oder 


Rohr, welches keinen Boden hat, und thue das 
Thieriein, fo du formen willſt, in den Hafen oder 
Geſchirr und machedarunter ein Bretlein, daß es 
darauf liege, darnach mad) einen Teig in der Dick 
eines Mufes, und geugihn oben aufdas Thierlein, 
und mache es gang voll,danmad) vermacdyedastocd), 
daß es nicht herausemöge,und Fehreden Hafen um 
und ftelle das Pretlein an felben Drt auch darauf, 
und ftecke ein Hoͤltzlein unten ein, bis auf das Thier, 
und laß es langſam trocknen, fo es getrocknet iſt, fo 
zeuch das Hoͤltzlein heraus, und brenne das Thier, 
ſo in Leimen iſt, heraus zu Pulver, und ſo nun das 
Pulver heraus kom̃t, ſo geuß ein Metall, was dich 


geluſt, ſo gewinnet es deſſen Geſtalt. 


Und ſo viel habe ich von Thier⸗ Blumen⸗ und 
Kraͤutlein⸗ gieſſen, wie ich es zuſammen colligiret, 
dem guͤnſtigen Lefer und Liebhaber dieſer Kuͤnſte, 
mittheilen wollen, nicht zweifelnde, man wird ſein 
Verlangen nad) ſattſamen Unterricht hierinnen 
darvon haben. | 

CAP. LIIl. 


n 
KiemanGips, das iſt, Bilder von 
Gips wieder inGips gieffen, auch wie man 
Wachs hohl und gans gıeffen; Item, wächferne 
Bilder von Gips zu formen, und hernad) felbige 
von allerley Metallen hohl uud gang giefjen Fan, 
als da find Bilder oder; Thiere, Die eines 
| Schuhes hoch find. 

SS? nihm erftlichen einen ſchoͤnen weiſſenGips, 
von Berge her, fchlage ihn zu kleinen — 
| ein, 


Das LIII, Capitel. 481 


kein, wie die welfchen Nuͤß, thue ihn in einenglas. 
furten Dafen, laſſe ihn einen Hafner brennen, und. 
wann er gebrannt ift, fo. ftöffe ihn, und feyhe ihn - 
durch ein härin Sieb, oder aber nihm den Gips, 
wie er von Berg herfommt, und floffe ihn zu Puls 
ver, feihe ihn Durch, darnach thue ihn ineine Fupfs 
ferne Pfanne oder Keffel, fege ihn über das Feuer, 
oder eine ſtarycke Glut, oder aufeinen Wind: Dfen, 
rühre mit einem Hols darein, fo wird er dünn, und 
fiedet wie ein Waſſer, fo fehure ner zu, und zwar 
alfo, bis er nimmer fiedet oder prägelt, bis er dic 
mird,und Feine Feuchtigkeit mehr Davongehet, feße 
ihn herab, laß ihnerfalten, feyheihn wieder durch, 
thue ihm in ein hölgernes Gefchirr, und hebe ihn . 
in der Waͤrme auf, daß Feine Feuchtigkeit darzu 
Fomme, fonft vervirbet er von Stunden an, dars 

nach brauche ihn, wie hernach folget. 

So du nun ein Bild oder Thier gieffen,oder erſt⸗ 

lich formen wilſt von Gips, nihm einen reinenLaim, 

darauf die Hafner das Geſchirr drehen, breite ihn 

aus einander, auf ein Bretlein, lege das Bild dar⸗ 

auf, und kehre etwan dag groſſe und breite Ort uber 

ſich, ſo viel du vermeineſt, daß es von Gips ausgehe, 

macheden Gips mit lauem Waſſer an, geuß daſſel⸗ 

bige Stuck, wann es angezogen hat, und hart wird, 

ſo thue die Laim Zarge darvon, und ſchneide die ei⸗ 
ne Seiten amGips fein glatt, und ſchneide an der⸗ 

—— Seiten zwey oder drey Kerblein darein, 
kehre dieſelbige Seite wieder über ſich, vermache 

es wieder mit Laimen, ſo viel du vermeineſt, daß es 

ausgehe, darnach ſchmiere Das Bild und denGips 

mit dem Baumoͤl, und gieſſe daſſelbige Stuck aber 


Erſter Theil. Hh wohl 
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wohl, das thue ſo lange, bis daß du das Bild gantz 
zugeſchloſſen haſt, ſchaue aber allezeit, daß du die 
Stucke fleißig mit einander verzeichneſt mit Kreutz⸗ 
lein darmit wann du den Model aufthuſt, daß du 
die Stuͤcke wieder recht koͤnteſt zuſammen bringen, 
uund ſo der Gips alſo einen Tag obdem Bilde ge⸗ 
trocknet iſt, ſo klopffe ein wenig mit einem hoͤltzer⸗ 
nen Schlägelvaran, bis Daß etwan ein Stücklein 
ledig wird, fo bald eines herab gehet, fo Fanft du die 
andern leichter herab bringen, und fo du es alle her⸗ 
ab gebracht haft, Daß fie ganz bleiben, fo überftreis 
che fie alle mit Leinoͤl, mit einem finden Penſel, laß 
fie trucken werden, das thue zweymahl und fo der 
Model alfo ein Tag oder drepgelegen, fehneide eis 
nen Buß inden Gips, mo du vermeineft, Daß es am 
beften fey, darnach, wann bu einen Guß dareingiefs 
ſen millft, fo fehmiere den Model inwendig mit 
Baumoͤl, darnach geuß den Gips varein, laß ihn 
einen halben Tag flehen, darnach thue die Stück, 
eines nad) dem andern, fein gemach daran, fo bleie 
bet das Bild fein gank, fo du aber Wachs in den 
Model willſt gieffen, ſo darfſt Duden Model nicht 
mit Del fchmieren, legeihnnur einehalbe Stunde 
in ein Waſſer, fo klebet Das Wachs nicht Darun; 
So du aber einhohl Bild von Wachs willſt gief: 
fen; fo fchaue, Daß Das Wachs nicht zu heiß ſey, 
gieffe es in Model, fo fieheft du, wie dick esangeucht, 
und wann du vermeinft, er habe dick genug angezo⸗ 
gen, ſo kehre ven Modelum, und geuß das Übrige 
Wache wieder heraus, lege den Model eine Weile 
in ein friſch Waſſer, darnach thue die Gipsſtuck 
eines nach Dem andern darvon, fo haſt du nn 
—— | J . bubi 
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huͤbſch hohl, ſo du aber das Bild willſt gantz von 
Wachs haben, ſo muſt du es eine gantze halbe | 
Stunde in dem Waſſer liegen laſſen, bis das. 

Wache in Model wohl hark wird, darnach thue. 


e8 heraus. 


Das Wachs zu dem Gieſſen mache alſo: | 
Nihm ı. Pfund Hark vonder Tonnen ber, 


das nicht ſchmaltzig ift, 2. Pfund Wachs, zerlaſſe 
+ Das Wache in einer Pfannen, feihe e8 durch ein 


Tuch in eine glafurte Kachel, undrühre esdurch 
einander, brauche es, wie oben ſtehet. 


So du willft von flachen Dingen Gips in 
Gips gieſſen. | 

So fege die lache Forme auf ein Bretlein, 
Mache einen laimen Zargen darum, ſchmiere die 


Ä Patronen mit Baumoͤl, darnach gieffe ven Gips 


einesqueren Fingers dick Darein, wann er wohl an⸗ 
gezogen, und rocken ift, fo thue Die Patron mit eis 
nem Meffer heraus, nihm eine fchöne Baumwolle, 
beftreiche die Korm innen und auffendarmit, laß es 
trocknen, diß thue 2. oder 3.mahl, wanndu dar⸗ 


- nad) Gips Darein gieffen willſt, lege ihn zuvor eine 


jertelftuno in ein Waſſer, darnach gieffe den 
Gipsdarein, wie dick du willſt, fo esaber von Waß 
fer nicht ausgehen wollte, fo ſchmiere die Fuge mit. 
Baumoͤl, wird aber nicht ſchoͤn weiß darvon, wait 
es von Waſſer ausgehet, wird es weiſſer. . 
‚ „NB. So du den Gips poliren wiüſt, fo muff i 
Du es mit Seifen Waffer, und einem reinen glate 
ten Zahn polieren, fo wird er huͤbſch glängend. 
Er > 1) 5 Se Auch 
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Auch muſt du allegeit ſehen, wann du eine Form 
oder Model von Gips macheſt, er ſey flach oder zu 
Bildern daßldu ihn allezeit vor mit Oel traͤnckeſt, 
oder mitLeinoͤl zwey oder dreymal uͤberſtreicheſt, ſo 
wird er huͤbſch hart, und ſchadet ihm nicht, wann 

man ihn ſchon in das Waſſer leget, ſonſten wann 

mans nit Oel traͤncket, und legts ins Waſſer, wer⸗ 
den ſie von Stund an, wie ein Muß, und zerfallen. 
+ &o diriaber ein Bild etwas zu groß wolte 
ſeyn, mit einem Model zu gieffen, fo magft du ein 
.  Bipg- Model, bis an die weich herum gieffen, dar⸗ 
. nach oben, um beyder weiche, Den Gips fein abs 
ſchneiden, doch) 3 oder 4.Körnlein darein, und mit 
Baumoͤl gefchmieret, darnach geuß oben herum, 
das obereXheiloder Leib, Kopf und Hand, auch ein 
Stuck, fo giebt esaud) einen fonderlichen Model, 
fo kanſi du diefelbigen ». Stuͤcke huͤbſch dünn, wie 
du willſt, mit Wachs zuſammen machen, alsdann 
voller Kern eingieſſen, wie hernach folget: Du 
magſt von einem Bild drey oder vier, als die zwey 
Fuͤſſe ein Model, jede Hand ein Model, das Cor- 
pus auch ein Model, ſo kanſt du es hernach deſto 
dünner von Wachs gieſſen, laͤſt ſich auch huͤbſch zus 
ſammen bringen. So du nun ein ſolch holes Bild 
von Wachs haſt, ſo muſt du ein Loch an einem Ort 
laſſen, daran nicht viel gelegen iſt, und du den Zeug 
an demſelben Ort hinein gieſſen kanſt, ehe du es 
aber eingeuſt, ſo nihm, darnach das Bild groß iſt, 
iſt es klein, ſo nihm eiſernen Drath,einer ziemlichen 
Nadel groß, und ſtecke denſelben alſo hin und wie⸗ 
der in das Bild, Creutzweiß, in den Leib etwan 5. 
Draͤth, betreffend einen Fuß, drey oder * 
IJ aͤnde 
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Haͤnde auch alſo, daß der Drath an beyden Sei⸗ 
ten, etwan um einen Meſſer Rucken herfuͤr gehen, 
als mit dem Zeug, wie zum Kraͤutlein gieſſen, als 
Gips, Ziegel⸗Meel und Beinen, mache es fein duͤñ 
an, und gieſſe das Bild voll ein, und wannderZeug 
wohl hart iſt, fo mache das Gieß⸗och mir Wachs 
zu, ſo dick, ungefehr als das andere iſt, verſaubere 
hernach das waͤchſerne Bild fein ſauber, darnach 
muſt du das Bild mit gieſſen verſtechen, und viel 
Guͤß mit Wachs darein fuͤhren, wie hernach ver⸗ 
zeichnet iſt. 
Folget, wie man den Laimen darzu machen 


ſolle. 
Erſtlichen nihm einenLaimen, wie die Ziegler 
brauchen, laſſe ihn wohl trocknen, und duͤrr wer⸗ 
den, darnach ni ihn, ſeihe ihn durch ein enged . 
Sicebh, nihm ungefehr ein haib Schaͤfflein voll, dar⸗ 
inn man das Waſſer trägt, Laim, 5. Theil, fo viel 
geſiebten Sand, 5. Theil geſiebtes Kohlgeſtuͤb, dar⸗ 
nach nihm einen Kuͤh⸗Koth, treibe es mit Waſſer 
durch ein Sieb, das nicht gar enge iſt, behalte es al⸗ 
fo in einem Schaͤfflein, wañ du denLaimen und Die 
anderen Stuck, wie gemeldt, mach es mit dieſem 
durchgetriebenen Kuͤh⸗Koth an,big du vermeineſt, 
es habe eine rechte Dicke, nihm der Stuck s. Theil, 
2. Theil geſiebten Sand, 1. Theil geſiebt Kohlge⸗ 
ſtuͤb, 3.00er 4. handvoll Tuchſcherer⸗ oder Barcheiv 
Woͤlle, darnach mache es mit Kuͤh⸗ Koth⸗Waſſer 
an. Sodydiefe Stuͤcke in einem Schaͤfflein durch⸗ 
einander temperiret haſt, ſo thue es heraus auf ein 
breites Bret, nihm ein flaches Holtz, wie eine hoͤl⸗ 
gerne Duſeten, ſchlage und poͤre eine Stunde lang 
— 9h3—dar⸗ 
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SE Ä 
Daran, oder mehr, fo wird er hübfch zaͤhe, und fich 
die Materi wohl durch einander vermifchen. 

Oder, nihm 2. Theil gefiebten Laimen, 1. Theil 
gefiebten Afchen, der wohl geſchwemt ift, 1. Theil 
garte Scheer: Wolle, ober Barchet⸗Wolle ift befs 
fer, mit Kuͤhe-Koth angemacht. | 


| Diefer Laimen ift auch gur. 
Vier Theil Laimen, einen Theil Ziege- Mehl, 
einen Theil Sand, alles Durchgefieber, und einen 
Theil Kohlgeſtuͤb, mache ihn an mit Durchgetries 
benen Kuͤhe⸗Koth, fchlage und behre ihm wohl. 
So duaber ein Bildhaft, dag ſo weit iſt, daß 
du kanſt von Laimen einen Kern darein gieſſen, oder 
ſchieben, ſo mache ihn, wie hernach folget: 2. Theil 
Laimen, 6. Theil gefegte und geſchwemmte Aſchen, 
1. Theil Kohlgeſtuͤb, mache es mit durchgetriebe⸗ 
nem Kuͤhe⸗Koth an, giebt einen guten Kern, zu 
groſſen nnd kleinen ‘Bildern. 
| So du nun ein Bild in Wachs alſo haft, fü 
nihm unter denen 2. vorgemeldtenLaimen, welchen 
du willſt, Überftreiche das Bild, erftlich fein duͤnn 
darmit 2. öder 3. Papierdicken, laß trocknen, 
darnach uͤberſtreiche ed wieder, aberdicker als vor, 
das thue 4. oders. mahln darnach binde es uͤberall 
mit glühenden eiſernen Draͤthlein, Damit es nicht 
von einander gehet, uͤberſtreich es hernach über die 
Draͤthlein noch einmal, ſo bleiben die Draͤthe ſtark 
daran, und halten ſtarck, laß alſo das Abbild oder 
Laimen in einer ſchlechten Waͤrme wohl trocken 
werden, darnach haͤnge oder ſetze das Bild unten 
über ſich, mache eine kleine Glut darum, ſetze — 
| . ⸗ 
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Darunter, etwan eine Rachel mit Waſſer, fo rinnet 
das Wachs ans dem Bild in das Waſſer, feure 
ihm alfo zu, bis du vermeineſt, das Wachs ſeye hers 
ausgeronneu; mache aber die Glut nicht u groß, 
oder zu nahe zu dem Bilde, daß es nicht glühe,dann 
es wuͤrde ſonſten gar zu muͤrbe werden, wann zwey⸗ 
mahl gluͤhend wird. Go du nun vermeineſt, das 
Wachs ſeye heraus, ſo laſſe die Form erkalten, dar⸗ 
nach nihm das Bild, und mache ein gantz Oefelein 
Dartım, daß keine Luft hinein komme. Oder, nihmn 
nur einen unglaſurten Hafen, ſchlage ihm den Bo⸗ 
den aus, ſetze das Bild aufrecht darein, kehre das 
Gieß⸗Loch über ſich, decke ein Scherblein daruͤber, 
lege kleine Kohlen um das Bild, bis der Hafen 
voll, und das Bild bedeckt iſt; laß alſo gluͤhen. 
Und wann du vermeineſt, es habe ſchier genug, ſo 
hebe das Scherblein von dem Bild; wann noch 
eine Feuer⸗Flamme heraus gehet, und das Gieß⸗ 
Loch ſchwartz iſt, ſo hat es nicht genug; gehet aber 
keine Flamme heraus, und iſt das Gieß⸗Loch fein 
u fo hat es genug, darnach giefje es, wie 
folget: SER | | 
So dunun das Bild alſo geglühet,fo ſetze es her⸗ 
aus meinen Sand, ſiehe aber u darnach, ob es 
nicht hat Schrunden im Gluͤhen uͤberkommen, 
dieſelbigen ſtreiche mit einem Haar⸗Laimen zu, dar⸗ 
nach ſetze es in Sand. Willſt du es von Gold oder 
Kupffer gieſſen, ſo muſt du es wohl heiß gieſſen; 
willt du es aber von Silber oder Meßing gieſſen, 
ſo muſt du den Model ein wenig abziehen laſſen, daß 
er nicht gar zu gelbe gluͤhet, ſondern ein wenig roth, 
darnach geuß das mn * Wirff aber, ehe 
4 du 
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dur geuft, ein wenig Unſchlit in Das Gieß/ Loch, ſo 


Kauft e lieber Dunn. 


ebendige Perfonen, oder was man will 
mit Wachs ſauber und nett abzu⸗ 
formen. 
Man nihmt ꝛ. Pfund neu Wachs, Colopho⸗ 
nium 24. Loth, laͤſſet eg ben gelindem Feuer ſchmet⸗ 
gen; wann es geſchmoltzen, laͤſſet man es ein wenig 
erkalten, bis daß das Wachs, wann man etwas 
darvon auf die Haͤnde sie einem nicht brennet, 
und: trägt mit einer Buͤrſten dasjenige ein, was 
man formen will, nachdem man baffelbige mit 
Baumoͤl wohl beffrichen. So es ein Angeficht if 
von einer lebendigen Perſon, ſo beleget man bie 
Augenbraͤune und Gruben der Augen mit Kleiſter, 
wie auch den Bart; hernach beleget man mit der 
Buͤrſten behendiglich, das gantze Angeſicht, bis es 
die Dicke eines doppelten Kopffſtuͤcks habe. Man 
muß aber wohl acht haben, daß man die Naſen⸗ 
Lcher nicht berühret, und Daß die Perſon nicht ges 
zwungen twerde, die Augen zuzumachen, Dann dieſes 
wuͤrde das Angeſicht ungeſtalt machen. Wann 
man nun das Angeſicht mit Wachs abgeformet, fs 
nehmefes ſachte ab; hernach muß man Erben bey 
der Hand haben, damit man Die Farbe hinter dem 
Wachs befefligenmöge auf daß, wann man Den 
Gips hinein gieffet, die Forme nicht von einander 
gehe, hernach gießt man den Gips hinein; es wird 
Pa — verlohren gehen, daß nicht zu ſehen 
yn wur 
Man kan Geſichter abformen, die da lachen, 
| | wer 
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meinen, odr fonften ſich ungeberdig ftellen, auch) ab 
te andere Dinge, als Fuͤſſe Haͤnde und dergleichen, 
Früchte, Fiſche formen,lüber alle andere Gipss 
Bilder, oder andere Sachen, fo man hernach mit 
‚einem Meffer, Dasein wenig warmilt, abjöndert. | 
Hernach fißet man die Forme wieder zuſammen, 
und befeſtiget ſie mit Toͤpffer⸗Erden; es iſt kein 
‚ander Mittel, etwas ſauberer abzuformen. Man 
hat lebendige Perſonen alſo abgeformet, mit Be⸗ 
deckung ihrer Augen, mit einem Meiſſel, die ihnen 
ſo aͤhnlich waren, als wann ſie lebeten; dieſelben 
aber zu faͤrben, muß man Spick⸗Oel mit Fleiſch⸗ 
farb auftragen, zu verhindern, daßſſie nicht glaͤntze. 
Dieſe Art abzuformen, iſt denen Mahlern und 
Bildhauern ſehr dienlich, welche einen Theil des 
Leibes abformen koͤnnen, was ſie begehren, ihnen 
zum Muſter zu dienen. | 


Medaillen und Sigurenvonrunderbabeiter 
Arbeit zu machen von Gips,wieeinen 
Te ER Jaſpis. | 
, Hierzuhat maneine Apothecker⸗Spruͤtze, und 
an dem Ende der Sprüßen ein eifernes Blech, dag 
voller Fleiner Löcherift;als die Löcher anden Naͤhe⸗ 
Nadeln, etliche Fleiner,etliche gröffer; hernach ſol⸗ 
te man haben einen Teig, oder Mafla,von allerhand 
Sarben, Die flargenug und nicht zu viel feyn, dieſes 
thus man indie Spruͤtzen/ hernach ſtoͤſſet man mit 
dem Stock darauf, und machet, daß die Erde durch 
die kleinenLoͤcher gehe, welche indem eiſernen Ble⸗ 
che find,amEnde der Spruͤtzen, ſo wird man ſeinen 
Teig gantz in kleine Faͤden gebracht —— Fa 
— ſchnei 
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| | 
fchneidet man befonders von einander. Nehmet 
die gedachte Fäden von Gips mit Dem Daumen, 
und füllet die Forme mit dem gemachten Teig, als 
wie gefaget ift, von Kreiden, gelben oder rothen 
Ogger poliret, und fürniffet es, nachdem man ihs 
me zuvor eine Lage von Fiſch Leim gegeben, ſo wer⸗ 
den Die Formen anzuſehen ſeyn, als wan fie von 
Jaſpis gemachet worden. An ſtatt bes Teiges 

an man auch mit Jaſpis formen. 


Auf eine andere Art. 
Nehmet einen Teig von allerhand Farben, wie 
oben gemeldet, nehmlich von Laſur, Blattenlock, 
Zinnober, Mennge, Maßirat, Gruͤnſpan, Weiß, 
Schwartz, Braunroth, und Gelbbraun, machet 
jede beſonders an mit Gummi⸗Waſſer, und machet 
von jeder Farbe einen kleinen Kuchen, als wie die 
Deckel zu den kleinen Paſteten, mit einem Rolls 
Holtz, hernach trägt man feine Farben eine nach 
der andern auf, und wann man einen auf den ans 
dern gefüger, und die rer nach der Ordnung 
eingetheitet, nehmlich, Safur nad) der Pomeran⸗ 
ken= Farbe, oder Weiß, und alfo mit den andern 
Farben, fo gehet.man alsdann mit dem Roll⸗Holtz 
Darüber her, und wann fie ausgetrocknet find, fü 
rollet man fie zuſammen, wie einzufammen gerolls 
tes Papier, in Geftalt eines Steckens; alsdann 
ſchneidet man mir einem Meffer von dem Ende Fleis 
ne Scheibtein ab, als wann es Ruben waͤren, und 
leget die geſchn ttenen Stuͤcklein in die Forme, und 
druͤcket fiemitdem Daumen ein, und wann fie voll, 
machet man fie fefte, und gieſſet feinen Teig . 
— un 
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und ſtecket kleine eiſerne Staͤblein an die duͤnnen 
Oerter. Hernach, wann es trocken, ſo poliret 
man es mit einem Zahn, und gluͤhet es wieder aus 
nachdeme man es mit Laimen uͤberſtrichen. 
Man kan kleine Teutſche Spiegel, die in weiß 
eiſernen Blech eingefaſſet ſind, darein thun, nach⸗ 
deme ſie zerſtoſſen, und darzu gethan worden, wie 
oben gedacht, ſo wird man eine Figur haben, die 
einen groſſen Glantz von ſich geben wird, indem die 





Spiegel ihren Glantz, wamn ſie geſtoſſen werden, 
nicht, wie die andern Dinge verliehren. 
CAP. LIV. | 
Figuren von allerhand Arten der 
Thiere, von Zinn, Silber und Kupffer 
abzugiefjen, welche hohl und ſehr 
| leichte ſind. 

Ann ihr euere Figur abzuformen fertig 
| habt, fo müffet ihr fie mit Del beftreichen,- 
ARNund darvon die Höhle des Gipfes folgen⸗ 
der Geſtalt ausziehen: Wann ſie mit Oele beſtri⸗ 
chen, ſo muß man fie auf Toͤpffer Erden legen, her⸗ 
nach Die Stuͤcke, die nach eurer Meynung ausge— 
hoͤhlet werden koͤnnen, ausleſen, allda ihr einen 
Rand herum machen koͤnnet, mit gedachter Er⸗ 
den. Wann das geſchehen, fo muͤſſet ihr denGips, 
der wohl gekocht, und behoͤrlich zugerichtet ift,nicht 
zu duͤnne, noch zu dicke, hinein gieſſen; und wann es 
nun wohl gerathen, ihn ſtuͤckweiſe aufheben, und 
ihn mit einem Meſſer an den Raͤnden ergängen, | 
| un 
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und kleine Hoͤhlen oder Loͤcher machen, hernach die 
Raͤnde mit Baumoͤl beſtreichen, und zugleich fein 
gerade hinein legen, und macht einen Rand von 
- Erden, andem Ort eurer Figur, Die da ausgehoͤlet 
werden folle; wann das gethan, fo nieflet euren 
Gips darein, wie aefagt worden, und nehmer die 
Stuͤcke wieder auf, fie zu ergängen, und.leget fie 
wieder anihren Drt; fahret alfo Darınit fort, big 
ihr alte feine Theile habt. Wann ſie nun trocken, 
fo richtet eure Formen mit einemEifen oder Meſſer 
auswendig ein, und wann fie wohlhart worden, ſo 
bemahlet ein Stuck nach dem andern, hernach laſ⸗ 
fet fie bey guter Weile trocken werden, feget fie wies 
der zufammen, und bindet fie mit einer Schnur, 
und alfo werdet ihr eine Höhle in dem Gips haben. 
Und nachdem die Figuren leicht oder nicht leicht 
find, formiret man fie von 3. 4. 6. 10, Oder 12. 
Stücken, welches auf den Verftandidesjenigen, 
der es abformet, beruhet. 


Kine hohle Figurl zu gieffen. 

hr müffet euren ausgehohlten Gips fü viel 
und oft mit Delbefteeihen, als er das Oel wieder 
- von fich. giebt, und ihn mit Baumwolle trocknen, 
hernach nehmet alte eure Stücke zufammen, und 
bindet fie mit Stricflein, und ſehet zu, wo es ſich 
am füglichftengieffen-laffen wolle. Und nachdem 
ihreuer Wachs ſchmeltzen laſſet, daß ſolches weder 
zukalt noch zu warm iſt, ſo gieſſet es nden. Einguß 
des Gipſes, iſt 8 eine kleine Figur, die ihr darzu ges 
brauchet, ſo laſſet es eine kurtze Zeit darinnen, her⸗ 
nach nehmet den irdenen Stupffel heraus, — 


* 
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ihr das Loc) des Einguffes verftopffer habt, und ' 
kehret eure Figur alsbald von oben zuunterft, dag : 
Wachs inein Gefaͤß ablaufen zu laffen, hernach 
laſſet das Wachs in der Form fein ftille ftehen, bes 
decket fie hernach,fo habt ihr eine ausgehoͤlte Figur 
im Wachs, fo fiegu wenig Raum bat, muß man ie 
mehr flille ftehen laffen in der Form, ehe man fie 
heraus nimmet; roo fie aber zu dicke ift, muß man 
fie weniger Zeit Darinnen laffen. Ä 
Das Gewichte zu wiſſen, wie ſchwer eure Fi⸗ 

guren wiegen, ſo habt ein Gewicht von 4. oder 5. 

Untzen, mehr oder weniger, und nachdem ihr euer 
Gewichte inder Form abformet, fo werdet ihr fee 

hen, wie ſchwer die Sröffe eines Pfund Wachſes, 
Kupffers wäge, ind durch dieſes Mittel werdet ihr 
durd) Die Bermehrung von den Fleinenzum groß 
fen kommen koͤnnen, oder am ficherften iſts, die For⸗ 
me mit Wachs voll zu machen. | 


- Kerne in ern ki zu bringen, und 
bernach die Schalen darüber zu bringen, 
damit man ſie hernach in Metall ah⸗ 

formen koͤnne. 
Nachdem ihr eure Figur beſagter maſſen 
habt, ſo es ein Thier iſt, das koͤnnet ihr entweder 
in die Laͤnge oder Quer durch, mit einem warmen 
Meſſer entzwey ſchneiden; wann es nun zertheilet 
iſt, koͤnnet ihr Dohn nehmen, ſo mit ein wenig fein 
Hein gemachten Kohlenſtaub vermiſchet ii, ſchlagt 
es untereinander mit einem eiſernen Staͤblein, daß 
er weich werde, wie ein Teig, alsdann fuͤllet mit 
dieſer Erden eine Wachs⸗Figur, und wann Das 


mit⸗ 
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mittelſte trocken ift, ſo beleget die Gegenden mit 
ar feuchter und kleiner Erden, da die Nuß und die 
Figur zuſammen ſchlieſſen ſollen und ſehet wohl zu 
daß die feuchte Erden nicht uͤber die Rinde des 
Wachſes gehe, und wann ſie wieder zuſammen ge⸗ 
ſetzet ſind, ſo ergaͤntzet es mit einem etwas warmen 
kupffern ober eiſernen Former, und ſchmeltzet es 
an denen zuſammen gefuͤgten Orten zu; wann das 
geſchehen, ſo thut einen Guß von dem Wachs hin⸗ 
ein, an dem allerfuͤglichſten Ort, und der lang ge⸗ 
nug iſt, mit Luft Loͤchern. So ihr ſehet, daß ein 
Theil an eurer Figur ſeye, da das Metall nicht wohl 
durchflieſſen wollte, ſo rollet kleine Stoͤcklein von 
Wachs, wie eine Gaͤnſe Feder groß, oder groͤſſer, 
nach der Groͤſſe euerer Figur, dieſe laſſet, mit einem 
warmen Eiſen, an einigen Ort der Figur halten, 
und daß die Spitze des Stoͤckleins komme an den 
Ort, da ihr vermuthet, daß das Metall nicht wohl 
hinflieſſe, und machet es, wie geſagt worden, ander 
Figur feſte. Hernach nehmet kleine Steffte von 
Meßing, oder Eiſen, ſo groß, als ein Nadelkopff 
groß, ſo einen Finger ohngefehr lang iſt, nach der 
Groͤſſe des Wachſes, oder der Nuß, laſſet dieſe 
Stefftedie Quer hinein gehen in Das Wachs, bis 
ſie den Kern erreichen, und das Wachs einen Fa⸗ 
den breit daruͤber gehe, und ſtellet die Steffte ſo 
wohl fornen als hinten durch die Figur, und an die 
Enden, damit die Nußvon allen Theilen, über Yes 
meldten Stefften gehalten werde, und das aͤuſſer⸗ 
ſte nicht beruͤhre, noch darmit zuſammen falle. 
Die Decke uͤber die Figur zu machen. 
Nehmet guten Gieſſer⸗Dohn, weichet ihn ei 
in 
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in warmen Waſſer, als von Milch, in einem irde⸗ 
nen Geſchirr, darnach gieſſet ihn allmaͤhlich ab, in 
ein Gefäß, fo wird durch dieſes Mittel der Grieß, 
oder Sand am Boden des erften liegen bleiben. 
achdeme ihr Die gemeldte Erde fich feßen laffen, 

o gieffet das Waſſer fachte. davon ab; und gieffet 
wieder anders frifches darauf,und miſchet es wohl 


unter einander. Von dieſer Erden nehmet miteis 


nem groffenPenfel,und gebet eine duͤnneLage über 
eure Wachs⸗Figur, und wann fie trocken noch eine, 
und alſo bis auf ſechſe zu; hernach, wann es tro⸗ 


cken, ſo uͤberziehet und ſtaͤrcket es mit der Scheer⸗ 
Rolle zubereiteten Erde, und warn es vollkomen 


trocken iſt, ſo leget eure Formen auf eiferne Staͤng⸗ 
lein, in Geſtalt eines Roſtes, und ſehet zu, daß das 
Wachs in der Form nicht koche, es wuͤrde ſie ſonſt 
zerbrechen; man muß ſie auf eine Seiten neigen, 
damit Das Wachs durch den Einquß, nach dem 
Maß, als es ſchmeltzet, heraus flieffe, bis nichts 
mehr Darvon drinnen ft. Wann dieſes een 
fü. leget eure Form an ein gelind Feuer, bis fie gang 

durchdrungen fen, je mehr, je beſſer, und laffet euch 
nicht verdrieffen,fie eine lange Weile zu backen, mit⸗ 

ler Zeit, daß fie backet, jo lafler euer Metal wohl 
heiß flieffen. Und, darmit es fein fauber werde, ift 


nothwendig, dag man zwey Schmeltz Tiegel im . 


Feuer habe, Damit man das Metall aus dem einen 
in den andern gieffen Fönne, deffen Schaum oder 
Schlacken darvon zu bringen. Wann nun dag 
Metall wohl heiß ift, ſcharret eure Sprme in den 
Sand, das Metall hinein flieffen zu laffen, und lafs 


tet erfalten; hernach jerichlager die Erden, ſo wer⸗ 


det 
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det ihr eure Figur ohne Rand oder Riß haben; 
wann dieſelbe etwas groß iſt, muͤſſet ihr die Forme 
mitleinem ausgegluͤheten eiſernen Drath 
zuſammen binden. | 


CAP. IV. 
Wie man allerhand Infecta, als 


R 4 € € 
Spinnen, Sliegen, Käfer, Eyderen, Froͤ— 
ſche, 2. guch ander zart Laubwerd ſcharf 

abgieffen folle, als wann fie natuͤrlich 
alfo aewachlen waren. 

XAn nihmt die lebendigen Fliegen, Spin⸗ 

| nen, Käfer, oder dergleichen, laͤſt fie in 

N Brantewein fallen; wann ſie darin ger 
fiorben, ziehet man es alfobalden nieder heraus, 
und weil es noch warn ift, diſponiret man feine 
membra, und formiret fie, wie man fie haben will, 





doann laͤſt man es erfalten und erſtarren, klebet fols 


chesan einen Ort an ein Hoͤltzlein, da es am beiten 
leiden mag, (das Hoͤltzlein giebt hernach den In⸗ 
guß) dann macht man ein Dünnes Teiglein von 
drenmalgebrantem, und allemal mit Waſſer wie⸗ 
der angefeuchteten wohl geriebenen Spath, dar⸗ 
unter einwenig gebrañter Bolus eingemiſcht; oder 
man machet ein Teiglein von Gips, und lauem 
 Waffer, und tuncket die Thierleindarein, ziehet es 
alſobald wieder heraus, ſo legt ſich dann von dem 
dunnen Muͤßlein etwas an, und uͤberkoͤmmt ein 
Haͤutlein, und wanns trocken, tunckt man es wie⸗ 
der ein. Diß treibet man fo lange, bis es feſte = 
| | 
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Daß 28 auch: —— einen andern Ueberſchlag 
erleiden mag; alsdann brennet man das inwen⸗ 
dige Thierlein aus, und laͤſſets gluͤhen Und damit 
alles heraus kommt, und die Form rein geſaͤubert 
werde, fo laͤſt man ein wenig Gueckſilber darein 
lauffen, das ſuchet alles heraus, fo noch etwas dar⸗ 
innen ſtecken blieablnn. * 
Alsdann gieſt man darein ein Zinn, darun⸗ 
fer ein wenig Bley, und noch weniger Wißmuth. 
Will man es aber von Gold oder Silber has 
ben, fo läft man eins der beyden fchmelsen, und 
man es ftehet und treibet, ſo wirff einwenig Sub- 
limat in den Tiegel auf Das Bold, undehees gar 
oerrochen, gieft. man es aus, fo find die Thierlein 
ſo ſcharff und fubtil, als mann fie lebendig da ſtuͤn⸗ 
den. Wann es nicht wohl gefallen wäre, ruͤſtet 
man die Fuͤſſe von Eifen; die durchfichtigen Flügel 
machet man, von Moſcowitiſchem Frauen Glaß, 
ſt eine Materie, Davon man gang'dunne Häutlein 
ibnehmen Fan, und laͤſt fic) feylen und ſchmieden; 
3ie Adern inden durchfichtigen Flügeln reiſt man 
mit dem Griffel, Die Farbe giebt man ihne, mit 
Schmeltz- Slaß. Alſo Fan man auch allerhand 
Blumen und Geftäudeabgieffen. Halbgewach⸗ 
ſene Eydexen find artig, auf Diefe Art abgegoffen, 
yie Fan man, mann jie todt find, formiren wie 





nan will. 


Auf eine andere Mlanier, allerhand Arten 
kleiner Thierlein, als Eydexen und der⸗ 
leichen, abzuformen, wie auch aller⸗ 
— ———— und Blaͤtter jedoch 
Erſter Theil. "NS Ton 
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in ſo fern daß die Blume nicht gar zu 
ſubtil oder dünne fey. 

Mann ihr eine Eyder abzuformen begehret, 
es ſeye in Zinn oder Silber, fo müffet ihr euren 
Gips, wie ander? wo angewieſen, mitZiegelfteinen 
und Federweiß zurichten. Dann muͤſſet ihr Toͤpf⸗ 
fer-Erden haben, und ein klein Taͤffeiein machen, 
mit den Fingern eine Fleine Höle darein Drücken, 
den halben Theil der Eydexe hinein zu legen, und 
die Erde mit dem Former zurichten, Daß fie fich.ges 
gen die äuffere Theile der Eyderen füge, ohneihre 
Geſtalt niederzudrücfen oder zu verderben, und 
machet eure Exde fo friſch als ihr koͤnnet. Szhe 
muͤſſet fie aber auf eine ſolche Art legen, als euch 
gefället, eg waͤren gleich zwey oder drey Eydexen 
zugleich, oder auf eine andere Aeife. Nachdeme 
richtet den Gips mit Waſſer zu,in welchem ineis 
nem Topff voll Waſſer 4. Unsen, oder mehr Sal⸗ 
miac zerlaſſen ift, gieffet euren Gips über ſolche Ey» 
deren, und wann der Gips wohl trocken iſt, fo neh⸗ 
met den Umkreiß von Erden meg, und Fehret den 
Gips unten,und Die Darunter liegende Eydex oben; 
und wanmihr fehet, Daß der Gips über den Bauch 
der Ender gangen, daß eseuch hindernmöchte, fie 
aus der Form zu nehmen, oder, Daß die Fuͤſſeloder 
andere Theilemit Gips bedecket find, jo muͤſſet ihr 
ſolches mit der Spige des Federmeflers, mas dar⸗ 
auf lieget, gang gelinde, und mit Gedult, wegneh⸗ 
men. Wann nun das gefchehen, müfler ihr die Fu⸗ 
geneurer Form mit Oel beftrsichen,und allda einen 
Umſchlag von Erden herum machen, und von neus 
em Gips darauf gieſſen, und es ohngefeht = 
2 " ag 
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Tag trocknen laſſen. Hernach-öffnet eure Form, 
und thut die Eydex heraus, und laffer fieohngefehe 
einen Tag, oder länger, freuen, und dann ums 
‚ bindet fie mit einem geglüheren eifernen Drath, 
und glühet eure Form aus, ( wie bey dem Abgiefr 
fender Fiſche angezeigt,) alsdann gieſſet Zinn hin⸗ 
ein, ſo werdet ihr ein Eydex haben, die von einer 
natürlichen gar nicht zu unterſcheiden. 
Wollet ihr Silber hinein gieffen, fo muß die 
Form ein wenig roth:glühend feyn, wann mar Dag 
Silber hinein gieffet, und unter dem Silber muß 
einwenig Kupffer ſeyn, j doch nur gar ein wenig, 
Wann es ein groffer Froſch ift, Fönnet inr eine 
Nuß hinein thun, gleich tie bey dem Abformen 
der Fifche angezeiget worden. 0 


Wie dergleichen Thiere in feuchtem Sand 
abzugieffen. I 
Wanm ihr Zmenfalter, oder Blumen, oder 
Enderen wollet abformen ohne Ranfft und dag 
manoie Fugen der Form nicht ſehen Fönne, o leget 
eure Eydex auf fo einen Ort, als euch beliebet, gieſſet 
darnach den Gips auf vorgedachte Weiſe daruͤber, 
und wann er trocken, ſo kehret ihn um, und ohne 
Fettmachung der Fugen der Form, gieſſet aufs 
neue Gips darauf, und laffeteg trocknen. Wann 
es nun wohl trocken iſt, fo beſtreichet fie. und haltet 
fie im Feuer fo lange, bis Die Eydex in ver Form 
gang verbremnet >» Wann nun die Forme kalt iſt, 
wird ſich dieſelbe an den Fugen oͤffnen, alsdann 
nehmet mit der Spitze einer Nadel oder Federmeſ⸗ 
ſers die Beine der Eydex, die zu Kohlen verbrannt, 
— ia gar 


\ 
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gar ſaͤnftiglich her aus hernach leget die Form wie⸗ 
"der. zuſammen, und laſſet dann] Silber oder Zinn 

hineinlauffen, nachdem ihr vorhero.einen Einguß, 

fo lang als ihr koͤnnet, ohngefehr dreyer Finger 
. breit, gemadjet; mann ihr aber Die Formen nicht 
öffnen wollet, fo machet es.auf Diefe Art: Macher 
vorher, ehe ihr eure Eydex, oder ein ander Thier, 
abformet, von zwey FleinenStücklein Wachs, wie 
einen Einguß, felte, eines mufjet ihr. fegen zu Dem 
Haupt der Eydexen, und Das andere unten am 
Schwantz; formiret ſodann eure&pder,und wann 
ſie trocken, fo ziehet den von Wachs ‚gemachten 
Einguß heraus, und hitzet und gluͤhet Die Form 

ange, dis die Eyder gang verbrannt iſt. Wann fie 
nun kalt, ſo blaſet zu dem einen Loch hinein, da der 

Einguß von Wachs war, damit die Aſche von der 
Eyderx heraus gehe, hernach gieſſet das Metall hin⸗ 
ein, wie allbereit geſagt iſſt. 


Blumen, Mein-Laub, Lorber-Zweige und 
. | Blätter abzugiefien.- 
Man machet einen Kreiß von Erden, wie ei⸗ 
ne Büchfe, der fo groß ſeye als die Blume, oder 
Zweig oder Blaͤtter, die man abformen will; wann 
eseinGarten- Naͤgelein iſt, oder ein ofen: Knopf, 
oder eineandere Blume, bie ihr tauglich achtet abs 
zuformen, das iſt, Die dicke genug iſt dann die, fo 
gang dünne und zart find, Darnad) Fan das Metall 
‚nicht flieffen. Bann ihr nun eine Blume erwaͤhlet, 
ſo laſſet einen Faden mit einer. Nehenadel mitten 
durch die Blumen gehen, machet hernad) Den einen 
Theil des Fadenslunten an dem Umkreiß fehl, he 
— — as 
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das andere Ende in einem kleinen Stoͤcklein auch 
alſo, welches oben uͤber den Umkreiß von Erden ges 
he, damit die Blume keine Seiten des Umkreifes 
anruͤhre, welcher nach Art einer Buͤchſen gemacht 
iſt und vergeſſet nicht, daß ihr vorhero an den Stiel 
der Blumen ein wenig Wachs feſte machet, damit 
es euch hernach zum Einguß dienen moͤge, welcher 
Einguß von Wachs unten anruͤhren muß, da der 
Faden feſt oder angemachet iſt. Wann das geſche⸗ 
hen, ſo gieſſet den Gips, der mit Ziegelſteinen und 
Federweiß obgemeldter maſſen vermiſchet, und 
mit Salmiac Waſſer zugerichtet iſt, hinein wann 
muͤſſet ihr ihn wohl ausgluͤhen, damit die Blume: 
inwendig ſich gantz verzehre, daß nehmlich die Form 

ans gluͤhend werde im Feuer, nnd wann fie faſt 
alt iſt, folaffeteuer Silber oder Zinn hinein laufe 
fen. Iſt es von Zinn, fo muß der dritte Theil Bley 


er nun wohl trocken, undohneinigeigeuchtigfeitift, 


feyn; iſt es aber von. Silber, fo muß ein wenig 


Kupffer zugeſetzet werden, ſo werdet ihr eure Blaͤt⸗ 
ter und Blumen ſehr ſauber abgegoſſen finden, 
welche ihr ſodann, nachdeme ihr Die Form allmaͤh⸗ 
ich zerbrochen, heraus nehmen koͤnnet. Denn alle 
Arten in feuchtem Sande abzugieſſen, dienen nur 
inmahl. Wollet ihr es mit Silber gieſſen, ſo 
nuß die Form recht roth⸗gluͤhend ſeyn. Auf dieſe 
Art kan man alle kriechende Thiere abmachen. 


kine andere rt, Wein-&aub abzuformen. 
Ihr muͤſſet es auf eine Platten voller ſubtiler 


rden legen, hernach machet maneinen Rand von 
A Ja 3 Erden 
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Erden herum, gieſſet hernach den gemiſchten Gips 
wie vor gedacht, hinein; wann es nun trocken iſt, 
fo machet den Rand von dem Gips mit Oel fett, 
und machet wieder einen Umkreiß, wie zuvor, gieſſet 
den Gopoein und laſſet ihnvon ſich felber trocken 
werden, bis gar keine Feuchtigkeit mehr darinnen 
ſeye, laſſet es an einem Ofen wieder heiß, und dann 
mit Aſchen bedecket, wieder kalt werden. Gieſſet 
ſodann euer Silber oder Zinn in die Form, die 
Form aber taugt nicht mehr als nur einmahl. 
Auf dieſe Art koͤnnet ihr vielerhand Blaͤtter, 
von unterſchiedlicher Groͤſſe machen, auch auf dieſe 
Weiſe einen Zweig oder Puͤſchel, nur allein, wie 
ihr es darzu tuͤchtig achtet, abformen, hernach koͤn⸗ 
net ihr mit Silber⸗Loͤthe und Borras bie Blätter 
zuſammen lötben; auch) Fönnet ihr eine Eydexen 
- Daraufmachen, als wann ihr den Schwantz der 
Eydexen um den Stengel oder Zweig herum drehet 
und fiemiteinem gar fubtifen Faden anbindet,und 
machet fie fefte dargegen. wie ihr wohl thun Edniet. 
Mann ihr alfo thut, werdet ihr beydes, den Zweig 
ud Die Eydexen, alles zuſammen abbilden. Ihr 
muͤſſet aber eure Forme nicht eher öffnen, als wann 
fie ausgeglühet, und formet diefelbe guf zweymahl, 
wie geiagt worden. | 
| ypefönnet auch darauf feßen Heuſchrecken, 
Schröter und andere FleineFhiertein. Diefe Dins 
ge find vielmals alfo ins Werck gerichtet worden, 
unter andern ein Püfchelvon Wein⸗Reben, daran 
groſſe und kleine Blaͤtter, mit vielen kleinen Thier⸗ 
kein, die in Silber abgegoſſen waren, an Denen 
nichts ermangelte, ſo gar fauber waren fiegemacht 
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Eine Otter oder Schlange abzu⸗ 
formen. 

Soo ihreine groffe Schlange habt, fo machet 
eine Platte von Erden, als gedacht worden, her⸗ 
nach leget eine Schlange oder zwo zugleich daran, . . 
fo ihr wollet, tfchlinget fie zufammen, over allein, - 
und umlegetfie mie Erden. Wann das geſchehen, 
fo machet einen Umkreiß von Erden um fie her, 
nehmlich, daß ihr die Enden der Schlangen bewah⸗ 
ret, daß die Helfte darvon in der Erden fey; hernach 
gieſſet vermifchten Gips Darauf, und formet die 
andere Helftegleicher Seftalt ab, als wie oben.ers 
tehnet ift. Hernach, wann der Gips trocken und 
hart worden ift, fo machet einen dicken Klumpen 
mit dem Gips, (tie anderswo von dem Zu⸗ und 
Einſetzen der Nuͤſſe angegeiget worden ift, hernach 
machet daran Stuͤtzen von meßingen Drath. So 
ihr aber euͤre Schlangen von Silber haben wollet, 
fo müflen die Stügen von filbern Drath feyn. _ 
ann das gefchehen, fo.feget eure Formen zuſam⸗ 
men, den vermifchten Gips hinein zu gieffen, ver 
Flar feyn folle, durch'ein Loch darınnen ein Tribe 
fer ift; und vergeffer nicht ein Elein Luft: Loch daran 
zu laͤſſen, fonften würde die Forme nicht voll wer⸗ 
ben. Wann fienun voll, ſo laſſet ſie ein wenig trock⸗ 
nen, hernach oͤffnet eure Form, und nehmet die 
Maſſa heraus, hernach thut den Guß, und fuͤget eu⸗ 
re Form wieder zuſammen, und laſſet fie trocknen. 
Bann ſie vollkommen trocken, und bey Eröffnung 
der Form ein einiges Stuͤcklein abbricht, fo leimet 
es an, Wann die Form wohl trocken, fo bindet fie 
nit einem gegluͤheten eiſernen Drath, hernach 

— laſſet 
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laſſet fie im Feuer roth gluͤhen, Dann gieſſet dag 
Silber, Kupffer, Bien, oder Zinn hinein, ſo wer⸗ 
detihr eine Schlange haben, fo wohl nachgemacht 
iſt, Daß nicht eine Schuppe Daran mangeln wird; 
aber feyd Darbeyeingedenck;dag eure Forme wohl 
ausgegkühetfene. Auf dieſe Weiſe fan man Leuch⸗ 
ger machen, derer Stielmit einer Schlangen oder 
Nattern umgeben feye. Man Fanfieeben fo wohl 
hohl alsdichte nahen. Tann manfieaber in 
me formet muß die Schlange die Forme 
aben ehe man ſie gluͤhet, und einen dicken Teig 
um die Nuß, allermaſſen anderswo nachzuſehen, 
hinein zu thun. | 


Eine andere Are, ein platt⸗ oder flaches, 
Becken zu gieſſen ſtarck von Zinn, dar⸗ 
innen allerhand Thiere ſind. | 


Nehmet eine zinnerne Schüffel,mehlgedres 
het und geſchlagen, dieſe ſetzet in die Erden, bis an 
den glatten Rand der gemeldten Schuͤſſel Wann 
ihr nun eine Schlange formen wollet, ſo leget ſie 
an den Ort, dahin ihr ſie haben wollet, wie auch an⸗ 
dere Thiere, die ihr darein zu ſetzen begehret. Es 
wird aber nothwendig ſeyn, daß ihr die kleinen 
Thierlein mit einem gar feinen kleinen Faden an 
die Schuͤſſel feſt bindet, und machet Löcher darein, 
‚mit der Spitzen einer gar ſubtilen Schuhr Ahle, 
ben Faden dardurch zu ftecken, dann fonften wuͤr⸗ 
den, wann der Gips hinein gegoffen wird, die Thiers 
kein oben auf ſchwimmen; auch an dem Boden eu⸗ 
rer Schuͤſſel Blaͤtter mit Wachs, ſo mit ar 
2* 2 em 
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fchem Terpentin geſchmoltzen anmachen, und feßet 
eure Thierlendarauf, alseud) euer Berftand an⸗ 
meifen wird Macher euren Umkreiß, und gieffet 
den Gips darein, wie gedacht morden, und ſchla⸗ 
get auf die Tafel, Darauf. eure Schüffetftehet, mit 
der Hand, Damit er sufammen falle, hernach for⸗ 
met auch die andere Seite, nachdem ihr eure For⸗ 
me wieder ausgegluͤhet, und wann ihr eure Schuͤſ⸗ 


ſel wegthut, fo ziehet die Thierlein, fo vielihr koͤnt, 


heraus, und machet alda Nuͤſſe oder Hoͤlen, an ge⸗ 
hoͤrigen Orten, jede abſonderlich, zu vermeiden, 
dag die Schuͤſſet nicht zu ſchwor werde, hernach 
guͤhet fie beſagter maſſen wieder, Die Forme von 
Zinn darinnen zu machen. Wollet ihr ſie von 
Silber formen, ſo formet alle Blaͤtter und Thier⸗ 
lein beſonders, und machet eine Nuß, und laſſet 
ein oder zwo kleine Roͤhrlein unter dem Bauch der 
Thier⸗ und der Blaͤtter lein, hernach fie der Schuͤß 
ſel fortzuleiten, welche durch de Roͤhren hingehen, 
durch kleme Loͤcher, die an der Schuͤſſel gemacht 
ſind. Alſo kanman auch andere dergleichen Wer⸗ 
cke machen, die man will, mit Gedult, und daß vor 
allen Dingen die Formen ſauber, und wohlausge⸗ 
gluͤhet ſeynd. Iſt es Silber, muß es wohl heiß, 
und Die Forme roth⸗gluͤhend ſeyn, Die man wohl 
mit eiſern Drath binden muß. Durch dieſes Mit⸗ 
kel kan man Geſchirr und allerhand Werke zieren, 
Die zerbrochenen Stuͤcke der Formen muß man 
aufheben, dann ſie dienen einen Sand daraus zu 
machen, zu den Ramen oder Flaſchen, wie anje⸗ 
go folgen ſolle. u 


gis Den 
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‚Den Sand zu den Sormen zu machen, wel- 
che dienlich feyn werden, in feuchtem 
Sande zu formen. - 

Den Sand zu dep Formen zu bereiten, wel⸗ 
che zu formen dienen im feuchten Sande: Wachs. 
deme ihraus euren Formen das inmwendige, fü ge 
formet iſt, herausgenommen, fo machet eszu Pul⸗ 
ver, hernach feuchtetesan mit Salmiac- IRaffer, 
und ſetzet esin einen irdenen Topff, in eines Toͤpf⸗ 
fers Ofen. Bann ihr esmohlgegtüber, fo machet 
eg zu einem gar zarten Pulver, als ihr immer för» 
net hernach befeuchtet es abermal mit demfelbigen 
Waſſer, jedoch muß man es nicht viel befeuchten, 
es muß die Haͤnde nicht netzen. Hernach habt eine 
eiſerne Flaſche, nach der germöhnlichen Art, zudem 
Fünftlich zubereiteren Sande ; gebrannten,und mit 
Salmiac vielmals angefeuchteren Alabafter, und 
thut unter 4. Pfund diefes Pulver 4. Untzen Sal⸗ 
miac. Der fein gemachte Spath und Gips thun 
eben das, warn fie alfo zubereitet find. Der ges 
brannte Alaun zu Pulver gemacht, und mit Sals 
miac⸗Waſſer angefeuchter, thut dergleichen, und 
fehr hart, uno nihmt alle Metallenan. Federweiß 
roth gegluͤhet, und zu einem gar feinen Pulver ges 
rieben, nihmt aud) alle Metallen an. Crocus 
Martis thut dergleichen. F 
Ein Sand, der viel Güffe aushält, ohne 

Beiffen, und darvon die Arbeit ſehr 

fauber wird. 
Nehmet teutſchen Spath, welcher dem Sal⸗ 
miac gleich Fommt, und nicht den aus engen 
j | aſſet 
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laſſet ihn gluͤhen in einem Reverberir⸗Ofen, fo lan⸗ 
ge, bis er roth gluͤhet; hernach nehmet ohngefehr 
1. Pfund Salmiac, laſſet ihn zergehen, in ohnge⸗ 
fehr 2. Kannen Waſſer, und mit dieſem Waſſer 
feuchtet den Spath an, wann er erkaltet. Her⸗ 
nach feet ihn in einer gluͤhenden Schuͤſſel in Dfen, 
ziehet ihn wieder heraus, und laſſet ſein Gluͤhen ein 
wenig vergehen, hernach befeuchtet ihn mit ge⸗ 
dachtem Waſſer, bis er geloͤſchet iſt. Hernach 
thut ihn wieder ins Feuer, wie zuvor, und fahret 
damit fort fuͤnf oder ſechsmahl je mehr je belle, 
fo wird er das Metalldefto beffer annehmen ; hers 
nach macher ihn zueinem gar feinen ‘Pulver, und 
reibet ihnauf einer MeersMufchel, und faffet ihn 
in eine eiſerne oder Fupfferne Flafchen, und in keine 
höfßerne, und befeuchtet fie ein wenig mit obges 
dachtem Waſſer, wie man zu thun pfleget, und laſ⸗ 
fet.euer Formen recht heiß werden, eheihrdas Me⸗ 
tal hinein gieſſet. Der Eindruck ift viel fchöner, - 
wann ihr euch deffen zu einent-andern Werck ges 
brauchen wolle. Man muß fie wieder glüben, 

und mit befagtem Waſſer anfeuchten, jedesmahl, 

wann man ſie gebrauchen will. Esift fürtreflich, 

und ſo hart, daß kein Gips iſt, der ihme gleich 
koͤmmt, wann es nur rechter Spath aus Teutſch⸗ 

Land iſt; je laͤnger der Einguß gebrauchet ift, je 
ſaͤuberer das Werck wird. Und man muß nicht 
vergeſſen, wann man das Werck eindrucket, gegluͤ⸗ 
het Bimſtein⸗Pulver darein zu ſtreuen, damit der 
Gips nicht ſich un einander hange. 


I 
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In feuchtem Sande Metallen und aller⸗ 
band Arten Thiere, dem Leben nach ab⸗ 
zugieſſen, und insgemein in 
Gips zu formen. 


Ealciniret Frauen⸗Eiß in einen unglaſurten 
erdenen Tops, und thut es in eine erdene Scha⸗ 

len, und Waſſer daruͤber, und vermiſchet es mit 
dem beſagtem Waſſer, und nehmet es doppelt; 
hernach, wann es ſich geſetzet fanget wieder Das 
mit an, ſo lange als das Frauen⸗Eiß vorhanden. 
Wann das geſchehen, „fo nehmet gedachtes Frau⸗ 
en⸗Eiß, und machte Kuͤgelein daraus, oder dar⸗ 
von ‚die ſetzet wieder ein zubrennen, oder ealcini⸗ 
ven, hernach ſtoſſet fie, und. befeuchtet fie mit 
Wein⸗Eßig, und machet einen Teig daraus. 
Wann ihr es nun noch einmahl ealciniren laſſet, 
und er wieder kalt worden, ſo gieſſet ihn noch 
einmahl, ſtoſſet ihn fein, ſiebet ihn durch ein Sieb, 
und feuchtet ihn an mie aufgeloͤſtem Salmiac, 
eine Untze zu jedwedern Pfund Des Frauen⸗Eiſſes, 
und feßet es mieder in Keller; daſſelbig alſo ohne 
weiteres Anfeuchten zu gebrauchen.. 

Man: machet noch. einen andern Sand mit 

Groco Martis, inwelchemihr,, mie auch in die⸗ 
fem „eine Haar ſehr fein abgieſſen koͤnnet. 


Eine ſchoͤne Maſſa von Eyerſchalen, darmit 
zZurltu gieſſen, was man will. 
Man machet mit Hauſenblaſen und ſehr fhars 
cken Brantewein einen Leim, nihmt alsdann zart⸗ 
gemahlene Eyerſchalen, und machet mit dem Leim 
5 eine 


Das LV. Capitel op 
eine Maſſam, man kan ihme die Farbe geben, wie 
man roill, gieffet es alsdann in geoͤlte Moͤdel, laſſet 
es darinnen erkalten, und an der Luft allgemach 
erhaͤrten, ſo hat man ſchoͤne Figuren wie Helffen⸗ 


bein. 


Eine andere dergleichen Bilder⸗ Maſſa von 
v.narı Kreiden⸗Mehl. m, An m 
>> Man machtmit Kreiden Mehlund Schrei⸗ 
ner⸗Leim eine Maflam, böhret es wohl durch eine 
‘ander; dann druͤcket maninirdene geoͤlte Moͤdeln, 
laͤſt fie ander Luft erharten und trocknen; fie falle 
gar fhön rein. Man kan es auch mit allerhand 
Farben vermifhen. — “ 


Bilder und Siguren von allerhand Sarben 
in Gips abzugieffen, und wie marme⸗ 


lirt 33 machen. 


Nihm von alletley Farben, ſo du haben willſt, 
als Zinnober, Bleygelb, Laſur und andereFarben, 
mache es mit Waſſer an, jedes mit Gips inſonder⸗ 

heit; nachmahls nihm einen Penſel, und tuſche 
oder ſprenge den Schweffel oder Formen (doch die 
von Schwefel ſind am beſten hierzu) mit ſo vieler⸗ 
ley Farben als du ſelbſten willſt, oder wie du ſol⸗ 
chen marmelirt verlangeſt. Dann geuß den Gips 

jaͤhling darein, laſſe es gar wohl auf der Form er⸗ 
harten, und erſtarcken, dann gieb ſolchen den 
Glantz mit Wachs a ai wie, 

du ſelbſten weiſt. F 

| * A 
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CAP. EVI} 
Allerhand fchone und rahre 

Curioſitaͤen. 


Regeneratio Plantarum. 


¶¶ X Ihm einen wohlzeitigen Saamen von ei⸗ 
| 6 nem Kraut, der dir beliebet, und bey hei⸗ 
term Himmel geſammlet worden, bis auf 
4. Pfund, dieſen zerſtoſſe in einem glaͤſernen Moͤr⸗ 
ſel, und thue ihn in eine wohlverſchloſſene Phiolen, 
daß nichts ausrieche; das Geſchirr aber verwahre 
an einem warmen Ort. Wann dieſes geſchehen, 
fo erwaͤhle dir im Mayen einen ſchoͤnen Abend, das 
mit du einen Thau, derin der Fünftigen Nacht fal⸗ 
len wird, fammilen Eönneft: Eröffne dann die aufs. 
behaitene Phiolen, thue den zerftoffenen Saamen 
- heraus, lege ihn auf eine gläjerne Schafen, und 
ſtelle felbigen mit dem Saamen m einen arten, 
‚oder auf eine Wieſe, indie freye Luft, daß der Thau 
Darauf falle. Damit aber von felbigem nichts ab» 
“flieffe, als ſetze alles in eine breite Schüffel, fo theis 
let ermeldtes Himmel⸗Waſſer dem Dramen reine 


Natur defto füglicher mit. Du Farft auch, meh⸗ 


rern Thausubefommen, um eben felbige Zeit, ein 
ſehr reines und sartes Tud) an vier Pralen aus⸗ 
‘spannen, pen Thau darvon aber hernach bis auf 8. 
Mas, nach) einander indas allerreineite Staßdr 1 
cken; den mit nächtlichen Thau angefeuchteten 
Saamenverfchlieffe wieder in feine Phiolen, dar⸗ 
mit nichte darvon weggehe, oder vonoer gen 
BR | auoͤ⸗ 
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ausgezogen werde, und zwar vor dem Aufgang der 
Sonnen, ſetze es an ſeinen Ort, den geſammleten 
Thau aber laſſe etliche mahl durch ein Papier lauf⸗ 
fen, und deſtillire ihn fo oft, bis er von allem Unrath 
und Irrdiſchheit rein werde, das Hinterbliebene 
aber caleinire, ſo gibt es ein ſchoͤnes Saltz, das ſich 
in deſtillirtem Thau von Stund an aufloͤſet. Dies 
ſen mit Saltz geſchwaͤngerten Thau gieſſe in die 
Phiolen auf den Saamen, daß er drey Finger hoch 
darüber gehe, dann verſiegele felbe mit geſtoſſenem 
Glaß und Borax, ftelle ſie an einen warmen und 
feuchten Drt, oder auch ineinen Pferd Miſt einen 
Monat lang,dann betrachte die heraus genommes 
ne Phiolen, fo wird der Saamen mieeine Sulgen 
veraͤndert, der Geiſt aber als einvielfärbigesHäuts 
lein oben aufſchwimmen. Zwiſchen diefem Häuts 
lein aber, und ſchlammigten Erden, der Thau, der 
des Saamens Natur in ſich genommen, wie ein 
gruͤnes Gras ſchweben. Dieſe verſiegelte Phiolen 
henge den gantzen Sommer durch, des Tages in 
die Sonnen, des Nachts in den Mond, und andere 
Geſtirne/, wo aber Regen einfaͤllt, fo ſetze es an einen 
warmen und trockenen Ort, bis ſich der Himmel 
wieder ausgeheitert, dann ſetze es abermahl in die 
Luft, bisweilen geſchiehet es, daß dieſes Werck in 
zwey Monaten ſein End erreichet, bisweilen aber 
auch in einem Jahr, nachdem nemlichen das Wet⸗ 
ter beſchaffen iſt. Im Ubrigen ſeyn die Vollkom⸗ 
menheits= Zeichen dieſes Wercks: Die ſchlam⸗ 
migte Materiam Boden geſchwillet auf, der Geiſt 
zuſamt den Haͤutlein nihmt taͤglich ab, und wird 
alles durch und durch Dick, indem Glaß aber ſteigen 
| J | | wegen 
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wegen der Sonnen Reflexion, zarte Dünfte, ald 
Schatten des. wachſenden Krauts in die Höhe, 


aber noch gantz ſchwach ohne Farbe, nur wie Spin⸗ 
nenweben, bald aber fallen ſelbe wieder herunter, 
nachdem nemlich die Sonne das Glaß beſcheinet; 
Zuletzt wird aus dieſer am Boden garſtigen Ma⸗ 
terie, eine weißlicht blaue Aſchen, Daraus entſtehet 
mit der Zeit nach und nach der Stengel, das Kraut 
und die Blume, nad) Art Des darzu gebrauchten 
Saamens, und ſolches geſchiehet hernach in einer 
jeden Wärme, in der Kälte hingegen ver ſchwindet 
alles, und waͤhret dieſes fo lange, als das Glaß un⸗ 
verſehret bleibet. = SE 


Auf eine andere Arm 
Mihm Hold. Kiß oder Wißmuth⸗Ertz, ehr 
es ins Feuer kommen, neun Pfund NB. ſchlaget es 
in kleine Stuͤcklein, begieſſe es an der Luft wit 
Mayenthau, und trockne es fo.oft, bis es einem Vi⸗ 





tfriol gleichet, thue es in eine Retorten, lege einen 


groſſen Recipientenvor, und deftillirsden Graden 
nad) zwoͤlf Stunden, fo befommeft du ein weiſſes 
gantz ſuͤſſes Waſſer, diefesrectificire zum dritten⸗ 
mahl, zeuch aus der zuruckgebliebenen Materie mit 
MaflerdasSals,coagulire es; und thue es in fein 
eigen Waſſer, und deftilire es abermahl durch eine 
KRetorten /ſo iſt es bereitet; Thue dieſes Waſſer in 

ein Glaß, und füge demſelben ein deſtillirt Waſſer 
ſeines Krautes, ſamt deſſen Saltz drey Quint. 
bey fuͤlle das Geſchirr fo an, daß es gantz voll werde, 
ſtelle es an einen ruhigen Ort, ſo wird in zwey oder 


‚drep Tagen das Gewaͤchs aufwachſen und bein 
Ze jenigen 
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jenigen Kraut gleichen, darvon das Waſſer und 
altz genommen worden, ſo bald man aber dag 
Glaß beweget, ſo zergehet auch das Kraut, ſo man 
es aber wieder an einen ruhigen Ort ſtellet / fo ers 
ſcheinet es wieder wie vor, viel wollen Daß ſol⸗ 
ches mit dem Saltz allein angehe. — 
.. Einen Tannen » Wald in einem Glaf 
. 38 präfentiten. es 
Man nihmt gemeinen wohl sgelduterten Ders 
pentin anderthalb Pfund, thut folchenineine mit, 
telmäßige Netorten, legeeine Worlage vor, ders 
Bleibe die Fugen wohl, gieb ihm gelind Feiter, 
nachdem Du Die Retorten ineine Capellen gelegt, 
und mit Sand bedecket haſt, ſo wird ſich bald die 
Waͤſſerigkeit des Terpentins famt ſeinen Spiritu 
in den Vorlag⸗Glaß ſehen laſſen, fahre alſo dar⸗ 
mit fort, bis du von beyden diß. haft, wann dann 
das gelbe Oehl ſich zeuget, ſo lege einen andern 
Recipienten vor, und ſammle diefes Oehls unge⸗ 
fehr ein halb Loth, mann dieſes geſchehen, an 
mandie Retortebehutfam aus der Eapellenne 
men, wohl zufehen , Daß fie nicht von der Kälte, 
ober fonften Schaden leyde , aledann muß man 
fie, indem fie noch warm, mit der Hand unten im 
Hoden, dadie Hand felbigen Faces von Terpens 
tin noch liegen, leife m. ‚und aufund niedets 
fahren, fo wird man mit Verwunderung ſehen, 
wie ploͤtzlich ein gantzer Wald erſcheinen wird. 
in ſchoͤnes Silber⸗Gewaͤchs oder Arbo- 
En vorzuftellen. © 
Man nihmt des veineften Silbers ein Loth, 
F er⸗Theil. Kt Aqua- 


rem Philoſophorum, ineinem Glaß I 
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Aquafort und Mercurü gleichviel ‚jedes 4. Loth), 
darinnen zerlaffe obiges Silber , und gieſſe daruͤ⸗ 
ber ein Pfund gemein Waſſer, und verſtopffe es 


L wohl; fo wirſt du fehen ein ſchoͤnes Gewaͤchs her⸗ 


vor ſproſſen, welches ſich taͤglich vermehrenmird- 
Auf eine andere Art. 
Nihm ein ſchoͤn klares Urin⸗Glaß, thue duͤnn 
—55 — fein rein Fein⸗Silber, etwann drey ges 
oppelter Marien⸗Groſchen, ober ſo viel du ſelb⸗ 
ſten wilſt, hinein, gieſſe 3. Loth Aquafort, oder ſo 
viel dumilft, daruͤber, daß ſichs ſolviret, hoc facto. 
gieſſe rein Brunnen⸗Waſſer darzu hinein, bis das 
Glaß voll werde, fo wird das Waſſer wie Milch 
ſo weiß, laffe alsdann etwann eine Untz Mercurii 


. erudi hinein fallen, und vermache egdichte mit eis 


nem Deckel oder Wachs ‚ftelle darnach Das laß 
aneinen Ort, da es nicht angerühret oder gerüte 


telt werde, fo fchieffen Des andern oder dritten Tas 


ges lange Zweiglein und Aeftlein auf, tie ein 


x 


Baͤumlein. 
Oder nihm ein Loth fein Gold, 12. Loth Mer⸗ 
eurii, ı.Ung mit Aqua Com. Nitri, Aquaforti 


13. Ung,z. Maaß Waſſers, und verfahre dar⸗ 


mit, wie obgemeldt, du kanſt auch an ſtatt des 


Siülbers Gold nehmen, und alſo procediren. 


Ein verborgenes Runſt⸗Stuͤcklein. 
Nihm um einen Pfennig oder Heller Ziegen⸗ 


Milch, und einen ſuͤſſen Apffel, ſchele ihn, und 
ſchneide ihn klein; nihm ein Hand voll faul Holtz, 


das bey der Nacht in Waͤldern leucht, thue es mit 
ben Apffel in einen Moͤrſel, zerſtoſſe dieſes wohl } 
a a 


(4 
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und gieſſe alleweg ein wenig Milch daran, wann 


du es nun wohl geſtoſſen haſt / ein Stund oder zwey/ 
fo gieſſe Die Milch vollend hinein, ruͤhrees wohl 


durcheinander, darnach drucke es wohl durch ein 
Tuch, ſchreibe darmit auf ein Pergament oder 
a fo fiehet man die Schrift nicht, wann 
te trocken iſt, wilft du es lefen, fo gehein einen fin, 
fern Keller oder Semach ‚daß Fein Liecht zu dir 
Fan, fo feheinet die Schrift auf den Brief als 
Feuer oder Gold. — 52 
Einen hell⸗ leuchtenden Stein zu machen. 
Man nihmt guten re&ificirten Spiritum Ni- 
tri, wirfft nach und nad) ungeloͤſchten Kalch und 
Kreiden hinein, bis beſagter Spiritus nichts mehr 
aufſolviren fan, und nicht mehr brauſſet, filtrire 
hernach folche Solution, thue e in eine Retorten, 
und ziehe den Spitritum Nitri wieder darvon ab, 
was inder Mekörten blieben, feße an die Luft, 
laß es flieſſen, thue es wieder in eine Retorten, fies 
be die Feuchtigfeit wieder darvon, big auf-Die 
Trockne ab laß es wieder inder Lufft flieffen, dann 
gieſſe es in zerbrochene Probier = Tiegelein, und 
thue es ineinen Kolben, und siche alle Feuchtig⸗ 
keiten trocken ab, darnach ſetze es unter eine Muf⸗ 
fel, halte es hernach an die Lufft, Mond oder 
Schein oder ein brennend Liecht ‚legees an einen 
finſtern Ort, ſo wird es liecht wie ein faul Holtz. 
Zell⸗leuchtender Phosphorus. 
Nihm Utin ſo viel du wilſt, thue ſolchen in ein 
Faß oder Keſſel, laſſe ſolchen drey oder vier Wo⸗ 
chen ſtehen und — koche ihn 


I 
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bis er zu einer ſchwartzen, faſt trocknen Materi 
wird, von dieſer Materi nihm nun ein Pfund 
Olei Tartari fœditi, oder das ſtinckende Oehl von 
Hirſchhorn, oder in Ermanglung dieſer gruͤn 
Wachs ſo viel als genug iſt, vermiſche es wohl 
mit der Materi, thue es in eine Waldenburgiſche 
Retorten, ſetze es in einen ſtarcken Wind⸗Ofen, 


gieb Anfangs gelind, und endlichen 4. Stunden 


‚bie allerftärckefte Hitze, die mangeben fan fo wird 
erſtlichen inder Vorlage das Sal Volatile , und 
hernach fich etwas Dehl finden, und dann der 
Phosphorus fib inden Recipienten fublimirem, 
inder Farbe eines gelben Wachſes, laffedie Vor⸗ 
lage über Nacht ftehen, und erfalten, alsdann 
nihmt fie ab. und wafche fiemitdem Liguore, der 
ſich aufden Bodenfindet , allen den gelben Phos- 
phoro ſamt den Oleo ab, mifche es mohl unters 
einander thue es ineine gläferne Retorten, deftils 
fire es aus einer Sand; Eapellen, fo werben ſich 
gantze Körner Phosphori inder Vorlagefinden, 
die vermahre in ſchoͤnen Waſſer, ‚die hinterftellige 
. Faces find aud) gut, bie Hände darmit zufchmies 
ren und müffen wie übriges bewahret werden. 


Eine andere dergleichen leuchtende Mate⸗ 
ria, ſo gegendem vorgehenden nich un= 
biflich, Hefperus 3u betituln. 

Man nihmt des in allen Apothecken wohl be⸗ 
kannten Sand-Schmaragds einen guten Theil, o⸗ 
der foviel du wilſt, mache ihn klein, undreibeihn 
mit Waſſer auf einem Reibftein gar zart ab ‚tems 
perire es dann mit Gummi oder Hoͤnig / Waffe, 

U 


r u 2; 
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und ſchreibe oder mahle Damit auf ein poliertes 
Kupffer , oder Eifenblech , was du wilſt, laſſe es 
trocknen, legeesdann auf eine glühende Kohlens 
Glut , oder ftellees vor Diefelbe, über eine Fleine 
Teile wird e8 anheben zu leuchten oder zu bren; 
nen, eine gute lange Zeit, das fich männiglich Das 
rob vermundern muß. | 

Wetter Blöfer zu machen, und recht 

| | auszurichten. 

Man muß nur das Wetter Glaß in feinen Ge⸗ 
ſtellgen an einen beſtaͤndigen Ort ſetzen, ein Maaß⸗ 
Staͤbgen gantz genau daran befeſtigen, und im 
Winter, wann das Waſſer gefrieret, wie auch 
im Sommer, wann auf den Knoͤpffgen des Wet⸗ 
ter⸗Glaſes ein Stuͤckgen Butter zerſchmeltz, Die 
beyden Oerter, welche der Liquor im ſteigen oder 
fallen erweichet, an dem Maaß⸗ Stäbigen mit 
zween Puncten bezeichnet, und den Raum zwi⸗ 
ſchen denen beyden Puncten in zwey gleiche Thei⸗ 
le abtheilen, ſo wird der Ort der Abtheilung rich⸗ 
tig, Das Temperament, wann die Lufft weder 
kalt noch warm iſt, anzeigen. Nachgehends kan 
man jegliches von dieſen zweyen gleichen Theilen 
wiederum in 10. Grad abtheilen, auch uͤber den 
einen Punct, wo die Butter geſchmoltzen, und un⸗ 
ter den andern Punct, wo das Waſſer gefrohren, 
viere dergleichen Grad abzeichnen, ſo hat man 15. 
Grad die Kaͤlte, und 15. die Waͤrme abzutheilen. 

Wann auch guter Brantewein gleich tingirt, 
oder untingirt, nach hermetiſcher Verſieglung in 
den Glaß verwahret iſt, ſo kan man nachfolgender 
Art die Abtheilungen vornehmen. 
— Kfz Man 
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Man ſteckt das Glaß in Eiß, welches mit Saltz 
vermengt iſt, und laͤſt es darinnen, bis die aller⸗ 
groͤſſeſte Kälte genugfam hinein gewuͤrcket, und 
zeichnet auf den Halfe der Phiolen die Höhe des 
Liquoris mit einem Punct. 

Hierauf ſetzt man es in einen fehrtieffen Keller, 
in welchen Feine aufferliche Lufftdringen fan, und 
wann es das Temperament dieſer Keller läffet an 
fid) genommen ‚ bezeichnet man gleichfalls die Hoͤ⸗ 
hedes Liquoris an den Hals, der Phiolen, und 
theiletden Raum zwiſchen benden Punctenin ı 5. 
Grad , und wann manzifferndaran fchreiben will, 
ſo faͤngt man bey dem Temperament der Keller⸗ 
Lufft an, mit 1. 2. 2c herunter zu zehlen; Uber dem 
Punct wo dieſes Temperament abgezeichnet iſt, 
— man gleichfalls s. Grad ab, von gleicher 

iſtantz. | 

Man fan aud) anmercken. wann bad Waſſer 
gefriehret, und nach dem Punct die Höhe des 
Liquoris ‚auf dem Wetter⸗Glaß die Abtheilung 
einrichten; Jedoch ift zu mercken, dag nad) der 
erften Artder Abtheilung das Wetter⸗Glaß alles 
geit an einer Stellebleiben muß, dann wann eg 
zuvor gegen Mitternacht geftanden, und man 
wolte es hernach gegen Mittag fegen, fo würde es 
nicht eintreffen , ſondern in waͤhrender Hitze viel 
höber als zuvor fleigen, und in mährender Kälte 
‚nicht fo tief, als zuvor fallen, teil es zuvor von 
Nordwind beftrichen worden , welcher viel Fälter 
iſt, als die Mittags: Lufft. i 
„Man fan auch Diefe Wetter⸗Glaͤſer nicht alein 
im befagter Sröffe, undineiner Laͤnge von 

| | a 
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T— —— on un 
bishero genannten Liquorem, Queckſilber, ſo 
nur auf das beſte gereiniget, oder wie es unver⸗ 
faͤſcht aus den Bergen koimmet genommen 
weil ſelbiges eben fo lüßig, wie Waſſer und 

gleichwohl auch nicht zu gefrieren pfleger: Sol 
che Wetter - Släfer aber werden alfo bereitet. 
Man nihmt hierzu eine gläferne Röhren von 
anderthalb Ehlen, verfiegien hernach diefelbig 

‚ober, nad) Dermetifcher Art, und laffen biefel 
bige unten krumm gebogen, in eine Phiolelaufı 
fen, welche oben offen feyn muß. Man füll 
dieſe Röhren oder Phiolen = Hals mit Queck 
fiber, daß etwas darinnen oben leer bleibet 
und drey Viertel des Phiolen⸗Bauchs vol ge⸗ 
meiner Lufft find, und verſiegelt Darauf gleiche 
falls Das Loc) an der Phiolen nach Hermets 
ſcher Art, folgends ſetzt man dieſes Wetter 
Slapineine Seftelle, befefliget daran ein Maaps 
Stäbgen an melcyen die Abtheilung dermaffen 
eingerichtet iſt, Daß man bey der Hoͤhe des Cuec 
ſilhers den Mittel: Punct mache, und nach der⸗ 
ſelben die ubrigen Grad eintheilet. Wann 
man nun Die Phiole mit der Hand ermärmer,fo 
bereite ſich allbereit die eingefchloffene Lufft aus, 
und freivet Das Queckſilber in die Höhe, welche 
lecr ift von gemeiner Dicker Lufft, wann man aber 
die Hand mieder wegnihmt, fo ziehet ſich Die Lufft 
in. der Phiole wiederum herunter. Und alſo wird 
durch dieſes Wetter⸗Glaß gleichfalls Hit und 
Kälte nach ihren Abwechslungen angedeutet, 
welches aus Diefer Figur zu erfehen. 
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Noch eine andere Mlanier. 


| Man macht einen Cyh⸗ 

— N), . finder von Cryſtall, et 
| = wann s. Zoll fang; unten 

z sank zu, undoben fo weit 

> Z.offen, dag man gieichfam 
3 als ineine Scheide, einen 

3 andern folchen Cryſtalli⸗ 

S nen Eplinder ‚welcher mit 

e, Buedfilber gefüler iſt, 

= umgefehret.hinein ſtecken 

5 tan, alsdann hebt mandies 

DM 2 feninwendigen Eylinder in 
Die Höhe, und Füttet ihn 
feſt andenandern an, ſo 
Kalle das ſchwehr Queck⸗ 






A Der auswendige Cylinder. 
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ſilber aus den unterſten offen gelaſſenen Loch in 
den auswendigen Cylinder, ‚und treibet Die darin⸗ 
nen befindliche Lufft, welche nicht ſo ſchwehr, als 
das Queckſilber iſt zuſammen, wann aber dieſe 
Lufft durch die Waͤrme wieder ausgebreitet, ſo 
treibet fie wiederum das Queckſilber in Die Hoͤ⸗ 
be ‚desinmwendigen Eylinderg ‚welches aud) nicht 
eher wiederum herunter fteiger , als nachdem 
diefelbe Kufft des äufferften Eylinders durch die 
Kälte zufammen gepreffet wird, und alfo Fan m 
gar genau darvon die Abwechslung der Hitze und 
Kaͤlte, wann die Grad an inwendigen Cylinder 
abgetheilet ſind erkennen. 
Folget der Gebrauch und Krug der Wer⸗ 
1. Dienen ſolche die Grade des Chymiſchen 
Feuers zu unterſcheiden. 7 
2. Die rechte Waͤrme der Oefen, worinnen 
man nach Egyptifcher Art die junge Huͤnlein aus⸗ 
brutet, zu erfinden. ME; 
3. Die Abwechslung der Hige und Kälte der 
Lufſt Kündlich zu unterfuchen. 
4. Die Hige der Febricanten gu determini- 
ten. W 
Bi roiffen welcher Art, Stube, Stadt ‚2 
Die gefundefte Lufft habe. - 
Die vier Elementen in einer glaͤſern Phio⸗ 
len vorzuftellen. 
Ä Das Waſſer. 
Man nihmt frifch Brunnen: TBaffer, daß aus 
der Erben quillt, Dann das ftillftehende «hut — 
| 
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nicht „ſi snbern muß fein heil und Elar feun thue es 


in das Glaß. 
Die Erde. 


In Abnehmen des Monds nihm drey Hand J 
voll faules Holtz, welches zu Nachts glaͤntzet, 
thue es auch in das Glaß, in Zunehmen des 
Mondens thut es nicht gut. 


Die Lufft. 


Kauffe in der Apothecken, Cantharides, von 
allerley Farben, thue ſie auch in das Slaßf fürbie 


Erden. 
Das Feuer... 

Mann num dieſe drey Stücke in Glaſe ſint 
nihm einen Loͤffel voll Mercurii ſublimati, chue 
ihn darunter ſetze es bey 24. Stunden gar bey eis 

nen warmen Sen, oder bey einem Feuer, fo Des 
ſtilirt ſich die Materi felber durch einander, und 
wirff ollen Unflath heraus ‚und bleibe Das afs 2 
- fer garallein, fo zu Pachıte glaͤntzt wie ein Regen⸗ 

braen, das Waſſer muß an einen friſchen Ort 
gri.clet fenn, und fleißig zugedeckt werden, giebe 
aber acht, daß niemand darüber Fomme , und 
darvon trincket. 


Die vier Elementen in einer Phiolen 
fürzuftellen. 

 Erfttichen färbet man in einem aufen Spiritum 
vini, mit Torna Solis die Lufft fürzuftellen, her⸗ 
nad, nihmtman wohlsre&ificirt Terpentin⸗Oel, 
dieſes wird gefaͤrbet wie Feuer, mit Saffran, und 
rother ————— — 
arzu 


# 
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darzu thutmanein wenig von Lazur⸗Ertz, in Die 
Farbe der Meers zugeben , und die Erden anzuzer 
gen, ein wenig zerſtoſſene Schmalte, man mag es 
frey untereinander fchutten und vermifchen, es 
kommt alles wieder an ſeinen Ort, wann eg nur ein 
wenig ftille ftebet ; Diefe drey Feuchtigkeiten vers 
mifchen fich immer mit einander. 


Auf eine andere Arr, die vier Blementenin 
Ä ‚ einem Glaß vorzuftellen. 


Mannihmt Salpeter fo viel man will, das iſt 
die Erde, thutes in ein Gläßlein, unten Oleum 
Tartari, mit Gruͤnſpan gefärbet , das ift Das 
Waſſer, ‚heil und Flarer Terpentin-Spiritus ‚das 
ift die Lufft, mit Tornofo tingirter Spiritus vini, 
Das ift Das Feuer, trage eines nad) dem andern 
mit einen fuhtilen Trichterlein in das Glaͤßlein 
auf den Salpeter; aberda muß man wohl obfer» 
viren, dag man das Trichterlein allemahf fein 
gerad aufdenLiquorem anfege, im Eintragen, 
fo vermiſcht es fich nicht. | . 


Quatuor Elementa. 





w. Olei Tartariper deliquium, Spiritus vi- 
ni, Spiritus Urinæ & Oleum deftilatum vel Te- 
rebinth pofitum fupra æs, habebis Colorem 
Cœleſtem. | 


Noch auf eine andere Arr. 
Man macht ein Eyvon Glaß, darein thut man 


ben vierdten Theil gereinigeen Schmalta oder 
| gemei⸗ 
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Ay _ gemeinen Antimonium bey a 
av, 3 Der Erdengfeichend, für Waſ⸗ 
/ en | 
\ M - fer bSpiritum Tartari , wohl 
H zjubereitet, für den Lufft c Spiri- 
| ce 2 tum vini, jum drittenmahl re- 
N LI Aificiret ‚undvierdtens Oleum 
= WS deBeen, welches ander Farbe 


aR > Leichtigkeit und reiniget / dem 
7. Feuer garähnlichift. d. 





Perpetuum Mobile, J 

3. Gut Aquafort 16. Loth, Kupffer⸗Aſchen 2. 
Loth, Gruͤnſpan 2. Loth, Salmiac 2. Quintlein, 
infundabuntur per 24. Stund poſtea filtra. 

—— Aliud. | 

». Kupffer : Afchen 4. Loth ‚ weiffen Weinſtein 
1. Loth, Salmiac 2}. Scrupel, Aquafort g. Loth, 
infundabuntur per 3.horas adde Spiritusvini2.. 
Qu. mifce. | | 

| Comieri Phosphorus. 

Man laͤſt eine ziemliche Quantitaͤt Pickelte Pu- 
treſciren, hernach mit linden Feuer bis auf eine 
Hoͤnig dicke ausrauchen, und ſolchen durch eine 
ſteinerne Retorten Waſſer und Geiſt deſtilliren, 
bis roͤthlichte Tropffen kommen, welche in einen 
Recipienten alleine aufzufangen ſind, darbey aber 
das Feuer zu vermachen, und ſo lang zu treiben, 
bis fein Del mehr uͤberſteiget, das Caput mortu-; 

um bleibet, auf den Boden ift oben her ihmark 
| un 
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und lucker, dieſes muß hernach mit dergleichen 
Materie, ſo in einer · andern Retorte, darvon 
auch das waͤſſerige mit den Del abgerieben, auf/ 
gehoben worden , und an Gewichte etwann ein 
Medicinaliſch Pfund ift, vermenat, und in eime 
Retorten, die 7. Pfund hält, gethen werden. 

Man legt darnach einen groffen Recipienten 
por ‚verkleibet alle Löcher, und treibet in offenen 
Teuer, Daß auch die Metorte gluͤhet, acht oder 
neun Stundenlang, bis weiſſe Wolcken in der 
Vorlage ſich ſehen laſſen, und eine gelbe Materie 
folget, Die fi) inwendig an den Recipienten Hals . 
anleget ‚undebender Phosphorusift. Des ans 
dern Tages nehmt die Vorlage ab,und gieffet Falt 
Waſſer darein, rüttelt ſolches um, und feet af 





les in einen Slaffe über linde Feuer, fo wird auf 


den Waſſer eine ölhaffteMaterioben ſchwimmen, 
und die Eleinen Theugen von Phosphoro ftd) zus 
fammen ziehen, wann alles Falt worden, fo famms 
let den Phosphorum,, in ein mit Waſſer gefuͤll⸗ 
tes Glaß, vermahret folches mit einem Glaß⸗ 
Stopffel, oder wann ſolches weithälßig, ſtopffet 
es mit Kurck, und bindersmit Schweins⸗Blaſe 
iu. Fan 
Der ſo mir Fug genannte Hefperus. 
Jetzt haben wir zur Gnuͤge von denen fü ges 
nannten Phosphoris gehandelt ‚niewohl wir ders 
gleichen noch mehrer haben Fönnten ‚fo wollen wir 
nun für Diefesmahl von einer andern leud)tenden 
Materi auch handeln ‚die nicht unbillidy von etlis 
chen Hefperus genennet wird. Man nihmt den fo 
genannten Land» Smaragt Stein, leget  . 
i | au 


’ 
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auf Kohlen ‚oder aufein Blech über Kohlfeuer, 
fo balden esheiß und glühend wird ‚fo leuchtet e8 
viel ſchoͤner, alseine glühende Kohlen, pulverfirt 
man ihn aber Flein, und machet ihn mit Waſſer 
zu einem Papp oder Muß, und fehreibet oder zeich⸗ 
net darmit auf ein rein Kupffer , oder polirt Eis 
ſenblech, und halt ein Kohlfeuer darhinter, fo 
fängt es eine Zeitlang an zu leuchten und zu fpies 
len , dag es mit Luft und Verwunderung anzu 
ſehen ift. 


Noch ein. anderes Phosphorus. 

Man nihmt einen fogenannten Spiritum von 
Salpeter, der nicht gar zu hoch abgesogen und 
ſcharff ſeyn darff, javielmehr, wanner zufcharff, 
oder zu fcharff und wohl re&tificirt wäre, deſſen 
ein Theil mit 2. Theil Waſſer muß gedämpffet 
werden, deffelben inbibirt oder ſchwaͤchet man 
mit Stücklein Kreiden, bis er nicht mehribrauffet, 
und ift gar dienlich, Daß man viel Kreiden auf 
einmahl hinein werffe, Damit Diefelbe nicht gar 
zu viel an fich ziehe, hernach thut man folchen 
Spiritum in einen Abtreib: Scherben, und feßt 
ihn in einen Probier Dfen erftlich fornen an, 
und laͤſt ihn dafelbften auf kochen; wan er nun aufs 
hoͤret zu ſieden, ſetzet man den Scherben tieffer 
hinein, daß er ſehr wohl gluͤhe, und wan man nun 
vermeinet, daß der Scherben ſich werde verglaſet 
haben ſchiebet man denſelben auf die Seiten hin, 
und laͤſt ihn allmählich erkalten. Wann nun dies: 
ſer Scherben in das Liecht der Sonnen, oder an 
das Feuer gehalten wird, glaͤntzet er hernach ham 
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den Rand herum in finftern ‚wie der Banonienfis 
ſche Stein. Es iſt zwar noch ein anderer Hands 

- Griff, den gangen Scherben alfo zuzurichten, 
daß er werde wie der Vollmond, und -nicht nur 
“um den Rand, fondern über und über Licht von 
fich gebe: Wie. auch) gank leuchtende Klumpen 
‚zu machen, und fie hernach in allerhand Formen, 
als Nahmen, Zuge und Wappen zu verfegen, 
aud) Convex ‚oder ausgebogene und Kugel-fors 
michte Stücke, mit einen fehr ſtarck ſtrahlenden 
Lichte zu verfertigen, welches aber anzuzeigen, 
Bedencken getragen. 


Eine andere Bereitung obigen Phosphori. 


Mihm eine Eleine unglafurte irdene Schüffel,. 

die da Fingers dick ift, und mache es mit Spiritu 
- Nitri, und gu Puber gemachter Kreide, wohl: 
untereinander gemenget, zu einem ‘Dappe; von. 


dieſem Pappen.thue in das irdene Schüffelein, 


fo groß, als etwann ein Schilling, fee es ing 

Feuer unter eine-Muffel, (es wird fehr ebullis 
ren, ) zutrocknen, wann es trocken nihm herang, 
lafie es abfühlen, imbibire es wieder mit Spiricu 
Nitri , diefes thue 8. oder 10. mahl, ſo iſt es fer» 
tig; Man muß fehen, Daß man gute Erden zum. 
Geſchirr habe, mann es nun fertig, fo hält man 
es nur gegen ein Licht, Daß es ein wenig warm 
werde, fo wird es in einen Keller, oder foniten 
in einen dunckeln Zimmer fo viel leuchten, als 


ein brennend Licht. 





Y 
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Allerley Wunder⸗Dinge im Finſtern durch 


Nacht⸗glaͤntzende Sachen anzugeben. 


‚Man Fan mit Hölffeder Nacht ⸗glaͤntzenden 
Dinge allerley Vorſtelung machen, als etwann 
den HErrn Chriſtum, aus deſfen Wunden ein 
Blantz ſtrahle: Die Herrlichkeit des Paradey⸗ 


ſes, feurige Augen der Thiere, und andere Sr 


chen, die ſich bald.fehen laſſen, bald wieber vers 
gehen; Auch kan man Schreckenbilder machen, 


woann man die glaͤntzende Stucke denfelben in die. 
Augen, Nafe, Maul und Ohren fleet. Wie 


man lieffet ‚daß der Schotten König Cenerhus, 


der Andere, gethan, als die Picten feinen Yats 
ter Alpinum umgebracht, und jeinelinterthanen 


dor Schrecken nicht fechten wolten : Da er die 
dornehmſten Haupt» Leute durch die feurige 


—* 


Maͤnner denen er Kleider von Si chhaͤute anges 


than, und Stäbe von faulen Holg in die Hände 
gegeben, ermuntern laffen, daß fie hernach die 
Ze auf Das Haupt erleget. In der 


chottiſchen Chronick, und beym Savateronom 


a 


Gefpenftern. Auch kan man Uhren ſo zurichten, 


daß man bey Nacht- Zeit die Stunden und Zeiv 


ger allezeit fehen, und Die Zeit recht wiſfen a 


Kin $euer zu machen, welches nicht zu [5 
febenift, weder duch Regen oder Wind, 

Man nehme Fürnig sehen Loth, lebendigen 

Schweffel 4. Loth, Oehl von Hartz 2. Loth Sal⸗ 


peter 1. Loth, Weyrauch 11. Loth, Kampffer 6. 


Untzen, Stein» Deht ı. Loch, und des beſten 


Brauteweins Hnen, das miſche man alles 
Ä unters 


Erſter⸗Thei 


— 


530 Das LVI. Capitel. 
untereinander, ‚und ſetze es auf ein gelindes Feu— 


er, fo. wird eine Miſchung daraus, die, wann 


man Wercke darmit zurichtef , und im Topffe 


agzuͤndet, ſo ſtarck brennet, daß ſichs nicht daͤmpf⸗ 
fen laͤſt. ae | 


Oder: 


Wann man ſehr reinen Schweffel nihmt und 


mit gleichen Theilen von Wachs zerlaͤſſet, ſo thut 
er dergleichen, dafern man ein Liecht daraus 
machet. 


Ein Liecht unter dem Waſſer zu tragen, ſo 


den Tauchern gar dienlich. 
Es iſt an den Grunde der See, ſonderlich mo 
es ſehr tieff, ſo finſter, daß die Taucher nichts 
anfangen koͤnnen, ohne Liecht; Darum lehren 
ihrer etliche, wie man ein Liecht bis an den 
Grund der See hinab bringen koͤnne. Nem— 
lichen, man ſoll eine Laterne machen, ſo groß 
man will, von Glaß, jedoch das kein Waſſer hi⸗ 
nein koͤnne; darein ſolle man ein Liecht ſetzen mit 
einem Tocht von obgedachter Vermiſchung. 
Weil aber die Flamme ohne Lufft nicht dauren 
kan, ſo fol man aus der Laterne ein lange Roͤh⸗ 
ven von Leder laſſen indie Hoͤhe gehen, oben mit 
Pantoffel-Holg zugerichtet, daß fie inder Höhe 
bleibe ‚und die Lufft dadurch hinein koͤnne; Ich 
weiß aber daß dieſes nicht angegangen ift, es ſey 
dann, daß es nicht gar tieff, und die Roͤhre ſehr 


weit ſey, da kan man die Laterne alſo zurichten, 


Das fie ausſiehet, wie ein Kopff eines Menfben, 
oder eines andern Thiers, alſo daß man darvor 
; [4] 


W, 
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erſchrecken muß, und koͤnten auf ſolche Weiſe 
Larven von Geſpenſtern, feurige Fiſche und der⸗ 
gleichen, unter den Waſſer gemacht werden. - : 

Pulvis fulminans. 

Man verfertiget ſolches von drey Theilen 
Salpeter, 2. Theil Salis Tartari, und 1. Theil. 
Schweffel, ſolches wird geſtoſſen, und unterein⸗ 
ander vermiſchet. Wamn man ſolches Pulvers 
60. Gran in einen Loͤffel warm machet, wird es, 
indem es auflieget, einen ſo ſtarcken Knall geben, 
als kaum aus einem Stuͤck wird gehoͤrt werden; 
darbey zu mercken, daß dieſes Puͤlver alles zer⸗ 
ſchmettert, was unter ihm iſt, weil ſolches ſeine 
Wuͤrckung unter ſich thut, an ſtatt da das 
Schieß⸗-Pulver uber ſich ſchaaͤget Alfo. wann 
man ſich der kupffernen Loͤffel gebrauchet, wird 
man nach dem Knall bald ein Loch darinnen fin⸗ 
den, mann es aber von oben angezündet wird, 
brennet es. mie ein Blie davon. — 

Aurum fulminans. J 
EGs ſeyn wenig Dingein der Natur, welche 
die wunderſame Gewalt der Atomorum, ſo an 
Tag legen, als das Aurum Fulminans, welches 
nichts anders iſt, als ein pulverſirtes Gold, ſo 
mit etlichen Spiritibus angefeuchtet, darvon 20. 
Gran einen ſolchen Knall von ſich geben, und ſel⸗ 
chen Gewalt uͤben, als ſonſten ein halb Pfund 
Schieß⸗Pulver, wann man zwey Gran darvon 
auf eine Meſſerſpitzen nihmt, und ſolche beym 
Liecht anzuͤndet , wird es fo ſehr platzen, als kaum 
ine Muſqueten thun wird. ER 

VE Tr Se Sole 


532° Das LVI. Capitel. 
Solches wird nun alſo gemacht. 
Man diflolviret fein Gold in Aqua Regis, 
gieſet es in ein Glaß, giefet ſechs mahl fo viel ges 
mein Waſſer darzu, hernach tropffet man Olei 
Tartari q. ſ. darein / oder Spiritum Salis armo- 
— , Volatilem, fo ſchlaͤgt ſich das Gold nie⸗ 
er. 
Eine beſſere Bereitung iſt dieſe. 

R. Zu einen Ducaten aufzuloͤſen Spirit. Vi- 
triol: 3j. 33]. Spirit. Sal. j. Salis Armoniaciß . 
thue die Spiritus in ein Glaß» Kolben, undfol- 
vire hernach in felbigen, Da8 Sal Armoniacum, 
welches fo gleich‘ gefchehen wird ; in Diefe Sol⸗ 
virung würffe Das Dunn gefchlagene Bold , und 
ſetze es in einen rwa.ınen Sand, ſo wird fi) Das 
Gold afobald folviren. Das folvirte Gold 
thue in einen meiten gläffernen 'Bre in: Kolben, 
und präcipifire es mit einer groffen Quantitaͤt 
Olei Tartari aber nach und nad) damit eg fiede, 
und da es alſo ſiedet, thue darzu Bronnen⸗Waſ⸗ 
fer ſ. q. laſſe es uber Nacht beyſammen ſteden, 
und den folgenden Tag filtrire es durch ein rein 
lied » Papier, fo wirft vu dad Aurum Fulmi- 
nans in filtro haben, welches wohl mit Waſſer 
verſuͤſſet, und inder Lufft an einen trucknen Ort 


muuß getrocknet werden. 


NB. Man muß behutſam mit dieſen Gold 
trocknen umgehen, damit keine Flamme darzu 
komme, und alſo Schaden briggt. 

NB. Das Oleum Tartari muß gemacht wer⸗ 
den aus verpufften Weinſtein und Salpeter, 
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mit Waſſer folviret und wiederum zu Saltz 
coaguliret worden, aus welchen alsdann per 


deliquium ein Oehl muß diftilirt werden. 


NB. Der Gewalt dieſes krachenden Pulvers 


iſt erſtaunlich; 4. oder 5. Körner in einem filbers 
nen Löffel über das Liecht gehalten, machen eis 
nen Knall gleich einer loßgebrannten Slinden. 
Ein Serupel dieſes Yulvers operiret ftärcker, 


als einhalbes Pfund Schieg- Pulver , weiches 
die Urſach aud) ift, warum ſolches dem Stuck⸗ 


Pulver untermiſchet, die Mauren der Vefluns 
gen und Schloͤſſer viel mächtiger serfchmetteret 


und zu Grund vwirfft, als das fimple Schieß⸗ 
Pulver. 


Seine — wunderbarlich, indeme, 
Daß, gleichwie das Schieß⸗Pulver oberfich, als 
fo das unterficd) drachte, warn es nicht unter; 
halb den Weeg verfchloffen findet , alsbaun prellt 
es gleichwohl oberfich zuruck. 

Zum Erempel ‚nehme etliche Körner in einem 
ſilbernen Löffel , decke. Darüber einen Thaler, 
und halte den Löffel über ein brennendes Fiecht, 


( 


fo wird ein Knall von dicſem Pulver erfolgen, 


wordurch ein Grude gleich einen Loch in dem 


Löffel gemacht ‚Das Seit aber nicht ohne Schre 
cken der Umſtehenden mit Gewalt in die Hoͤhe 


getrieben wirdd. 
Wohlriech endes Plit ꝓulver 


R. et Maftir , jedes 1. Untz, Ben⸗ 
213 r. : | ‚Dderr. 


jei ßß. Agtſtein Zj. 
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Oder, Weyhrauch, Maſtix, jedes 2. Untzen, 
Benzoi, Succi ni ana.2B. five adde Moſchi, 
Zibithi gr. aliquot, Gallix mafchat® & alipte 
mofch. ana.q. placet. Perfiftulam, fo lang als 
eine Tr Pfeiffen gegen das Liecht, und an 


r ‘ 


den Tiſch. | | 
ö Ein Brenn Spiegel von Eiß. 
Ander heiligen Schrifft lieſet man, dag Nu 
hemias ein dickes Waſſer in Feuer verwandelt, 
2.Macc. 1, 22. und nach Dem Poetifchen Ges 
Dicht, hatder Promotheus das Feuer nom Him⸗ 
mei gebracht ; Aber hier ifteine Probe, worin⸗ 
ten eine Sache, fo einen wunderbar genug vor⸗ 
kommt, man bringet aus den. gefroren Eiß 
Feuer, fo brennet, und Schieß «Pulver an 
undet, M.Maritte,, in der Academie Royale 
de feiences, hat ſolches probiret , fo ihm mohl 
angegangen. | | 
Man läffet recht ein Waſſer über dem Feuer 
tingefchr eine Stunde lang fieden „ Damit Die 
- Materie aus der Lufft defto beffer ausdampffe » 
und Das Glaß defto ducchfichtiger werde; ſolches 
Waſſer feget er an die Kälte, diefes gefrieret 
nım ‚und fetet Feine Blafen an, Diefes Eiß thut 
er in einrund ausgehöletes Gefäß ‚und nachdem 
er fotches Gefäß. zum Feuer gebracht, läffet er 
Das Eiß nach und nach ſchmeitzen, bis daß ſol⸗ 
ches eine Aufferliche runde Geſtalt gemwinnet, 
dergleichen thuter auch auf der andern Seiten, 
daß es alſo eine gfeichförmige runde Geftalt ge 
winnet, und folgends ein Brenn: Spiegel kn 
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Eiß daraus wird. Diefen kleinen Spiegelnun 
faſſet man mit einen Handſchuch an, damit die 
warme Hand das Glaß nicht ſo bald ſchmeltzen 
mache ‚und ſetzet ſolches gegen die Sonne, wel⸗ 
che dadurch in gar weniger Zeit das Pulver, ſo 
man auf dem Heerd dieſes wunderbaren Spie⸗ 
gels geleget, anfeuren wird. Und dieſes iſt eine 
Probe im Winter; Hier aber hat man eine im 
Sommer, wann man an die Sonne, wann ſie 
recht heiß ſcheinet, wie ſie von neun Uhr des 
Morgens, bis 3. Uhr Nachmittag zu ſeyn ſchei⸗ 
net ‚eine glafjerne recht rund geblafene Flaſche 
vol Waſſer feget, wird fie klar Schieß- Pulver, 
fo man auf den Heerd dieſes von Waffer gemach⸗ 
ten Brenn» Spiegels geleget , gantz geſchwind 
amunden. | u: | 
Diefe zwo letztern Proben beweiſen Flärlich gez 
nug, daß die Sonnen » Strahlen ‚' indem: fie 
mitten Durd) Die Poros des Waſſers und des Eis 
fes dringen, nichts von ihrer Natur verliehren, 
‘und Daß die Atomi ſich nicht leichte mit der 
Lufft, noch auch mit andern Coͤrpern vermengen. 


Eie Elementariſche Welt in einer Slaſchen 
vVvorzuſtellen. U 
Man nihmt ſchwartzen Schmeltz, fo groͤblicht 
zerſtoſſen, welches ſich in den glaͤſſern Gefäß auf 
den Boden ſetzen wird, und dieſes wird die Er⸗ 
de bedeuten. Zum Waſſer brauchet man cal⸗ 
cinirten Tartarum oder fandigte Afchen, ſolche 
machet man feucht, und was ſich darvon reſol⸗ 
viret, nihmt man an ſtatt des Waſſers, und 
u L14 wor 
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ma darvon Das allerhelſeſte, menget darunter 
Awas von den Lapide Lazuli, um ihn die Farbe 
des Meere zu geben. Zur Lufft muß man Aquam 
sitze haben; fo gut als man es nur haben fan, 
welches man dann mit ein wenig Turnefol Him⸗ 
melblau färben kan. Das Feuer endlichen vor⸗ 
zuſtellen, nihmt man Sein: oder TerpentinDehl, 
welches tegtere man alfo macher; Man deſtilli⸗ 
vet den Terpentin indem Balneo Mariw ab, 
Das Walker und Oehl roied. zugleich duschfichs 
$ig übergehen da indeffen das Oehl oben ſchwim⸗ 
men wird, welches man durq einem gläffern 
Trichter abgeuſt, und mit Schfengungens Kraut 
und Saffran färbet , fo man ſolches in Sand 
in einen Kolben absiehet, wird aus dem auf den 
Boden des Alembici , ein dickes rothes Oehl 
bleiben, w lches ein trefflicher Balfamift. Ale 
dieſe Materien And in ihren Gewichte und Ges 
falt voneinander unterfchieden, daß, wann man 
 fieauch. mit der gröffeften: Gewalt gefchüttelt, 
man warhafftig, doch mur auf eine wenige Zeit, 
ein rechtes Chaos, und eine Dermircung fehen 
wird, daß man fich einbildet, als ob alle die 
Antomi diefee Saͤffte untereinander ohne eins 
ige Ordnung ‚ vermengef wären , man wird aber 
aum darmit inne haften „ dawird ein jedes wie⸗ 
ber an feinen ordentlichen Det ſich begeben „und 
alle und jede Coͤrpergen ſich in voriger Ordnung 
wieder. miteinander vereinigen, um wieder em bes 
.. fonders von denandern unterfchiedenes Weſen 
zu machen. Ä Ä 


Die 


Das LVI. Eapitel. - 37 


Die Magifche Laterne. | 
- Die Masijche Larerne keine im der Optica. 
gar gemeine Machine, weiche man deswegen oh⸗ 
ne allen Zweiffel Magicam ‚oder Zauberifch nens 
net, wegen derfelbigen übernatürhichen Wuͤr⸗ 
ung und der Sefpenfter und entfeßlicher Linges 
‚heuer, fo mandarmit vorftelligimachen fan, und 
welches Die Leute ſo es nicht verflehen, vor Zaus 
beren anſehen; Sturmius heiffet fie Megalogra- 
phicam, und zwarx Darum, weilen fie Fleine Fi⸗ 
guren, fo man darein thut, groß, und-fo zu ſagen, 
aus einer Mucke einen Elephanten machet. Die⸗ 
ſe Erfindung, von welcher einige vorgeben, als 
eb fie dem Salomon hekannt geweſen, habe man 
einem Engliſchen Muͤnch, Rogerico Baeono, 
zu dancken, und weiches am meiſten wahr iſt, 
ſo hat dieſe Machine eine gute Zeit viel Weſens 
in der Welt gemacht. und iſt Schwender der er⸗ 
fie geweſen, Der Die Zuſammenſetzung ſolcher in 
dem Bud), das er unter dem Titul Belicie 
Mathematicæ, heraus gegeben, p. 6. propof. 
31. gewieſen. — 
Das Corpus ſolcher Laterne iſt von 35 
Blech, viereckicht, acht und einen halben Zoll 
tieff, und anderthaib Fuß hoch, hinten iſt ein Mes 
tallener Brenn: Spiegel,.der 4, Zoll uͤber den 
Diameter ‚und 5. Korntieff mit einer Lampen, 
Deren Tocht von Baumwolle, ‚und fehr dick ſeyn 
muß, darein man Baum⸗Oehl oder Brante⸗ 
wein thut; Den Spiegel und Lampe kan man 
vermittelſt eines Faltzes, ſo unten an der Laterne 
iſt, rucken, fornen aniſt ein rundes Loch von drey 
ER ty Zollen, 
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Zollen, und einen halben , darvor jeset man, 
wann man feine Handel darmit machen will, 
blecherne Röhren von gleihmäßiger Dicke, in 
weicher Gläffer ‚ein wenig gröffer als drey Zoll, 
und alfo.gemachet, daß fie die Strahlen gegen 
einander werffen, Damit.es.den Gegenſtand deſto 
groͤſſer machet; Zwiſchen dem Vordertheile und 
der Röhre, wo die Glaͤſſer eingefchloffen eine 
Spalte oder Falg , dadurch man die Scheibe, 
daraufdie Bilder gemahlet, fo. mans in Groſſe 
vorftellen wollen, ftecfet, folche find mit durch⸗ 
fcheinenden ‚Farben auf Glaß gemahlet , oder 
auf ein Stück Frauen: Eiß, fo 3. Zoll über den 
Diameter , oben über der. Lampe find Lufft » Eds 
cher ‚Damit der Rauch durchgehe , und Das Liecht 
nicht Dunckel mache, welches ſehr helle ſeyn muß, 
damit die Würckung deflo fehöner fey., Wann 
man folche Laterne gebrauchen will, zuͤndet man 
die Sampe an, und verfinftert Das Gemach, wo 
man das Schaufpiel will fehen laflen, und der 
gaterne auf 18 bis 20. Schritt weit gegen über, 
hänget manein weiß Tuch, auf welchendie Gau⸗ 
ckeley, fo man weiſen toill, gleichfam mit dei 
fehönften Farben in groſſer Rieſen-Geſtalt abge⸗ 
M. Van Dale will glauben, daß die Zauberin 
zu Endor auf diefe Reife den Propheten Sa— 
muel dem König Saul habe vorgeftellet.. Ich 
weiß gar wohl, daß man mit dieſem Kunſt⸗ Stus 
cke weiter gehen, und Unwiſſende und leichtglaus 
bige Leute betruͤgen Fonne, zumahl wann sin wi⸗ 


iger Kopff Darüber Fommt. „+ 
Ein 
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Ein geſchickter Mathematicus hat Kayſer 


Rudolpho dem Andern, durch dieſe Kunſt alle 


die, fo den Kanferlichen Stuhl von Julio Caͤ⸗ 


fare an, bis auf den Mauritium;, betretten, und 
zwar fo leibhafftig vorgeftellet, daß alle, die bey 


dDiefen Spectacul gegenwärtig gewefen, Darvor 
gehalten, Daß diefes anders nichts; als vermit 


telſt Hererey oder der ſchwartzen Kunſt zugehen 
koͤnne. a ee ( 
Accurate Befebreibung von Erfindung der 
Bergwercken wie folches der fürtreffliche 


. Autor von der Befchreibnng der Wuͤn⸗ 


ſchel⸗Ruthe in feinen 18. Capitel 
herrlich ausgeführer. _ 
Der Menſchen Leben würde im mehrer Un 
ſchuld und Vergnuͤgung beftehen ; mann fie mit 


J 


den Reichthum, ſo ihnen die Natur in ſolchen 


grcffen Pracht und Herrlichkeit vor die Augen 
leget, vergnüget geweſen wären; Es habenaber 
diefelben lieber fich in die Abgründe verflecken, 
und in denen Eingeweyden mit? tauſenderley 
Muͤhe und Gefahr die Metalle ſo man Doc) 
twoht entbehren Eönte, und der Schöpffer aus 
fonderbahren weiſſen Rath verſtecket, ſuchen 
wollen, da ſie aber nun nicht mit dem, ſo ſie um 
und. neben ſich gehabt‘, vergnuͤgt ſeyn koͤnnen, 
feyn fie. in das innerſte der Erden geſtiegen, und 
haben fotche ihnen unanftändige und gefahrliche 
Künfte erfunden „vermitteift weiche ſie die Felſen 
durchbrochen und Berge durchloͤchert, damit fie 
in den: tieffen Adern. einige Metallen aufn 
— | | uchen 


⸗ 
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fuchen möchten, darinnen fie Doch vielmahls le⸗ 
bendig begraben werden. 

I. Wann die Entdeckung der Bergmerde 
von ungefehr geſchicht, ſo koſtet es Denen Men 
fchen weder Fleiß noch Mühe, und Diefes ge 
fchicht vielmahls auf unterſchiedliche Art. 

. Wann geoffe Regen: Fluthen gleichſam 
neue Ströme machen ſo durch ihre groffe Ge⸗ 





walt die Erde, fo die Berg: Adern bededet, 


mwegfchwennmet ,„ fo hat man vielmahls mit 
erfreulicher Dermwunderung die Reichthuͤmer 
weiche die Natur verftecker,zu ſehen bekommen 
wie ehemahls zu Freyberg in Ober⸗Sachſen gu 


ſchehen, da die Bergwercke duch das Megan 


waſſer entdesfet worden. 

2. Manchmahl kommen folche Erse an den 
Tag, wann ungeflüme Winde die Baume, ſo 
gerade über den Gold» und Silber = Adern ſie— 
ben umreiſſen. 

3. Wann gewaltige Winde die Regenbaͤche, 


Schneeſtuͤrtzungen, Donnerfchläge oder Erdbe 
„ ben Felfen von hohen: Sebürgen abreiffen, ner 


den offtmahls fehr Eoftbare Ertz⸗ Gruben. offer 


bahret. | 

4. Srsehlet Juſtinus, daß Gallicien ſehr reich 
von Kupffer, Bley und Beramaus von Gold 
ſey, und daß ſich offt zugetragen, daß die Acker⸗ 
Leute mit den Pflugſcharr Stuͤcker Gold haben 
ausgeackert: ja man findet offtmahls Ertz, indem 
man Brunnen graͤbet. 

5. Diodorus Sicculus meldet, bag durch das 
Feuer, ſo die Hirten in die Waͤlder in sn 

| r 
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reich Spanien gemacht, dergleichen Ertz Ber 
wercke entdecket worden. | — 

6. Es wollen auch etliche verfichern, daß bey 

Goßlar, einer Stadt in Nieder: Sachfen, ein 

Pferd im Ausfchlagen ein Bley Bergwerck ent⸗ 

decket habe, und dieſes ſoll auch durch Schwei⸗ 

ne geſchehen ſeyn, indem fie nach Eicheln ges 

wuͤhlet, und Die Erde aufgeriffen haben. : -_ 
11. Diefes find aber ungefehre Fälle, darauf 

fi) nicht allemahl Rechnung zu machen , dann 

Dergleichen Wunder fihnicht alle Tagezutragen. 

Es iſt beſſer, daß man auf gewiſſe Regeln, ſo man 

‚aus langer Erfahrung erlernet, Achtung gebe, 

kr in Buchung der Erk= Gruben fich darnach 
richte. —— | 
1 Wann man über.der Erden Stücklein 
Erg, oder auch gediegen Metall, fo aus der Era 
den herhor Fommen , findet , ift man gewiß ges 
nug „Daß ‘Berg Adern da zu finden. Eben alſo 
ift die reiche Fund» Grube zu Kuttenberg in Boͤh⸗ 
men, durch einen Münd) entdecket worden, wei⸗ 
her, indem er in einen Wald fpagieren gegans 
gen ‚einen kleinen Stengel von Silber gefunden, 
fo aus der Erden hervor geraget ‚da er dann fo 

Elug geweſen, daß er feine Kutten zum Mercks 

mahl Darauf gelegt ‚ und folches alfo dem Cons 
vent angezeiget. Glauberus p. 2. operis mine- 

ralis. 128. i 0 Ä | 

2.. Wann es über das gange Land einen Rei 

wirfft, fo ift feiner über den ‘Berg: Adern, we 
bon Diefen folche duͤrre und heiffe Witterung auf⸗ 

fteige, welche verhindern. Daß es Dafelbft nicht 


' fi . 4 
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gefriere, und aus eben der Urſache bleibt der 
Schnee nicht lange darauf liegen. Auf welche 
Anzeigung etliche Berg » verſtaͤndige ſich ſehr 
groſſe Rechnung machen. 

3. Es iſt auch dieſes ein gang gewiſſes Zeichen, 
daß ſich da Er&gruben finden, woman zu Ende 
des Frühlings’ gewahr wird, Daß die Pflantzen 
und Bäume daherum gang verwelcket, und auf 
den Blättern unterfchiedliche Flecke, und folche 
von einer frifchen grünen Farbe find. 

4. Die Gebürge, deren Fuß gegen Mitter—⸗ 
nacht ‚und die Spisen gegen Mittag fteher ha⸗ 
ben. gar oft Silber-Sruben, als welche fich ges 
ne von Drient gegen Abend ziehen. re 

5. Wann mandas Gebürge genau betrach⸗ 
tet, Fan man aus den Anfchen und Farbe der Er⸗ 
den Muthmaffung haben, dag allda Erk- Grus 
ben zu befinden; Wie man dann aud) den Uns 
terfchied anzuzeigen weiß, was vor Metallen fie 
in fi) haften. Gruͤnlichte Erde giebt Anzeis 
gung zu Kupfer , ſchwartz giebt Hoffnung zu 


old und Silber, die graue aber oder weiſſe 


auf nichts als.Eifen und Bley. | 

6. Trockene, von der Duͤrre gleichſam bren⸗ 
nende und unfruchtbare Gebuͤrge halten alle ei⸗ 
nige Metallen in ſich, weil die ſchaͤdlichen Düns 
ſte, ſo aus den Ertz⸗Gruben aufſteigen, alle die 
en verdorrent machen, darauf vielleicht 
Hiob fein Abfehen gehubt , wann er faget, wo 
Gold und Edelgefteine wachſen, daß den Steig 
Fein Vogel erfannt, und fein Geyers Auge ger 
fehen ; Semitam ignoravit avis.. Job 28. 
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+7: Bann die Steine oder Die Erde aneinen 

Ort ſchwerer find, als fie fonften insgemein gu 
ſeyn pflegen, fo halt man es vor ein Zeichen, dag 
Berg= Adern vorhanden. — 
8. Die Waſſer⸗Guellen, fo unten am Ge 
bürgen entfpringen , Dienenauchdarzu, dag man 
wiſſen Fan, ob Metaile vorhanden, dann nicht 
allein vie: Farb und Der Geruch es zu erfennen 
giebt, fondern auch ver Strom ſolcher Waſſer, 
fo dergleichen Flinterlem und andere Spuhr 
geigen ‚Der Metallen, fo ſich allda befinden moͤch⸗ 
ten, mit ſich führet; und Agricola: erzehlet,, daß 
die Einwohner in Navarra aus ihren Brunnen 
Gold⸗Erde mit heraus zögen, Das ihnen Glau⸗ 
ben machte; daß in den Theil Franckreichs übers 

aus reiche Gold⸗ Bergwerck zu finden. u 
9. Etliche, wiewohl fehr wenige Pflangen und 
Gewaͤchſe, welche eine Sympathie oder Vers 
wandichafft mit denen Metallen haben, wachſen 
gemeiniglich uber denen Ersgruben, und geben 
folglich von folchen einige Anzeigung. Ders 
gleichen find Wachholder, Epheu, wilde Feis 
gen, und milde Fichten, und Die meiften Pflans 

ken, fo Spigen und Dorner haben. 

10. Wann ein Öebürge immer raucher und 
daͤmpffet, abfonderlich im Gipffel , fd ift dieſes 
ein Zeichen,dad Metalle darinnen verborgen ſeyn. 
. Diefes find alfo die Anzeigungen, nach welhen 

fi). die. Berg: Verftändigen, in Sucung der . 
Erg:Sruben ‚richten. Solche find aus dem Agri- 
cola; Cardano. , Glaubero und Kirchero ge 
nommen, welcher letztere derſelben amdie ⸗ Kr 
9 | zehlet; 
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sehlet; aber nachdem ich foldye genau eraminiret, 
habe ich befunden ‚daß ie, fo bier nicht en 
ret, entweder ſich nur auf fchlechte Mutmaſſun⸗ 


en gründen, Ba aufdie ro. angeſetzte bezie⸗ 


n, und eine Verwandniß mit ihnen haben. 
Bald darauf fahret obgemeldter Author alſo 
fort; Endlichen muß man esfchon dabey bewen 
den laſſen, daß alle vie Wiſſenſchafft, fo man 
Entdeckung der Bergwercke, durch die oberzeh 


ten 10. Muthmaſſungen haben koͤnnte, uf | 


fehlechten Füffen ftehe, und das man zum menig 
ften Daher Feine vernunfftmäßige Muthmaffung 
haben Fönne, daraus gewiß zufchlieffen, was in 
der Grube für ein Minerale verborgen, meilen 
bie unterfchieblihen Muthmaſſungen einerley, 
und Doch alle auf ein Ding hingus Lauffen, um 
der meiſte Theil aud) darvon eben auch auf 
Schwefel, Spießglag, Sal , Ouedfilber, 
Bley, Eifen , Kupffer ‚Zinn, Silber, Gold und 








Kobold angedeuter werden. Vermittelſt der 
Wuͤnſche!⸗Ruthen aber kan man ſchon unterfhes 


ben ‚mas für Metall das Bergwerck in ſich halte, 
worauf ſie ſchlaͤget; dann wann man in ſeine beyde 
Haͤnde zwey Stuͤcke Gold nihmt, wird fie auf 
Gold ſchlagen, weilen ſodann ſie die Atomos 
vom Golde ſchon in ſich gegogen. Wann man aber 
Silber nihmt, ‚wird fie auf Silber ſchlagen, mie 
u menigften Dievorgeben, fo fich ruͤhmen, da 
ie Die Wiſſenſchafft vom rechten Gebrauch Der 
Wuͤnſchel Ruthen haben. . Sonft fönnte man 
auch Dadurch die Tieffe folcher Schächte fehr ge⸗ 
nau erfahren, wann man auf.die Art verführt, 
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wie ben dem Waſſerſuchen medacht wird. Aus 
diefer Ungewißheit aefchieher es, da offt an man⸗ 
chem Ort groffe unterirdifche Neichthümer ans 
zutreffen wären, dennoch fich niemand unterfter 
het, groſſe Unfoften Darauf zumachen, alenöthig 
feyn möthten , in ſolchem Gebürge zu graben 
und Durd) die Felſen zn arbeiten ‚Damit man auf 
ſolche Berg » Adern kommen fönne, welche ges 
meiniglich ſehr tief; dann man ſtets, und nicht 
ohne Urſach, beſorget iſt man werde, wan man 
fange genug gearbeitet, nichts antreffen. 

Einmehrers darvon, abſonderlich aber von der 
Wuaͤnſchel⸗Ruthen, iſt Eingangs erwehnt, und 
beliebter Author zur Genuͤge zu leſen. 


Eine ſchoͤne Curioſttat Metallen ſichtbar⸗ 
lich wachſend zu machen. 


Man ealcinirrt ſchoͤne weiſſe und durchſichtige 


Kiefelſteine, ſo in den Fluͤſſen liegen, und loͤſchet 
fie in Waſſer, das thut man fo offt, bis man fie 
zwifchen Den Fingern zu einem unbegreifflichen 
Pulver zerreiben Fan; deffen laͤſt man einen Theil 
mit zweymahl fo viel durch Salperer verpufften 
Weinſtein im einem reinen Tiegel flieffen,, ſtoͤſſet 
es hernach klein, ſtreuet es auf eine glaͤſſerne Taf⸗ 
fel, oder Marmor, und laͤſſets in oco huͤmido zu 
einem: Oehl, oder vielmehr Liquorem flitffen. 
Donfolchem Liquore nihmt man ohngefehr 4. 
Foder 6. Loth, thut ſolches in ein weites Phiol⸗ 
Glaß, und thut darzu 3. Quentlein metalliſchen 
Kalches, welcher in feinem ſauren Menſtruo ſol- 
viret worden iſt; alsdann laͤſt man es bis auf die 
Erſter⸗ Theil. Mm Con 


—————— ER, 
Confifteng des Kalchs abrauchen, laͤſſet es ſte⸗ 
hen, und ſo balden es erkaltet, wird man ſehen, 
daß daß das Metall waͤchſet, und in Zweige aus⸗ 
ſchieſſet, und etliche unterſchiedlicher Farbe ſeyn 
werden, ſo man auch unterſchiedliche metalliſche 
Kaͤlche darein wird gethan haben. Dieſes iſt 
überaus ſchoͤn und luſtig anzuſehen. 
NB. Das iſt insgemein in acht zunehmen, daß 
die Urſache der Wachſung iſt, wann ein lufftiges 
Acidum einem fixen Aleaſi begegnet, und es fin 
det ſich alſo, daß, wann lebendiger Kalch mit ges 
meinem Saltz zu einem. Alcali calciniret, und 
auf einen unfruchtbaren Grund geſtreuet wird, 
denſelben fett und fruchtbar, und die Vegetabi- 
lien wachſend mache, durch Zuſammenziehung 
des Alcaliacidi , der Lufft und des fluͤßigen Sab- 
ges. Man folviret Eifen in Spiritu Salis , und 
abftrahiret den Spiritum bis auf die Trockene 
wieder darvon, ſo bleibet eine rothe feurige Maſſa 
zuruͤck, welche man in Stuͤcklein zerbricht, Boh⸗ 
nen⸗und Erbisgroß in beſagten Lig, ſilieium les 
get, fo waͤchſt in wenig Stunden ein dunckel brau⸗ 
ner Baum Daraus. Das Gold darzu wird in 
Aqua Regis aufgeloͤſet, und wie geſagt, darmit 
procediret; die andern Metallen aber in. Aqua- 
fort, und befagter maffentin Calces gebracht, [0 
giebt ein jegliches Metall ein Gewaͤchs nad) feis 
ner Art; als Gold lichtgelb, Süberbiau, Kupf 
fer grün, Zinn und ‘Bley weiß iſt eine ſchoͤne 
Speculstion „ und giebt Nachdenckens, einem. 
der in Metallicis laboriret hat, auch feinen ber 
fonden Nutzre. — 
— | ‚ Cref- 
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-refcentia Lunæ, oder Arbor Philofophorum 
| Lunaris. J 
Das Waſchen und Zunehmen der Silber⸗ 
Ertze, kan ihme ein jeglicher augenſcheinlich vor⸗ 
bilden, und ſichtbarlich darſtellen, wann er alſo 
faͤhret: Man nihmt ein rein gefälltes Scheid⸗ 
waſſer 6. Loth, ſolviret darein 2.0der 3. Loth fein 
granulirt oder laminirt Silber, gieſt hernach 2. 
oder 3mahl ſo viel gemein ſauberes Regenwaſ⸗ 
fer Daran; in dieſelbige Solution thut man auf 
1. Untze des Silbers 3. 00er 4. Ungen fein gereis 
nigter Queckfilvers ‚und läft es inder Kälte uns 
bewegt flehen, fo wird man augenfcheintich fer _ 
hen, twie durch Hülffe des Spir. Tartari oder 
Nitri, im Scheidmwarfer die beyde, nemlich Sil⸗ 
her und Queckſilber, ineinander wuͤrcken, und 
uͤberaus luſtige Gewaͤchſe, auch Geſtalten von 
Berg und Thahl machen; welches dann Herr 
Cardilucius fuͤr nichts anders, als einen rechten 
Anfangeines Erges hält. und ohne Zweiffel vers 
mennet daß es in Bergmercken eben, fo herget. 


02 CAP. LVII. 

Vom Wachsthum der Srüchte. 

Ein wunderbares Waſſer, dadurch die 
machfende RraffteinesjedenGewäche 
ſes mit unerhörtem UÜberfluß ver⸗ 

* mehret wWird. | 
M Herb, wanndie Sonne in die Waag 
an EHE, und uns Tag und Nach gleich mar 
- Mm2— chet, \ 
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graben, und an einen abſonderlichen Ort in eine ge⸗ 
vierte Grube ſchuͤtten, welche 2. Ehlen tieff und 
weit, oder auch ſo groß, als man ſie ſelbſten ver⸗ 
langet, und darnach man viel von Dem Waſſer 


‚prapariren und bereiten will. Man Ean auch, 
mehr dann nureinemachen, und allemitbemelds 


ter Erden anfüllen, Dann man diefes in groffer 
Menge machen Fan, weil die Materialien darzu 


aller Orten haͤuffig anzutreffen. Diefe Gruben, 
warn manfie.mit befagter Erden angefüllet, kan 
man nachgehends der Erden gleich machen, und 
fodann mit einem Zaum rings herum verwah⸗ 
ren, damit Fein Thier darzu komme; laſſe es als 


{6 bis in Frühling unterm freyen Himmel liegen, 


damit die Aftralifchen Geifter darein würden, . 


und felbige fchroängern mögen. 


Dann kan man noch eine dergleichen Gruben 
machen, und um eben bemeldte Zeit, Den fettes 


ften Dohn oder Laimen, er fene roth oder weiß, 


oder von anderer Farbe, wenn er nur recht fett“ 
und nicht fandigt iſt, darein führen.“ Dieſes 


wird auch gemachet ‚und darmit verfahren, tie 
bey den obigen Gruben ſchon gemeldet worden, 
fo ift das erfte Werck fertig; Wann nun hierauf 
Say und Nacht gleich worden, unddie Sonne 
de Waag beichreitet, folemanindas Holg ſen⸗ 
den; und abfchneiden laſſen folgende Kräuter: 
Floͤh⸗Kraut und Farren Kraut, die unter Mar- 
tem und Saturnum gehören, fo viel man defjen 





wo v 


» 


het, fo folle man der ſchwartzen beſten Erden 


begehret, wie dann Das Floͤh⸗Krgut an allen 
feuchten und ſumpffigten Orten haͤuffig möchte; 


| 
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, Fan man duch. das Farren Kraut, panallen 
uchten und fumpffisten Orten haͤuffig waͤchſet, 
nd bald in allen Wäldern nach Willen zu ber : 
ymmen Wo man aber an ein und anderm 
Irt ermeldte Kräuter nicht genugfam befoms 
sen könnte, fomag man an flatt deren Bohnen 
Stroh nehmen. Man Ffönnte auch von jedem 
draut infonderheit Das Waſſer bereiten , doch 
tes beſſer, wann man beyde Theile zuiammen 
at; nemlich das Floͤh⸗ und Karren» Kraut, 
yorbey auch zu beobachten, daß man von Far⸗ 
en: Kraut zwey, und von Floh + Kraut nur eis 
en Theil nehmen möge. Wann diefe zwey 
träuter abgefchnitten, muß man fie an einen 
rockenen Ort auf dem Felde liegen Laffen, und 
ie Heu tractiren ; hernacher, wann es dürre 
orden, folle man es einführen‘, und: an. einens 
rockenen Ort verwahren, bis in den Fruͤhling, 
aman eszu brauchen verlanget; alsdann laffe 
n Mergen eine Grube graben, vier Ehlen tieff, 


uch fo breit und lang ; diefer Gruben aber fan - - 


san fo viel machen, als man will, und verbrens 
et varınnen ermeldte Kräuter zu einer Aſchen, 
te ſchoͤn weiß fene, bis fie vom fich felbft'erfale 
en, Decket fie alsdann mit Brettern fleißig zu, 
ami£ die Afche nicht na werde, man muß fie 
ber aufs längfte alfo bis 2. Tage ftehen laffen, 
ernach dieſelbe in einem frockenen Faß, bis zu 
ernerm Gebrauch , verwahren. Wann nun 
‘ag und Nacht im Früling gleich ift, muß man 
viel Fäffer beyhanden haben , als viel man 
ieſes Wunder⸗Waſſer bereiten will, und — 

| m3 allen: 
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allen Schnee und Hagel, den man zu der Zeit ha⸗ 
ben kan, einſammlen. Wenn man nun etliche 
Faͤſſer beſagten Waſſers angefüllet , bis zum En, 
he des Mertens, Fan man mit 6. Faͤſſern diefes 
Waſſers anfangen auf nachgefegte Weife: 
MNihm von oben gemeldter ſchwartzen fetten 
Erden, und den Saimen, jedes ein‘ aß vol, geuß 
darein 6. Fäffer des gefammleten Waſſers la 
fe es mit diefem Waſſer drey Täge und Naͤcht⸗ 
ſtehen, mit einem Holg tägtich umgerühret , den 
vierten Tag aber. laffe es fich wohl fegen, und 
zapffet es ſodann ab, und fhut die Erden mag, 
und wieder andere frifche Erden in die Fafer, 
and Waſſer, darauf, wie zuvor. Alsdann nihm 
2. Faͤſſer von der ——— Aſchen, und 
ein Faß von der Floͤh⸗Krauts⸗ Aſchen, thut fi 
in eine groſſe Kuffen,- und gieffet Des jegtbefag; 
ten umd bereiteten Waffers , nachdeme es fid 
wohl gefeßet ‚und klar wordtn, 6. Faͤſſer aufdie 
3. Faͤſſer Aſche, laͤſt es 2. Taͤge und Naͤchte da⸗ 
cuf ſtehen, taͤglich offt und wohl umgerühret, 
Damit die Saltze ſich wohl extrahiren alsdann 
in Sffer abgezapfft; fo haſt du das höchfle Ge⸗ 
heimniß dieſes Wunder⸗Waſſers, die Gewaͤh⸗ 
ſe damit zu vermehren fertig. 
le Saamen, als Korn, Roggen, Gerſten, 
Weisen, Habern,oder andere, in dieſes Waſ⸗ 
fer eingeweichet, hernach auf einen Boden ge⸗ 
trocknet, und gu rechter Saat: Zeit unter drey 
Theil trockner Erden von felbigem Acker; wor 
xauf man gaben will, vermiſchet, ausgeftreuet, 
worzu Die magern Aecker, fo baffelbige Sr 
: ni 


— — — — — 


— — 
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nicht gedunget worden, ſich am beſten ſchicken, 
ſo wird es uͤber fuͤnffhundertfaͤltige Fruͤchte brin⸗ 
gen. Die andern Gewaͤchſe, fo anderer Art 
find , wird ein Kluger, jedes nad) feinen Bes 
ſchaffenheiten, tveniger oder langer einmweichen, 
nd fodann nach Erforderung darmit umzuge⸗ 
hen wiſſen. = 


Einen Erdboden auf ewig zu duͤngen, es 
feyen gleich Aecker, Wiefen , Ruchene 
Graß⸗Baum⸗oder Wein- Gärten; 
in Summa, ein jeder Boden, fd 
gebauer und genuger | 
Ä werden fol. 


Nehmet geſchmeltzt Saltz, auf ein Jauch 13. 
Pfund, das Pfund um einen Batzen gerechnet, 
'hut der Unkoſten einen Gulden, dieſes ſchlaget 
nit einem höfgern Schlägel zu Stüden, in 
Sröffe der Haſel⸗Nuͤſſe, ſaͤhet dafjelbe Fruͤh⸗ 
ings und Herbss Zeit auf den Acer, Garten, 
oder Weinberg, daß die Stücklein ziemlich weit 
on einander fallen; iſt es ein Acker, ſo egge oder 
iberfahre ihn mit einem ‘Pflug, gleich Darauf den 
Saamen hinein gefähet , und mit einer Egge, 
der Gebuͤhr nach, uͤberfahren, ſolcher geſtalten 
ft der Boden zu immerwaͤhrender Zeit geduͤn⸗ 
jet. Iſt es ein Garten, fo ſcharret man es mit 
einem —8— hinunter, in Weinbergen aber 
— hinunter gehacket, und mit der Erden 
edecdet. 


Mm Bereu⸗ 
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+ Bereitung der Saamen⸗ Srüchte, 


Man ſammlet in einem alten Faß, Denuielben 


einen Boden ausgenommen, und aufrecht geſtel⸗ 


ker, Regen⸗Waſſer, und deckt es mit Dem aus⸗ 





genommenen Boden zu, (kan ein ſolch Faß ſeyn, 
das man einen, Viering nennet,) thut darein a 


Pfund geſchmeltzten und kleingeſtoſſenen Sal⸗ 
peter, ruͤhret es mit einem Holtz um, daß er ſich 
ſolvire, alsdann kaͤſt man es ſtehen bis zum Ge⸗ 
brauch; je älter es wird, je beſſer es iſt, und iſt 
befun en worden, daß es 2 Jahr aeftanden, und 


gut geweſen ſey. Zur Zeit dev Sommersund 
inter Saat laͤſt man die Saamen- Früchte 


ausmeſſen, ‚und. befprenget: fie durch eine Sprüßs 
Kanne mit ſolchem zugerichteten Regen: ABaf 
fer ,. aber ummerdar mit einem. Rechem oder 
Schauffel gerübret und. beſprenget, bis fiemohl 
durchnetzet iſt, Doch nicht mehr, als mas He mag 
annehmen „uno das Waſſer darvon ablauffet, 
Laß fie alfo ausgebreitet Denfelben. Tag liegen; 
‚den amgern. Tag befprenge ſolche noch. einmahl, 
ruͤhre fie, und laß fie liegen, bis es ein wenig ein⸗ 
getrocknet, fo in einem. halben Tag. gefchehen 
kan, alsdann- fähe e8 aus, wie es fonften gebraͤu⸗ 
lich iſt, in diejemgen Aecker, darein das geſchmeltz⸗ 
te Saltz zuvor geworffen worden. Solcher ge⸗ 
falten. wird auch der Saamen geduͤnget, daß et 
von der Erden ſchier nichts annihmt, und uber 
die maffen einen ſchnellen Trieb hat ; es wird die 
Frucht dich eher zeitig „aud) an Stroh. und Korn 
viel geöffer, giebt mehr an Garben und in Sad, 
als ſonſten, iſt auch gefünder zu eſſen. aueh 
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Weiſe Fan man alle Jahre Die Aecker beſaͤhen, 
nd duͤr ffen nicht in der Brach liegen, auch nicht 
o offt mit de Pfluge umgeriſſen werden, ſon⸗ 
ern iſt an eiſeinmahl genug; es waͤchſet auch 
uf ſolchen Feldern weder Unkraut und Unge⸗ 
effer, das ſonſten den Fruͤchten ſehr ſchaͤdlich iſt. 


Wieſen oder Matten. 
Den Graß⸗Boden betreffend, ſo nihmt man 
es gemeldten geſtoſſenen Saltzes⸗ Stuͤcklein, als 
Erbſen groß,auf ein Jauchert Feldes ro. Pfund, 
ermenget fie uuter andere Erden, die nicht einige 
eye, und ſaͤhet ſie mit Der Hand, wie man ſonſten 
zrucht ſaͤhet, hin und her, und gleich etwas das 
auf von Heu-Blumen, oder Staub von der 
seucht ‚fa vom Dreſchen hinterſtellig blieben, laͤſt 
8 darbey bewenden; es bedarff Feines andern 
Dungs oder MWäfferung mehr, und bringet das 
lerbefte Glee⸗Graß, und vertreibet dag Mon 
der Sauer Graß von Srund-weg. 


Zur Baum ⸗Garten. FL, 
Man nihmt einen jeden jungen milden Start, 
vie errgeftanden; in felcher Geſtalt, der Sonnen; 
ach wieber gefeger, Die Wurtzel, wo ſie im Aus⸗ 
raben verletzet worden, eben geſchnitten, und 
sit Terpentin beſtrichen, zu oberſt aber den 
Stamm gang. eben gefchnitten, dann mit Sais 
nen und Kühe: Koth beſtrichen, denfelben alfos 
ald, ım Zeichen Des Stiers, aim andern oder 
ritten Tage Des Neumonds, ‚mann derfelbeüber 
ch gehet, gefegt ‚oder. gezweigt und gebeltzt, ift 

* Mmum 
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am Allerheiligen Tage hierzu die beſte Zeit. In 
Einſetzung des Stammens ſolle man eine Gruben 
machen, zwey Schuh tieff und to {u unterft in 
die Erde oder Gruben einen guteftaimen gelegt, 
gar lucker auf die nach verzeichnete Erden, und 
dDaraufden Baum geſetzt, aber nicht zu tieff, daß 
die Wurtzel Lufft habe, mit gemeldter Erden 
wieder bedeckt, mitten auf dem Laimen, wie 
auch zu oberſt auf die Erde, geſchmoltzenen Sal⸗ 
peter, einer Erbis groß, geftreuet, und wieder 
zwey Finger dick Erden Darauf, ein wenig mil 
faulem » Regen » Waffer befprenget; alfo auch 
Sommers⸗Zeit, bey gar heiffen Tagen, die Er 
den um den Stamm mit Regen- WBaffer darin⸗ 
nen einwenig Salpeter folviret üft « Durch eine 
Spritz⸗Kanne bisweilen ein menig befprengek 


Solger die Erde hierzu. 

Man nihmt Sägelmeht von Tannen». Hol, 
thut esineine Grube, feuchtet e8 ein wenig mit 
Waſſer an ſo verfauletesgar bald, und wird jur 
Erden ;thut man einwenig Saimen darzu, wird es 
defto geſchwinder faul. Der Laimen wird deswe⸗ 
gen zur Wur⸗Wurtzel genommen, weil er ſtets 
eine Feuchtigkeit in ſich hat, welches die Erde 
nicht thut; hierdurch hat die Wurtzel des Baums 
ihre Erquickung, und alſo auch einen beſſern 
Trieb. Die Erde von Saͤgelmehl treibet das 
Baum: Geräche ‚dann fie ift eine Sympathia des 
Holtzes, und an ſich felbften fett ; welche Wuͤr⸗ 
ckung fonft keinerley Erde zu leiften vermag. De 
geſchmeltzte Salpeter ift die Dunge, und —9 





zu aller Fruchtbarkeit. 
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Solcher geſtalt gehen junge Staͤmme, ſo nur 
Fingers dick in die Wachſung ſo ſtarck fort, daß 
ie in fuͤnff Jahren eines groſſen Arms dick hins 
tammen; in drey Jahren aber bereits ihre an. 
ehnliche Früchte bringen. 

Wie aber Kraut: Kuchensund Mein: Gärten 
u düngen feyn, Fanft du auf diefe Weiſe felbft 
vohl erachten, weil Du bereits weiſt, und gelehret 
ift worden, wie du die Aecker und Graß⸗Boͤden 
Jungen, und der jungen Baͤume abmarten folleft. 

Soviel ſeye nun vonver Düngung aufewig 
zeſagt. Wer aber mit diefer befchriebenen Art 
ticht umgehen will oder Fan, und aud) weder Mit 
106) einig Mittel, feinen Acker fett zu machen , 
veiß, der nehme Korn, fo viel er fahen will, weis 
hees Tag und Nacht in dicke fette Mift : Lachen 
in, hernach laffe es ſo viel trogfnen ‚daßes zum 
Sähenbequem feye; fühe es Daranf bequemaus, 
ya wird er einen ſolchen Trieb fpühren , als ob 
yer Acer Fur zuvor mie Miſt gedungen waͤre. 


Auf eine andere Att den Wachsthum des 
Getraydes zu befördern, und deifen viel 
zuſammen zu bringen. , 

Anſtatt des ordentlichen Getrayds, ſo man gu 
aͤhen pfleget,nehmeman Dasjenige,fo fein ſchwer, 
as Mannlichenemtich,das allein indie Erden,alg 
eine Che Frau, geroorffen , und bengelegt, fo eine 
ejondere Erzeugungs, Kraffthat. - Diefes wird : 
fo ausgelefen: Manmerffeesan die Lufft, in ei⸗ 
ıem weitenund faubern Ort von einem Ende des 
Orts zum andern, fo wird fich dann befinden, be 
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das Schwehrere weiter hinaus falle, Daß muß 
mandann-aufheben, und hierzu verwahrlich bes 
halten. Diejesaufgehobeneaber ‚und alfo behab 
tenein das fette und ſtinckende Waſſer von Pferd» 
Miſt, (in welchen fo viel Pfund Salpeter /ſo viel 
Morgen man ſaͤhen will/geworffen, gegoffen,und 
zerruͤhret ſeyen,)24. Stunden lang legen; dar⸗ 
nach thue man das Korn heraus, trockne es, und 
vertraue es bey heiterm Wetter dem Erdboden. 
Wann man es alſo macher,fo wird halb ſo viel 
Getrayd, daß man ſaͤhen will genug ſeyn, und von 
eines Pflugs⸗Arbeit, und feine Düngung vonnds 
then ſeyn, wann das ſchon in einer unfeuchtbarn 
und magern Erden geſchehe, die wird Dann ohne 
Zweiffel (maſſen die Erfahrung gewieſen,) ein 
/gantz Monath vor der Ernde⸗Zeit Wunder her⸗ 
für bringen zund laͤſt ſich das Getrayd, weilen es 
das Erd⸗Saltz bey ſich vermiſcht hat, 10. Jahr 
lang halten. 
Bort& Anweiſung, wie von denen ausge⸗ 
fäberen Fruchten eine ziemliche reihe 
Erndte, und aus den Weinbergen 
eine reiche Weinleſe zuerlangen: 
Wir wollen lehren, wie man aus dem ausge⸗ 
ſaͤheten Getrayd⸗ und Huͤlſe⸗Fruͤchten eine reihe 
Erndte, und aus den Weinbergen viel Wein et⸗ 
langen ſolle. Dieſes it ein Stuͤck von groſſer 
Nutzbarkeit, wann einer zum Exempel, aus einem 
Wiertel oder Scheffel mehr als hundert bekom⸗ 
men kan. Doch muß niemand meynen, weil ge⸗ 
fagt it ‚man koͤnne mehr als hundert bekommen 
daß dieſe Zahl eben fo genau eintreffen muͤſſe; on 
w 
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inn ber Jahrgang , die Gegend, die Erdboden) 
d das Geſtirne nicht wohl fügen:, fo erlangee: 
an nicht fo viel; Doch aber auch. nicht weniger‘; 
3 fünffmahl fo viel, wie insgemein. Sind. 
erobgemeldteBefchaffenheiten alle vorhanden; 
kan man auc) aus einem Scheffel wohl andert⸗ 
Ib hundert befommen. BE HN 
. Diefe unfere Verheiſſung nun wird zwar et“ 
ben unglaublich fuͤrkommen; wwann fie aber der: 
zache recht nachdaͤchten, fo würden: fie ſich ver⸗ 
undern, warum mannicht gar von einen halben 
if die 200. bekomme· Weilen wir ſehen, daß 
18 einem eintzigen recht — und bekom⸗ 
enen Korn eine Wurtzel waͤchſet, daraus eine 
te Anzahl Halme herfuͤr ſprieſſen, wenigſt auf 
e 15,Da zugleich in einem Aehre auf diese. Koͤrn⸗ 
in enthalten ſind. Und will ich hier nichts melden 
is dem Plinio, von den Erdreich um Byzazium⸗ 
Africa, allwo aus einem Koͤrnlein bey die viers: 
g Stengel gewachſen; noch auch bas bderLands⸗ 
leget deſſelbigen Orts, dem Kayſer Neroni von 
nen Koͤrnlein 340. Halmen⸗VNehre geſchicket, 
ndern wir wollen nur nach der Urſache fragen, 
oher es komme, Daß man nicht ſo vielerlange? 
nd da ſagen nun etliche , es ruͤhre daher, daß der 
eiſte Theil des ausgeſaͤheten Getrayds von den; 
Zögeln, Maulwuͤrffen, Wuͤrmen und andernt: 
zeſchmeiß unter Der Grden,gefreffen werdezaber 
aß Diefes falfch fene, iſt dahero zu feben,, daß,’ 
ann man einen Scheffel eig» Bohnen fäher, 
an gleichwohlohngefehr nur 15 darvon bekom⸗ 
e, da doch die Feig ⸗Bohnen wohl — 
— iegen 
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liegen bleiben, und von allen Thieren, wegen ih⸗ 
zer unannehmlichen Bitterkeit, ſicher genug 
ſeyen, und gleichwohl in jederer Huͤlſe ben 100. 
Koͤrner haben. Andere legen die Schuld auf die 
Gegend des Himmels, oder entſtandener Kaͤlte 
oder Hitze, oder gar zu groſſem Regen, darvon 
das Feld entweder fuͤr Froſt gang unkraͤfftig wird, 
oder von Duͤrre groſſen Schaden nihmt, oder 
mit gar zu vielen Unkraut überhäuffet, oder ſon⸗ 
ſten ausgezogen wird, und die Kraͤffte verliehret. 
Daß aber auch dieſes falſch ſeye, iſt Daraus zu ſe⸗ 
ben, baß ben der beften Gegend und Beſchaffen⸗ 
heit des Himmels man doch gleichwohlen nie drey⸗ 
ßigfaͤltige Frucht bekommet. Damit wir aber 
nicht gar gu weit vom Zweck kommen, ſo iſt dieſes 
unſere Meynung, daß nicht. alle Koͤrnlein in den 
Aehren und Huͤlſen oder Schoten, gerathen und 
aufgeben, ſondern deren einen Theil GOtt vers 
ordnet habe zur Speife der Thieren ‚einen andern 
Theil aber zum Saamen. Dann es giebt Körn« 
lein in den Achrenzidie nur als- Mißgeburten da 
fiehen,, oder ſtecken, und aus der Art geſchlagen 
ſind, und deßhalben auch feine Fruͤchte bringen, 
ſondern zu Unkraut werden; da hingegen andere 
aus ihren Baͤlglein mit beſſerm Anſehen an den 
Aehren heraus ſtrotzen, ſo von der Fortpflantzung 
wegen gewachſen ſind. Uber dieſes werden ſie auch 
etwann nicht zu rechter Zeit gejäher, und wendet 
der Ackersmann auch niche gehörigen Fleiß daran. 
Wann mannundiefen Fehlern allen gebührend 
begegnen und abhelffen wird, fo wird alles nad 
Wunſch gelingen; dann der Saamen wird alles‘ 


DasLVIT. Capieel. son 


veiter um ſich wurtzeln, und: mehr Fäferlein hin 
nd wieder unter der Erden von fich ausſtrecken, 
raus werden mehr Halmen wachſen, die oben 
m und um voll dicker Aehren ſeyn. | 

So follemandemnad) eine folche Braut (das 
urc) der Saame, ‚welcher ausgeſaͤhet wird, und 
on der Erden gleichfam geſchwaͤngert, und zur 
jruchtbarfeitbefördert werden muß, verftanden 
erden folle) zuihrem Liebſten, (das iſt der Acker, 
yelcher die Körnlein mit der wachsthümlichen 
ruchtbarfeit ſchwanger und fruchtbar machet,) 
ihret ‚Die nicht vonder erften ( als dieſes find die 
doͤrnlein, foanden Spisender Aehren fleben ‚)'- 


och legten ‚C hierdurch werden die Körnlein vers = 


anden ‚fo unten gegendem Stengel ftehen, Jfons: 

ern von den mittiften,C Das find Die Koͤrnlein, ſo 

nitten in der Aehre, oder inden Hülfen- Früchten: 

uitten in den Hülfen wachſen, und Dieferundans: 
hnlicher find, als die andern) ſeyn; dann jene: 
nd Schwach und untauglich, Darum muß man fie 
irchs Bad dann wann man die. Saaim Koͤrn⸗ 
in in ein Waſſer ſchuͤttet, fo finden Die ſchwehre⸗ 
en und beſten zu Boden, die Geringen aber 
hwimmen empor) von einander ſcheiden; hernach 
sit gehörigen Salben (mas dardurch verſtanden 
ird, folle unten befchrieben werden, ) und mit 
:e££ vonalten Ziegen ‚(Dasift ‚mann man in ge⸗ 
oͤrrten Ziegen oder Schaafs⸗Lorbern ein Loch 
ohret, und Sefäm hinein fchiebet, und daß man 
lches eine quer Hand breit tieff in die Erden: 
ut ) ſpeiſen. Auch den Vulcanum und Bac- - 
aum ihr zugeſellen, (das iſt, mennmandiefealie: 

| | in 
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mobgemeldtem Teig gemengte Geſaͤme in die 
Waͤrme ſetzet, und Wein⸗Eßig darangiefet, und 
darein miſchet,) und ihr weiches und wohlgebet⸗ 
tetes Bette (dadurch der koͤſtliche Dung denſel⸗ 
ben muß in der Waͤrme gleichſam anfangen zu 
aaͤhren; und wird hernach ein jedes Koͤrnlein alſo 
warm mit etwas weniges von gedachtem Dung in 
ein wohl⸗ zugerichtetes Feld, Spannen weit von 
einander, geſtecket) waͤrmen; dann durch eine 
lebhaffte Waͤrme geſellen ſie ſich freundlich zuſam⸗ 
men, und umarmen einander lieblicher, und blei 
ben lieber beyfammen. Und: wann die Liebſte auf 
ſolche Weiſe vorher beſeelet worden, wird fie ih⸗ 
rem Manne (das iſt, wann die Getähme auf fol 
he Weiſe vorhero eingequellet und: erhitzet wor⸗ 
den, und mit ſo viel fruchtbaren Saltzes in die 
Erde kommen, werden ſie nichts anders, als ſehr 
viel bringen,) keine unartige, ſondern rechmaͤßige 
Erben bringen. Es muß aber auch der Mond mit 
ſeinem fruchtbringenden Liecht das Regiment ha⸗ 
ben; dann wann derſelbe traͤchtig iſt, fo mas 
chet er wieder trächtig, das iſt, die Ausfaat muß 
bey ſtarckwachſendem Liecht gefchehen. Und eben 

Diefen Dung gebrauchefman in ven Weinbergen 
an deu Wurtzeln in den Stöden. - 

: Diß iftauchhier.noch zu erinnern, wann man 
dem Bacho re pie will, (das it, 
wann man die Weinſtoͤcke an einen Baum auf 

führen will,) fo ſolle dieſelbe nicht ohne Haar 
ſeyn, (das ift, er folle.nicht verdorrer und ohne 
Blätter feon, ) dann wann ihr Haupt Feine Zier⸗ 
de haͤtte, ſo wuͤrde ſie von dem Braͤutigam vorab 
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tet werden. Zu dem wuͤrde ſie auch nichts haben, 
dadurch die ſchaͤdlichen Feuchtigkeiten abgefuͤhret 
werden koͤnnten, (dann was der Stock an 
*5 su viel in ſich ziehen wuͤrde, kan ein 
okher Baum an ſich ſaugen, und in feine Blaͤt⸗ 
ter vertheilen,) nur muß man ihr die Locken beneh⸗ 
men, (das iſt, man muß demſelben Baum nicht 
gar zu viel Blaͤtter laſſen, damit er dem Stock die 
Sonne nicht gar nehme,) dann auf ſolche Weiſe, 
wann fie weniger aufgeputzt iſt, gefaͤllt fie ihrem 
Liebſten deſto beſſer. | F 
Noch auf eine Manier, welche von einem 
Euriofen herkommt. 
Im Monath Martiofange Regen : TWaflee. - 
auf, wann es am flärckiten regnet, unter dem free 
en Himmel, oder ooneinem hölgernen Dach, fo _ 
viel Du befommen Fanft , thue foldyes Waſſer in 
eingroffes Faß, oder Zauber, nnd fege darein eis 
nen groffen Schmelg: Tiegel,, in welchen Du 5. 
Pfund Salpeter Saltz thun follft, folchergeftalt, 
Das das Waſſer nicht oben uͤber dig Tiegel laufe 
fen koͤnne, ſondern 2. Finger hoch daruͤber gehe, 
und muß derſelbe alſo ſtets ſtehen bleiben. In Das 
Regen +: Waſſer aber wirff 12. Pfund Meer⸗ 
Sals , ſo gantz hart iſt, und ruͤhre es wohl durch⸗ 
emander; hernach im Monath Octobri, wann 
Der Mond im Zunehmen iſt, laſſe dieſe nachfolgen⸗ 
de Kräuter ſammlen, nemlich: Floͤhe⸗-Kraut, 
Bohnen ⸗Stroh und Rohr: Halmen, fo in der 
Dee ,oder in den Teichen wachſen, jedes eine gute 
lrde / dieſelben brenne in einem Back⸗Ofen zu 
Aſchen, aneinem Tage, da der Mond im Zeichen 
Erſter⸗Theil. Mn der 


564 Das LVII. Capirel. 
der Zwilling iſt. Wann du nun ſolche Aſchen haſt, 
ſo nihm eine gute Schauffel voll Kalch, darunter 
thue dieſe gebrannte Species zuſammen, in einen 
uber von zwey oder drey Eymern, und gieſe dar⸗ 
uͤber das obgemeldte mit dem Sale Nitro und 
Meer⸗Saltz, bereitete Meer⸗Waſſer, etwas mehr 
als die Helffte des Zaubers voll; ruͤhre es wohl 
durcheinander 6. Tage lang, jeden Tage eine 
Stunde, als zwiſchen 11. und 12. Uhren; nach 
dieſem laſſe die Materiam ſtehen 14. Tage lang, 
daß ſie ſich zu Grunde ſetze. Nihm alsdann einen 
ſubtilen Bohrer, mache ein Loch am Eck in den 
Boden des Zuberg laß es durch einin Trichter im 
ein Glaß tropffen, und als dann in ein ſauberes 
Gluaäß gethan, und wohl vermacht, ‚daß Feine Lufft 
darzu komme, oder das Waſſer nicht evaporiren 
koͤnne; alſo iſt das Waſſer zum Beitzen bereitet. 
Hernach legt man das Korn 24. Stunden lang 
darein, und laͤſt es darnach wieder trocken werden, 
ſo iſt es auch bereitet zu Saͤhen. Es wird dadurch 
die wachſende Krafft in allerhand Saamen und 
Frucht mit hoͤchſter Verwunderung vermehret, 
wann dieſelbige zu rechter Zeit, ihre gewiſſe Stun⸗ 
den darein geweichet, hernach in eine wohlgeacker⸗ 
ten, oder nur ungedungten Acker ausgeſaͤhet wer⸗ 
den, fo traͤgt ein Korn das erſte Jahr 30,40, 50, 
60. und mehr Haͤlmen und Aehern, und bringet 
hundertfaltige Srucdyt; mann man es aber Des ans 
dern Jahrs wieder um feine gebührende Zeit ‚mie 
gefagt , einmeichet, fo wird ein Korn 60, 70,10, 
ja wohl gar hundert Halmen und Aehren tragen, 
und alſo taufenfaltige Frucht und Nutzen brins 
1 | gen: 


Ze 2 
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gen: der Acer muß auch, nach jeder Lands Art.,. 
wie fonften gebräuchlich, gurechter Zeit. geackert 
und gearbeitet werden ‚aber ungedungt.- J 
Was ſonſten dieſes Waſſer bey dem Gartens 
Saamen, wie quch jungen Baͤumen, Wein⸗ und 
Roſenſtoͤcken und dergleichen in der Erden ſitzen⸗ 
den Gewaͤchſen, als Saffran, Zwiebel und Tuli⸗ 
panen,2c. fuͤr Frucht ſchaffen und bringen kan ſte⸗ 
het bey einem jeden Liebhaber ſolcher Curiſitaͤten 
daſſelbe zu erfahren, Deme es die Zeit. offenbahren 
wird. Es behält auch folcher gebauete Saamen 
auf 20. oder 30. Jahr feine Kraft und Wuͤr⸗ 
ckung, und wird demfelben, manner ausgeſaͤhet. 
wird, nichtleichtlich ein Zuftand von Kälte oder 
Froſt wie anderm gemeinen Saamen, ſchaden, 
dadurch ſich vielmahls mißwachſende Jahre beges 
ben; welches hier gang nicht za befürchten, 19- 
nicht Der abfonderlich durch allerhand Ungezie⸗ 
fer ‚oder mit einer Waſſerfluth, ſtraffen thut. 
Herrn Grafen Disby fcbönes Secretum ‚wie 
man eine wunderbare Vermehrung an aller⸗ 
hand Fruͤchten machen kan,daß ein Rorn | 
— — bringe ©, 
Diefesilteinfchön und vortreffliches Experi-, 
ment ‚Davon der Graf Dighby war auc) in feiner 
Differtation de Plantarum ‚Vegetatione,, aber. 
ur obenhin, Meldung gerhan ‚und nicht wie daſ⸗ 
elbe zu machen, gänglichbefchrieben. AWeiln er. 
ber an Demfelben Drt auch Die Rationes und Urs 
achen, den fülche Vermehrung Fan zugemeffen 
verden, beybringt; ſodann noch anderer Leuten, 
velche ſolches Experiment, ſowohl als er, ges 
RE Pn2 nehm 
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macht, gedencket; alshaben wir dafür gehalten, 
es würde dem günftigen Leſer nicht allein ange 
nehm, fondern auch zu befferm Verſtand diefer 
Materinicht undienlid) ſeyn, wann man vonder 
Beſchreibung, wie ſolches ins Werck zu richten, 
(welche hernach folgen folle,) dasjenige ‚fo ges 
dachter Graf Diaby davon an befagtem Ort ges 
fest} hiebey angehängt, wie folget: 

Ich menne (ſagt er.) es wird niemand mißfal- 
fen daß ich allhier, doch nurin Fürubergang und 
obenhin, Meldungthue ‚auf welche Weiſe ein 
Franckes und ſterbendes Gewaͤchs wiederum er 
quickt und aufgebracht oder die Krafft desjenigen, 
ſo friſch und luſtig waͤchſt, gewaltig moͤge vermeh⸗ 
ret werden, dieweilen, gleichwie es ein lieblich und 
ruͤhmlich Ding iſt, von ſolchen Sachen zu philo- 
ſophiren, alſo auch die Praxis dieſer Materien 
dem gemeinen Nutz erſprießlich und zutraͤglich, 
wie nicht weniger (mit rechter und gebuͤhrlicher 
Proportion den menſchlichen Leibern auch fehr 
nn& und henlfam feyn Fan. Die Kranckheit und 
endlich der Tod, eines Gewaͤchſes, dem natürlis 
chen Lauff nach, kommt her aus Mangel eines ger 
wiſſen balſamiſchen und ſaltzigten Safftes, durch 
weichen das Gewaͤchs ſich aufblehet, zunihmt, aus⸗ 
ſchlaͤgt oder ausgieſt, gruͤnet, waͤch ſet und ſich vers 
mehret. Solcher Mangel nun kan von dieſen Ur⸗ 
ſachen herkommen, nemlich: fo entweder der 
Ort, dadas Gewaͤchs ſtehet, dergleichen Saff⸗ 
tes beraubet iſt, als wann eg an einem unfrucht⸗ 

baren Ort, oder in einer gar böfen Lufft waͤchſet. 
Oder aber, es Fan auch herfommen von einem 

z Mangel 
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Mangel in dem Gewaͤchs ſelbſten, welches nicht 
Staͤrcke genug hat, dieſen Safft an ſich zu ziehen, 
veilen die Wurtzel deſſelben etwann hart, vers 
topfft und kalt worden, dadurch fie alle ihre vege- 
‚abilifche Fundtiones verlohren ; beyden dieſen 
Mangeln Fan guten Theils durd) ein einiges Mite 
‚el gehofffen werden. Es ift nicht eine jegliche 
Feuchtigkeit fruchtbar, oder fo Fräfftig ‚Daß fie die 
Sruchtbarfeit bringe, wann das Waſſer nicht 
ein euer bey oder infichhat, fo wirdesdie Ges 
vaͤchſe nicht fehr fruchtbar machen. Die Bes 
euchtigung oder Begiefung des Erdreichs, fo 
nit Falten und magern Feuchtigkeiten oder Waſ⸗ 
erngefchiebet, bringet wenig Nutzen. Mit lei⸗ 
nichten und falgigten Waſſern aber werden Die 
Hecker vielfruchtbarer gemachet; Diemittelmäßis 
e Regenaber ‚vornemlich zur Zeit des ZEquino- - 
ti, find fehr fruchtbar , über alles aber ein wohl⸗ 
ligerirter Thau ‚vermittelft deffen alle Gewaͤchſe 
Iber die maffen zunehmen, und gang fchön aufe 
vachien. Was mag dann das ſeyn, melchegdiefe 
„iquores mit einer ſolchen fruchtbarlichen Kraft 
yegleitet? Das ſchlechte Waſſer allein, welches 
ederman gemein iſt, kan es nicht thun; es muß 
lothwendig etwas anders, deme das Waſſer nur 
ueinem Vehiculo dienet, in ſich halten. Man 
raminire es durch Die Spagprifche Kunfl,fo wird 
nanbefinden ‚Daß Daflelbigenichtd anders iſt, als 
in Sal Nitri , welches durch das gantze Waſſer 
ausgebreitet iſt; dieſes Saltz iſt es fuͤrwahr, das 
allen Dingen die Fruchtbarkeit giebt. Und von 
ieſem Salß ( nemlich recht erfannt oder verftans 
Nu3 den, 
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den, haben nicht allein alle Vegetabilia, ſondern 


auch alle Mineralia ihren Urſprung. Allhier koͤñ— 
te ich etwas Meldungthun, wie uns die alten Poe⸗ 
ten (welche unter den gemeinen Fabeln, ſo ſie ge⸗ 
ſchrieben, ihre allerfuͤrtrefflichſte Weißheit bes 
griffen,) von ihrer aus dem Saltz gebornen Goͤt⸗ 


in ſo lange Hiſtorien erzehlen, und unter denen 


Salt Maͤnteln (alſo zureden) ihre beſte Wiſ⸗ 
ſenſchafften der Natur verborgen haben; weilen 
aber ſolches gar zu iang wuͤrdo, fo muß eg verblei⸗ 
ber. Durch Hülffedes Salis Nitri, in Waſſer 


zerlaſſen und vermifchet, mit einer andern darzu 


tüchtigen erdrgten Subftang, welche gevachtes 
Salt mit der Frucht, in welche man Diefelbe ein- 
bringenmwollte, gemem machen fönnte, hat man 
zuwege gebracht „ vaß der alleeunfruchtbarefte 
Acker, mit Herfürbringung einer wunderhäuffie 
gen Erndte, audy den allerfruchtbarften und reis 
cheften Acker übertroffen. So hat man auch 
Hanf-Saamen, mitfoldem Liquore befeuch 
tet, geſe en, welcher zur gebührlichen Zeit fotche 
und ſo groſſe Gewaͤchſe herfuͤr gebracht, daß die⸗ 
ſelbe ihrer Groͤſſe und Haͤrte wegen, vielmehr ein 
kleiner Wald (von 10. Jahren aufs wenigſte,) 
als Hanff zu ſeyn ſcheineten. Die ſogenannte Pa- 
tres Doctrinæ Chriſtianæ zu Paris im Franck⸗ 
reich, heben (als ein rares Monumentum, web 
ches auch in Der Warheit fein gemein Ding iſt,) 
allezeit fleißig auf, em Gerſten⸗Gewaͤchs fü 249. 
Stengel oder Dalmen hat, mwelchealle aus einer 
Wurtzel oder einem einigen Korn herkommen, 
und ihren Urfprungbaben, Daran fie über 18000. 
Gerſten Körner zaͤhlen. Fol⸗ 
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Solgen die Beſchreibung des obgedachten 


>." Gecrers. | 
Man ſolle IRaffer nehmen, daſſelbe bey das 
Feuer fegen,bis eg fiede,dareinfolleman Schaaf 
Roth, nach Beliedenund Proportion des Wafs _ 
ſers thun, je mehr jebeffer, und mit einander ko⸗ 
chen laſſen; darnach das Waſſer durchſeyhen, 
und Sal Nitri darein, auch, fo man will, vom 
gemeinen Saltz darzu thun ‚Danndie Körner,von 
was für einer Frucht du wilft, darein weichen, und. 
nachgehends im Schatten wieder trocknen: Mau 
Fanauch ‚fomanmill, von Tauben Mift zu obges 
meldter Compofitionthun, und Die Körner ‚roie 
gefagt, Darein weichen , und darnach im Schat⸗ 
tentrocknen, und folches einmahl oder drey wie⸗ 
Derhohlen. Alsdann fan man mit folder præpa⸗ 
rirten Frucht einen Acker befahen. Darbey aber 
iftzu mercken , daß ‚mo man fonften 1o Simmern 
anderer Frucht fähen müfte, man von dieſer über. 
einen Simmer nicht fähen darff ‚und ſoll am duͤn⸗ 
neften gefahet werben. art 


Auf eine andere Are. 


‚Man muß, nie gefagt, Waffer nehmen, mi 
Zauben und Schaaf: Mift, fo viel Dich zu Ders 


ner Quantitaͤt Waſſer bedünckt genug au feyn, 


folches folle man miteinander in einen Keffel ko⸗ 
chen laſſen, darnach durchſeyhen, und nachdem 
man Sal Nitri darzu gethan, es alſo ſtehen 
laſſen; alsdann ſolle man auch dergleichen Frucht 
nehmen; welche man ſaͤhen will, dieſeibe in Waſ⸗ 
fer einweichen, und kochen, darnach durchſeyhen, 

ge Pina ° und 
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Und diefes Waſſer zu dem vorigen fchütten , und 
Alfo miteinander vermengen. Wann das geſche⸗ 
ben ‚muß man zuvor diefelbige Frucht, die gefähet 
werden folle, nehmen, und 24. Stunden darein 
weichen. Und wanndas Erdreich darein man fie 
fäben will, etwas zu naßmwäre, ſo kan man die ge⸗ 
Dachteneingetveichten Körner oder Frucht ‚zuvor 
wieder ein wenig trocknen, ehe man fie einfahet; 
ift es aber zu dürre, folle man diefelben alfobald, 
fo feucht fie find, einſaͤhen. Und fo man fie eher 
will zeitighaben ‚Fan man nur Kaldy, der von ſich 
feloften ausgelöfcht iſt, auf das Land oder Erd 
nie darein man die Frucht gefähet hat, hin 


Wie man eine treffliche Dunge zu den Lel⸗ 


dern machen folle, dadurch wohl die ſan⸗ 
1 Aecker, als die andern,zu einer merck⸗ 
schen Fruchtbarkeit koͤnnen gebracht 
werden; kommt auch von einem 
andern vornehmen Curioſen. 

Nihm einen Sack gemein Saltz, und drey 
Saͤcke ungelöfchten Kaich, thue eszufammenin 
einen Zuber, feuchte es an mit Regen oder anderm 
Maler ruͤhre es wohl um, find diß folange, bis 
es wie ein Brey wird ‚oder eingubereiteter Kald). 
Nihm hernach gebadtene Steine ‚und lege diefels 
be in zwo Reyhon, und aufbiefelbige lege Scher 
ter ‚oder andere Hölger ‚Daß es unten hohl fene; 
auf die Hölter lege Stroh, umd auf das Stroh 
thue die obgejagte gemachte Materi, mit einer 
Schaufel, Kled » oder Kugelmeife : auf ar 

| 6 ge 
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DRS HEBBISRRRDELE: > Bbesi Mu EERMERE ENGER 
Materi lege wieder Holg und Stroh wie gefagt; 
und folches Legen continuire, bis Die gange Mas 
terie verbrauchet ift, darnach zuͤnde es mit Feuer 
an, und laß es ſo lange glimmen und brennen, als 
es will; ſtoſſe es immittelſt zuſammen auf einen 
Hauffen,und gieb acht, Daß du das Feuer allezeit 
beyfammen, und auf einander behalteft, laſſe es 
son fich ſelbſten erfalten; Und wann es.erfaltet, fo 
Brauche es, nemlich: zu einem Weinſtock foll man 
eine Handvoll darvon auf Die Wurtzel thun, um 
die. Baͤume eine Handvoll, auf einen Morgen 
Acker 4. Sädevoll ‚und dann aufeinen Morgen 
Weingarten, von 70. Karren Mift, follen 8. Si 
cke von gedachter Dungegebraucht werden, dar⸗ 
von wird man einen reichen Mugen. empfangen. 


| Auf eine andere Weife. — 
Mihm einen Theil Saltz, dritthalb Theil un⸗ 
geloͤſchten Kalch, thue das Saltz in eine Butte, 
darnach den ungeloͤſchten Kalch, ſchuͤtte daruͤber 
warm oder kalt Waſſer, und mit einer Schauffel 
ruͤhre es untereinander, und ſchuͤtte noch ein we⸗ 
nig mehr Waſſer darzu; (es muß in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Gemach angemachet werden,) und 
halte ſtets mit dem Umruͤhren an, bis das Saltz 
und der Kalch, als eine Schmier oder Butter, 
recht vermiſchet iſt. Wann dieſes geſchehen, ſo 
mache von gebackenen Steinen, auf beyden Sei⸗ 
ten ‚eine Lage, wie einen Roſt, und ſolches darum, 
daß man deſto beſſer Stroh und Holtz darauf le⸗ 
gen, und dieſe Materi obbeſagtermaſſen damit 
verbrennen koͤnne. Wann dieſes geſchehen, ſo 
Nn5 feuch 
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feuchte ſolche gebrannte Materi an, mit Stal⸗ 
fung oder Urin von Pferden Kuͤhen oder Rindern, 
den du su ſolchem Ende im Stallin einem ſteinern 
Trog follft geſammlet haben, und laſſe ſie wiede⸗ 
rum im Schatten trockenen; dann wiederum an⸗ 
gefeuchtet, und wieder getroͤcknet, und ſolches ein⸗ 
mahl oder drey gethan. Alsdann wann du einen 
Acker oder Weinberg gearbeitet haſt, fo ſtreue 
gleichſam, als einen Saamen, dieſe Materi hin 
und her darauf; darnach ege, oder hacke und rode 
ſie wohl unter fo wird dein Acker oder Weinberg 
dardurch ine ſolche Krafft befommen,daß er viele 
faͤltige Frucht bringen, und gang Feiner andern 
Dunge beduͤt ffen wird. Maffen dann aud) durch 
die tägliche Erfahrung bekannt, daß, ſo auf einem 
Feld oder Acker ein Pferd oder Ochs geſtallet hat, 
an demſelbigen Ort em dicker Buſch Frucht 
waͤchſt, ſo viel grüner und höher als die andere iſt. 
Dieſe Dunge Fan fonderlic) an den fandigten Ors 
ten fehr dienen , und guten Nutzen ſchaffen; und 
je ſandigter ein Feld iſt, je beſſer fie (hier wuͤr⸗ 
cin wird. . 
Durch Saliter⸗ oder Salpeter= Waſſer die 
Baͤume ungemein fruchtbar zumachen. 
Dieſes hat man unter andern Exempeln etli⸗ 
che Jahr hero geſehen, an den Obſt⸗Baͤumen 
Herrn Ferdinand Moltzners, Lendſchaffts⸗Be⸗ 
reitern in Ober Oeſterreich, an der Ens; dann 
dieferdurch Begieſung der Baͤume, mit Saliter⸗ 
Waſſer, ‚jährlich eine ſolche Menge Obſt erlan⸗ 
get, daß die Aeſte davon brachen, und des "= 
Ze mehr 
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mehr als der Blätter geweſen. Cs muß aber‘ 
auch eine gewiſſe Mag in Berfertigung und Bes 
iefung des Waſſers beobachtet werden; fonften 


Ehnnteman den Baumen die vegetabiliſche See⸗ 
fe ausjagen. | 





Allerley Rränter geſchwind wachfend 
it machen. nt 
Die Aſchen von Baum Moog und fehr gefaul⸗ 
gen Mift ‚welches man zum öffternmit Mift : Las 
chen beiprengen, und auch fo vielmahls an der 
Sonnen wieder trocknen laffen muß,bisdaß durch 
solches Aufgiefen eine feitemutmigte Erden das 
raus wird; die man in ein Gefäß, von Walden⸗ 
burgifcher Erden ‚mußvertwahren, dann die ans 
bern Erden verzehren gemeiniglich Derfelben Fet⸗ 
tigkeit, und diefes Fan man Sommer : und Wins 
terö» Zeit gebrauchen. "Wann es Winter if, 
thut man die Erdein einen Scherben; machet fie 
feucht, und arbeitet fie ſtets, nach und nach ein 
wenig Daran giefend, bis daß fie Dergeftalt bes’ 
feuchte jene, Daß fie einer Erden gleich: komme, 
bie man befähen will; wann fie nun dergeftalt zus 
gerichtet „fo feet manfieüber eine Feuer⸗Pfan⸗ 
ne ‚und'giebt ihr eine foldye Waͤrme, die-fich mit 
der im Julio vergleiche ‚und Waſſer, dasin fo eis 
nem Grad erwärmetift, fo füher den Saamen, 
nemlich Portulac und Sactue, nachdem man ſol⸗ 

chen vorhero in. einer andern Waͤrme mit guter 
fauler Miſt⸗Lache angefeuchtet gehabt ; wann es 
nun gefähetift, gleichwie man fonften diefe beyde 
Saamen auf plakter Erden zu fähen Pre: a | 
—— efeu 
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befeuchtet man fie, wann man fiehet Daß die Erde 

trocken wird, mit laulicht gemachten Megens 

Waſſer. Zum wenigften werden diefe beyde Saas 
‚men innerhalb 2. Stunden, ein jeder nad) feiner 

Art. fo vielherfür bringen, daß man einen guten 
Salat zum Efjen daraus machen kan. 


Aufdergleichen Artund Weiſe Fan man aud 
die Pflangen mit Fleiß jahen, daßfie ihre Frucht 
und Blumen, ohne Hülffeder Sonnen, tragen, 
auch aufferhalb der Zeit, 


In einent Huy Pererfilien wachfend 
u machen. 


Nihm Peterfilien - Saamen , beiße ihn 24. 
Tage in Arantewein, nihm dann fürters Bohr 
nen - oder Erbfen : Stengel, brenne ſie zu Afchen; 
und treibe es durch) ein Sieblein; nihm Ddiefer 
Afchen zwey Theil, gutes Erdreich einen Theil, 

und miſche es untereinander , thue folches in eine 
Schuͤſſel, oder morein du wilft, thue den gebeißs 
ten Deterfiiien Saamen darunter, befprenge ihn 
algemad) mit Regen-Waſſer, fo wird erin eis 
ner Viertelſtunde daher wachſen, daß es mit 
groffer Verwunderung anzufehen jeyn wird. 


J Einen trefflich⸗ wobltiechendeu Salat 
zu zeugen. | 

Man ſtecke den Salat» Saamen in Citronen⸗ 

Kernen, und fähe ihn. 

" us { 
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Von etlichen Waſſer⸗Kuͤnſten. 
Wie you Quellen ſuchen und 


nden ſolle. 


| —** Waſſer wird nicht allein zum Zierrath 





der Gaͤrten, Pallaͤſte und Staͤdte gebrau⸗ 
chet, ſondern es iſt eine ſolche Sache, wel⸗ 
che man zur Nothdurfft des Lebens nicht wohl ent⸗ 
rathen kan. Die Roͤmer, als die trefflichſten und 
kluͤgſten Politici, dergleichen kaum jemahls gewe⸗ 
ſen, die ſchlugen niemahls ein Lager, oder legten 
eine Stadt an, als an ſolchen Orten, wo ſie das 
Waſſer recht in der Naͤhe hatten; ſie beſahen zu⸗ 
vor, mit hoͤchſter Sorgfaͤltigkeit, der Thiere Ein⸗ 
geweyd in ſolcher Gegend, und wann ſie ſolche an⸗ 
gelauffen oder fleckigt befunden, mochten ſie daher 
den Schluß, daß das Waſſer, ſo ſie allda funden, 
Geſundheit nicht dienlich, und alſo machten ſie 
ich wieder fort. Aus eben der Urſache haben aud) 
die Gelehrten denen gemeinen Weſen und Koͤnig⸗ 
reichen keinen groͤſſern Dienſt zu erweiſen vermei⸗ 
net, als wann ſie ſich angelegen ſeyn lieſſen, ein 
Mittel auszufinden, wie man Waſſer Quellen 
ſuchen und finden koͤnne. — 
J.Vitruvius, der ſich den Ruhm des Auguſti 
ſehr angelegen ſeyn laſſen, in feinen Buͤchern von 
der Bau⸗Kunſt, befleißiget ſich die unterſchiede⸗ 
nen Mittel, welche man damahls gehabt, und da⸗ 
raus muthmaſſen koͤnnen, ob an einem Ort Waſ⸗ 
fer ſeye, anzumercken, als, Wann man die Ders | 
a ne En er 
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‚ter gewiß wiſſen will, wo Waſſer zu finden, darff 
man fich nur ein wenig vor der Sonnen Aufaang 
aufden Bauch legen, mit dem Kinn auf die Erde 
ſtemmen, und fi) inder Gegend umfeben; dann 


/; wanndas Kinn ’alfo vefte gefeget, wird das Ges 


ſichte nicht höher, als es nöthig, ſtehen, fondern 
ein gleiches, nach der Richtſchnur gerichteres Abs 
ſehen haben. Wo man nun ſiehet, daß an eis 
nem Orte feuchter Dunſt aufſteiget, und herum 
ſchwebet, da ſolle man nur graben, dann dieſes an 
keinem Ort, wo kein Waſſer anzutreffen, zu ſehen 
ſey. Ferner, wann man nach Waſſer ſuchet, ſolle 
man die Beſchaffenheit des Erdreichs wohl be⸗ 
trachten, weilen an gewiſſen Orten ſich ſolches in 
groſſer Menge findet, dann das Waſſer, fo man 
unter einem kreidigten Boden findet, weder häufs 
fig noch von gutem Geſchmack iſt; dasjenige, ſo 
unter leichtem Sand iſt, wann manja ſolhes nach 
lang: und tieffen Graben finden moͤchte iſt ſehr 
wenig, und darzu ſchlammigt und unannehmlich. 
In ſchwartzer Erden iſt das beſte, weilen ſich da 
der Regen, ſo im Winter faͤllet, am beſten ſamm⸗ 


jet und an ſolchen dichten, aber nicht an ſchwam⸗ 


migten Orten ſich aufhalten kan. Dieſes, ſo im 
truͤben Sande, wie auch ſo an Ufern der Fluͤſſe 
quillet, iſt auch ſehr gut aber es iſt deſſen nicht viel, 
und die andern waͤren nicht lange; die aber im gro⸗ 
ben Sande, Kiß, oder Carbunckel ſind gewieſer 
und ſehr gut. Die im rothen Sande ſind auch gut 
und ſtarck, weilen ſolche durch die Stein-Adern 
nicht verſiegen koͤnnen. Die unten an Bergen, 
zwiſchen Felſen und Steinen, ſind am ira 
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friſcheſt⸗ und geſundeſten. Die in Thaͤllern ſind ge⸗ 
ſaltzen, ſchwer, laulicht und unannehmlich; es waͤ⸗ 
re dann, daß folche unter. der Erden bis an ſolchen 
Ort ihren Durchgang haͤtten, oder der Schatten 
der Baͤume ihnen eine annehm iche Lieblichkeit 
machete, wie man an denen, ſo unten an Bergen 
entſtehen, mercken kan. 

Uber dieſes angeführte find noch andere Merck— 
mahle, daraus man abnehmen kan, daß Waſſer an 
einem und andern Ort zu finden, nemlich, wann 
allda kleine Binſen, von ſich ſelbſt rwachſeneWein 
den,Erlen, Schaaf⸗Muͤllen, Roſen, Epheu und al⸗ 
Te andere Pflantzen und Gewaͤchſe anzutreffen, ſo 
ſonſten nicht wachſen noch fortkommen, als an ſol⸗ 
chen Orten, wo man Waſſer antrifft; jedoch darf 
man ſich nicht fo gar aufdie Pflangen verlaffen, 
wann man folche an morafligen Orten gewahr 
wird, weilen, wann ſolche zumahlen tieffer als die 
andere Gegend liegen, alle das Regen Waſſer, ſo 
um dieſelbe Gegend, den gantzen Winter durch, 
faͤllet, daſelbſt zufammen rinnef; warn aber an. 
folchen Drten, wo fein Morafl,. und dergleichen 

Gewaͤchſe, zu finden, welche von ſich felbft er» 
wachfen , und nicht hingefeget worden, da barff 
man ſchon Waſſer ſuchen. 
Wann man aber dieſe Proben nicht haben kan, 
mag man folgendes verſuchen: Wann man drey 
Schuh weit, und fuͤnff oder weniger Schuh hinein 
gräbet,und auf den Boden nach der Sonnen Uns 
tergang, ein kupffern oder bleyern Gefaͤß oder Be⸗ 
cken, es ſeye was es wolle, ſetzet, und ſolches inn⸗ 
wendig, mit Er ſchmieret, und umbehret, na — 
mahl 
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mahls den Graben mit Schilff und Baum⸗Blaͤt⸗ 
tern zufuͤlet, und darauf Erde fehüttet; den ans 
dern Tag aber ABaffer = Tropften im Gefaͤß an⸗ 
bangen fiehet, fo ift es ein geroig Anzeigen, Daß 
Waͤſſer an dem Drt feye. 

Oder, noch beffer; man feet ein Erden noch uns 
gebranntes Gefaͤß in folche Grube, und bedecket es 
befagter maſſen; wann nun Waſſer an ſolchem 
Orte befindlich, ſo wird ſolches Geſchirr naß und 

feuchte ſeyn. So man auch in ſolche Gruben 
Wolien legen laͤſt, und des andern Morgen Wa 
fer heraus druͤcken kan iſt dieſes ein Merck-⸗Mahl, 
Daß viel Waſſer an ſolchen Orter anzutreffen. 
Wann man eine mit Oehl gefuͤllte und anges 
zuͤndete Lampen an einen ſolchen Ort ſetzet, und 
findet ſie des andern Tags nicht gang ausgebrannt, 
und Oehl und Docht nicht gantz verzehret, 
oder die Lampe feucht; ſo wird dieſes ein Anzeigen 
ſeyn, daß Waffer ap demſelben Ort anzutref⸗ 
fen ſeye, weilen ja Wärme die Feuchtig⸗ 
keit an fid) gezogen 
Man kan auch noch eine Probe verfuchen, 
wann man Feuer an ſolchen Drt machet; Dam 
wann das Erdreich an ſolchem Orte ſehr erhitzet, 
wird fich darvon ein dicker Dampff erheben, 
welcher anzeiget daß Waſſer vorhanden. 
Wann man nundiefe Proben alleverfuchet, 
und die Zeichen fo jetzt gemeldtet, ale zu feben find, 
fo muß man da eingraben, wie man einen Brun⸗ 
nen oder Schacht zu machen pfleget. Wann man 
nuneine Quelle findet, muß man rund herum noch 
andere Brunnen graben, und ſolche mit — 
unter 
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unter der Erden vereinigens darbey aber ift zu wife 


fen, daß man vornehmlich an dem Hang der Betz 
ge, gegen Mitternacht, fuchen muͤſſe, da man dann 
die beiten, gefundeften und Maflerraicheften Quel⸗ 
len daſelbſt finden wird, meilen ſolche Derter der 
Sonnen: Dige nicht ſo unterworffen, indem fie von 
den dicken Baͤumen bedecket, und. der Abhang des 
&eburges ihnen felbft Schatten giebt, welches da⸗ 


ber gefchiehet, weilen die Sonnen-Strahlen ihn | 
nicht gerade treffen,und alfo nicht mächtig find, die 


Erde auszutrocknen. Dergleichen gefehiehet auch 
an hohlen Drten, aufhohen Bergen, wo Das Res 
gen⸗Waſſer sufammen lauft, und Die Baͤume, fo 
daſelbſt in groſſer Menge wachfen, den Schnee 
fehr lange erhalten, welcher, wann er nach und nach 
ſchmeltzet, unvermerckt durch die Adernver Erden 
flieſſet. Und diefes iſt das Waſſer, welches, wann 
es bis zum unterſten Fuß des Berges gekommen, 
alſo die Brunnen heraus bringet. Welche aber 
fo gar. in der Tieffe des Thals tſpringen, koͤnnen 


nicht viel Waſſer haben; und da ſich deſſen ja viel 


finden ſollte, ſo iſt es nicht gar zu gut, weilen da die 
Sonne das ebene Land erhitzet, fo verzehret und 
ſauget ſie alle Feuchtigkeit, oder zum wenigſten das 


leichteſte, reineſte und geſundeſte darvon heraus, 
welches in der Luft ausdunſtet, und nichts als das 


ſchwereſte, roheſte und ungeſchmackteſte in ſolchen 
Feld⸗Quellen zuruͤcke laͤſſet. Vitruvius lib. VIII. 
p. 252. nach Der Uberſetzung Des Herrn Potrault, 
inder Academie Royaledes Scienaes. ° .. 
Plinius, welcher wohl wufte, daß das guf 


Waſſer zur BequemlichFeit des menſchlchen ar 
ben 
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bens beytragen koͤnnen, hat nicht vergeſſen die 
Mittel anzuzeigen, wie man an duͤrren und trocke⸗ 
nen Orten Waſſer zuwege bringen koͤnne; alfohat 
er auch in ſeinen natuͤrlichen Hiſtorien davon Mel⸗ 
dung gethan. Er hat daſſelbe, was der Vitruvius 





im vorhergehenden weitlaͤuftig und nach der Lnge 


beſchrieben, kurtz gefaſſet, und zwar ſtellet er es al⸗ 
ſo vor: Man hat gewiſſe Anmerckungen, welche 
die Quell⸗Adern, ſo in dem Eingeweide der Erden 
verborgen ſind, zu erkennen geben; ſolches 

Binſen. Roſen und Froͤſche, wann ſolche ausſehen 
als wann fie bruͤteten und auf der Erden liegen als 
ob fie wollten die Feuchtigfeiten heraus ziehen 
Ferner, da Weiden Bäume, Schaaf: Müllen, 
Erlen undEpheu an einem Drt wachſen, abſonder 
lich wann diefe Pflangen von fich felbft entitehen; 
dann wann man fie gepflanget, und Der Ort fen 
ander Waſſer hätte, als was vom Regen zuſamen 
fauft, waͤre Diefes ein Zeichen, Darauf nicht viel su 
bauen wäre, und man fich leicht betriegen Fönte. 
Aber diefes Merckmahl, fo man vonden feuchten 
Dünften nihmt, welche man von weitem, vor Det 
Sonnen Aufgang, an gewiffen Orten auffteigen 
fiehet ; dieſes ift ein Zeichen, worauf man ſich viel⸗ 
mehr Rechnung machen darf. Indeſſen muß man 
geftchen, Daß dieſe Art, Das Waſſer zu ſuchen, fehr 
ſchaͤdlich weilen man mit allem Fleiß ſcharf darauf 
fehen muß,daß einem die Augen daruͤber wehe thun. 
Certior multa nebuloſa exhalatio eſt ante or- 
tum Solis, Jongius intuentibus, fed tanta inten- 
tione oculorum opuseft, utin dolefcant. Pli- 


nius Hift. Natur. 1.31.€.3. 
| ur Caf- 
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Ron SS esse 
 Cafliodorus giebt ineinem Briefe,dener im 
rahmen Theodorici, des Oſt⸗Gothen Königs, 
gefchrieben, vor, daß diefeg ein unbetrügliches Zeis 
chen, daß Buell Adern an einem Drt fich finden, 
wann fubtile Dünfte, fo gerade alseine Seute, in 
die Höhe geftiegen, und dag Die Bruͤnnen⸗Graͤber 
Durch die Höhe, fo hoch nehmlichider Dampff auf 
dieſe Weife fliege, abnehmen, wie tief das Waſſer 
in der Erden ſtecke. Addunt etiam in Columnæ 
fpeciem confpici quendam tenuiſſimum fu: 
mum, qui quantä fuerit altitudine porre&tus, 
ad fummam, tantum‘in imo latices-latere.co- 
gnofcunt, Dergleichen iftdiefes Zeichen, welches 
nad) Cafliodori Meynung, von denen Brunnens 
gräbern für Das allerfchönefte gehalten worden: 
Wann ſie am Morgennach der Soñen Nufgang, 
einen gangen Schwarm, wie ein Gewoͤrcke von 
Heinen Muͤcklein fliegen fahen, fo machten fie dahe⸗ 
roden Schluß, dag ſich unfehlbar Waſſer daruns 
ter befünde. Sole autem declarato, intuentur & 
Magiftrilocafolliciti, & ubifupra terram mınu- 
tiffimarum volitare fpiffitudinem confpexerint, _ 
omnind Mufearum, tunc promittuntlti, faci- 
le quod quaritur inveniri. | 


Palladius ift eben folcher Meynung, welche | 

uns der Vitruvius, su Entdeckung derjenigen Or⸗ 
ten, wo Quellen ſich finden follen, fürbringet, da cr 
fagt, dag man-auf ven Drt, mo fi) ein folcher 
Dunſt erhebet, Achtung geben fülle, obes etwan 
oben anfich felbftennaß feye, damit der Dunſt, jo 
fonften darvon auffleigen konte, fonft nichts an⸗ 
ne DD 2 ders, 
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Ders, als einer Waſſer Quelle, fo man vermeinet 
unter der Erden zu rinnen, sugefchrieben werden 
möchte. Ferner ſetzet er dabey, Daß man diefe Pros 
be im Augufto anftellen folle, weilen die Pori des 
Erdreichs alsdann noch offen, und die Duͤnſte defto 
beffer durchdringen Fönnen. Pater Jean Frangois, 
ein Sefuit, gibt den Rath, daß, mann man wolle 
Waſſer Quellen fuchen, mandie Erde mit langen 
Böhrern durchbohren folle, weiln man dardurch 
von der unterfchiedlichen Natur des Erdreiches 
Nachricht haben fönte ; dahero man muthmaſſen 
möge, ob Waſſer unter der Erden verborgen. Er 
ſetzet noch darzu, daß man auch ſolche Böhrer mas 
chen £önte, mit Denen manauch die Steine durdys 
brechen koͤnne, wann man derer anträfe; und warn 
ſolche nicht lang genug wären, müfte man an dem 
Ort, den man ausgeſehen haͤtte, 4. oder 5. Schuh 
tief graben, ehe man ſie anſetzet. Part de la Condu- 
cte des eaux, p. 8. 


Pater Kircherus legt ung eine andere Art für, 
wie man dieiunterirdifchen YBaffer: Gänge finden 
Eönng, fo er unterfchiedliche malen mit gutem Nu⸗ 
gen ver ſucht, welche an ſich felber treflich gut, nicht 
allein die Derter zu fuchen, wo Waſſer feye, fon 
dern ſich auch gewiß zu verfichern, dag Maffer vor⸗ 
handen; zum wenigſten iſt es uͤheraus leicht ins 
Werck zu richten. Man muß einen Boltzen von 
Holtz machen, der ſo ausſiehet, wie eine Magnet⸗ 
Nadel im Compaß. Pater Kircherus nennet die⸗ 
ſes eine Virgulam Devinatoriam, darbey noͤthig, 
daß eine von deſſen Spitzen von a 
u 8 oltze 
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Holtze, ſo die Feuchtigkeit gern annihmt, als von 
Erlen⸗Holtz, und dergleichen gemacht find; man 
ſtellet ſolches in gleicher Wage auf einen Angel 


oder Achſe, oder haͤnget ſie an einen Faden, an den 


Ort, wo manmuthmaffer, daß Waſſer ſeye; ſo nun 
daſelbſt wahrhaftig ſich Waſſer befindet, ſo werden 
ſolche Dünfte ſich bald indie Spitzen vom Erlen⸗ 
Holtz an ſolchen Boltzen ziehen, und verurſachen, 
daß der Boltze fein Wage⸗Recht verliehren, und - 
ſich mit ſolcher Spitze zu der Erden neigen wird. 

Er iſt der Meynung, daß man dieſe Probe nur des 
Morgens fruͤh thun ſoll, da die Duͤnſte noch haͤuf⸗ 
fig, weilen ſie von der Sonnen noch nicht zerteieben. 
Antemeridiem - - - dum Vapor eſt Copioſior. 


Kircher. b. 3. de Magnetiſm. e.7.P-728- 


So muß man auch fleißig in Acht nehmen 
I. Daß die Waſſer⸗Quellen ſich lieber an der 
Seiten des Gebuͤrges oder der Hügel findenkaffen, 


auf welche die feuchtenund regenhaftigen Winde, 
als wie qus Franckreich der Abend⸗Wind, treffen - 


4 


Eönnen.. une SS 
1.Daß bie fleileften Gebürge am wenigſten 


Ourlen haben. a ’ 
111. Daß Diejenigen, fo mit vielem grünen 


Buſchwerck bewahfen, gemeiniglich allegeit 


Waſſer⸗Quellen in ſich halten. \ 
Und dieſes ſind, wie mich beduͤncket, die aller⸗ 


gemeineſten und beſten Arten, Waſſer zu ſuchen, 


als man jemahls gewuſt, jedennoch muß man geſte⸗ 
hen, daß, ſo herrlich und curieus ſie ſind, ſo ſind 
doch der meiſte Theil ir ungewiß umd 


„ 
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lich, ausgenommen des P. Kircheri ſeine, welche 


am wenigſten Ungelegenheit mit ſich fuͤhret; doch 


ſchicket ſich ſolche nicht ſo wohl den Ort, wo eine 
Quelle iſt, anzuzeigen, als daraus zu urtheilen, Daß 


an abgemercktem Ort gewiß Waſſer ſeye, dann 
man enolich bis 200. ſolcher Boltzen haben muͤſte, 


wann man, ob ein gewiß Stuͤck Land ohnfehlbar 
Waſſer in ſich hielte, ausfuͤndig machen wolte. 


Plinius ſchreibet, daß die Art, Waſſer zu füs 
chen, aus dem Anfehen gewiſſer Baͤume, ſo nur an 
feuchten Orten zu wachſen pflegen, wenig zu trauen, 
und man ſich leichtlich betriegen koͤnne; er nennet 


dieſes Merckmahl eine betruͤgliche Wahrſagung. 


Augurium fallax Hift. nat. lib. 26. c. 3. 


Palladius ill aus eben der Urſache nicht ras 
then, daß man auf Die Dunfte, fo aus der Erden 


aufſteigen, und inder Höhe ſchweben, gar zu groſſe 


Rechnung machen folle, weilendiefesin allen Tiefs 
fen gefchehe, mo die Waſſer wegen des Hangs an 
den Sebürgen herunter, und sufammen ſchieſſen. 
Wird alfoder Schluß Daherogemacher, * bey 


ſolcher Aufſuchung ſich nach der W 


then zu richten, die beſte Art ſeye, welches eine Er⸗ 


findung, ſo man nicht hoch genug zu ſchaͤtzen weiß, 
teilen ſolches Die alerficherfte und hurtigfte unter 
allen denen andern, foman bishero in der Ubung 
gehabt. Man müfte dem gemeinen Nutzen fehr 
gram ſeyn, wann man von einer folchentreflichen, 
ber Natur gemaͤſſen Sache, und davon das menſch⸗ 
liche Geſchlecht ſo viel Nutzen haben koͤnne, uͤbels 
reden wolte. Man ſolte darauf dencken, — 
ie 
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dieſe herrliche Sache in groͤſſer Aufnehmen braͤch⸗ 
te, und die denen vie Natur ſolche verliehen, beſſer 
beobachtete, an ſtatt, daß man ſich angelegen ſeyn 
laͤſſet, die Gemuͤther zu verwirren, und eine Mate- 
riam, welche ohne dem der verborgene und geheime 
Mechan ſmus der Natur ſchwer machet in groͤſ⸗ 
ſere Beſchwerlichkeit zu verwickeln. Vermittelſt 
der Haͤſelnen Wuͤnſchel⸗Ruthe wird mannicht als 
Leine Waſſer finden, fondern man wird aud) fagen 
Fönnen, wietief es in der Erden feye, alfo, daß man 
bis gar auf ein weniges ausrechnen wird Fönnen, 
wie hoc) die Unkoſten, ſolches Waſſer zu gewinnen, 
zu ftehen fommen möchten. Wir haben fchon ge= 
Lefen, was Cafliodorus fürgegeben, daß zu feiner 
Zeit bey denen Brunnen Graͤbern gar eine befante 
Sache geweſen, daß die Dunfte, fo fi) von denen 
unterirdifchen Waſſern erheben, des Morgens, 
dem Augenfcheinnach, fo hoch in die Höhe zögen, 
als tief dieſelben in der Erden ftecketen. Und die 
heutiges Tages nad) Waſſer mitder Ruthen ges 
ben, können auf einen Schuh, ja gar aufeinen hale 
ben, ausrechnen, wie tief aldadie Erden iſt; und 
zwar machen fie es alfo: Wann fie einen Dre fin⸗ 
den, wo Die Ruthe fchlägt, und Waſſer anzeiget, 

mercken ſie den Punct, too die Bewegung am hef⸗ 
tigſten, und von dar gehen ſie ſo weit, bis ſie an der 

Wuͤnſchel⸗Ruthen Feine bewegende Kraft. mehr 

fühlen, und mercken diefen Ort gleichfalls; dar⸗ 
auf meflen fiedie Weite von einem Punct zum an⸗ 

dern, und fagen, Daß Diefes Das. Maaß der Tieffe 

des Orts, wo die Quell: Adernzu finden. Iſt aud) 

wohlinder Welt was eurieuſers, und das fich wohl 
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der Mühe beffer verlohnet, ſolchem Dinge beffer 
nachzudencken, und zur Vollkommenheit zu brin⸗ 
Dieſe Pra&icaunferer Waſſerſucher, su bie 
fer Zeit, bringt mic) auf die Gedancken, daß bey 
Diefer verborgenen Phyfica man was neues erfun⸗ 
den, fo die Brunnen⸗Graͤber, von denen Caflio- 
. dorus Meldung gethan, nicht gemuft. Man wuſte 
damahls zwar, daß das Volumen der Duͤnſte ſich 
ſo hoch begeben, als tief die Quelle in der Erden 
war; und heutiges Tages weiß man, daß dieſes 
WVolumen der Duͤnſte im Horizont, und über den 
Diameter, Doppeltmehr, als die Höheift, ausma⸗ 
che. Welches auch gantz wahrſcheinlich, weiln die 
Feuchte Duͤnſte die Natur des Waſſers halten, 
welche ſich auf der aͤuſſerſten Flaͤche der Erden meh 
ausbreiten, als in die Hoͤhe erheben muͤſſen. Man 
zerbricht ſich wohl den Kopf uͤber Dinge, welche 
wederifo wichtig noch ſo curieus ſind. Man machet 
ſich nach der Bewegung, nachdem ſie mehr oder 
wenigerer Heftigkeit iſt, vonder Dicke und Stän 
cke der Quelle die Muthmaſſung, denne ſtaͤrcker 
fie ſchlaͤgt, je mehr it des Waſſers; welches der 
Author des Buches, ſo den Titul hat: La Relti- 
tution de Pluteon,, auch wohl gewuſt: Wam 
matt faget, daß er ſchon einige Anzeigungen hat, 
Daraus man abnehmen kan, daß Waſſer aneinem 
Ort ſeye, fo muß man, wann man ſich hierinn nicht 
will betriegen taffen, an ſolchen Orten Die Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthen zur Hand nehmen, reiche anzeiget, 
wie viel Waſſer fuͤrhanden, und obman es darbey 
dewenden laſſen ſolle, oder nicht. Nachmahls ſagt 
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ne — 
er noch darzu: Wann man in dergleichen Fall die 
Lunariſche oder Mercurialiſche Ruthe brauchet, 
und ſie ſich halb gen Morgen, Abend, Mitternacht 
oder Mittag kehret, ſo iſt gewiß, daß an dem Ort, 


wo ſie ſich hingewendet, Waſſer ſeye. Und wann 


fie fich nicht Die Helfte herunter beyget, iſt es ein 
Merckmahl, daß wenig Waſſer fuͤrhanden. p. 120. 
121. Und endlichen haben wir auch auf unferer 
Seiten den Pater de Chales, einen, wegen feines 
groſſen Buchs, unter dem Titul Mundus Subter- 


rarieus, berühmten Jeſuiten, welcher faget, daß 


Feine Methode diefer, mitder Wuͤnſchel⸗Ruthen, 


bey Entdeckung der Waſſer, auvergleiden; und 


meldet, daß unter allen denen Mitteln, fo man bis⸗ 


hero gebrauchet, folche die leichtefte und ſicherſte 


ſeye. Nachdem er nun ein und andere hergerech⸗ 
net, febet er hinzu: Man hat wohl eineandereMes 


thode, Waſſer zu fuchen, welche am allermeiſten 


wundernswuͤrdig, wann nur ein jeder Das Ver⸗ 
moͤgen haͤtte, fotche ausgunben. ‘Das gange Ge⸗ 
heimnuß beſtehet darinn, Daß man einen Zwieſel⸗ 
Aſt, von Haſel⸗Stauden, oder von einem Maul⸗ 
beer⸗Baum nihmt, und ſolchen in feinen Haͤnden 


an die Orte, wo man vermeinet Waſſer zu haben, 


traͤget; dann indem Augenblick, da man uͤber eine 


Wuelle kommt, drehet ſich die Ruthe, und ſchlaͤget. 
Eſt etiam alia Methodüs; qua haud dubiè, fi 


omnibus ſuccederet, eſſet mirabilis. Mund. Ma- 


them: Tom. 2. de fund. nat. Propof. 16. p. 190. 
hactenus der fuͤrtreffliche Autor der accuraten 


Beſchreibung von ber Wuͤnſchel⸗Ruthen. 
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Port& Anzeigung, wie man mir Bequem⸗ 
‚ lichkeit zu wege bringen folle, daß das 
Waſſer in die Hoͤhe ſteiget. 
Man kan machen, daß das Waſſer auf einen 
Thurn hinauf ſteiget, nehmlich alſo: Man nehme 
eine bleyerne Möhren, die son unten bis auf dem 
Thurn binreiche, und oben wieder vom Thurn bis 
gang herab gehe, wie ein Heber; deffen ein Theil 
muß ins Waſſer geben, welches manmwilllaffenhins 
auf fleigen. - Das andere Theil, welches länger 
ſeyn, und tieffer herab gehen muß, wird an ein hoͤl⸗ 
Kern oder irden weites Faß gemacht, daß Feine Luft 
heraus Fan; Das Faß nun muß oben ein Loch has 
/ben, daß man es fönnemit Waffer füllen, und alſo⸗ 
bald auf das befte verfpunden. Auf dem Thurn 
proben muß aud) ein Faß fen, eben fo groß als das 
untere,und die bleyerne Röhre muß an einer Seite 
in dieſes Faß hinein,und ander andern wieder her⸗ 
aus gehen,umd oben andas Faß anftoffen,und mits 
- ten eine Defnung haben, die ing Faß hinein gehe; 
wo aber die Röhre ein: und ausgehet, muß es wohl 
verſtopffet ſeyn, daß Feine Luft herdurd) Fan. 
Wann man nun machen will, daß das Waſſer hins 
auf ſteigen ſolle, fo fuͤlet man das unterſte Faß mit 
Waſſer, und ſpuͤndet es wohl zu, daß keineLuft hin⸗ 
ein Fan; hernach machet man die Reiben auf, daß 
das Waſſer heraus lauffen muß; dan fo viel Waſ⸗ 
fer heraus lauffet, fo viel fteiget Durd) Die andere 
Roͤhre hinauf in den Thurn, bis das Faß dort oben 
vol wird; daffelbe Waſſer kan man hernach hers 
aus laſſen und gebrauchen, hernach Die Reiben wie⸗ 
der sumachen, und Das unterſte Faß wieder voll -i 
= el, 
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len, und wieder lauffen laffen, wie vor. fo fan man 
allezeit Waſſer auf den Thurn Friegen. - 


Waſſer aus der Luft, bey der Nacht, durch 
ein fonderlich Eupffeen Geſchirr anzu= 
3teben. j 
Nehmet z. Pfund rothen Marmel, brechet 
darvon 2. Pfund in Stücken, brennet es in einem 
Glaß⸗Ofen 5. Sage, talsdann nehmet das dritte 
PfundMarmel, fo noch nicht gebrannt ift, brechet 
es auch in Stücken, und thut fie zufammen;. ale 
dann nehmer einen groſſen Schwamm, legt ihn ing 
Gefaß, und oben darauf den Marmel, den Mund 
des Gefaͤſſes legt an ein Fenſter, an eine Röhre, ſo 
hanget ſich die Luft an den Marmelftein, und der 
Schwamm ziehet fie anfich,und weilen er von dem 
Marmelftein gedrücker wird, läffet ereswiederin 
Das untergefeßte Sefchirr geben. Das Fupfferne 
Sefchirr wird gemachet von zwey oder drey Stüs 
. den, wie man will, nachdem man viel Waſſer has 
benwil. Den Hals machet man meitiund lang, 
nach eigenem ‘Belieben. Er muß aber einwenig 
gebogen ſeyn; das Corvus ift fo groß als man will, 
aber von zweyen Stulten, die gehebe in-einander 
ſchlieſſen, und von Kupffer gemuchet fepn. 
Den Spiritum Mundi 31 attrahiren. 
Bereite aus Salpeter ein Saltz, ſetze eg in 
Glaß-⸗Schaalen, zur Zeit, wann Tag und Nacht 
gleich ift, nur nor ein Fenſter Tag nd Pacht aus, - 
mann esfchön Wetter ift, fo stehen ro. Pfund dies 
fes Saltzes in 24. Stunden ein Noͤſel des Spiritus 
| an 
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an ſich, den man durch Deſtilliren davon wieder 
abziehet, das Salt wieder ſchmeltzet, und allezeit, 
befagter maſſen, wiederum gebraudhet. Diefer 
Spiritus ift yehr gut in Metallis. Alſo fan man 
täglich 4- oder s: Pfund diefes Saltzes bereiten, 
und dardurch eine grofje Menge dieſes Spiritus 
erlangen; ja gange Faͤßlein voll Salis Sulphuris 
thut es aud). 


Ein anderer Mlagner, welcher den Luft 
er Geiſt an ſich ziehet. 

Nihm von der beſten ſchwartzen Erden, und 
ziehe das Saltz heraus, imgleichen aud) das Salt 
aus den Excrementis humanis, jedes gleich viel; 
fie werden beyde mit Regen⸗Waſſer angefeget, 
filtriret, wohl und oft geruͤhret, (bey Umruͤhtung 
deſſen halt man Eßig für die Naſen) in freyer Luft, 
des Menftrui Virginis eine Unge. Wann dieſes 
bey der Hand, fonihm ein halb Pf. weiß YRache, 
ſchmeltze e8,und wann es wieder en wenig Ealt und 
dicklicht ift, thue Diegemeldte Salıen darein, ſo 
wird es wie ein Stein; und diefes iſt der Magnet, 
Darvon inein Glaß nach der Proportiondeffelbis 
gen eingeleget, Die Erfahrung wird esgeben; dag 
deſſen aber nicht zuwenig nod) zuviel. fene, und als 
fo im Anfang des Mayens, wann die Spiritus 
adreizuagisenbegimmen, und das Graß ankommt, 
ſetzt man die Glaͤſer aus, deren Mund gegen We⸗ 
ſten nach Norden zu richten. Es koͤnnen ſeyn Orb 
Kolben, darein man gehebe Trichter von Glaß oder 
Bley geſchicklich einfuͤget; die obere Seite des 
Trichters muß etwas kuͤrtzer, die untere aber laͤn⸗ 
| | | ger 
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ger feyn, und müffen die Glaͤſer einen, zween oder 
drey Monat liegen, die werden zuweilen gang voll, 
ſie koͤneen mit Erde uͤberleget werden. Wann man 
dieſes Waſſers eine Menge hat, laͤſſet man es in 
warmen Sand abduͤnſten, ſo bleibet auf dem 
Grund eine Materi, hart wie ein Glaß, und bley⸗ 
faͤrbig; ſchlage das Glaß entzwey, und mache dieſe 
Materi zu feinem Pulver. Von dieſem Pulver 
ein wenig zu gefloſſenem Kupffer geſetzet, machet 
daſſelbe ſchoͤn weiß; ı. Loth auf ı Pfund iſt genug. 
Dieſes Pulvers eines Weitzen⸗-Koͤrnleins, oder 
auch wohl nur einen halben Gran ſchwer, den ge⸗ 
baͤhrenden Frauen eingegeben, befördert Die Ge⸗ 
burth, in auch ein fehr gutes Mittel für den Steim, 
Man Fan auch daraus ein unverbrennliches Del 
und andere hohe Dinge,bereiten. Man feget 3. 
oder 4. Släjer etwan 20. over 3 Schritt von 
einander. 


Noch ein anderer Magner 

Yrihm ein alt Eifen, je älter, je beffer, algein 
Stuͤcke von einer Ofen Blatten, es feye ſo dick alg 
es wolle, nur daß es gleich viereckigt ſeye; gehe ſo⸗ 
dann ins Feld, ſchneide mit einem Mefferin die Er⸗ 
den, und in der Mitten eine Gruben, ſo groß als die 
DBlatte iſt, legerstrecht mitten darein, ſtecke oben 
an das Ende des Creutzes einen Stecken, ſo giebt 
der Stecken einen Schatten, über Das Ciſen, big 
zum andern Ende, allda fege auch einen Stecken; 
F Schatten muß recht mitten uͤber das eiſerne 
Blech — ſo, daß man es mit einem Zirckel ab⸗ 
— an; Das eine@Ende mußgegen Morgen, oder 
gegen 
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gegen der Sonten, flehen; dasandere Stuͤcklein 
aber etwas niedriger, und gegen Weſten, gerichtet 
ſeyn. Dieſes thue den erſten Tag in denen Hunds 
Tagen, fruͤhe Morgens um 6. Uhr, laſſe es alſo 36. 
Stunden liegen in der Sonne, bis die Sonne um 
und um gelauffen, und eben fo wieder zu flehen 
kommet , wie Du e8 eingerichtet, das wird in dem 
drey Tagen gefchehen; alsdann muft Du Achtung 
geben, daß du drauffen biſt. So balden nun Der 
Schatten wieder gleich kommtet, fo nihm es hin⸗ 
weg, dann es iſt als dann fertig; hernach ſchlage 
es ın Stücklein, und gieb ihm Rafuram Martis. 


Mir dem Mayen⸗Thau die unreinen fles 
ckigten Perlein febön und volllommen 
zu machen. 

Man hat einSecretum, die Flecken vonden 
unzeitigen Perlein zu vertreiben,melches von vielen 
für das fürtreflichfte Secretum.befunden worden: 
Sammle den Thau im Mäyen, der auf dem Lats 
tic) gefunden wird, lege die Perleindarein, auf eis 
nen Tag lang, und reibe fie wohl ab, fü werden fie 
hellurd fchön; welches, wie ich erachte, nicht ohne 
Urſache erfunden worden, dann die Perlein wers 
den vom Thaugebohren. Dann zu geriffer Zeit 
im Jahr befommten die Mufcheln eine Liebe und 
Begierde nachdem Thau, als nach ihrem Mann, 
empfangen alfo denfelben, wann feuchte Nächte 
feyn, und werden ſchwanger. Nachdem aber nun 
der Thau gemefen, werden die ‘Perlen; ift es heiter, 
ſo werden ſie weiß; iſt es truͤbe, jo werden ſie bleich 


und roth. * 
| F eum 
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Oleum Mercurii ex quo Magnes inſignis 
attrahendi Auram. 





BR. Mercurii ſublimati, q. v. ſtreue ihn auf 
ein eiſern Blech, laſſe ihn im Keller flieffen; warn 

es geflofien, dann filtrire es Durch einen woͤlle⸗ 
‚nen. Riemen‘, aus einem Gefchirr in das andere: 

Diefes Del thue in eine Metorten; deftillire alle 
Feuchtigkeit herüber, fo bleibt. in der Retorten 
eine Remanenz, inder Sröffe eines halben Thas 
ler, gang leicht alseine Jeder, quæ eft Magnes, 
Diefen lege in eine Slaß- Schale, fee folche an die 
Luft, fo ziehet er eine groffe &uantität Waſſer an 
fi), und wird gang roth, und noch zehenmahl 
groͤſſer, als er war. NB. BE 


Einen Brunnen zu führen, deffen Waſſer 
allezeit frifeb und reim bleiber. 


Dieſes gefchiehet, wann die Roͤhren von gus 
tem Thongemacht, und gebrannt, hernach mit gus 
tem Gips zroifchen hohlen Ziegeln gelegt werden; 
dann in ſolchen Roͤhren haͤlt ſich kein Ungeziefer, 
ſetzet ſich Fein Schleim. Und wegen Einflieſſung 
‚ber doppelten hohlen Ziegel, Fan Feine Hitze durch⸗ 

ſchlagen; auch find ſolche Roͤhren der 

Wrcerfaulung nicht unter⸗ 

— woorffen. 


4 h + * 
— 


CAP 
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| "CAP. LUIX. — 
Von unverbrennlichen Lichtern. 
Zwey ewige, unausloͤſchlich = brennende 
Kichter, von Herrn Trithemio, Abbten zu 
Sponbeim, welche aus Bartholomzi Korn⸗ 
doͤrffers Handſchrift abgefchrieben 
| Wocden. 
HM Nverbrennliche ewige zwey Lichter werden 
AR hierinnen gefunden, welche ic) Bartholo- 
* mzus Korndoͤrffer aus des Herrn Tri- 
thenii, Abbts su Sponheim, Diftipul, einem abs 
efehrieben, ver hat mir ben feinem Eyd betheurek, 
de fenen noch nie an das Tage-Licht Fommen, als 
wie fie fein Herr, der Abbt, einem groſſen Poten⸗ 
taten verehrethat. Diefer hochberühmte Magus 
Trithemius, Abbt zu Sponheim, ſo zu derZeit des 
groſſen Kayſers, Marimiliani, des Erſten, gelebet, 
und inTeutſchland dazumalen feines gleichen nicht 
gefunden worden, hat viel Gutes mit ſeinen Kuͤn⸗ 
ſten angerichtet und geſtiftet. Es iſt nichts mit 
teuffeliſchem Werck vermiſchet geweſen, wie etli⸗ 
che boͤſeLeute ihn faͤlſchlich bezuͤchtiget und beſchul⸗ 
diget haben, ſondern aus dem Geſtirn der Heim⸗ 
lichkeit, darduͤrch er alles, was in der Welt geſche⸗ 
henift, ſo er gewollt, erfahren; hat auch oft tkuͤnf⸗ 
tige Dinge angezeiget. Dieſer Irithemius hat 
erwehntem Porentaten, als Kayſer Maximiliano, 
dieſes unverbrennliche Licht verehret, und auf ein 
Glaß in Ins Semad) gerichtef und geſetzt, welches 
derfelbe Potentat wohl verwahten laffen, alfo, Daß 
ee, man 
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tan nur den. Schein davon: gefehen habe; nach⸗ 
ahls iſt ein Sterben eingefallen, daß der Kayſer 
ewichen, und hierüber gemeldtes Ort auf 20. 
Fahr nicht: befuchet hat. Wie er aber einsmahls 
abin Fommen,und der Abbt von Sponheim laͤngſt 
jeftorben war, hater andas Sicht gedacht, undift 
ilſobald gegangen, dieſes zu befehen; welches mit 
illen Zeichen, wie es dazumahln vom Herrn Tri- - 
hemio in das Gemach geſetzt, noch unausloͤſchlich 
zefunden worden. So haben auch dieſem groſſen 
Herrn die Leute des Schloſſes geſagt, daß ſie ſtets 
einen Schein an dieſem Orte geſehen wie eine Am⸗ 
pel in einer Kirchen. Alſo hat dieſer Herr das Licht 
brennen laſſen, und ſoll, an dieſem Ort, noch ohne 
Unterlaß brennen; das iſt ein greſſes Arcanum in 
dieſer Welt. Der Kayſer Maximilianus hat dem 
Abbt von Sponheim 6000 Eronen für dieſe zeitli⸗ 
che ewige Lichter verehren laſſen. 





Hierauf folget der Proceß und die Practica. 
Nihm 8. Loth Schwefel, auch fo viel calcinir⸗ 
ten Alaun; reibe dieſe zwey Stuͤck zuſammen, thue 
es in ein irden Sublimatorum, ſetze es in ein Kohl⸗ 
feuer, wohl verlutirt, laß den Schwefel durch den 
Alaun ſteigen, (inner 8: Stunden iſt er zugerichtet) 
deſſen nihm auf das wenigſte 5. Loth uno 2.2.4 
Cryſtalliniſchen Venediſchen Borax, reibe dieſe 
zwey Stuͤcke klein zuſammen, thue es in ein flach 
Glaß, das flach lieget, gieſſe einen ſcharffen, ſtar⸗ 
cken Spiritum Vini darauf, und zeuch den in Aſchen 
fein gemach ab, zur Oeligkeit; gieſſe ihn wiever 
daran, und zeuch ſolchen moch einmahl; nihm von 
Erſter Theil. Pp dem 
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dem Schwefel ein wenig, lege den auf ein gluͤhend 
Kupffer⸗Blech, fo erflieft wie Wachs, und raucht 
nicht, fo ifter bereitet; 100 nicht, fo muft du nod) 
mehr frifchen Spiritum Vini darvon siehen, bis er 
die Probe thut, ſo iſt er fertig. Nun nihm Feder⸗ 
weiß, daraus mache einen Zacken, oder Tocht, nicht 
‚gar eines kleinen Fingers lang / und halb fo Dick, Dies 
fen umwickele mit weiſſer Seiden, thue ihn alſo 
gantz in ein Venediſch Glaͤßlein und thue dazu des 
obernzugerichteten Schwefels) fege DIE Tag. und 
acht in. heiffen Sand, Daß der Zacken ftets im 
Schwefel walle. Hernach nihm ſelbigen heraus, 
und mache ihn in ein Glaß, daß der Zacken ein we⸗ 
nig heraus ſehe, darzu thue des zugerichten unver⸗ 
brennlichen Schwefels, ſetze das Glaͤßlein in einen 
warmen Sand, bis der Schwefel ſchmiltzt, und 
ſich oben und unten um den Zacken anlegt, daß er 
oben nur ein wenig geſehen werde, und zuͤnde dem 
Zacken mit einem gemeinen Licht an, fo hebt er als 
fobalden an zu brennen und bleibet Der Schwefel 
indem Glaſe; dann nihm Das Licht, und ſetze es an 
ein Ort, wohin dumilift, fo brenner es ſuͤr und für 
zu ewigen Zeiten. J. 
Das andere unverbrennliche Licht. 
Nihm 1.Pfund des Antimonien Glaß, reibe 
es ſehr klein, thue es in ein Glaß, darauf gieſſe den 
folgenden Ehig, ſetze es in eine warme Afchen,oben 
vermacht,laß e86.Stund flehen, fo zeucht der Eßig 
eine gelbe Farbe herauss Diefen giefle ab, und fri⸗ 
{chen daran. Zeuch ihn aber auf 6. Stunden aus; 
Das thue,big die rothe Farbe ausgezogen, und laſſe 
das Abrauchen bis zur Oeligkeit. Dieſe Oeligteit 
| recti⸗ 
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zectificire zur. Läuterung in Balneo Mariz, nihm 
das Corpus Antimonii, daraus du die Defiafeit 
gezogen haft trockne es, reibe es Flein, thuees in ein 
Glaß; darauf thue desrectificirten Dels, ziehe es 
darvon ab, und gieſſe es wieder auf zu ſiebenmalen, 
fo wird ſich das Corpus gantz trocken erzeigen, und 
das Oel in ſich verſchlucken. Nun nihm das tro⸗ 
ckene Corpus, thue es in ein fauber Glaß, gieſſe eie 
nen SpiritumV iniDarauf, laß extrahiren, ſo lange 
mit friſchem, bis eg alles ausgezogen hat, das thuͤe 
in ein Venediſch Glaß, gieſſe es auf ein fuͤrffaches 
Papier, zeuch den Spiritum Vini darvon, ſo bleibt 
das unverbrennliche Oel in fundo. Das Hel ſolle 
anders nicht gebrauchet werden, als vorhero mit 
dem Schwefel⸗Oel gemachet worden, fo haft du u 
aud) einunverbrennlich Licht, das bremmet, weilen 
die Weliftehet. . u BE er 
Der Eßig wird alfo gemacht: _ 
Nihm wohl gedoͤrrt Saitz 1. Pfund, darüber 
gieſſe einen ſehr ſtarcken Wein Eßig, zeuch den ab; 
gieſſe ihn wieder daran, zeuch ihn wieder ab; gieſſe 
ihn wieder daran, allewege zur Oeligkeit das thue 
viermahl, ſo iſt er bereitet. — 
Die Form des Glaſes zum Zacken iſt dieſe: 
III O dru fires Licht, wer hat 
dich zu bezahlen? 
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Noch ein unmerbrennlich Oel oder Licht 
a 33 machen. | 
In Franckreich, zu Paris, in St. Michaels 
Eapellen, da man die Könige pfleget zu Frönen, iſt 
ineiner guͤſdenen Ampel ein ftets-mahrendes Feuer, 
welches alfo zugerichtet feyn folle: 

--R. Lignum Ebenum, das ift, Eben⸗Holtz, oder 
fonften Holtz, das nicht gern Feuer fängt, brenne 
es zu Aſchen; R’ Auf diefelbe Aſchen geuß guten 

ſtarcken Brantewein, mache eine Laugen Daraus, 
.  jefchärfferiebefler. Darnach diftillire Die Laugen 
mit einem Alembico, mit fanftem Feuer, und gieb 
Achtung,daß dir das Glaß nicht zerfpringe,es wird 
wo Sammer und Noth; diefer Materie nihm 
alb,, und halb wohl geläutert Baumoͤl an der 
Sonnen, das brennet ftets, und Fan Doch nicht 
verzehret werden. | 
Diefes hat Alieus della Nigra, eim Frantzoͤſt⸗ 
{cher Nigromanticus und Philofophus, in feinem 
ſechſten Buch der verborgenen Weißheit beſchrie⸗ 
ben, und bey feinem Leib und Leben begeuget. 


Ein immerwäbhrendes Licht mir kaltem 


| euer. - 
Nihm Urin von einem gefanden Menichen, 
laſſe ihn in einem neuen Topft abrauchen, fo bleibet 
am Bodeneine Hönige-diche Materie; wann der 
Urin fo weit infpiffiret ift, fo lege gar ein gelindes 
Feuer an,daßdieMaterienicht verbrenne, laſſe ſie 

ſo lange inſpiſſiren, bis ſie ſo hart wird, als im 

Sommer das Pech. Darnach nihm Sand vom 
Aubſchlag der Steinmetzen gemacht, am ac 

har ® urg)s 
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durchgeſiebet, dieſen miſche alſo warm unter die 
Pech-⸗harte Materie: (es wird viel Arbeit geben, 
weil es ſich nicht wohl miſchen lafjet..) wann eg ſich 
endlich wohl gemiſchet, thue die Materie in eine 
glaͤſerne Retorten, lege es in eine Sand⸗Capelle zu 
diſtilliren, den Hals der Retorten etwas abhaͤngig, 
und lege daran einen Herren⸗Kolben verlutire ihn 
wohl, gieb erſtlich gelind Feuer, fo wird ein Phleg⸗ 
ma übergehen, treibe es fo lange, bis nichts mehr 
tröpffelt, alsdann höre auf; laſſe die Retorten ab⸗ 
kuͤhlen, nihm ſie heraus, fo wird manin fundo eine 
ſchwartze Materie finden, Diefenihm,und mache fie 
zu feinem Pulver, und habe in Bereitſchaft eine 
fteinerne Retorten ſamt dem darzu gehörigen Or 
fen, darinnen die Retorte liegen, und aus bloſſem 
Feuer getrieben werden koͤnne. Thue die Materie 

in dieſe Retorten, lege dafuͤr einen Herren⸗Kolben, 

verlutire ihn wohl, gieb ihm 6. Stunden gelinde 

Feuer, dann allgemach ſtarck und gleich Feuer, 12. 
Stunden lang, fo werden fi) am Halſe der Retor⸗ 
tenund des Recipienten weiſſe Flare Körner fegen, 

welche, wann ſie erkaltet, mit einem von Horn ge⸗ 
machten Löffel ausgenommen, und in einem wohl⸗ 
vermachten Glaſe vermahret werden müffen. 

Was in Dem Halfe der Rekorten und des Recipi⸗ 
enten hangen bleibet, kan man mit feinem eigenen 

Phlegma abfpühlen, und in einem Glaß wohl vers 
wahren; hat man das Phlegma nicht, fo nihme. 
mannur gemeinen Urin. Man muß esmitfeinem 
Eifen anrühren, noch ander£uft liegen laſſen, dann 
es zuͤndet fich an, und ihut Schaden. 


Pp 3 CAP, 
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5 CAP. LX. 
Camera obfcura. 


ERS Ann man die Probe in einem Zimmer an 
N x tellet,nmelcdhedas Ausfehen meinen ſcho⸗ 
nenGarten Gang, oderaufenen gemeis 
nen Platz hat,da viel Volcks iſt, wird man alsdann 
was Wunderſchoͤnes ſehen, fo man faſt fuͤr Zau⸗ 
berey halten koͤnnte: Wo | 
Man machet ein Loch durch eine Mauer, ſo 

in einen Garten, oder aufeinen Marckt gehet, und 
in ſolches Loch ſetzet mam ein gefchliffer Glaß; es 
Fan es auch ein Glaß aus einer ‘Brille, wie fie alte 
Leute.brauchen, thun, nadydeme machet man das 
Gemach gank finfter. MWannmannun nahe an 
das Loch, darinnen das Glaß ift, em groß weiß Pas 
pier haͤlt, wird man ſehen, mie Die gantze Gegend 
glei Hſam auf dem Papier ſich abmahlet, und dar⸗ 
ſtellen wird; und dieſe Geſichter werden alle die 
Bewegaungen, weiche Das Objectum ſind, nach⸗ 
thun. Man wird ſehen, wie die Voͤgel in der Luft 
fuͤruͤber ſliegen, die Leute hin und wieder gehen,und 
bie Blumen in dem ſchoͤnen Schmeltzwerck ihrer 
Farben, ja alles fo eigentlich vorftellen, Daß, wann 
manfich die Zeit nehme, alles, wie man es auf dem 
Papier ſehen kan, abzureifien, man die ergentlihe 
Zeichnung, und zwar vonder Natur felbft, haben 
wirde. Diefe Probe aber mug am heilen Tage 
ſeyn. Man muß ſich aber Die Artigkeit dieſes Spe⸗ 
ctaculs nicht ſo ſehr einnehmen laſſen, daß man da⸗ 
ben nicht feine Gedancken haben follte, wie 
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Licht⸗Strahlen auf dem Papier ſich wieder mit 
einandervereinigt, Durchfchnitten und über einans - 
Der creutzweiſe gegangen, ja Durd) einander ſelbſt 
gedrungen, und indem fie durch Den Focum der 
lad» Scheibe gegangen, deswegen Doch weder 
ihre Farben verlohren, noch aus den Schrancfen 
ihrer Bewegung: gefchritten, fo fie von der Sims 
preſſion ihrer Segenftände gehabt, dann endlich 
unfere Proben ihr Abfehen haben, zugleich, daß 
mandarben fein Vergnügen und auch feinen Nu⸗ 
gen machen, und was darbey lernen Fönne. 


Allerband ſichtbarliche Sachen in einem 
finſtern Ger zu entwerffen. 
Man erwaͤhle fih ein Zimmer, das. man f6 
verfinftern Fan, Daß nicht einiges Licht hinein kom⸗ 
me, und Durchbohre eine Wand deffen, oder auch 
einen Laden, Daß das Lochungefehr eines Fingers 
breit feye. Dieſes Loch Fan innerlich weiter und 
breiter als ein Pyramis ſeyn, wiewohln ſolches 
eben nicht. noͤthig iſ. ee 
. - Wann diefes gefchehen, fo verfchlieffe man _ 
das Zimmer alſo, daß das fichtnurdurchbefagtes 
Loch hinein flrahle, fo werden mit felbigenauchdie 
fichtbare Geſtalten, die gegen über ſeyn, herein fal⸗ 
ken, und ander gegenüber ftehenden Wand, welche 
weiß fenn folle,fich abmahlen und Darzeigen. Wel⸗ 


ches man noch viel befler fehen Fan, wann manın 


‚gebührender Diftang vor das Loch ein reines weiſ⸗ 
fes Papier ftellet; welche Diftans die Erfahrung 
feibften lehren wird. Stellet manaber vor befags 
tes Loc) einrund erhabenes Linſen / Glaß, oder mar. 

a, Bra het 


600 ı Das LX. Capitel, . 

chet ſelbiges (welches beſſer iſt, mit Wachs in das 
Loch hinein, ſo faͤllt das Licht auf das Papier weit 
deutlicher und heller. 

Alllier fallen aber etliche Beobachtungen zu 
bedencken vor, erftlich, alle Sachen erjcheinen auf 
dem Papier unter fich, über ſich. 

2. Zum andern erfcheinen die aufferlich=unters 
fchiedlich gelegene Sachen auf dem Papier, mo 
man felbiges aneinem Ort ftehen laͤſſet, nicht alle 
gleich deutlich, fondern man fiehet die nahen aus 
fuͤhrlich, wo die weiten nur gleichfam im Schatten 
fcheinen; fiehet man aber Die weir entlegene Sas 
chen Deuttich, fo erfcheinen Dienahen dunckel. 

3. Erfordern Die dem Loc) nal) gelegene Sas 
chen, daß man das Papier weiter vom Loch hinweg 
thue, die weit entlegene aber erfordern eine Fleinere 
Diltane. 

4. Wann manmehr denn ein Loch machet, fo 
yervielfältigen ſich diefichtbare Seftaltenauf dem 
Papier; findnun die Löcher nahe beyſammen, fo 
falten die Theit unterſchiedener Geſtalten auf einem 
Theil Dies Papiers; kan man alfo aus einem Haufe 
ein Staͤdtlein, und aus einem Menfchen eine gantze 
Rott oder Hauffen machen. 

5. Geſchiehet dieſes allesbey Tage, es mag her⸗ 
nacer die Sonne feheinen oder nicht ; wiewohl bey 
fchönem heiterm Better, mann die Sonne die 
Geſtalten ſchoͤn beleuchtet, alles beffer heraus kom⸗ 
met und von ſtatten gehet. Wann aber die Sonne 
gerad gegen das Loch ſcheinet, ſo erſcheinet nichts, 
weilen von dem allzugroſſen Sonnen⸗Licht das 
* dergeſtalten verdunckelt wird. 

6. Wann 


4 
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— 


6. Wann man auch durch was anders dasLicht 
herein laͤſſet, dann durch ermeldetes Loch, oder, 
wann ſolches allzuweit iſt, fo erſcheinen die Geſtal⸗ 
— deutlich, oder werden wohl gar verdun⸗ 

elt. Hr | \ a, ae” 
7. Wann alles andere in ſeinem Standeunbes - 
weglich ftehen bleibet, das Papier aber allein näher 
zum Loch bin Fommet, forerfcheinen die Seftalten 
auf jelbigem Fleiner ; thut man e8 dann weiter hins 
weg ſo erſcheinen fie geöfler ; fteher das Papier fo 


weit vom Loch als das Auffere Object, ſo erſcheinet 
ſelbiges in ſeiner rechten Groͤſſe. — 


8. Scheinet nicht das völlige Bildnuß aufdem- ' 
Papier rein, ſondern nur dasjenige Stuck darvon, 
Das in denen Perpendicular· Strahlen gegen dem 
Loc) und Glaß lieger, oder welches gleich viel iff, 
das in der Mitten ſtehet. Darmit num auch das 
andere klar heraus fomme;alfo muß man dasgoch, 
das bis im Papier gerade dorthin kehren. 3 

9: Wann das Aug hinter Dim Papier. ftcher, 
fo.fcheinet die Seftalt Durch; und bleibet aufeinem 
Ort des Papiers, ob fhondas Aug feine Stelle 
veraͤndert. we tn a 
Yun. folgen etliche Beobachtungen der 


Glaͤſer halber, die man in das Loch 
binein beingenkan.: » 
Was dieSläfen anbelanget, fo erfordern Die 
rund⸗erhobene, wann ſie Stuͤcke von einem groffen 





Zirckel ſind, daß man das Papier weiter vom Loch 


hinweg thun muß, als wann fie von einem kleinen 
Zucewätemn de | 
Zumandernergröffernbergleichen Stücevon 
” DR groſſen 
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- greffen Zirckeln die Objeda auf dem Papier defto 


mehr, { — 
Drittens, zu denen Glaͤſern wird ein groͤſſeres 
Loch, als ſonſten, und ohne Glaͤſer, erfordert. 
Bierdtens, je heller, klaͤrer und glaͤtter die Glaͤ⸗ 
fer find, und je vollfomminere Rundung ſelbige be⸗ 
figen, je beſſer fiediedurchfiheinende Sachen vors 
elien.- Dr 
Fuͤnftens muß man das Papier alfo gegen das 
Loch und Staß: ftellen, Daß der durch den Mittels 
Punct des Slafes fallende Strahl-gegen felbigen 
perpendicular falle. 
Secechſtens, Fan das Glaß auf beyden Seiten, 
oder auch ur aufder einen rund erhaben feyn, und 
lieget nichts daran, ob die runde Seite dem Object 
Der Papier zuftehet..  - 
MNaun wollen mir fürters befehen, wie bergleis 
- chen Bilder fönnen aufgerichtet werben: Zudeme 
nun wird auch.ein anders rund »erhabenes Glaß 
erfordert, Das man zwiſchen dem vordern rund⸗ 
erhabenen Glaſe unddem Papier, an feinen gehös 
rigen Ort feßenmuß. Das rund-erhabene vordere 
nenne ich dasjenige, das gegen dem Object ſtehet; 
das innere aber das gegen dem Papier ftehet. Dies 
fes legtere nun richtet Die von Dem erften Glaſe em⸗ 
pfangene umgefehrte Bilder wieder auf, fo, daß fie 
vecht auf dem Papier erfcheinen. Es 
Richte derowegen Die zwey gemeldte Glaͤſer 
in ein Rohr, das zu dieſer Sache am beſten dienet, 
und ſich ausziehen laͤſſet, damit man nehmlich die 
Glaͤſer bald nahe zuſammen, bald wiederum von 
einander ruͤcken koͤnne, nachdem es ar“: E 
| es ache 


— 
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Sache erfordert, dann die Seftalten fich nicht bey 
einerjeden Diftans der Glaͤſer aufrichten,fondern 
fie erfordern eine gewiffe, die manaber Durch die. 
Erfahrung und Gebrauch mehrers, Dann Durch 
gewiſſe Lehr- Säge, erlernen fan; nichts deſto we⸗ 
niger wollen wir nur einen einigen Lehr: Sag hie= 
her ſezen TEN 
Nihm das vördere Glaß, und feße vor felbi- 
ges ein Papier, in ſolcher Weite, daß auf ſelbigem 
die voͤllige Confuſion der Geſtalten erſcheine, wel⸗ 
ches man an deme ſiehet wann man keine Farbe, 
ſondern nur das — Licht erblicket. Wann du 
dieſes haſt, ſo tele, att des Papiers, das innere 
rund erhabene Slaß, in befagter Diſtantz, vom er⸗ 
fen im das Rohr, nach felbigem aber ftelle hernas 
der. das ‘Papier in gehöriger Weite, (die dir die 
Erfahrung meifen mwird,) fo wird/fich die Sache 
aufrechts, und nichtumgefehret, auf ſelbigem mit 
zierlichen Jarbenmeifen. = 
Ob man aber gleich alle Stäfer; fo wohl die, 
Die auf beyden Seiten, oder nur aufeinerrund:ers 
haben ſeyn, fiemögen hernacher Stücke gröfferer 
oder Fleiner Zirckel ſeyn, zu a N af re 
kan, fo folle man doch in Erwaͤh 
gende Puncten beobachten Erſtlich ſollen fie Feine 
Stücke von gar su groſſen, oder auch gar zu kleinen 
Sirckeln ſeyn. Zum Andern foll der Zeug ermeld« 
ter Glaͤſer gut, und die duffere Flaͤche recht ſchoͤn 
rund und breit ſeyn. Drittens ſeye das voͤrdere 
Glaß groͤſſer, und vom Stuͤck eines gröffern Zir⸗ 
eis; das hintere aber Heiner, und ein Stuͤck ei⸗ 
nes kleinern Zirckels. — | 
Ze | | Dan 


ung felbiger fols 
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| Man kan auch die Bilder auf.eine andere Art 
aufrichten: 1. Zwar, wann man Die Sachen auf 

fer dem Loch umkehret. 2 Durch Huͤlfe eines Spie⸗ 

gels, auf folgende Art: In dem dundeln Ortfe- 

get man, gegen’ den Ort uͤder, einen groſſen hohlen 

Spiegel, und gehet mit ihme fo lange hin und wie⸗ 
der, bis man des Bildes wahre Gröffe, Durch ges 


hoͤrige Hinanmachung des Mittel-Puncts,. erfens 


net, und indem ermeldten Mittel⸗Punet nahe Sa⸗ 
chen, Elein und umgefehrt, fiehetz erlängert man 
firdann aufferhalb des Mittel Puncts, fo ſchauet 
man felbige aufrechte und vergröffert. 3. Wann 
man auſſerhalb der finftern Kammer, gleich, unter 
dem Loche, einen flachen Spiegel, oder. ein Becken 
mit klarem Waſſer ftellet, ſo ſtrahlen die Geſtalten 
der Sachen, die in dem Spiegel, oder in das Waſ⸗ 
ſer ins Becken fallen, zuruͤcke, und erſcheinen, inde⸗ 
8 ſie durch das Loch dringen, aufrechts auf dem 
apier. | | 

' Bald auf diefe Weife follen Kayſer Rudol⸗ 
phen dem Andern von einem fürtreflicyen Mathe- 
mathico alle feine Borfahren von Julio. Cxfare 
an, bis auf Carolum V. ſeyn vorgeftellet worden, 
und zwar fo lebhaft, daß alledie, ſo es gefehen has 
ben, nicht anderftvermeinet, ale Daß felbiges durch 
die ſchwartze Kunft verrichtet worden, wie Schot- 
tus fchreibet. —— | . 
Allhier wollen wir leßtens auch noch aus Dem 
Schotto eine Machinam befchreiben, fo Die Pallaͤ⸗ 
fte, Särten, Felder und’ Caſtelle, fo wohl.orcho- 
graphic ale ichnographice, zu enfwerffen taus 


get: 
Man 


N 


. Man bereite aus leichtem und dürren Hole 


diefe Machinam ABCDE, in Form eines ges 


gittertenCuci oderParcellelipedi, deffen vier leere 
Seiten man mit einem Tuch oder.dicken Papier 
uͤberziehet; an beyden Seiten kan man ein Fleines 
Loch laſſen, das mit einem Linſen Glaß verſehen 
ſeye, damit dardurch die Geſtalten der aͤuſſerlichen 


Sachen hinein ſtrahlen. Innerhalb dieſem vier⸗ 


eckigten Cubu ſtellet man einen andern hohlen Cu- 
bum, FG, mit dem reineſten und zarteſten ‘Papier 
überzogen, deſſen Seiten aber von denen Seiten 
des äuffernCubi ingebührender Weite ſtehen müfs 


fen, damit fie nehmlich die Seftalten aͤuſſerlicher 


Sachen recht vorſtellen. Diefe Machina Fanin 
demMittel⸗Punct G aufdem Boden, ein — 
=. | we I N 





/ 
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Loch haben, daß ein Menſch mit dem Kopf und 

Miicken hinein ruͤcken kan. Will mannun auf eis 
- nem Marckt; im Feld, oder einem andern Ort, die 
Bilder der umliegenden Sachen ſehen, oder ſehen 
laſſen fo ſtelle dieſe Machinam auf Stuͤtzen, und 
ſchlieſſe bis zur Bruſt hinein, das andere aber vers 
ftopffe man mit Schnupfftüchern aufs fleigigite, 
damit dureh das Loch G nicht zu viel Licht hinein 
falle, und eröffne ſodann Die Schieber, Die Die Lüs 
cher mit ihren Släfern bedecken, fo werden an des 
nen papiernen Seiten, Des innern Cubi, dieäuffers 
fihen Sachen rings herum: erfcheinen, und zwar 
mit allenihren ‘Farben und Bewegungen. 


Dieſe Machinam fan man nun groͤſſer und 
kleiner machen nachdem es einem gefaͤllet. Ja der 
innere Cubus kan gar ausgelaſſen werden, da man 
dann nun in der einen Seite ein Loch, mit einem 
Linfen Glaß verſehen, machen; Die andere Sei⸗ 
ten gegenüber aber mit einem reinen weiſſen Pa⸗ 
yier uͤberziehen kan. 


So iſt gleicher geſtalten nicht vonnoͤthen, 
daß man eben den gantzen Kopf hine n ſtecke, ſon⸗ 
dern man fan, gleich bey Dem Glaſe, eın als 
dere Kleines Loc) machen, und 
dadurch hinein ſehen. 


Pe 
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Eine finftere Ram mer, dieman gat leichtlich 

bin und wieder tragen kan, und von Herrn 

'; Prof. Sturmio in feinem Collegio Curiof. 
P. 163. a No angezeiget 


Ki I Me h 


9 Im 


J 


u] 
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Man bereite ein Kiſtlein von dickem Papier, 





einen Schuh ungefehr breit und hoch, und zwey 


lang, Doch folle es von zweyen Theifen beftehen, da⸗ 
mit man nehmlicheneinen in den andern fchiehen, 
und felbigen alfo länger oder Eürgermachen - 
- er 
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Der vordere und. bewegliche Theilfey ABC DEF, : 
ander Mitren BA Feinhölgern Aug R miteinem 
Linſen ⸗Glaß verfehen habe; der hintere und be 
weglihe DENGKO, follinnerhalb’dem Flach⸗ 
Spiegel GHIK halb winckelrecht haben, über 
‚den Spiegel aber muß eindunnes mit Mel setränfs 
tes Papier DGKS ausgefpannet werden, Damit 
esnehmlichen deito beffer durchſcheinet; über fels 
bigen aber Fanein papierner Deckel DPOLMGK 
feyn, darmit davon Dad Papier einigen Scharten 
‚ bekomme. In die Eröffnung GKLM aber fan 
- der Zufchauer den Kopff hun, und die Sachen 
befcdyauen. Diefes alfo bereitete Kiſtlein ftellet 
man mitdem Aug vor das Fenſter eines Zimmers, 
daß es hinaus fehe, ſo Fan man auf dem ‘Papier, 
wie gemeldet, alle aufferliche Sachen, und zwar 
aufrechts, feben, mo man nur Durch) Das Aussies 
hen oder Einfchieben den Spiegel in gebührender 
Weite vom Linſen⸗Glaß ruͤcket. 


In einer finſtern Rammer ein Stern⸗ Rad 
Dyvorzuſtellen, das durch Herumdrehung 
den geſtirntrn Himmel vor⸗ 
ellet. 


Hiezu gehoͤret die Machinula Dioptrica, 
die Schottus in feinem 9. Buch M-gız, pr3.466. 
befchreiber; ‚man feet «8 nehmlich. an Die Zone 
‚nen: Strahlen, und treiber. ed unter Dem ;enitek 
wie ein Rad an einer Achien herum, fo 1dy ner es 
in dem Zimmer nicht anders, als wann ıd) Die 
Sternen am Himmel bewegten, 

- Ei 


| Das LX. Capitel. j 609 | 
Eine mir deneu allerfchönften Larben ge⸗ 
ſchmuͤckte Rammer vorzuſtellen. 







31 Füge 3. oder 
‚4. gläferne Iris 
gona inein Fen⸗ 
ſterlein zuſam⸗ 
men, daß man 
tragen kan, zum 
Exempel, C.D. 
und daß die dich 
ten Winckel ein⸗ 
ander beruͤhren, 
und auf einer 
Seiten eine ebe⸗ 
ne, auf der an⸗ 
dern aber eine 
zerſchnittene 
‚oder unebene 
Flaͤche vorftels 
len, wie aus der 
Figur erhellet. 
Dieſes Fenſter⸗ 
lein ſetze inner⸗ 
halb eines Zim⸗ 
mers, unters 
Fenſter, gegen 
— die Somen, ſo, 
daß die ebene Flaͤche hinaus, und die unebene aber 
herein ſehe; die übrigen Fenſter aber vermache, 
daß kein Liecht hinein Fommen koͤnne. So bald 
nunder Sonnen⸗Stahlen durch Die beſagte glaͤ⸗ 
ng gerne 






ENT 
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ferne Drey⸗Eck dringen werden, fo wird das gan⸗ 
— ſchier einem Paradeiß aͤhnlich ſcheinen. 
ann man nun beſagte Strahlen in einen hohlen 
Spiegel auffaͤnget, ſo ſchauet man weit andere 
Farben ſpielen. Siehet man aber durch ermeldte 
Glaͤſer auf die Gaſſen, ſo erſcheinet alles drauſſen 
von unter ſchiedenen Farben, fü daß es ſchier was 
Himmliſches zu ſeyn ſcheinet. Beſiehe Kirch. 
In einem Zimmer einen ſehr angenehmen 

Geruch durch den Wind zu wegen 

020... 3Wbeingen. 

. Man bereite einen langen Eanal, in Form cis 
ner Trompeten, und flellees alfo ‚Daß das gröffere 
Maund⸗vLoch durd) die Mauren indie Lufft hinaus 
gehe; derandere aber in Das Zimmer hinein ch 

ar nun alles befagter maffen verfertiget, fo les 
ge man befagte Röhre,aber gang lucker, mit wohl⸗ 
riechenden Blumen, Lilien, Violen, Tuberöfen, 

Thymian, Rofmarin, Roſen ‚2. Wann nunder 

Mind durdy befagten Canal ftreichet,, fo fuhret 
ſelbiger zugleich den angenehmen Blumen : Se- 

ruchmitindas Zimmer. Leget man aber ſchaͤdli⸗ 

che Kreuter, zum Exempel, Bilſen⸗Kraut, Al⸗ 
raun, Nachtſchatten und Scamonien in beſagtes 
‚Rohr, fo wird das Zimmer mit ſchaͤdlichen 

Dämpffen angefullet, fo, daß etliche darvon in 

einen Schlaff fallen , etliche aber Haupt» und 

Hertzwehe empfinden. 

Wann einerin einZimmerbinein geber,daß 

_ die gange Kuffe feurig ſcheinet. 
Man nehme eine groſſe Menge des allerbeften 

Branteweins,und werffedarein Sampffer,in klei⸗ 

| ne 
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ne Stuͤcklein zerſchnitten, o wird dieſelbe ſich in 
kurtzer Zeit aufloͤſen. Wann nun alles aufgeloͤſet, 
werden Fenſter und Thuͤren des Zimmers ganz 
zugemacht, damit der ausduͤnſtende Dampf nicht 





hinaus koͤnne. Das Geſchirr aber, darinnen der 


Brantewein iſt, muß auf einer Glut, doch ohne 
aufſchlagende Flamme, kochen, daß der gantze 
Brantewein ausrauchet, und das gantze Zimmer 
erfuͤllet werde, ſo wird der Dampff davon gang 
ſubtil ſeyn, daß man ihn kaum erkennen kan. Her⸗ 
nach laſſe man einen, mit einem brennenden Liecht 
in der Hand, in das Zimmer gehen, ſo wird ſich 
von dem Liecht die Lufft gantz entzuͤnden, und das 
gantze Zimmer darvon brennen, als wann es ein 
angezuͤndeter Back⸗Ofen ware. Wann man 
aber infelbigen Brantewein zuvor etwas von Bir 
fam, oder gar einwenig von Ambra aufgeloͤſet, 
ſo wird auf Die Flamme eintrefflicher Geruch ers 


folgen. 
Dermirtelftdes Waſſers eine Luffr-Rame 
| mer zu machen. Po: 
Baure über ein laufendes Waſſer ein Zimmer 
von Holg oder Mauerwerck, nad) Belieben, in 
foldyer Fugen, daß zwiſchen den Mauren eine 
Deffnung feye,damit die fühle Lufft, fo vom Waſ⸗ 
fer aufdaͤmpffet, Fönne auffleigen. Inden Waͤn⸗ 
denoder Mauren find wieder Löcher, mit Zapfe 


fen, welche man aus-undeinthun fan, ummenig - . 


oder viel, oder, gar Feine Kühlung einzulaffen. 
Dergleichen Künlungs: Zimmer hat manin Ita⸗ 
lier, oder Welfchland ‚um bey gar heiffer Some 
mers⸗Zeit fich zu fühlen und zu erfriſchen. 

ze 29 2 Ein 
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IN urn er sen 
Ein Zimmer zu bauen, worinnen alles ‚was 
in denen andern Gemaͤchern geredet 

wird, kan gehoͤret werden. 

Dieſes kan man auf unterſchiedliche Weiſe zu 
twegebringen, und ins Werck richten, es ſolle aber 
nur von einer Art gemeldetwerden: Erftlich mas 
che man bleyerne oder blecherne Röhren die vor⸗ 

nen, allwo ſie in die Zimmer gehen, weit, wie ein 
Trichter, ſeyn, und fuͤhre ſelbige eben oder durch 
krumme Gaͤnge in das Zimmer, allwo man alles 
vernehmen ſolle. Dann auf dieſe Weiſe wird man 
alles vernehmen, ob es gleich leiſe geredet wird, 
abſonderlich, wann die Thuͤren und Fenſter wohl 
verfchloffen find. Wann nun der Baumeiſter 
oder Gipſer dergleichen Trichter Durch Kunſt zu 
verbergen fuchet , welches gar leichtlich wäre; fo 
würden Die Redenden vefto leichter zu verftehen 
ſeyn, nachdeme fie ohne einigen Argmohn mit 


einander fprechen würden. | 


EinZimmer zuzurichren , Wörinnen man 
alles, mas drauffen gereder wird, or⸗ 
dentlich verftehen Fan. 


Mache inoder durch eine Wand eines Zims 
mer3 ‚Das gegen einen Marck, oder fonften ın eis 
nen offenen gemeinen Platz hinſiehet, ein groß ges 
wundenes Rohr von Dohn, Zinn, Meßing, oder 
Blech) ‚fo, daß der weite Theilheraus gegendem 
Marek zu fehe, das Eleine offene aberin ein Zims 
mer gebe, fo iſt alles fertig, allein es muß die ins 
nere lache Diefes nee: Schneden 
Rohrs, ‚nach befter Möglichkeit ſchoͤn glatt und 

.. ; poliret 
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poliret ſern. Wann nun alles befagter maſſen 
angerichtet ; fo wird ſich nichts gegen Dem weiten 
RohrsLoch auf dem March rühren Fönnen, das 
man im Zimmer Hiche, hören follte, befonders 
wann das Dhr des Aufmerckenden nicht weitvon 
dem Eleinen Loch, fo im Zimmer ift, entfernet ift. 
Und folches Fan ihme ein jeder leichtlich einbils 
den, dernurein wenig Wiffenfchafft von denen 

ſchon befannten Sprach: Rohren hat. | 


Lrunfolger ‚wieein Runſt⸗Rohr zu bereis 
ten, damit man fehr weir hören Far. 
Solches befchreibet Porta alfo: Wir wolleg 

verfüchen ein Inſtrument zu machen, dardurch 

man viel Meilen weites hören Fönne, und unterfus 
chen, was für ein Holtz darzu am bequemften und 
tauglichſten ſeye. Was die Form und Seftalt bes 
trifft, die dieſes Rohr haben ſolle; fo folle des &es 
hoͤr⸗Rohres⸗Form ziemlich weit, innerlich hohl, 
und herauswaͤrts ſehr offen, hineinwaͤrts aber 

Schneckenweiſe gewunden ſeyn, und ſolches 

Weyerley Urſachen halber: Dann wann erſtlich 

der Thon gerade hinein fallen ſollte, ſo wuͤrde das 

Gehoͤr dadurch gr werden , und meilen vor’ 

andern die Stimme fic) Durch den Schneden- 

- Gang hinein windet, und an die Frummen Gans 

ge der Dhren hin und wieder anfchlagen-muß, 
fie dardurch vermehret wird, wie man fonften an 
den Wiederhall fiehet. Zu Beweiß deffen ‚Dies 
net diejenige Schnecke, dieman foniten Mutters 

Mufchel nennet, von der, wo man fie vor Die 

Dhren hält, einer ein gelindes Geraͤuſche vers 

merde 243 Einen 


| 614 Das LX. Capitel. 
er —, — —D—ñ— 
Einen Windweiſer zubereiten, der auch in 


einem Zimmer einem weifer,woober 
Ä der Wind wehet. 


Man pfleget ſonſten auf hohen Haͤuſſern und 
Thuͤren Fahnen auszuſtecken, darmit man ſehe, 
woher der Wind wehe. Schottus beſchreibet ei⸗ 
ne Art; wie man auch in einem Zimmer jehen koͤn⸗ 
ne, was fuͤr ein Wino drauſſen regiere, fo, daß 
man nicht vonnötben hat, erſt zu dem Fenſter his 
naus, nach befagten Fahnen zu fchauen. Dieſes 
wird auf folgende Art zumegen gebracht : Man 
richtet über der Bühnen die Stangen, auf deſſen 
obere Theil über das Haug hinaus fehe, und eis 
nen Fahnen an fid) gebefftet habe; Die Stange 
folle oben durch einen eifernen Ring gehen ‚unten 
aber Fan er eine kleine metallene Kugel ‚aufs bes 
fte geglättet, haben, die fich in der Mutter, die 
inwendig ebenermaffen auch auf das pollirteile 
ſeyn folle , mit dem Spieß leichtlich herum drehe, 
Der unter Theil der Stangen muß über das 
durch Die Mutter und die Bühne des Zimmers 
gehen , und zwar durch Das Loch, wovon man ei⸗ 
nen Zirckel befchreiben, felbigen in 8. oder 32 
Theile theilen, uno zu denen Theilen mit groffen 
Buchſtaben die Rahmen der Winde ſchreiben 
fan. An die Spikender Stange, in dem Mits 
tel: Yuncten Des Zirckels gehet , folle man einen 
‚Beiger anmachen ‚doch fol er jederzeit dem Win⸗ 
“De, der mwehet, entgegen ftehen, ſo iſt Der ganze 
Winpweiſer fertig. 


In 
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In einer Stuben oder Gemach eine ffere Bes 

wegung zuwegen zu bringen, diebald 

dem PerpetuoMobili gleicher. 
Fuͤhre in Geheim aus einem groffen windigen 
Keller eine bleyerne Röhren, die unten im Keller 
weit, wie ein Trichter, obenaber enge feye,durch 
eine Wand in eine Stube; wer nun vor dieſes 
Loch feine Hand hält, der wird einen ſtetswaͤhren⸗ 
den Wind ſpuͤhren. Wann nunvor diefer Röhs 
ren Mund ein Raͤdlein, oder fonften etwas Eurigs 
ſes, wie Die Augfpurger Mahler machen, was .. 
hinan machen wurde, fo ſollte fletigs felbiges 

berum getrieben werden, | 


Waſſer, Wein, oder was man feuchtig- 
| eiten har, auf einer Taffel fprin- 
gend zu machen, 

- Mache eine runde Kugel, fo groß du willſt, 
gleich unter Das Blat eines Tifches vefte, mache 
auch ein Loch unter ben Tifch „und was für Figur 
von Credentz man will, darauf geſetzet. Hernach 
mache einen Blaſebalg, wie zu den Orgeln ge⸗ 
brauchet werden, unter den Tiſch, alſo, daß die 
Wind⸗Roͤhre, von unten auf, mitten in die Kur 
gel gehe, ſo wird der Wind das Waſſer ſehr hoch 
treiben, welches allemahl wieder herab indie Ku⸗ 
gel faͤllet, und wieder hinauf getrieben wird auf 
den Blaſebalg muß ein Gewichte von Bley ges 
leget werden. Es wird langfam durchfincken, wer 
gender Refifteng des Liquoris, denn man oben in 
der Credentz, zum Auffprügen, fo viel Roͤhrlein 
giebt, als man will, dir aber fehr ſubtil ſeyn muͤſſen. 


"0244 Mi 
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Mit 6. Linien eine Sonmen-ube zu verferni zu Tg 





den, die i der ngen Welt zutr 
man wohneg — —— 
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Hiervon giebt der Edle Harsdörffer folgende 


Nachricht: Erſtlich siehe ich eine. gerade Aqui- 


nodtial-Sinie AB, dann führe id) eine Linie mit 
gleichen Winckeln CD, die Stunden von 6. bis 
6. bemerckende. Zum Andern, nehme in einen 
Stefft oder Stab, in ber Lange, wie mit belies 
ber, alshir A E aufgerichtef, und reiffe vom ' 
Mittel» Punct AE den &uadranten AH, theis 


ke ihn in 6. gleiche Theile, wie hier die Buchftas | 


ben IGKLMH anzeigen. Dritten lege dag 
Linial an von E, undrichte die Linien gegen AB, 
durch alle 6. Theile, fo werden fich finden die 
uncten OPQRS, zu der 7,8,9, 10, 11ten 
£unde nad) Mitternacht, und Nachmittage 
Die Stunden 1,2, 3,4,5, mit DAC gleichlaufs | 
fenden Linien (nad) dem Platz und Raum des. 
ebenen Orts, wo die Uhr hingerichtet werden 
folle) gegeichnet, welche in dem Werck können. 
ausgelaffen werden. Wilt du nachgehends auch 
die halben Stunden haben, fotheile dies. Their 
le des Quadranten in 12. Theil; verlangefl du 
aber auch die Viertel, fo theile fie in 24. Theile. 
Die Länge des Steffts ift der Raum dreyer. 
Stunden. . Diefe Sonnen» Uhr trifft m - 
bergangen Welt zu, man woh⸗ 
ne gleich wo man 
wolle. 


Das Wie 
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Wie man einem halben Lirchel -Ring ei 





flache Uhr aufzurichren. 





AD feydie Mittags» Linie, BC die Länge bet 
6. Stunden, beyderfeits A B ift die Lange deb 
Waagrechts aufgeftellten Zeigers , von deſſen 
Grund» Sand A diehalbe Rundung CE B heus 
umfteichet, Dann theilet man C-E in drey gleiche 
Stücke , und ziehet FB, weiche in H fid) durq⸗ 
fchneidet, GB inICGinK und CFin D de 
Stund:Puncten anzeigende. Wann man nun 
vondiefen Juncten die mit BA C gleicylauffende 
oder Parallele Linie ziehet, fo befindet ſich bey 
BC VI VI. und fofort. Will man aber aud) die 
halben Stunden haben,fo muß man CF, F Gum 
GK in gleiche Theile theilen, fo beformt man aud) 
diefelbige. | 
Einesjedweden Landes Clima zu finden. 
- Man nihmet die Diftang zwiſchen 12. Stun 
den und dem laͤngſten Tage, und dupliret — 
om⸗ 
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ekommet man die Zahl des Climatis, ſo begeh⸗ 
et worden. Zum Exempel: diejenigen die den 
ängften Tag 18. Stund lang haben, ift 6. Die 
Different zwiſchen 12. und 18 , ſolche dupfiret, 
o befommen 12, nemlich die Zahl des Climatis. 





Mitten in einem Wald ohne Compaß, 

Miond, Sonnen oder Sternen die Mit 

\ tags=Kinie zu finden, 

ann fid) einer in einen finftern ungeheuten 
TR ald verirret und er feinen Compaß haͤtte, auch 
weder Sonne, Mond noch Sternen ſchienen, 
und Doc) gern den Mittag finden wolte, iſt die 
Frage mie er e8 angreiffen müffe ? | 
Er darff nemlichen nur eine gemeine fubtile 
Tadel nehmen, fie Darff eben mit feinem Mag 
net beftrichen ſeyn, felbige frin fachte, der Quer 
nach ‚ in ein ſauberes ftills ftehendes Waſſer le— 
gen ,fo wird er mit fonderbarer Luft fehen , Daß 
fie fich richtig mit dem Ende gegen Mitternacht. 
zufehren, mit dem andern aber Mittag swärte: 
fteben wird. Ja wann man fie fchon mit einem 
Mefler anderswo binfehret , fo laufft fie doch 
wieder in ihrem alten und vorigen Stande 
nach, und weiſet die unfehlbare Mittags » Finie. 
Man fan eg in einem Zimmer probiren,, und eis 
nen Compaß darneben ſtellen, ſo wird man leichte 
lich ſehen, Daß fie dem Magnet Zünglein gang 
gleich ſtehen wird. Wann aber die Nadel zu 
groß waͤre, ſo koͤnne man ſie in ein Stuͤck Pan⸗ 
toffel⸗Holtz ſtecken, und allgemaͤhlich ins Waſ⸗ 
ſer legen, und daran beſagtes ſehen. *— 
en 


\ 
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chen gehet auch anmit einem Spieß, wann man 
nemlich felbigen Waagrecht an einem: Faden 
aufhänget, fo wird er ſich hin und her betvegen, 
bis er auf befagter Mittags » Linie ruhet. 


Des feeligen Herrn Riſtens ſonderbare Him⸗ 
| mels⸗Kugel zu bereiten. 
Der beruͤhmte teutſche Dicht⸗ Meiſter, 30, 
hannes Rift, bereitete mit Huͤlffe einer hohen 
Derfon folgende ee Himmels Kugel: 
Die innerliche Bogen felber waren von Blech, 
auffen her rund, und mit blauem Papier überzos 
gen, und folcher Sröffe, daß man ſie gantz durch 
Feine Thür bringen Eönnte. Die vornehmfte 
Geſtirne waren ausgefchnitten mit Unterſchey⸗ 
dung der Sternen in folhem Stande, wie fie 
fonften an dem rechten Himmel gefchauet wer⸗ 
den. Dieſe Sterne, (derer in allem 1020. 
waren,) waren mit gar zartem und in Oehl ge⸗ 
tuncktem Papier wiederum zugeklebet. Wann 
es nun gantz Nacht war, und die Kugel in der 
Höhe ſchwebete, ftellete man 6. Liechter in des 
rer Boden, auf einen breiten blechernen Leuch⸗ 
ter, indie Rundung ‚und ftellete zu beyden Sei⸗ 
ten 2. Seuer s Spieget, fo ſchiene es, als ob ie 
Sterne an dem blauen Himmel in der freyen 
Lufft ſchwebete. Kircherus hat zu Rom 
eine andere verferiget , Die micht als 
lein die Sternen vorftellete, 
fordern ſich auch 
bewegte. & 


Eine 
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Zine Uhr vermittelſt einer Waag zuwege 
igen. | 


3u bringe 





—— —— * 
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Solches lehret der hochgelehrte Harsdoͤrffer 
auf folgende Art: A, ſpricht er, iſt der Nagei * 
ten im Waag⸗ Balcken, alſo zugerichtet, daß ſich 
AG durch Die ſchwehre oder leichte Waag⸗Scha⸗ 
len Bobewegen kan; in Clieger das Gewicht das 
dem Waſſer Bgleichet in der — Die 
* Helffte 
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Heiffte des Bogen iftmit Zahlen befchrieben; fo 
manaber felbigenvöllig bezieffern wolte, müfte B 
fo lange angefüllet werden, bis das Zünglein G in 
E ftünde, fo Fönntemanvon E aus alle Stunden 
gegen 1. verzeichnen. | 


Die Anmeifing, eine Handwerckiſche im⸗ 

merwaͤhrende Bewegung, ohne Zülff 

einiges Waſſers oder Gewichts 
| zu machen. 

Mache ein Rad, erhoben von vier - oder auf) 
mebr Seiten oder auch mehr Ecken, auf Die Art 
derjenigen ‚Die vom Gewalt der Wind umgetrie⸗ 
ben werden ‚an welchem gegen über ſtarcke Blaß⸗ 
- bälge, zween oder mehr, eines folchen Kunik 
Stuͤcks alſo zumachen, daß gedachtes Mad von 
ihnen, warın fie blafen, hurtig Eönne getrieben 
werden... Am Endegedachten Rads aber, oder 
in feinen Mittel Puncten, wieder Kuͤnſtler wird 
abnehmen Finnen, ſchiebe man ein fold) Inſtru⸗ 
ment Darzwifchen , daß gemeldte Baͤlge genen 
über , wann fid) Daffelbeherum drehet ‚indie Hoͤ⸗ 
be treiben Fönne, (das Dann bey des Künftlers 
Fleiß beftehet ſo wird fi) begeben, daß von dem 
Winde, der aus den Baͤlgen kommet ‚und in * 
gemeldten Rads Fluͤgel wehen wird ‚fich daſſelbe 
herum drehe; die gedachte Baͤlge aber, alſo von 
gedachtem Rad uͤber ſich gehoben, alleweile bla⸗ 
fen. Dielleich: nicht ungereimt daſſelbe Höhe 
— die immerwaͤhrende Bewegung) zu ers 
orſchen und den Grund zu finden, ſo ich niemahls 
geleſen, noch weiß, wer es gemacht habe. — 
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Den Lufft zu wägen, oder einartlich Ther-: 
_ mofcopium zu machen, mir eine: Waag. 
Nihm zwey gegen einander gerichtete Glaͤſer, 
feße fie, wann das untere mit Waſſer angefüllet , 
in ein hoͤltzernes Gefäß, das auf der Seiten einen. 
Spalt hat, dadurch der Waag⸗Baccken ſich mit 
dem Gegen⸗Gewicht ziehet, und die Grad der Hi⸗ 
tze und Waͤrme weiſet. Wann nun die Lufft gar 
warm iſt, wird ſolcher Das Gegen⸗Gewicht uͤber 
ſich heben. Es Fan auch ein Bild auf das Gehaͤus 
gerichtet werden,mwelches aus einem’Berge heraus 
gehet, wann warmes Wetter einfällt, und wies 
der hinein gehet, wann es Falt wird. 

Wie man eine Uhr von Waffer und Wind 
Bit bereiten folle. 
Der Wind, neben der Lufft, giebet ung aud) 

Anlaß, mit wenigem von denen Waſſer⸗Wind⸗ 

Uhren zu handeln , als welche vor Alters fehr im 

Gebrauch waren. Don diefen nun fchreibet der 

fehr fubtile Porta alfo: Deffen Artift ein Staß, 

bald wie ein Harn⸗Glaß, welches mit A B bezeich⸗ 
net, das hat oben bey A einfo kleines Loͤchlein, daß 
kaum eine Nadelſpitze dadurch kan; unten iſt ein 

Steg, EO, der in der Mitten veſt an ſich einen 

Zeiger hat, bis oben ans Glaß, worauf die Ab⸗ 

theilung der Stunden ſtehen, hernach iſt ein Ge⸗ 

faͤß vol Waſſer. Nun ſtellet man dar Glaß AB, 
welches zwar gern nieder ſincken wollte, wegen 
feines Gewichts, vonder dorinn erthaltenen Luffe 
aber nicht hinunter, Fan, da eröffnet man num, 
Das Fleine Löchlein. A, fo gehet nad) und nach # Ä 
— De Hd Bun Are 
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viel Lufft hers 

aus, daß Dad A 
Glaß allge- 

mählich nieders 

findet. Als⸗ G 
dann zeichnet 
mannaheiner! — 
andern Uhr die —— 
Stunden uf 6 

B 
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den Zeicher CS 
D, an veneN 
man hernah N 
bey feinen Hi / 
nunterſicken [N ni 
ben fan, welch: N G 
Zeit es ſeye. — 
Wañ nun das Glaßhis aus den Boden des Ger 
faͤſſes kommen, ſo iſt die Uhr aus, und alſo die let⸗ 

te Stunde vorhanden. Soll nun ſelbige wieder 
von vornen angerichtet werden, fo muß man eine 
frumme Röhren O K haben, woran man das 
Loch K mit dem Finger zuhält, daß Feine Lufft bir 

nein Fönne, ſtecket felbige ins IRaffer , daß fie m 
das Glaß A B hinein reiche ‚ alsdann bläfet man 
bey K. hinein, fofteiget das Glaß A B wieder bis 
nauf,anfeinevorige Stätte, und gehet wieder, | 
wie vormahls, herab. | 
Bey Nacht weir entlegene Sachen, durch 

Behuff eines Hohl = Spiegels 
und Kiechteszufeben. 

- Man nehme ven Spiegeltmeine Hand, und 

halte mit der andern ein Liecht am den Verkehr⸗ 


* 


== 
EN 


ei 
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unge Duneten fo fallendie Strahlen, als gleich⸗ 
lauffende £inien,an denverlangten Drt hin,fo,Daß 
er. darvon gang hell und erleuchtet wird. : ie 
meit aber dergleichen Strahlen fallen ‚find untere 
fchiedene Meynungen; etliche fagen, die. Strah⸗ 
fen erſtrecken fich bis auf 102. Schuhe. Porta 
ſchreibet herentgegen, bergleichen Licht Leuchte Big 
auf 60. Schritt weit. Undere wollen, es leuchte 
bisauf 500. Schuh. Ich halte dafür mwann.der 
Spiegelein Stuck voneinemgroffen Zirckel feye, 
ſo leuchte esmweit ; wo nicht ‚fo fenen die Strahlen 
auch kuͤrtzer. Daß man aber darmit des Feindeg 

ager, und was derſelbe darinnen vorhabe, ſehen 
könne, iſt faſt unglaublich. Dieſes Stuͤck gab 
auch Anlaß zur Erfindung der catoptriſchen Later⸗ 
nen, die verhaͤlt ſich alſo: Erſtlich zwar ſetzet der 

undgelehrte Mathematicus und Diſcipel des 
veyland Ruhmwuͤrdigſten Kircheri, Cafparus 
Schott, daß der Entzündungs» und folgbar Ver⸗ 
einigungs⸗Punct Der zuruͤckſchlagenden Strah⸗ 
len in denen rundshohlen Spiegeln um den aten 
Theil des Spiegels Diametri, und alſo ſchier in 
‚der Mitten zwiſchen deſſen Mittel Punct und der 
hohlen Fläche ſeye; Dann faͤhret er fort, und ſchrei⸗ 
bet: Bereite aus ſchwartzem Blech eine Laterne, 
in folgender Geſtalt: Gegen dem Thuͤtlein über 
richte einen ſtaͤhlernen Hohl Spiegel auf, deſſen 
alber Diameter dem Diametro der Laternen 
leichet, dann alſo wird der Bereinigungs : und 

ntzuͤndungs — in der Mitten der Laternen 
FJeyn. Dann ſtelle mitten indie Laterne ein. Liecht, 
d,Daßes un nelanten Puncten uͤberein kommet, 

r⸗Thei RE und 
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und ſtetigs an einem Ort bleibe, weßwegen man 
ftatt eines Liechtes eine Lampın gebrauchen koͤnne, 
ſobliebe das Liecht immer in einem Puncten. Dies 
fe alfo bereitete Laterne nihm dann in Die Hand, 
entweder mit einem offenen Thürleinoder durch⸗ 
fcheinenden Horn, oder Frauen Eiß; Fehreft Du 
nun felbiges gegen dich, fo leuchtet es dir; noendeft 
bu aber — 2— gegen jemand anders, (nemlich 
eröffnet, ) fo fiehet er dich für allzugroſſem Glant 
nicht ‚du aber erfenneft ihn alfobaloen, Auf be 
fagte Weiſe Fan man aud) in Kirchen bey dem 
Gottesdienſt, wie auch bey nächtlichen Cafterep 
en, mit wenigen Siechtern,einen fehr hellen Schein 
zuwegen bringen, wann man nemlid) an zwey oder 
mehr Orten oben an Die Wände des Zimers der⸗ 
gleichen hohle Spiegel ftellet, und indero Entzüns 
dungs⸗Puncten Liechter ſetzet, und fie alfo lencket, 
daß die darein fallende gleichlauffende Strahlen 
an dem felbft Verlangten zuſammenſtoſſen ſo 
wird es alldorten fo ſchoͤn und hell, als am hellen 
Mittag. Darzu aber muß man Lampen gebrau⸗ 
chen, weilen ſelbige ihre Stelle nicht ——— 


Wie man eine REN ER bes 
een folle. T... 
- ‚Manbereite eine Laterne, von was Figur mat 
will, aus einer dunckeln Materie, wie obige befchries 
bene Form iſt; in der Mitten des Thuͤrleins der 
Laternen mache eine gantze oder halbe «rpftalline 
Kugel, ſo, Daß dererhobene Theil herauswatts 
komme, foroird Die Laterne bereitet ſeyn. Wan 
man in ſelbiger ein Liecht rn 
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Belle; daß es der. Hoͤhe nach mit dem eingemachten 
Cryſtall gleich,fo giebt es einen ſolchen Glantz, daß 
man darvon weit ſehen kan. Derjenige, der bie 
Latern in Händen traͤget, und ſelbige einem andern 
ing Geſicht ſtrahlen laͤſſet, erkennet ihn gleich ; er 
aber fan von dem andern nicht erkannt werden. 
Setzet man inbefagte Laterne ‚hinter das Hecht, 
noch einen Hohl» Spiegel, ſo vergeöffert fich der 
Glantz noch mehrers darvon, und Fan auch dar⸗ 
bey , in ziemlicher Weite, einen Brief lefen. | 


Eine Lampen zuzurichten, Daß die Leute 
"ie die Mohren fcbeinen, 
Mifcher eine Schwärge oder Dinte van Block⸗ 
Fiſchen in die Lampen, ſo brennet Die Flamme 
gang ſchwartz darvon, ſo, daß die Umſtehenden 
darvon als Mohren ſcheinen. Faͤrbet man aher 
ben Dochemit Block⸗Fiſch, Dinten und Gruͤn⸗ 
ſpan, ſo ſcheinen die Leute darvon theils ſchwartz, 
theils kupfferfaͤrbig; und dieſes wegen der beyge⸗ 
miſchten Farben. Man kan dieſes auch mit an⸗ 
bern Farben mehr thun, aber es muß ſonſten Fein 
Liecht vorhanden ſeyn, dann Dardurd) würde 
ber Handel, verberbt werden. 
... Wann über diß die Lampe ſchon durchſichtig 
ift, und auch mit dergleichen Farben gefärber, 
ſo gehet diefes noch beffer von flatten. 
Dieſes gehetaber noch beffsr an, wann man 
ſtatt einer Lampen eine gläfferne Kugel, oder heile 
Phiolen ——8 die mit grüner, biauer oder 
rothen Farbe gefaͤrbet iſt; oder / wann man fie aufs 
wenigſte mit dergleichen gefärbten Waſſern ans 
| Mr 2 fuͤllet, 
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— — —— — — — — 
fuͤllet, dann wann man hinter ſelbige ein Liecht 
ftellet,, fo färben ermeldt » gefaͤrbte Glaͤſer das 
gange Zimmer, wie auch die Herumftehenden, 
mit derjenigen Farbe, mit welcher Das Slaf 
oder Waſſer gefärbet worden. 

Noch beſſer gehet dies 
fes von ſtatten, wann 
man,nachKircheri Art, 
mitten in dem Glaſe das 
Liecht aufhienge, koͤnnte 
‚man alſo ein gedoppeltes 
Glaß hierzu bereiten laſ⸗ 
fen, ſo, daß in dem mitt⸗ 
fern das Liecht, in dem 
äuffern aber das Waſer 
märe. Befiehe die Figur; 
ABC ift das äufferfte 
Staß,DEFdasinnere 2 
a ren pi 
nen i as Liecht, wie man 
in der Mitten. am ſichet 
Wie man mit einem Liecht den Leurer b’af 

fe , bleich - gelbe und abfcheuliche 
, Gefichter machen Ean. 

Man zündet in einer Kammer ein Glaß vol A 
gaa vitz an, und wirfft darein ein wenig alt fo 
viel man mit den Fingern vorhen faflen Fan; dar⸗ 
nach loͤſchet man die Liechter, wie auch das Feuer 
aus. Alsdann wird das Gemach mit ſo viel klei⸗ 
nen Coͤrperlein von dem Aqua vitæ und Sal at’ 
gefüllet ſeyn, daß die Angefichter, fo man durch 
dieſe Lufft anſiehet, einem gang erſchrecklich = 

| er om⸗ 
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Fommen. Sfacsgiebt Leute, die aus diefem Ges 
heimniß was mehrers machen wollen. 
—. Auf eine andere Art. 
Wann man an ſtatt des Aqua vitæ und Salb⸗ 
tzes, in einem kleinen Gemach, ein halb Kaͤnnelein 
von Spiritu vini, mit einem bißlein Campher, in 
einer glaſurten irdenen Schuͤſſel, uͤber gelindem 
Kohl⸗Feuer ausdaͤmpffen laͤſſet, fe wird der, rocks 
cher darauf in die Kammer koͤmmt, einen er⸗ 
ſchrecklichen Anblick zu Geſichte bekommen, wann 
er mit einem brennendenLiechte hinein gehet; dann 
ba das Semad) von folchen Eörperlein von dem 
Spiritu vini und Campher, welches die feurigfte 
Materivon der Welt, angefullet ift,fo wird die 
Lufft gan feurig, und Die Perſon wird ſich mit 
lauterer Flamme umgeben fehen. Die Sache ift 
um fo viel artlicher , weilenes ein ſolches ſubtiles 
Feuer ift, als der Blitz ſeyn mag, und im geri 
sten keinen Schaden thut. Sonſt aber macht fie 
doch dieſe Verdrießlichkeit, daß der Sampher gar 
zu ſtarck reucht, und vielen Leuten zu wieder iſt; 


alſo iſt dann die Lufft fluͤßig und ſeucht, wie das 


Waſſer und weilen ſie eben dergleichen Dinge 
annehmen kan, alſo kan man ihr auch das zu⸗ 
ſchreiben, was man dem Waſſer zueignen Fan. 
Gleichwie aber das Waſſer von einem Bade, in⸗ 
nerhalb einer Zeit von 2. Stunden uͤberaus ſal⸗ 
gi und undienlich ftincfend wird, alſo träge 
id) auch Diefes gar offt mit der Lufft zu. | 
Mir wenig Lampen oder Kiechtern einen. 
groſſen Saal gang belle zumachen. 
| Rr 3 | Die 
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Dies kan in Kirchen bey Vigilien, oder bey 
nächtlichen Gaſtereyen mit wenig Liechtern gar 
wohlverrichtet werden ;da Fan mannunan zweyẽ 
oder mehr Orten eines Saals, neben an den Waͤn⸗ 
den, hohle Spiegel hinſtellen, und anderen Ver⸗ 
kehrungs⸗Puncta Liechter ſetzen, und dieſelben alſo 
lencken und neigen, daß ihre darvon fallende 
gleichlauffende Strahlen an einen verlangten Ort 
zuſammen ſtoſſen, ſo wird es an demſelbem Dre ſo 
licht und helle werden, daß es bey hellem Mittage 
nicht heller ſeyn koͤnnte. Und hierzu muß man 
Lampen gebrauchen, weilen ſie mit dem Liecht die 
Stellen nicht ver aͤndern z Die Kertzen aber dienen 
nicht, weilen ſie in Brennen niedriger werden, und 
die Miäne des Wiederſcheins verändern. 


Daß mar bey toben Nacht Ban Briefe 
efen. 


Zu ſolchem Zweck ift ein Hohl⸗Spiegel über: 
aus dienlich, und möchte manfich deſſen in Noth⸗ 
faͤlen wohl gebrauchen Pönmen. Denn wann man 
ben Hohl⸗Spiegel gegen die Sterne von erſter 
Groͤſſe, oder die Venus, oder den Mercurium, 
oder gegen ein Feuer oder Fackel hält, fo doch 
weit von einem find, fo wird 008 Liecht darvon u⸗ 
ruͤcke fallen, in den brennenden Punet uuſammen 
gehen, und einen ſehr hellen Punet daſelbſt erwe⸗ 
cken, bey welchem man gar leichtlich allerley, ja 
auch die kleineſte Schrifft wird leſen koͤnnen wann 
mannur dieſe liechte Stahlen⸗ Spite von einem 
Ortzum andern führet, dadurch ein jedes fo viel 
Liecht bekowmen wird, als es bedarff. 
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Daß. man mir einem. Zobl= Spiegelbey 


Naachtzeit Dinge feben kan, die gang _ 
von weitem gefcbeben. 


Man nehme einen Hohl⸗Spiegel in die eine 


Hand „und halte ein Liecht an den Verkehrungs⸗ 


Punct, ſo werden die Strahlen, in gleichlauffen⸗ 
den Linien, an den verlangten Ort hinfallen, und 
wird derſelbe gantz helle werden, wann er gleich 
mehr als 60. Schritt darvon waͤre; und mas num 
in diefen gleichlauffenden Strahlen angetroffen 


wird, das fan man,gang Flar und Deutlic) erken⸗ 
nen. Die Urfach ift dieſe, daß die Stahlen, ſo 


vom Mittel⸗Punct an den Umkreiß gehen, zuruͤcke 
rallen, gleichlauffend, und weilen fie in einerley 
eite in den Punct zuſammen kommen. Und da 
fan man nun an einem alſo erleuchteten Orte ſo 
wohl Schrifft lefen, als alleriey andere Sachen 


verzichten, darzu man ein ſtarckes Liecht haben 


muß. 


Durch einen Hohl⸗ Spiegel jemandener- 
WwWas gexoiffes zu lefen zugeben. 

Wann man mit Wagqs , oder fonft einer tun⸗ 
ckein Farbe, auf die Flaͤche des Spiegels ſchrei⸗ 
bet, oder mahlet und Das Liecht recht davor ſtellet, 


und den Glantz einem in das Zimmer, oder an deſ⸗ 


fen Waͤnde, fallen laͤſſet, die an denen Orten, mo 
die Buchſtaben ſtehen, eine Vertunckelung haben 
wird, daß derjenige, der um die Sache Wiſſen⸗ 
ſchafft hat, ſoiches gar leicht wird leſen koͤnnen. 


Ka ‚Eine 


— 
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Bine Magiſche Laterne vorzuftellen, daß 
die Strahlen von der Sonnen, oder andern 
ſichten Coͤrperlein, ficb mic andern 

| ‚nicht vermengen. 


Man nehme 3. leuchtende Cörper, als 3. ange 
zuͤndete Wachs» Kergen, fo von unterſchiedlich⸗ 
- färbigem Wachs gemacher find, Damit durch die 
unterſchiedene Farbe der Flammen die ‘Probe de 
ſto ſchoͤner heraus fomme. * drey Wachs⸗ 

‚Liechter ſetzet man in eine Reyhe, hinter⸗ Doch ei⸗ 
was voneinander gegen über ſtellet man eine vier⸗ 
eckigte ‘Platte, entweder von Holg oder ‘Papier, 
metchesinder Mitten ein Loch hat, und ſtellet «6 


aufdie Art, daß Dahinter eine weiſe Mauer ſeye. 


Die Strahlen nun von dieſen Coͤrpern werden 
gerad Durch Diefed Loch gehen, wo fie fich nieder 
Yereimigen ‚abfchneiden, und durch die Windel, 
ſo fie machen creutzweiſe übereinander gehen, 
und endtich an der werfen Mauer mit ihren unters 
ſchiedenen Farben fich ſehen laſſen. Wann Die 
iechter nicht von unterſchiedenen Farben, iſt es 
chon gut, wann nur eines hoͤher iſt als das an⸗ 
ere, und kan doch eben dieſe Probe machen, 
von eben dieſer ——— 
Man betrachte nur Die Figur wohl, fo witd 
man da am beften ſehen, was ich mit Worten 
nicht fo gut erflaren Fan. 
Gs iſt aber macht zu nehmen, daß Diefe ‘Probe 
anders nicht, als meiner finſtern Kammer ‚anzu 
ſtellen iſt, und muͤſſen die Liechter eines länger als 
andere ſeyn. 


# 
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Bon Wachs⸗und Vermehrung des 
- Galpeters aufunterfchiedliche Weege. 
= D. Cardil. 

Sr die Erde von Natur geneigt fene, Sal 





peter zu generiren, und folcher Wach⸗⸗ 
thum des Salveters nicht eben den Urv 
nen und Excrementen einiger Thieresuzufchreiben, 
ſolches iſt vielfaͤltig zu erweiſen, fuͤrnemlich mit et⸗ 
lichen bittern Kräutern, ale Wermuth, ꝛc. mel 
che, wann ſie ſchon an denen Stellen wachſen, da 
dergleichen Urin nicht hingethan worden, den⸗ 
noch in ihrem Safft, wann fie ausgepreſt wor⸗ 
den, ein natuͤrlicher brennender Salpeter von 
ſich ſelbſt anſchieſt, und zum oͤfftern von den Apo⸗ 
theckern befunden wird; gleichwohl iſt nicht oh⸗ 
ne, daß etlicher Urin und Excrementa, inſonder⸗ 
heit der Schaaffe, viel darzu hilfft, Daß der Sal⸗ 
peter haͤuffig darvon waͤchſt. Er hat auch die Nas 
tur, Daß, wo er an einem Ort einmahl eingeni⸗ 
ſtet iſt, iſter ein Ferment und Saame feiner Bere 
mehrung, wie ſolches in der Natur gemein iſt, 
daß Sauer mehr ſauer machet, und Bitter mehr 
bitter machet. Wer ſolches bedencket, wird dem 
Wachsthum des Salpeters leicht helffen koͤnnen; 


“welches man auch augenſcheinlich gewahr wer⸗ 


den kan, wann man nur einen Silber⸗Kalch, der 
aus dem Aquafort kommet, uud noch nicht abs 
gefüffet ift, in eine icdene verglafurte Schuͤſſel 
thut, und darinnen mit han Fr 
N | Zr, ‚ uljel, 


— 
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füffet,, da dann nur ein wenig Spirikus:Nitri, (6 
vom Scheid⸗Waſſer beym Kalch zuruͤcke ges 





blieben, und daraus in das tüfe Waſſer gezogen 


wird, in Die irdene Schuͤſſel krieget das meifte 
aber im Waſſer bleibet, wie ver Geſchmack an · 
geiget , dennoch aber fermentiret ſo einn weniges 
ie Schuͤſſel dermaſſen, daß in kurtzer Zeit uͤber⸗ 
al aus derſelben Salpeter waͤchſt, und die Gla⸗ 
fur der Schuͤſſel Stuͤckleinweiſen abfallend ma: 


chet. So iſt auch bewuſt, daß; Wann man 


Scheid waſſer von gemeinem Saitz abdiſtilliret, 
wird daſſelbe Saltz zu gutem brennenden Salpe⸗ 


tes; ja man nur gemein Saltz, oder ein Laugen⸗ | 
Sels, in Aquafort oder Spirita Nitri in det 
Waͤrme folviret, und hernach in der Kalte ſte⸗ 


hen laͤſſet, fo ſchieſt es zu Salpeter an. Aus wel⸗ 


chem Fundament man wohl eine Fermentation 


anſtellen koͤnnte, daß der Salpeter haͤuffiger, 
als ſonſten, generiret wuͤrde, wie dann ſolches 


auch, von einigen mit gutem Succefs præſtiret 
wird, und zwar aufunterfchiebliche Art : dann 
etliche verjenigen Erden , Die fie einmahl auslau⸗ 
* nur mit geringen Mitteln helffen, daß ſie in 


kurtzem wiederum ſalpetrig wird, indem fie nur 
den Schaum. fo im Gaipeterfieden aufſteigt, 
‚abheben, und unter Die ausgelaugte Erden thun, - 
welches die Erde mehr, als man meynt, wieder 


zu ſchnelhem Wachſen fermentiret und geſchickt 


machet. Andere machen eine oder mehr groſſe 


Gruben in die Erden, und ſchuͤtten die ausgegra⸗ 


bene Erde um die Grube herum, auf daß darvon 


alter Zufluß des Regen⸗Waſſers, wie von einem 
Damm, 
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Damm abgehalten werde, zu welchem Ende fie 
auc) unter Dad) feyn, im übrigen aber den 
Sonnenftrahlen und Lufft allerfeits ein offener 
Zugang gelaſſen werden muß; in foldye Gruben 

chütten fieall ihr Ausfehrigt, ausgelaugtes Ae⸗ 
ſcherig, und andere unbendthigte Afche, Die Rus 
ſein des verbrannten Strohes, den ausgefrasten 
Ruß aus den Scorfteinen, Ausfegſeldes Gaͤns⸗ 


er Ställe, Hüner s und Tauben » Häufer / allerley 


bittere und ſcharffe Kräuter der wuͤſten Plaͤte, 
als Wermuth, Wolffs⸗Milch, Nefleln, Ft 

Kraut, Meer » Linfen ‚; Laub der Baume im 
Herbſt, auch das faule Obſt, Menfchen: und an⸗ 
derer Koth ni allen Abgang der Schladht » Zeit, 
als Haar, Federn, Klauen, Hörner ‚Unflat der 
Gedaͤrme und Blut, allerley Urin, gebrauchtes 
Senffen: und Waſch-Waſſer, und dergleichen, 


bis die Grube volltird, und laſſen es alfo etliche 


Ssahr ineinander faulen, mit täglicher Zugieflung 
Urins, Herings- oder Fleiſch⸗Lacke und derglei⸗ 
chen, bis es erfaulet, da dann Feines Zugieſſens 
einiger Feuchtigkeit mehr vonnöthen,fondern lau 
genundfieden alsdann, nach ihrer Gelegenheit, 
den Salpeter aus, und. werffen das übrige mie 
der indie Grube ‚nebenft Hinzugieflung der Lau⸗ 
gen, fonicht fchieffen will, und laffen es abermahl 
eine geraume Zeit liegen, ehe 68 wieder ausge 
fauget wird. 

Andere laffen darzu fonderliche Gewoͤlber in 
die Erde machen; lang ‚nad ihrem Gefallen, und 
vier Ehlenhod) „bedeckt mit einer Schoppen oder 

Dad; die Speifezum Mauerwerck richten fiezu 
| Ä vou 
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von dreh Theil Kalch, fo mit Regen: Waffer, 

welches mit Nordwind gefallen , gelöfcht ift, 
Schaafs⸗ Urin einen Theil, Schaafe- Miftdrey 
Theil, alles untereinander gefchlagen ‚mit Unters 
mengung gemeinen Saltzes, darmit wird dag 


Gemäuer zweyer Stein dick gemachet /unddenn 


mit alter Stall» Erde befchüttet,, alle 14. Tage; 
im zunehmenden Siecht, mit Schaafs- Harn ; 
Pordwinds : Regen: IBaffer oben begoffen ‚fo 
waͤchſt der Salpeter Zapifenmweife heraus. Auf 
diefe und. andere Weiſe Fan man der Sache wohl 
nachdenchen,daß der Wachsthum des Salpeterg 
defto eher befördert werde smaffen einer auch ge⸗ 
weſen, der ihn aus bloſem Koch : Salg bey etlis 
chen Eentnern auf einmahl hat machen Fönnen, 


Salpererzu machen, dardurch groffe Unko⸗ 
ſten pipe: werden konnen, fonderlich in 
Veſtungen, und wo man deffen be= 
ine ſehr bequem und 
ur nuglich. A | 
Erſtilchen läffet man eine Hüttenvon Brettern 
aufſchlagen, fo groß als man will, an einem Ort, 
dag man die vier Winde frey haben fan, Doch 
muß die Hütte aufallen vier Seiten gang. offen 
ſeyn, alfo, daß nur das Dach mit Brettern oder 
Schindeln bedeckt; diefe Hütten läft man voller 
Erden waſerley Art diefelbe auch fene, einführen: 
Wann ein Hauffen eines Werck⸗Schuhes Dick 
geſchuͤttelt, ſo ſtreuet man Saltz⸗Lacken, Kalch 
und Urin, von Menſchen oder Vieh, und alſo 
888 bis man der Erden genug hat, ſo viel die 
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ten faſſen mag, zu oberft aber. des Hauffens in 
der Mitten ſchmahl geleget, in Form eines Das 
ches , Damit fich Die Lufft in jeden Erden» Daufs 
fen einziehen mög. - Wann die 4. Hauffen bes 
ſchloffen, ſo ſtreuet man zu oberft mehr Saltz La⸗ 
cken, daß ſie blos zweper Finger dick mit Salßz be⸗ 
decket ſeyn; laſſe die 4. Hauffen 4. Wochen lang 
ruhen. Es muͤſſen aber dieſe Hauffen allezeit, amt 
andern oder dritten Tag nach dem Neumonden, 
oben herum bey Den Seiten mit einer Hauen eder 
eiſernen Rechen, mit langen Zaͤhnen, Werck⸗ 
Schuh tieff, erluͤfftet werden. Wann nun der 
Anfang alſo gemachet, ſo beſprenge ich jeden 
Hauffen gar wohl mit Urin, (beſſer ——— 
cken ): Durch eine: blecherne Kanne, hierzu gema⸗ 
chet,um und um; fonun Diefe preparirte Erde 
Monath fang Alfo geftanden und gelegen, ift (eb 
bige an. Salpeter ſo reich, Daß man: von einem 
Sud noch fo viel haben kan, als fonft von andes 
ver Erden. Man kan alſo Quartaliter einen jes 
den Hauffen ausfieben, und jedesmahl Die Erde 
hintwieder auf ihren Ort ſchuͤtten, und wie im 
Anfang gelehret ‚zurichten 5 immittelſt, ehe man 
den legten Hauffen ausgefotten, fo ift der erſte 
tieber angeblümt. Und folches gefchicher alſo⸗ 
fort zu immerwaͤhrenden Zeiten, Daß man Feines 
anderen Erden nonnöthen hat; und wann Die Ers 
dedas erſiemahl ausgeſotten, fo bluͤmt fie fich ein 
gan Monarh eheran,alsim Anfang. , Und je 

ter folche gebraucht wird ‚je ehrer fie ſich an⸗ 
blümt, daß diefelbe letztlich ale Monarch mag aus 


geſotten werden 





u = Dasſs LTXI. Capitel. | 639 


Der Nutʒ dieſes Salpeterwercks. 

4. — man von einem Sud mehr, als ſonſt 
von zweyen 
2, Die Haͤuſer⸗ Untergrabung wird hier er⸗ 
ſpahret, welche ſonſten allemahlen transferiret 
wird, bleibet an einem Ort ſtehn. 

3. So kan der Dfenin die Mitte geſetzet wer⸗ 
ben ‚darauf man vier Keſſel ſetzet; und thut ein 
Feuer viel als ſonſten vier Feuer 
| — an ſolches mit der halben Zeit verrichtet 
we erde 


gi: Witd die Holtz⸗ Fuhr erſpahret und be⸗ 
darf man feiner Aichen;ift alfo Diefes | idhrfichen | 
um etliche taufend Gulden zu gerinnen , wann 
man es ſtarck will bearbeiten laſſen. Gard. 


Ein nusbarer Salpeter⸗ Garten. Cardil, 


Seine Früchten: auf 200, und mehr Jahren, 
md mönathlich bey etlid)- vielen Eentnern guten 
lautern Salpeter reichlic) zu genieſſen, und von 
Stunden an denfelben zum Büchfen- Pulver, 
vder nutzlich zugebrauchen, und als ein Schatz, 
für ſich und feine Nachkommen mag fortgetrie— 
ben und aufbehalten werden. 


Das Salpeter⸗ Hewoͤlb iſt alſo zu ver⸗ 

ertigen!- 

Dieſes Gewoͤll muß ohngefehr hundert we⸗ 
niger oder mehr Ehlen in Die Länge ſeyn, nachde⸗ 
me man Platz darzu hat, 5. Ehlen Die Höhe, und 
10. Ehlen die Breite , einen guten rund, und 
mis * han ie in Suͤd an = 

iegend; 


a 
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liegend; uͤber dem Gewoͤlb als ein Garten darne⸗ 
ben ein Haͤuslein, daß ein Tag⸗ Loͤhner Darin, 
nen wohnen kan, ſelbiger ſolle im Garten um den 
andern oder dritten Tag mit folgendem Waſ⸗ 
fer überall befprengen nur allein wann der Mond 
im Zunehmen:ift zer muß aber allemahl das Waſ⸗ 
fer in Vorrath haben und einſammlen. NB. 
Das Waſſer vom Sudsund Word. ind ift das 
befte; von Menfchen, Ochſen, Kuͤhen, Schaa⸗ 
fen ‚und allerley Urin , auch von Pferden in Faͤß⸗ 
leingehalten , offt etliche Hand voll Saltz darein 


- geroorffen ‚und umgerühret ‚und darmit befprens 


get. Zu WinterdZeiten folle über das Gewoͤlb 


‚ein Dach. von Brettern gemacht werden „oben bes 


Decker ;und unten ein klein Kohl⸗Feuer gehalten 


‘werden, und beyde Thüren offen. Jedoch, , vers 


ſtehet mich, wann die harte XBinter kommen mit 


groſſen Schneen, auf daß die Wachſung nicht 


verhindert werde. Wann das Gewoͤlbe alſo ver⸗ 
fertiget, ſo wird deſſen Herrſchafft befinden, daß 
nach Vollfuͤhrung des Gewoͤlbes, ſo unter dem 
bloſſen Himmel von Mauren und Plancken he⸗ 
rum verwahret, als ein Garten innerhalb... hals 
ben Jahrs, oder 3. viertel Fahren ‚Den Salpeter 
häuffig und Zapffenweiſe wachſen; je mehr es ab- 


gebrochen, und oben gewartet wird, mie Beſpten⸗ 


gen, jemehr es reichlich bey etlich vielen Centnern 
geben wird, und iſt ein unausſprechliches Werch 
daß man auf 100. Jahr fuͤr und fuͤr, und die 
Rachkommen einen Schatz ſammlen kan. Item, 
das Fundament nur von gemeiner Erden hart und 
dicht geſchlaen, daß Mauerweck von unten au 
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— — — EEE 6 
nit gemeinen Feld⸗Steinen aufgemauert, und 
on allen Seiten, bis obenan ‚ ohngefehr als etz 
va 3. viertel Ehlendic. ‚Pur zu mercken, Daß 
yiefe Steine, obenzum Gewoͤlb zu fchlieffen, die 
Frde Darzu ‚ehe fiezu Ziegeln gebrannt muß al⸗ 
v zugerichtet werden: Erftlid) fammiet zuſam⸗ 

nen etliche Faß voll Regenwaſſer, mit dem Suͤd⸗ 
nd Nordwind gefallen , imgleichen Menſchen⸗ 
drin, etliche Tonnen und Faͤſſer voll, dag ihr. die . 
Maueriteine darmit Fönnet zuricdhten und formis 
en, gleichwie alle andere gebrannte 3iegelfteine; 
yernach laffer jie brennen , und mercket wir viel 
hr derfelben, groß und Elein , nad) eurem Ges 
allen, wolt machen laſſen, datzu wird man von⸗ 
1öthen haben , old nemlich 12 Tonnen Ziegel⸗ 
Erde ‚4. Tonnen Kald), 2 Tonnen Saltz, eine 
Tonne Salpeter; dieſes alles wohl untereinans 
der gearbeitet, Ziegelfteine Daraus gebrannt, 
wie fiche ſonſt gebuͤhret. Der Kalch aber, da⸗ 
mit das Gewoͤlbe von oben mit dieſen Ziegein ges 
ſchloſſen ſoll werden, nihm di fes, nem, ich : 4 
Tonnen Laimen , 4. Tonnen Kalch, eine Tonne 
Saltz, eine halbe Tonne Salpeter, eine, halbe . 
Tonne Schaaf» Mift, alles wohl Durcheinander 
zearbeitet, und mitdemobbefchriebenen Waſſer, 
don Regen und Urin ,begefjen, und zum Mauer⸗ 
Kalch mit angerichtet; ann das Gewoͤlb von oben 
mit diefen zugerichteten gebraten Mauer⸗Stei⸗ 
nen und zugerichteten Kalch befchloffen ; in der 
Muiten des Gewoͤlbs ein Loch, erhoben. mie ein 
Rauchfang, zugerichtet, und. mit einem eiſernen 
Bitter veriehen. Mad) acchlieſſung dieſes 

Erſter⸗Theil. Ss Ge⸗ 
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Gewoͤlbs muß man oben auf einer Ehlen ho h 
- Über dem Gewoͤlb aufden Boden befchütten, un) 
mit altem Menfchen » Koth und alter Erden, ſo 
ausden alten Scheures und Ereuggängen, (fü 
man fie haben Fan, ) too nicht, fonehme man gus 
te gemeine faule Erden; die andere aber waͤchſt 
ſchneller. Das Gewoͤlb aber muß fic) in Süd 
und Nord erftrecken, mie gefagt. Nach diefem 
allen wird fich ein verftandiger Werck/ und Bau⸗ 
Meifter ſchon zu richten wiſſen. 


Der fuͤrtreffliche Salpeter⸗Wachsthum. 
1. Schlaͤget hat man hiezu Huͤtten auf, ſo 

hoch und groß, als einem ſelbſt beliebet. 

2. Zu jedwederer Hütten nihmt man 4. Pfaͤh⸗ 


 fe,die zum menigften 9. oder 10. Were: Schuh 


fang ‚undnad) Proportion dicke, undan einem 
Ende zugefpißet fenn. | 
3. Diefe Pfähle werden im Luadrat.6. Fuß 
voneinander gefeget, obenmit &uer-Hölgern vers 
fehen ‚und mit Schindeln und Stroh bededet. 
4 Wann alfo die Hütten fertig, läffet man 
herben führen dicke, ſchwartze, fette Erden , die 
wird erft eines Schuhes hoch, an allen Orten 
leich, aufgeworffen, und gang eben gemadhet ; 
ierauf wird von hernach gemeloter untereinander 
emifchten Materie etroann 3. Zoll hoch aufge 


reuet. 

5. So das geſchehen, wird es mit einem darzu 
gemachten eiſernen Rechen oder Harcken, wohl 
Durcheinander geharcket, und mit Miſt⸗Lacken, 
(auch Menfchens Urin) ans einer groffen Ran 

ven, 
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en ‚tie die Gärtner gu gebrauchen pflegen, bes 
offen, wiederum wohl Durcheinander geharcker, 
ind noch einmahl begoflen, Darmit Die Materie 
llenthalben wohl naß und angefeuchtet ſeye. 

6. Nach dieſem wird abermahls eines Schus - 
es hoch vonder gemeldten Erden daraufgeworfs 
en, und von den vorigen Materialien auch ſo 
iel, als vorhin gemeldter ‚und wieder mit Mifte 
acken oder Urin angefeuchtet; hierauf wiederum 
in Schuh hoch Erde, auch von beſagten Mate- 
ialien darauf gethan, und wie vorhin begoffen. 
Diefes wird dergeſtalt continuiret, big Die Erde 
1 6. Schuh hoch ‚ohne dDieandern Materialien, 
uf einander ftehe; zuletzt noch 3. Zoll hoch von 
er gemeldten vermifchten Materie oben darauf 
eworffen ‚und durcheinander geharcker ‚und wie 
ormahls, begoffen , und endlich noch oben darauf 
. Zoll Erde gefchürter, und eben gemachet, und 
iefen Hauffen rund herum mit Schaaf: Mift 
efchlagen , fo ift der erfte Hauffen fertig. 

7. Muß ein jeder folder Hauffe 3. Tägeund 
Tächte ftehen ‚alsdann übereinander geworfen, 
nd wieder mie vorher , Damit procediret wor⸗ 
en. Diefer Hauffen macher man fo viel als 
an will. 

8. Iſt zu mercken, ‚daß allemahl damit der An 
ng gemachet werden müffe,, wann das neue 
echt eintritt ‚biszu Dem Tage, da der Mond vol 
ird, dag 15. Tage; in folcher zeit muB jedwe⸗ 
r Hauffen vier oder funffmahl umgeworffen, 
id untereinander gemifchet werden, wie obge⸗ 
reldet. Und diefes muß alſo 3. Monath lang 

© 2 nach⸗ 
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nacheinander geſchehen, fo iftdiefe Salpeter-Er 
de zum fieden fertig, wird auch mit Verwunde 
- zung, reichlich ausgeben. 
9. So iſt auch dieſes, in Aufwerffung der Er 
den, noch zu mercken, daß, indeme fie aufgeworf⸗ 
fen wird, ſie alemahl an jedem Schuh hoch einen 
Zoll an jeder Seiten ſchmaͤler gemacht, , und fol 
cher Abbruch muß alſo von allen 6. Tagen ge 
ſchehen, und continuiret werden; fo wird Diefem 
nad) ein jeder Erd = Hauffe oben nur 4. Schu 
weit, mit gevierter Breite, umfangen ſeyn 
- Dann wann die Erde vom Anfang nicht abge 
fürßet würde, Fönnte es nicht vefte ſtehen. 
ı0. Iſt auch zu mercken, daß man im abneb 
- menden Mond die vorgedachte Erd-Hauffen nidt 
ummerffen fole, fonderneg muß allegeit vom vob 
len bis zum neuen Mond ruhen und ftille ftehen. 
11. Wenn nun alles gemeldter maffen fleißig 
in acht genommen wird, fo hat man in drey Mo 
nathen eine reiche Erde, Die zwey oder dreymahl 
mehr ausgeben wird ‚als fonften geſchiehet. 

12. Jeder Hauffenmußs. Schub von einam 
der liegen ‚Darmit Die Lufft von allen Seiten dar 
su kommen Ean, und feiner den andern hindert, 
und die Binde wohl durchfchlagen. | 


NB. NB. 

Es Fan, warn die Hauffen fertig find, 
Aufhaltengefottenwerden. Machet 
Hauffen, fo Fan der eine Monath; mat 
aber 6. Hauffen , Fönnen alle Monath 
geforten, und Die ausgefottene Erde 


— 
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vieder gehraucht werden, weil ſie alewege beſſer 
vird, und jederzeit mehr giebet. 





Die obgedachte Materialien ſind folgende: 

R. Saltz⸗Schlacken 12. Pfund, Salpeter 
4. fund, ungeloͤſchten Kalch ı2. Pfund ‚find zus 
ſammen 28. fund, diefes vermifchet man wohl. 
jeftoffen untereinander , und fiehet ‚wie weit man 
yernacher folchesfo vielmachen und vermifchen, . 
als man felbften will, und vonnöthen hat. 

NB. Zu der Begieffung der Erden Fan man 
auch Fleiſch- und Hering⸗Peckel, wie aud) andes 
:e gefalgene Waſſer, als abgenugte Laugen vom 
Wachen und Seyffenfieden. Item, ‚die Alauns 
nd andere abgenugte Farb + Waſſer, von den 
Faͤrbern, nebft Miſt⸗Lacken, ꝛtc. nehmen und ge= 
rauchen. Sfngleichen muß in acht genommen 
werden, Daß man die Erde» Hauffen, wann fie 
fertig find, fleißig mit Schaaf» Mitt befchlage,, ſo 
ffanreicher Ausbeute Feines wegs zu zweiffeln. 


Noch eine andere Art, Salperer häuffig 
zu machen. 
Mas das Salpeter machen betrifft, ſo man 
ishero getrieben ‚ift zwar etwas, man hat aber 
10d) nicht gefunden, daß ein Potentat deffen fo 
iel hätte bereiten laſſen koͤnnen, daß er die Nothe 
Jurfft davon in feinem Lande habe, geſchweige 
dann einen Uberſchuß; und wann gleich deine fü 
vaͤre, fo koͤmmt er doch fo theuer „Daß er bey na⸗ 
ye um denfelbigen Preiß aus entfernten Landen 
iu uns gebracht werden Fan. Es beſtehet aber 
SH 3 der 
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der Mangel: nur darinne, daß man der Natur 

nicht zu Huͤlffe kommet. " 

Nuͤr werden zu dem Ende vonetlichen gema dy 
te Hauffen ‚oder Gruben von Erden, Kal, % 
ſchen, Schaaf Miſt und dergleichen , worinnen 
dann nur ein fires und fluͤchtiges Salg ſtecket; nun 
fole.diefes durch die Lufft dahin gebracht werden, 
daß das Sal volatile prevali ‚und dag fire Salt 
ein Leben kriege. Es fene aber, für das erfle, 
di:fe Compofition gemacht „wie fie wolle , fo wird 
man doch nicht eins fo viel Salpeter heraus 








bringen, ald noch von Natur darınnen ftecket. 


Dann die Salta, wo fie nicht muͤſſen, verlaffen 
ihre Terreftrität ungerne; fo viel Terreftrität 
verlaſſen, und durch die Fufft von feinem Coͤt⸗ 
per gıfchieden wird, fo viel giebt e8 Salpeter. 
Nun iſt bekannt, daß die Lufft ja nicht durch fol, 
chen Hauffen wuͤrcken Ean, der Brufts hoch lie 
get; und wenn es ja einmahl durchtwürckete, ſo 
muͤſte ver Hauffen trocken ſeyn, dann die Lufſt 
wuͤrcket mit einer fubtilen Seuchtigfeit. Nun 
mürcket eine Feuchte magnetifcher Weiſe nicht 
in die andere, fonderlich wann dag Corpus, 
tworinnen das Salz ift, feuchte iſt, ſo ziehet eine 
Keupte die andere nıcht an, fondern eim trucken 
Corpus erfordert allezeit eine Naͤſſe. Derowe⸗ 
gen, warn dre Hauffen eine Weile gelegen keh—⸗ 
rer man fie um, auf daß, was oben vom Bits 
De ausgetrocknet , unten, und das Unterſte oben 
komme; und abermahls, wann e8 ausgetrocknet 
geroefen, fo weit Die Austrocknung hat geſchehen 
Fönnen, und diefes Sal dardurch lebendig gema⸗ 


' 
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het, Daß es durch das Wachfen, welches‘ die 
Trockene und der Wind verurfachet ‚von feinem 
Toͤrper fich abgeföndert. un: gehöret hierzu 
ange Zeit, che es eine Ehle tief in Die Erde würs 
fei, und Fan nicht wohl eine Ehle tief würcken; 
ann fo vieles Die Lufft des Tages austrocknet, 
und das Salt feine Feuchte verliehret, ſo viel 
jiehet es des Nachts wieder an ſich, Deromegen 
Fan e8 tieffer nicht hinein wuͤrcken, als es trucken 
worden ift, und erfordert deßwegen lange Zeit, 
und koͤmmt eine geringe Quontitaͤt heraus. 
Diefes alles hab id) wohl erroogen, und bisıdeßs 
wegen bedacht geweſen, dieſen Mangel zu erfes 
sen, und eine gröffere Quantitaͤt zu erlangen , 
dann das mehrere predominiret doch allezeit 
ber Das wenigere, und ift bekannt , wann man 
in Alcali, als Sal Tartari, oder Pot⸗Aſchen 
nihmt, und gieffet einen Urin darüber, fo ftreis 
:et das Alcali und Acidum zufammen, und treis 
‚et das Sal volatile über fih; mann man aber 
nehr Urin Darüber gieflet , fo fanget das Aci- 
jum gu predominiren an, und ift fein Streit. 
Alſo bleibet das Sal volatile darbey, und fo dies 
es trocken gemacht ‚und wieder an die Lufft ges 
eget wird, und Das alle Tage , oder in zwey Tas 
zen einmahl, fo beweiſet es fich in Furger Zeit, 
Jaß Diefes zu Nitro wird, fonderlic), wann man. 
8 unter Letten miſchet, fo infinuiret ſich Die 
ufft beffer hinein, und hat ſtaͤrckere magnetiſche 
Rrafit,twegen Dürre des Lettens. Ich Fünnte 
inter fehiedliche Experimenta fegen , wie man 
us Dot > Afchen = Rod. Sale Fönne einen 
4 





natuͤr⸗ 
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natuͤrlichen Nitrum machen, willes aber fufpen- 

diren.. Wil man fdynell zu einer Operation 
fommen, fo muß man der Natur heiffen, und 
das auf folgende Weiſe: 

Erſtlich laſſe man ein Gewoͤlb machen, fo lang 
man will, und nicht hoch ; wann es fehr langift, 
muß man ein Lufft- Loch, oder Camin, in der 
Mitten deffelben haben , Damit man von beyden 
Seiten fünne Feuer machen, das Gewoͤlbe zu 
wirmen. Wann diefes klar ift, fo mache eine 
Compoſition von zwey Theilen Afchen, einen 

Theil Kalch, einen halben Theil Urin, feuchte es 
darmit an, daß es ſich ballen laſſe, und das kan 
man das erſtemahl thun, ehe es auf das Gewoͤlb 
geſchlagen wird, muß aber über Ehlen⸗ dicke 
nicht geſchlagen ſeyn. Alsdann machet man 
Feuer unter Das Gewölbe, daß dıe Feuchtigfeit - 
evaporire, dann läft man es Falt werden, fo 
ziehet die trockene Materie die Lufft deſto ſtaͤrcker 
an ſich Wann dieſes alſo, ſonderlich bey feuch⸗ 
ten Wetter, 4. oder 6. Tage geſtanden, übers 
gieffet man eg wieder mit Urin, läffet es einpaar 
TDage ſtehen, und macher wieder Feuer darunter; 

dieſes wiederhohlet man nach ‘Belieben, fo oft 
man will Dann je öffter man alfe thut und 
gieffet , je reicher ed wird, und man wird ſehen, 
wann man es etlichemahl gethan, Daß das Ni- 
trum tie Fleine Haar heraus wachſe. Wam 
man nun-mepnet, Daß es falgig genug iſt, und 
Das Sal Volatile das Alcali getödtet hat, web 
ches man zum Theil am Geruch haben fan; 
Dann Anfangs riechet es gar ſtarck, — ger 

ni / 
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nichts, ſo laͤſſet mans ſtehen, und machet nur zu⸗ 
weilen ein Feuer darunter Willmandiefe Mas 

terie umkehren, iſt es deſto beſſer, und muß man 
fich hierinnen viel nach dem Wetter richten, 
nachdeme die Materie kan Feuchtigkeit an ſich 
ziehen. So bald man ſpuͤhret, daß die Lufft ſich 
wieder inſinuiret, muß man wieder Feuer ma⸗ 
chen, dann nihmt man ein wenig darvon, und 
probiret es; iſt das Nitrum nicht ſcharff genug, 
ſo muß man es noch 8. oder 14. Tage liegen 

laſſen, und dieſes kan man in einer Brat ⸗Pfan⸗ 
nen verſuchen, worauf ich es offt probiret, und 
befunden, daß eme unglaubliche Quantitaͤt Ni- 
tri auffolche Weiſe Fan gemachet werden. Nem⸗ 
lid), wann ich Materie iu der Pfannennur an 
einen warmen Ort ſetze, daß ſie trockne, und dann 


wieder an die Lufft gebracht, fo mandie Gewiß⸗ 
beit in Haͤnden. 


Noch auf eine andere Art Salperer 

et zu Zeiten. 

Nihm ungelöfchren Kalch, löfche ihn mit mit 
Regen⸗Waſſer, jo mit dem Nord⸗Wind gefallen 
iſt, des Kalchs nihm drey Viertel, Schaa⸗fUrin 
einen vierten Theil, und Schaaf Mift drey Vier 
tel, alles wohl durch einender geſchlagen, mit ge- 
meinen Saltz wohlbefprenget ‚und durchgeſchla⸗ 
gen; diefes muß Der Kalch ſeyn, darmit mauret 
man ein Gewölbe zwey Steine dick zugefchloffen, 
vier Ehlen hoch, und fo lang als man will. Auf 
das Gewoͤlb macher man einen Sartenvon Sal⸗ 
peter - Erden, man Fan ihn pro forma-befähen, 

Ss5 | bes . 
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beſprenge ihn im zunehmenden Mond mit Regen⸗ 
Waſſer, ‚das mit dem Nord⸗Wind gefallen iſt, 
mit Salpeter: Sauge und Schaafs⸗Harn ge: 
miſchet. Thue das alle 14. Tage, fo wächiet 
der Salpeter fehr. 

Ein anders gergleichen. 

Laſſe ein Gewölbe, hundert oder mehr Ehen 
fang , fünffe hoch, und zehen breit‘, verfertigen, 
es muß zwey Mauer » Steinedick, oben wohl ge⸗ 
fchloffen ſeyn, und oben ein Loch mit einem Gitter, 
und unten vonder Word-und Süd, Seiten zwo 
verfchloffene Thüren haben. Dben auf wirdes 
mie ein Garten, mit Salpeter» Erden, Schutt 
oder fonft fauler Erden, die mit Menicheu Urin, 
Kühe: Dcdyien-und Schaafs = Mift gemifchet, 
bedecfet werden; diefe Erde muß man allemahf 
über den andern oder dritten Tag, doch nur im 
zunehmenden Mond , mit folgendem Waſſer 
fleißig begieffen:. Jeihm Regen⸗Waſſer, das 
mit Nod⸗ oder Süd: Wind gefallen, mifche es 
mit Dehfen: Kühe,oder Schaaf Mift, auch mit 
Urin von Menfchen , Pferden, Schaafen und 
Kühen wirff offt etliche Hand voll Salz darein, 
rühre es um ‚und begeuß Darmit Die Erde. Im 
Winter hedecket man das Gewoͤlbe, küffet aber 
beyde Thüren offen, jedoch nur bey hartem Froft 
und Schnee. 

Die Ziegel darzu werden alſo bereiter: 
Sammle etiiche Faß Negenmaffer „ thue da 
runter Urinvon Menſchen-Schaafen, ‘Pferden, 
Kühen und Ochfen , alsdann nihm ı2. == 

ies 
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Ziegel⸗Laimen, 4. Tonnen Kalch, 2. Tonnen 
Saltz, eine Tonne Salpeter, mache es mit beſag⸗ 
tem Waſſer an, formire und brenne Ziegel daraus. 

Die Materie, wormit man mauret bereite al⸗ 
ſo: Nihm 4. Tonnen Laim, 3. Tonnen Kalch,eine 
Tonne Saltz, eine halbe Tonne Salpeter, und 
halbe Tonne Schaaf Mift, und mache es mit 
jestgedachten zubereiteten Waſſern zu Saimen. 
Wann nun dergeftalt das Gewölbe mit Mauren 
geihlofien ‚und ſolcher maffen verfertiget und ab» 
gewartet wird, fo fchieffer ver Salpeter in drey 
viertel Jahren Zapffensund Hauffen sweife an. 
Je mehr man deffen abbricht ‚und oben auf feiner 
wohlmartet, je mehr ſchieſſet er an, alfo, daß ets 
liche Centner alle Monath wachſen. 


Glauberi Salpeter⸗ Wachsthum, wie er ſol⸗ 
chen in dem Buch, Teuſchlands Wohl 
fahrt genannt ‚zu Ende des erſten 
Cheils mit folgenden Wor- 
ten befchreiber: 

Imdritten Capitel des erſten Theils bey Gon- 
eentrirung des Holtzes, wird nur allein des Hol _ 
tzes zu preſſen, und Salpeter zu ſieden gedacht; 
dieweilen aber nicht allenthalben Das Holg übers 
fluͤßig, daß man ſolcheß entbehren, undzu Sale 
peter machen Fan, fo Fan es gleichwohl auch 
Noch gefchehen. Daß auch eine groffe Quantitaͤt 

alpeter, jährlich, nur aus dem abgefallenen 
Laube und Blätter der Bäume, wie auch ang 
dem wilden Örafe, fo unter den Bdumenmd ſt, 
Fan gemachet werden, alſo, daß man gang Feis 

| Es nen 
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lad 00 le 
nen Baum ‚wann man nicht will rabhauen darf. 
Auch Fan an folhen Drten, da viel Korn, um 
wenig Holg mächft , eben fo wohl der Salpeter 
aus Stroh bereitet werden, alſo, daß Fein Ort 
zu finden, da man die Materie, Salpeter draus 
zu machen ‚nicht finden folte. Darum ich auch 
nicht unterlaffen Fan, allen frommen HMus-⸗-Vaͤt— 
tern, fie wohnen gleich in Städten oder Dörfs 
fern, ein gut Stuͤck, und leichte Kunftzu lehren, 
Damit fie ihren Kindern ohne Mühe und Koften, 
einen verborgenen Schag (toelchen Die Diebe 
nicht ftehlen koͤnnen,) im Nothfall ſich damit zu 
retten, GOtt und meiner am beſten darbey zuge⸗ 
dencken, verſammlen und erſpahren moͤgen. 
Weilen ich nun in dieſen Tractaͤtlein den Reichen 
und Armen, Groſſen und Kleinen, drey ſchoͤne 
Kunſt⸗Stuͤck ꝛc. gelehret. Denen aber, welche 
weder Wein, Korn, oder Holtz haben, nichts 
darmit geholffen iſt; alſo habe ich gut befunden, 
auch deren nicht zu vergeſſen, Die da nichts has 
ben, und dennoc) gern ihr Weib und Kinder, 
mit GOtt und Ehren, andern gleich, auch ehrs 
lich auferziehen, und forthelffen molten ‚ein gus 
tes Stücklein zu lehren. Will hoffen, daß «8 
zu GOttes Ehren, undunferer aller Seeligfeit 
gereichen werde. 
Erſtlich fol ein jung anfahender Haushalter 
Gott ftetig vor Augen haben, aud) fein Weib 
Kinder und Gefind (wann er derer hat) GOttes 
Wort mit Eyffer zuhoͤren, fein Gebottzu alten, 
den Nachften zu lieben, aud) ‚darzu ermahnen, 
und ftetig unferweifen und vorpredigen. = 
olle 


Das LXI. Capitel. 653 


folle. er einen guten Borfag nehmen, dasjenige, 
was er von feinen Eltern, wie aud).von feinem 
Weib, ‚empfangen, wohlund nüglich anzulegen, 
auf Daß dafjelbige nicht gemindert, fondern von 
Jahren zu Jahren rechtmäßig zunehme und ver- 
mehret werde, aufdaß ‚ wann etwann GOtt mit 
Kranckheiten heimfuchet ‚oder mit Kindern ſeeg⸗ 
net, daß man allezeit etwas erfpahret habe, und 
im Nothfall gebrauchen möge; alsdann folle er 
weiters feine Hände nicht in die Schoß legen, 
fondern früh und fpath zur Arbeit ausftrecken,und 
den Seegen GOttes alsdann erwarten. Uber 
Diefeg will ich allhier denen, welche nicht viel von 
ihren Eltern haben ererbef, over zuſammen ges 
bracht ‚eine gufe Lehre geben, mie fie ihren Kins 
dern einen Schatz ohne Muhe und Arbeit, famms 
len und erfpahren follen : | 
Erſtlich folle man an feiner Wohnung öder 
Behauffung, gen Word » Dftenzu, wann es ſich 
ſchicken will, wo nicht, aneiner andern Seiten deg 
Haufes, einen Schuppen oder Liber: Dad) aufs 
richten ‚alfo ‚Daß die Sonne und Lufft wohl (aber 
fein Regen) hinein Fommen möge, in welcher 
Schuppen man einetieffe Grube machen, und die 
ausgegrabene Erden feinum die Schuppen ſchuͤt⸗ 
ten folle , folche zuerhöhen, daß Fein Regenwaſſer 
bineinlauffenmöge. Darnach folle er anfangen 
und fammlen von Tag zu Tage,von Jahren zu 
Jahren, , diefe nad) befchriebene Dinge fo lange 
und viel ‚bie er einmahl, wann ihmeine Noth ans 
gehet , folhendurchgraben, und was ihm GOtt 
fur einen Schagl dahin beſcheret hat, fuchen Es 
—6 geniefs 
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genieſſen Als alle ſcharffe und bittere Kräuter ‘fo 


Inden ungebahnten Orten an Hecken und Wee⸗ 


gen wachfen, und von dem Vieh nicht genoffen 
wtrden, als da feynd Die Wolffs⸗-oder Hundes 
Milch, Schierling, Bilfen: Kraut, Wermuth, 
‚Erdrauch, die grobe Stengel vom Taback, ( Die 
Doch weggeworffen werden, ) wann er bey Dir ges 
pflanget wird. Item, die harte Kohl Sträuche, 
welche das Vieh in Trögen liegen laͤſt und nicht 
effen mag, Danzapffen, wann ſie zu befommen, 
wie auch im Derbft das Laub unter denen Baus 
men zufammen bringen , Tauben und Hüner=toie 
auch andern Viehes-Miſt, wann du fie haben 
Fanft, Hüner und Voͤgel⸗Federn; darnach alle die 
Afchen, darvon die Weiber Laugen gemacht, auch 
andere, welche ſie nicht zur Lauge noͤthig haben, 
darzu werffen, auch die Laugen ſo die Weiber all⸗ 
bereit gebrauchet, darmit gewaſchen, und doch 
wegſchuͤtten, auch beygieſſen. Item, den Ruß, 
fo ausden Schorfteinen kommt, auch many man 
fchlachtet , das Blut, fomanes fonftennicht ges 
brauchet, auch vie Haare von den Schmeines, 
Hörner und Klauen vonden Dchfen und Kühen, 
Die Beiner, fo der Hund nicht effen mag, zuſam⸗ 
men ſammlen, und mit in Die Öruben mwerffen,, 
und nicht alleindiefen Abfall, verin feinem Daufe 
gemacht wird, fondern auch (die Gruben Deito 
ehender voll zu machen, ) denjenigen, fo bey den 
Nachtbauern, wann fie ihn nicht zu gebrauchen 
wiffen , auch begehren , und mir zu dem Seinigen 
werffen, fo Fanmanin ein oder zwey Jahren eine 
groſſe Sruben von folchen Dingen voll machen; 
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in waͤhrender Zeit aber ſolle man den Urin im Hau⸗ 
ſe verſammlen, und auch in die Gruben gieſſen. 
So man es aber zu wegen bringen kan, bey den 
Nachtbauren ſolchen auch zu fammien, und mit 
bey gebrauchen, iſt es gut; dann die Dinge in der 
Gruben ftetigfeucht ſeyn follen, aufdaß das Ge; 
fammlete defto ehender verfaulen möge. Kan 


man dann feinen Urin haben, folle man gemein 
Waſſer, oder Mift: Lacken nehmen; kan man aber 


See⸗Waſſer, oder ſonſten geſaltzen Waſſer has 
ben, iſt es deſto beſſer. Auch kan man bey den Kraͤ⸗ 
mern die Herings⸗und andere Fiſch-⸗Lacke, item, 
Fleiſch⸗Peckel beftellen, und mit gebrauchen, dann 
foldyer Deckel, darinnen das Fleiſch eingefalgen 
gelegen, wird alleszu Salpeter. Auch Ean man 
beftellen das Blut bey den Schlachternvon den - 
Ochſen, Kälbern und Schaafen, gebrannteund 
zerfallene Kalch- Steine; diefe und dergleichen 
Dinge wann fie übereinander verfallen, ſich ums 
Fehren ‚und zu Salpeter werden. 
ann nunveine Gruben voll, und wohlvers 
faufet ift ‚fo begieffe es nicht mehr, fondern laßeg 
fo lange liegen, bis alles wohl trocken worden. 
Wann du dann: Seld.nöthig haft, fo fiehe dich 
nad) einem Salpeterfieder um , und Dinge mit ih⸗ 
me, was du ihm gebeft,, Dir Den Salpeterdaraus 
zulaugen, einzufochen, und zuverfauffen, Wann 
ſolches gefchehen, fo laffe folche Erden, darvon 
der Salpeter gezogen worden, wieder in die Gru⸗ 
ben werffen, auch die übrige Laugen, fo nicht zu 
Salpeter angefchoflen , wieder darzu gieflen, 
und ein Fahr oder zwey liegen laſſen, Doch * 
a weilen 
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weilen (wann manes hat) mit Urin, in Erman⸗ 


3 


gelung deſſen aber nur mit Regenwaſſer anfeuch» 
ten , fo giebt folche Erbe hernach wieder Salpe⸗ 
ter, aber nicht halb fo viel, als Das erſtemahl. 


Wann du aber das Geld nicht noͤthig haſt, ſo 
laſſe den Satz liegen, doch, ſo offt es trucken, wie⸗ 
der begoſſen, ſo waͤchſt der Salpeter, und nihmt 


je laͤnger je mehr zu, alſo, daft Du einen heimli⸗ 


“ben Schatz ſammleſt, und nicht weiſt, wie du 


darzu kommeſt. Haſt du es nicht noͤthig, fo fin 


den es deine Kinder; Die Diebe werden es dir 
nicht wegtragen, noch auch die Krieger nehmen. 


Wann du dann die eine Gruben vollbaft, kanſt 


du noch eine andere Darneben machen, auf daß ja 


son obbefchriebenen Sachen nichts unnüglid 
weggemorfjen und verlohren werden. Und warn 
injedwedern Dorf nur einerift der Diefes thut, ſo 
koͤnnen ineinem Eleinen Sande jährlid) viel 1000. 
Eentner Salpeter gleicyfam gefunden ‚ung dem 
Sande zum beften angewendet werden, aljo, dag 


nimmer an Salpeter Mangel feyn Ean. 


Wann dann der Salpeter da ift, fo ıft auf) 
Gold und Silber nicht weıt ; Das mercke, um) 
faffe dirs-befoblen feyn ‚du wirt ja einmahl wer 
fe werden, und fehen, mie blind Du und Deines 
gleichen gemeien. Dande GOtt zufoͤrderſt, 
und hitff deinem Naͤchſten: dann Gtt hat mir 
es gegeben, ich gebe es Dir, gieb Du veinem Naͤch⸗ 
ſten auch was, ſo iſt uns allen geholnen. Bi⸗ 
hieher Glauberus, | 
— Noch 
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Noch mehrers vomSalperee Wachsthum. 


Die ausgelaugete Erden und Aſchen ſchuͤttet 
nan auf einen Hauffen zuſammen, und laͤſt fie ein 
Jahr oder 4. liegen; alsdann, ſo man ſie wieder 
jebrauchen will, ſo graͤbt man ein halb Jahr zuvor 
Sräben dardurch, damit Das übrige Waſſer abs 
auffen, und die Sonne wohl darein würden kan. 
Teilen aber der zu viele Regen dem Sulpeter 
ichadet, ale wäre es gut, dag man fie unter ein 
Dach bringen, welches man zumeilen abnehmen 
önte, damit die Sonne darein wuͤrcken möge. 
Man kan auch unter diefe Erde die alte verdorbene 
Farben, von Tuchmachern und Faͤrbern, untermi⸗ 
hen, oder darauf ſchuͤtten, und fie unterweilen be⸗ 
zieſſen mit dergleichen Alauniſchen Dingen; auch 
yon Ruf aus dem Schorſtein, und die in den Haͤu⸗ 
ern verbrauchte und ausgelaugte Aſchen darzu 


hun. —— 
So iſt auch dieſes ein gut Fermentum, viel 
Salpeter zumachen, fo man die Erde mifchet und 


yegieffet mit Harn und Koth der Thieren, gemein - 


Saltz und Eifen: Schlafen, Darmit Fan man in 
urger Zeit Salpeter machen. | 
Thurneifers Modus, wie derSalperer zu 
Zuuͤglen feye. | 
Willſt du guten Salpeter imeinem Gewoͤlb, 
sder auch an den Mauren pflantzen, fo ſchuͤtte die 
taugen, aus deren der Salpeter vormals geforten 
ft, an eine Mauer, welche vorhin mit Schaafs⸗ 
der Pferde Harn gewaſchen, und von dem Staus 
ye gereiniget ſeye, fo waͤchſt der Salpeter mitider 
Erſter Theil. Lt Zeit. 
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Zeit. Sonderlich aber giebt e8 viel Salpeter an 
denen Orten, da ſich folcher wilder Salpeter; tie 
der Schnee, von ihme felbft, und ohne Aufgieffung 
der Laugen, erzeigt; dDiefelbe Mauer wird, nad 
dem Ausgieffen, vielmehr aud) edlern Salpeter ges 
ben, doch fiehe, wann du ihn abnihmft, Daß Du Die 
Mauer alfobalden wieder befprengefl, fo giebt fie 
u ——n ohne Aufhören, nicht mit geringem 

utzen. 


Auf eine andere Art, ejusdem Authoris. 


Nihm 10. oder. 12. Röhren, eines Schuhes 
weit, und zweyer Schuh lang, darinnen mache hin 
und wieder viel Löcher; die Röhren magft Du von 
Erlen⸗Holtz machen. Nihm einen Theil: Salt, 

und drey Theil Kal), fiede es an mit Mannd 
Harn, von Wein⸗ trinckenden Menfchen, made 
daraus ein dick Gemuͤſe, beftreich darmit inwendig 
die Röhren, laß darnach drey Tage an der Som 
nen trocknen, geuß Dann Die Materie am vierdten 
Tage wieder heraus, henge die Röhren in einen 
Keller, fo wächfer mit der Zeit guter Salpeter zu 
den Löchern heraus. | 

- Den Salperer zu reinigen. 

Thue ihn in einen Topff oder Tiegel, fege ihn 
an ein gut Kohl⸗Feuer, daß er wie Waſſer ſchmel⸗ 
tze, alsdann wirff auf 1. Pfund ohngefehr einer 
Nuß groß groͤblicht pulveriſirten Schwefel, ſo 
wird er eine Flamme geben; wann dieſer ſammt 
dem Rauch vergangen, ſo ſchuͤtte man den Salpe⸗ 
ter in eine eiſerne lache Pfanne, und lag ihn darin⸗ 
nen coaguliren, welches bald geſchiehet, — Be 

En ie 
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lieret nichts. Man Fan auch wohl irdene Töpffe 
Darzu gebrauchen, und iſt dieſes Darbey in Acht zu 
nehmen, Daß man es aus dem Fiegel, wann eg ges 
ſchmoltzen ift, in einen eifernen Keffel gieffe, und 
alsdann erft indieirdene Schüffel, und fid) Darin; 





nenlangfam und rund herum anfegenlafle, und zu \ 


dem Endehin und her wende. Was am Boden 
des Keſſels bleibet, iſt ziemlich roͤthlich und nicht 


rein, das kochet man wieder, und nihmt noch dar⸗ 


iltriren und abſchaͤumen. 


on was dienen fan. Man kan es auch vorhero 
Von geſchwinder Laͤuterung des Sal⸗ 


Wanmm einer in der Eil eine Quantitaͤt ſaltzi⸗ 
zen oder unreinen Salpeter zum Aquafort bren⸗ 
nen, oder zu andern Laboribus laͤutern will, der 
nache nur eine ſtarcke Laugen, laffe den unreinen 
Salpeter über dem Feuer in einem Keffel jerges 


yen; wann. er gang jergangen, fo gieffe Die Solu- 


ion alfo heiß Durch ein Tuch, bis alles filtriret 
verde, dann laſſe es wieder in Den vorigen ausger 
chwanckten Keffel fo weit verfieden, daß es ans 
chieſſen kan, fo fchieft Der reine Salpeter an, und 


‚a8 Salg bleibt in;derfaugenunangefchoffen. 


Den Salperer auf eine andere Art zu 
reinigen. | ! 
Nihm Salpeter, ſo viel du willſt, thueihn im 
inen Keſſel, und geuß fo viel friſch Zu: daran, 
als genug ift, Denfelben.aufzulöfen, laſſe es ſtarck 


jeden, bis alles jergangen, und eg viel ſchaͤumet; 
| | Tt 2 als⸗ 


— 
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——— — — — — — — — 
alsdann habe zur Hand eine hoͤltzerne Butte, die 
an dem Boden ein Loch hat, darunter ſetze einen 
andern Kübel, indie Butte ſchuͤtte einer Spannen 
hoch rein gewaſchenen Sand, auf den Sand ein 
leinen Tuch, darauf geuß die warme Laugen, laſſe 
es ablauffen, fo wird es die Fæces und das gemein: 
Saltz indem feinen Tuch und Sande zurück laſ⸗ 
fen. Mann es fo abgelaufen, thue es wieder in 
- den Keffel, koche es ein, ſo viel noͤthig iſt, daß es ſich 
coaqqguliren kan; geuß es aus in eine hoͤltzerne Mul⸗ 
dern, wie vorhin, fo werden in zwey oder drey Ta⸗ 
gen Die Cryſtallen viel reiner und ſchoͤner anſchieſ⸗ 
ſen die ſamle auf, das übrige Waſſer fiede roteber. 
Se öfter man diefes wiederhohlet, je reiner Der 
Salpeter wird. . | 


Noch auf eine andere Art den Salperer zu 
| reinigen von allen fchädlichen AT 
terien. 

Nihm 2. Pfund lebendigen Kalch, 1. Pfund 
Gruͤnſpan, 1. Pfund Roͤmiſchen Vitriol, 1. Pf. 
Salmiac, alles zu Pulver gemachet, und mit ein— 
ander vermifcher,thue alles in ein hoͤltzern Geſchitt, 
geuß darauf fo viel Wein⸗Ehig, als zur Auflöfung 
genug ift, oder, indeffen Mangel, nur klar Waſſer, 
laffe es zur augen werden, drey Tage ſich Flären, 
alsdanntbue den Salpeter inden Keffet, und dar⸗ 
auf fo viel von gemeldter Laugen, Daß fie den Sal 
peter bedecke; fiede es langiam bey Fleinem Feuer, 
bis eg zur Helfte eingekocyet. Das Hinterbliebene 
thue in ein ander Geſchirr, Die Fzcesam Grume 
des Keſſels die wirff hinweg. Laß Diefe En 

A | au⸗ 


Das LXI. Capitel. 65h 


— * ⸗ | 
'augen Falt werden, und verfahre damit ferner, 
vie obgemeldet. | 


Chirneifers Laͤuterung des: vorhin gez 
machten: und einmahl geläuterten | 
Salpeters. —— 
In einen neuen reinen Zuber thue geſiebte 
Buch Afchen darein, geuß friſch Waſſer darauf, 
ühre eg mit. einem Ruͤhr⸗Scheid, oder Spatel 
vohldurd) einander ; laß eg wieder lauter werden, 
zeuß das Lautere herab,und thusander friſch Waſ⸗ 
er daran, geuß es wieder ab das thue ſo oft, bis 
Yaß die Laugen glatt, herb oder ſcharff genug wird, 
velches du auf der Zungen leichtlich empfindeſt. 
Alsdann nihm den erſtgelaͤuterten Salpeter, thue 
hin einen ſaubern Keſſel, geuß der Falten Afchens 
taugen daran, alſo, daß die Lauge einer Spannen 
och daruͤber gehe; ſtoſſe dann ein ſauberes Staͤb⸗ 
ein oder Ruͤthlein darein, bis an den Boden, meſſe 
ie Tieffe, wie voll der Keſſel ſeye, mache ein Feuer 
Yarunter, ſiede es, wann es ſchaumet, fo wirff mit 
inem fauberg Schaum: Löffel ven Schaum bers 
b, Doch laſſe die Lauge zuvor wohl durch denbkoͤffel 
eihen, eheduden Schaum aus dem Loͤffel wirffeſt, 
amit nicht etwa mag gutes weggeſchuͤttet werde. 
Wann es ſo viel eingeſotten, als die Lauge uͤber 
en Salpeter gangen, (das wirſt du mit dem Ruͤth⸗ 
ein zu meſſen roiffen,) fo laſſe ein Tropffen oder 
rey mit dem Löffel auf glühende Kohlen fallen; 
witzert oder glimmert esdarauf,und giebt einblau 
Feuer, fo hat es genug geſotten; thut es aber füls 
hes nicht, fofieve e8 beſſer, und alſo lange, bis es 
Tt 3 | blau 
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blau Feuer giebt, dann fchütte.eg in em weit rein 
und ſauber Geſchirr das nicht zu tief oder zu feichte 
- fe ſtelle es an eine kalte Statt, darbey niemand 

Wohmimg habe, thue Darüber em zwey⸗ oder drey⸗ 
fach leinen Tuch, das fauber ſeye, Dadurch ſeihe den 
geſottenen Salpeter in das ermeldte Geſchirr, was 
dann unſaubers darimen iſt, das bleibt in dem lei⸗ 
nen Tuch. Dann ſo mache aus Tannen⸗ oder 
Fichten, Holtz viel Spannen⸗lange Spreißlein, 
md lege vie ůberzwergs auf einander in das Ge 
ſchirr, fo fert fich der Salpeter an die Hoͤltzlein, 
and ſtehet wie Eißzapffen. Dieſer Safpeter, 
ſchreibt Thurneifer, verlieret ſeinen Nahmen, und 
heift (derhalben, daß er zweymahl gefotten und 
. fübtifer iſt, fuͤrohin Almigar, das iſt, Saliter, 

sder gekäuterter Salpeter den kafk wohl ertrock 
nen. J 

Eine andere Laͤuterung des Salperers, 

ejusdem Authors. 

So nihm des er: abgenommenen Salpe⸗ 
ters, wie viel du willſt lege Den in einen ſiedenden 
ſtarcken Eßig, der vorhin uͤber Kalch gegoſſen, und 

reinlich filtriret fene, ruͤhre es in einander mit einem 
Spatel, laß kalt werden, geuß den Eßig durch ein 
dick Tuch, daß er lauter und rein werde, ſetze daſſel⸗ 
be wieder über ein Feuer, laß es fieden, und ſchaͤu⸗ 
me es, wie man Fifche fiedet und ſchaͤumet; probis 
ge ihn mit Tropffen, wie vorgemeldet fi. Soc 
die Probe behait, ſeihe es ab Durch ein feinen Tuch 
mem Geſchirr, laß es flehen, (ie gemeldet it,) jo 
wird der Salpeter zu Zapffen. Diefer heiſt fort: 
Yin Fadella, dag iſt, dreymal geſottener a 
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Daß der Salpeter großzapffig und durch⸗ 
ſichtig, ——— de | 


Dieſes zu verrichten, thue lebendigen Kalch 
drey Theil, Weinhefen-Afchen 2. Theil in ein ſau⸗ 


beres Geſchirr, alſo, daß. es darvon voll werden 


möge, geuß faubern Harn darauf, rühre es wohl, 
darnach geußes fittiglich ab; wann es lauter wor⸗ 
den iſt, nihm wiederum Kaich und Aſchen, geuß 
wiederum Urin darauf, ruͤhre es wohl unter einan⸗ 
der, laſſe es geſtehen und lauter werden, ruͤhre es 
wieder, das thue zwey⸗ oder dreymahl. Wann 
dann der Kalchguß oder Laugen herb genug iſt, ſo 
laſſe es gantz lauter werden, und geſtehen; geuß eg 
fauberlich ab, in ein ander reinlich Geſchirr, thue 
den Salpeter in den Keffel, geuß die Laugen dar— 
auf, thue ihme wie vor ftehet, fo wird der Salpe⸗ 
ter großzapfficht und ſehr lauter. | 


Gar ſchoͤnen Salperer zır bereitest.: 


-hurneif. 


Dem thue alſo: Nihm ungelöfehten Kalch 
4. fund, Aluminis Hifpanici 2. Pfund, Bitriol 
2. Pfund, Salisarmon. 2. Pfund, Saltz 4. Pfund, 
dirſe alle wohl geſtoſſen, daraus feige (wie oft ges 
meldt) eine Lauge von gutem weiſſen Wein⸗Eßig, 
rühre es wohl, laß es 9. Tage ſtehen, und lauter 
werden. Thue des vorgenannten Salpeters in 
einen Keffel 10. ‘Pfund, und Diefer Laugen nihm fo 
viel, daß Der Salpeter darmit bedeckt werde, mi 
ſche es wohl Durch einander, laſſe es halb einfieden, 
ihe es drnach durch, — findeſt du das — und , 
| aum 
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Alaun auf dem Boden des Keflels, das thue hin; 
meg, laſſe Dasabgeftegene Waſſer (nach fleißigem 
Durchgieſſen) kalt merden, fo geſtehet der Salitet. 
Dann ſchuͤtte die Laugen ab, und laſſe ihn trocken 
werden. Dieſts iſt Der rechte wahre Anatroy, 
Bon. dem die Kuͤnſtler viel reden. 


Starcken Saliter zu machen. 
Willſt du einen reinen ſtarcken Saliter me 
chen, und das Saltz alles Davon bringen, fo nihm 
Salperer, mie viel Dumillft, thue ihn in einen ſau⸗ 





bern Keflel,thue fo viel Wein Eßig oder Harn (eb 


gilt gleich) bis daß es blos uͤber den Salpeter gebt, 
Darzu,laffe es fieden ; wann es halb eingefotten, fo 
geug den Urin oder Eßig ab, feihe es mein fauberes 
Geſchirr, durch ein ſauber Tuch, fo findeſt du das 
Saltz an dem Boden des Keſſels, und der Salge 
ser geſtehet im abgeſiegenen Waſſer. 


Probe auf den Salperer, ob er gut ſey. 
Lege deſſen ein wenig auf eine platte ſaubere 
hoͤltzerne Taffet, und zuͤnde es mit einer Kohlen an, 
rauſchet es mie ein gemeines Saltz, wann man 
es auf gluͤhende Kohlen wirfft, fo hat er viel ge 
mein Saltz bey ſich; giebt es einen fetten und di⸗ 
een Schaum, fo iſt ein Zeichen vieler Fettigkeit. 
ann, nachdem der Salpeter verbrannt, Fæces 
nachbleiben, fo iſt er ſehr terreſtriſch; wann er aber 
eine kleine fange Flamme giebt, vnd viel Strahlen 
und die Taffel ohne Fæees rein bleibet, und bren 
net wie eine reine Kohlen, ohne Schaum und Kra⸗ 
chen, ſo iſt er rein. Ingleichen, wann — der 
— ern 
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andern Reinigung nur 4. Pfund von hundert 
Pfund abgehen, * der Salpeten 
u .. gu h — 


CAD. EXIE 





Von der tinvermweßlichkeit, und. 
ſelbige vorzuſtellen. F 
Eine Sache gleichſam auf ewig unverfehrt 
—— aufzubehalten. s Ä er 
AR Am man nehmlich dasjenige in eine ſolche 
RRBMyitur leget, daß die Luft gar nicht 
* darzu kan; abſonderlich gehet es wohl 


an, wann man ſolche Sachen darzu nihmt, die 
keiner Verweſung unterworffen. Wir haben ſol⸗ 
ches probirt mit Agtſtein, welchen wir weich ge⸗ 
macht, und eins und das andere damit uͤberzogen; 
dann weil er durchſichtig und klar iſt, kan man alles 
darinnen ſehen, und wircklich erkennen, das, was 
man hinein gethan, nicht. verweſet ſeye. Wir ha⸗ 
ben auf ſolche Weiſe Bienen, Mucken, Ameiſen 
und Eydexen eingemachet, und ihrer viel in Schertz 
überredet, abs waren es diejenigen Bienen und Ey⸗ 
Deren, von denen Martialis in feinem vierten Buch 
redet: Mir fehen.auch hin und wieder Haare 
von Thieren, Blätter und Früchte in derfelbigen 
Materie eingefhloffen, und dardurch der Ewigkeit 
einverleibet. So kan man auch alerhand ſchoͤne 
kleine kuͤnſtlich gemachte Bildlein, als von Bein, 
ac. ſolcher geſtalten mit dem Agtſtein überstehen, 
nz zes _ und 
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und fuͤr groſſe Kunſtſtuͤcke denen Liebhaberndarzeis 
den. Wie aber der Agtſtein weich gemachet wer⸗ 
de, hat man vielerley Arken und Weiſe man kan 
ſich aber zum wenigſten folgenden Mittels hierzu 
bedienen: Nehmlich, daß man jhn in zerlaſſenes 
heiſſes und abgefaͤumtes Wachs wirfft, in welchem 
er alſobalden ſo weich wird, daß man ihn mit den 
Fingern zu allem bereiten kan, worzu man ihn ge⸗ 
brauchen will; es iſt aber darbey zu mercken, daß 
die Sache muß friſch ſeyn. 


Wie alles gleichſam ewig im Spiritu Vins 
J n aufzubehalten. 
S.oolches ſolle geſchehen in dem allerſubtile⸗ 

ſten Spiritu Vini rectifcato, zuvorderſt aber 
Camphorifato, dann man hat allerley Animalien, 
Voͤgel, Fiſche, 2c. viel Fahr lang, wider alle Ders 
mefung, gut erhalten. Porta meldet, daß er zu 
Kom einen Fifch, in Brantewein gelegt, gefeben, 
daß er ganger zo. Jahr fang gut geblieben, nidy£ 
anders, ald warn er erfi aus dem Waſſer herges 

- kommen; dDesgleichen zu Florentz einen, welcher 
40. Jahr unverjehrt geblieben. Das Sefchire 
aber, darinnen folche eingemachet, war ein Glaß, 
mit dem. Hermetifchen Sigill zugemachet. Und 
meyne ich, Daß alles, was in dieſem Waſſer aufbe⸗ 
halten wird, immer und ewig gut bleibe. Wie 
viel nun Sachen darinn gut zu behalten, waͤre zu 
lang hier zu erzehlen. 


Bereitung des Spiritus Salis, mie welchem 
alles unverweßlich zu machen; mir == 
| | 5 | em 
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chem Saltz⸗Geiſt balſamiret geweſen der 
Coͤrper jener ſchoͤnen Frauen, von welcher. 
der Raphael Volaterranusreder, daß er nem⸗ 
lich gefimden worden, in einem alten Grabe 
bey Alba, zur Zeit Pabſt Alexandri VI. wel⸗ 
cher fo ganz ımvermefer gewefen, als waͤre 
die Seele erft heraus gefahren, ob es gleich 
mehr als 1300. Jahr, daß er begraben wors: 
den , wie die auf Nlarmorffeinermem 
‚Grabe befundene Sebrift 
| susgewoiefen. 2 
Nehmet Meer: Satz; fo viel ihr wollet, laſſet 
daffelbe flieffenin einem Tiegel,und mann es erkal⸗ 
tet, fo fest es an einen feuchten Ort, bis es fich auf 
geloͤſet; hernach gieffetes ſo oft durch ‘Papier, bis 
es keine Unreinigkeit mehr hinter fich läßt. Dar⸗ 
auf laſſe es digeriren oder faulen ir Roß⸗Miſt, 
zwey Monath lang, mit oftmahliger Erneuerung 
deſſelben, damit er allezeit wohl warm ſeye. Ders 
nach ziehet es herüber, durch eine ſtarcke Deſtilla⸗ 
tion im Sande, ſo wird eine geſaltzene Fettigkeit 
mit Dem-Phiegmatz herüber ſteigen. Die waͤſſe⸗ 
tige Feuchtigkeit ſcheidet in emem gelinden Balneo 


darvon, fo bleibet das Oei zurůck, darein man legen 


kan, was man till, fo werden alle verweßliche Sa⸗ 
chen darinnen in einem Stande bleiben, viel hun⸗ 


dert Jahr lag, ohne einige Veraͤnderung und 


DVerwefung. Das ift der Saltz⸗Geiſt, der von 
Paracelfo genannt wird V ividitas Salis, die Gruͤ⸗ 
ne des Saltzes; und hat unglaubliche Tugenden, - 
ſo wohl den Menfchen gang und gar zu verneuern, 
als auch denſelbigen für allem Kranckheiten zuber 
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ſchirmen. Zu welchem Ende man ſolchen einneh⸗ 
men muß in einem ſtarcken Wein oder Brant 
wein. Vier oder ſechs Tropffen darvon in Wer⸗ 
muth⸗Waſſer eingenommen, find gut wider die 
Waſſerſucht, wie auch wider das Hinfallen, und 
die Gelbſucht. Drey oder vier Tropffen darvon 
in Hirſchzungenwaſſer eingenommen, vertreiben 
alle Arten von Fiebern. Die Wuͤrmer vertreibet 
er. wann man ihn in Brantewein oder Beyfuß⸗ 
Waſſer einninnnet;. und den Steinin Hauhechel⸗ 
Zelle. Drey Tropfen in Cardobenedicten⸗ 
oder Tag: und Nacht⸗Waſſer eingegeben, treibet 
in kurtzer Zeit den verbaltenen ein. Man kan 
auch darmit heilen ale Verrenckungen, Contra 
ceturen, den Schlag und: Apoftemen- oder Ges 
ſchwaͤre, wann man ihn in gehörige Salben unters 
mifihet, und die ſchmertzhaftige Glieder Darmit 
ſchmieret. Mit Oele von Terpentinoder Wachs, 
oder Camillen vermiſchet, ſtillet er die Gicht⸗ 
Schmertzen. Ja endlich loͤſet er alle Metallen 
auf, wann er wohl rectificirt iſt, ſonderlich aber das 
Gold, wie nicht weniger die Geſteine; und iſt ein 
vollkommenes Meiſterſtuͤck und vielen-verborgen 
gehaltenes Geheimniß. Iſt aber dieſe Art zu bal⸗ 
famiren, (abſonderlich die todten Coͤrper) jeman⸗ 
den zu koſtbar, fo fan man auch ein See⸗Waſſer 
machen, mit rocnigen Unfoften, undfich-deffen ges 
brauchen, anftart des obbemeldten Saltz⸗Geiſtes. 
Und dieſes geſchiehet alfo: Laffet das Saltz vers 
Erachen, und hernad) gergehen ın deſtillirtem Res 
genwafler, fo wird eine Saltz⸗Lacke Daraus, die 
man fo ſtarck machen muß, daß ein Ey darauf 

| ſchwim⸗ 
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ſchwimmen Fan; die brauche alsdamı. Oder, 
wann Das Salg verfracherift, ſo laſſet es in einem 
feuchten Ort flieſſen und filtriret es hernach fo lan⸗ 
ge, bis Feine Unreinigkeit mehr zuruͤck bleibet. Und 
dieſes Waſſer gebrauchet alſo ohne Diſtilliren. 


Portæ Anzeigung, todte Coͤrper lange un⸗ 
= . verwefend zu erhalten. 
. Unter allen Künften, dieman hin und wieder ° 
bat, iſt uns ein gewiſſes Stuͤck befanntaus der Er⸗ 
fahrung, nehmlich, man muß den Coͤrper erſtlich in 
der Seiten oͤffnen, und das inwendig enthaltene 
heraus nehmen; hernach auch die Hirnſchal eroͤf⸗ 
nen, und das Gehirn heraus thun. Wie nicht mes 
niger die Augäpfiel, das Gemaͤcht, und das March 
des Ruͤckgrads. Hernach ferner muß man den⸗ 
felbigen bey den Füffen aufhencken, dren oder dier 
Stunden lang, nachdem.er dick. und fett ift, oder 
nicht, und ihn miteinem Schwammenvoll deftils 
lirten Eßig und Brantewein abwafchen, und laſ⸗ 
ſen trucken werden. Wann ernuntrodenift, muß 
manihn mit ungelöfchtenKafch, Alaun, und Saltz 
beiprengen, und zwey Tage laſſen ineinem Raud) 
hängen, von gewiſſen Kräutern, als da find Myrr⸗ 
ten, Lorbeer: Blatter, Rofmarin, und Eppreffen, 
und folches zwar an einem trockenen Ort. Ends 
lichen machet man eineMiptur, darzu kommen von 
ungelöfchtem Kalch s. Pfund, nebrannten Alaun 
1. Pfund, des beften Saltzes 2. Pfund, Alse und 
Myrrhen, anderthalb Bd, Paradis-Holg » halb ib, 
Spicanarden⸗Oel 3. Ungen, Afchen von Rosmas 
rin⸗Bluͤh 5. Ungen, gebrannten Grunipan = 
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—— — — — — — — — 
Vitriol 2.Ungen, des.beſten Theriacks 4. Untzen, 
Sdaſpaͤn von Cypreſſen 1. halb ib, wohlgedoͤrrten 
Saffran 1. Untze, Coloquinten Saamen vierte⸗ 
halb Line, klein geſtoſſen Spieß⸗Glaß anderthalb 
Unge, Aſchen von Weinhefen ſechſthalb Untze, Bi⸗ 
fam anderihalb Quint, Ambra 2. Quint, alles zer⸗ 
ftoffen und unter einander gemifchet; darmit mu 
der Coͤrper befprenget und bervorffen, und alles mit 
den Händenmwohleingerieben werden, drey Tage 

lang, aneinem ſolchen Ort, da die Luft darzu fan, 
und derüberaustrucen iſt. Darbey ift aber die 
feg zu erinnern, Daß ben fehr ferten Coͤrpern man 
das Fette wegnehmen. muß, von Dem Bauch, au 
den Hinter Baden, den Hüften, andem fleiſchig⸗ 
ten Ditder Schendel und am Kin, oder wo mal 
fonften etwas Fettes findet. 


Anmercfung: 

Dieſe Abziehung des Fetten kan nicht beſſer 
geſchehen, als mit dem Ausbraten, wann nehmli⸗ 

en rote ein vornehmer Kuͤnſtler ſich dieſes Hand⸗ 
griffes gebrauchet) die Coͤrper in einer gewiſſen 
Darzu bereiteten Kiſte, von Stuͤck zu Stuͤcke über 
glühende Kohlen gehalten, und in währendem 
Braten mit Kalch und Kreiden beftreuet werben, 
daß die Fettigfeit fi) dahinein ziehen fan. Oder, 
warm der Görper in Papier geſchlagen, und her⸗ 
nad) von Glied zu Glied wohl ausgebraten wird, 
ſo verlieret er bie Farbe nicht; wann hernach auf 
ſolche wohl ausgebratene Glieder die Balſamier⸗ 
Dele, als etwan Terpentin⸗Oel, und dergleichen, 


unter einander gemiſchet, ——— ſo 
ziehen 
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iehen fie ſich gar hinein, daß man öfters als ein, 
nahlauftragenmuß. Und auf foldje Weiſe Fan 
nan auch. anatomirte Eörper oder Stieder von - 
enfelben balfamiren, und hernach alfo zerleget 
orweifen. | 





\ ( 
Ein ſchoͤnes Secretum, einen Weinſtock oder 
Stauden-Bewächs zu erbalten, und wache 
ſend zu mächen, obne Erde und 

| | Wurtzel. 
MNihm das beſte Wachs von jungen Bienen, 
a noch etwas Honig darinnen iſt, laſſe es gelinde 

lieſſen, und vermenge es mitMandel: und Rosma⸗ 
in⸗Oel; zuvor aber muſt du im Fruͤhling die 
dnoͤpflein, ſo auf den Eichen⸗Blaͤttern wachſen, in 
Lopia geſammlet haben, ſolche in einem reinen Tie⸗ 
el ſchmeltzen, und durch ein rein Tuch das Oele, 
welches in der Kaͤlte wie ein Gummi ſtehet, und 
ber Die maſſen wohl riechet,) heraus preſſen. 
Diefes Del muß nun auch mit unter das Wachs 
emenget werden; hernach fo nihm einen feinen 
lattenjungen Reben, (laffeihn das erfte Jahr fein 
oohl in die Höhe wachfen, ) und brich alle neben? 
‚chende Zweige ab, auſſer zu oberſt laffe 2. Sproß 
en, welcher dann am beften geräth, den laſſe wach⸗ 
end ſtehen, den andern aber fchneide ab, und alſo 
ontinuire Das ganke Jahr; oder von-einem an⸗ 
ern Baum oder Stauden, einen ſtarcken Schoͤß⸗ 
ng, (ich glaube, erdarf wohl älter als ein Fahr 
eyn ſchneide Denfelben nad) der Möglichkeit an 
er Wurtzel glattab, verwahreihn untenher fehr 
ohl immerdar mitdem obigen Wachs, und laffe 
a kn; eine 
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eine hoͤltzerne Tuͤhle darzu drehen, einer Spannen 
lang, in welcher ſich der Stock zuſamt dem Wads 


wohi ſchicke, verwahre es, daß aufferhalb Fein Res 
gen hinein kommen koͤnne, und ſetze es wohin du 
willſi, jedoch fo viel du kanſt, nahe bey die Wurtzel, 


welche du auch verſchmieren, und mit Pfropff⸗ 
Wachs wohl verwahren ſollſt, ſo wird es alles nach 
vnſt wachſen, und muſt du ihm ein Geländer ma 


chen laffen, daran es fich lehnen und ausbreiten 


Fan. | 
Auferweckumg, der Corallen. 

R. Man pulveriſiret und mijchet wohlumter 

einander ineiner Netorte flaven&and; gelbes Ert 

Ebiitj. lebendigen Schwefel Tb. und laſſet ſolche 

Species wohldiftilliven, auf dem Sand, Durch) zw 

erft gelinden,nachmahls aber ſtarcken Feuer; het 


nach befommft du einen überaus ſuͤſſen Geiſt, wel⸗ 
cher doch ſchwer zu verfoften ift. 


Wann man vondiefemSpiritu auf geftoffen 
und Hein gefeilte HirſchhornZincken, oder geſtoſſe⸗ 
neCorallen geuft, und iaͤſſet es in gelinder Waͤrme, 
bis es gantz eingetrocknet, ſtehen, und in eine Phio⸗ 
fen thut, und diſtillirt Regen; oder Roſen⸗Waſſet 
daran geuft, und es in ſtete gelinde Waͤrme ftelle, 
fo wachen die Gorallen aufiwarts, und Die Hirſch⸗ 
hoͤrnlein fo natürlich, Daß es mit Luft anzufehen. 
EinenTannen: Wald in ein Glaß zumachen. 

Nihm gemeinen wohl geläuterten Terpenti 
anderthalb ib, thue ihnin eine mittelmäßige Retet⸗ 
ten, lege eine Vorlage vor, und verFleibe Die Fugen 
wohl, gieb ihm gelinde Feuer, nachdeme — die 

etor⸗ 


! 
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Retorten in eine Capel eingelent, und mir Sand 
edecket haft, fo wird fich bald Die Waͤſſeriakeit 
168 Terpentins mit feinem Spiritu fehen faffen 
n der Vorlage; fahre darmit fort, bie duohnges 
ehr ein halb Pfund haſt. Wann das Selbe 
ommt , lege eine andere Vorlage vor ; ſammle 
iefes Oehls ohngefehr.ein halb Sotb Godie 
es gefchehen , hebe die Metorte behutfam aug 
er Sapellen, gieb acht, daß fievonder Kaͤlte nicht 
efpringe; und weil fie noch warm ift, fahre 
ie der Hand auf den Boden, darinnen.die Fe- 
es liegen, ftreiche fein leife auf und nieder, fo 
ird ploͤtzlich, mit Verwunderung, ein ganger 
Bald erſcheinen. | 


CAP. LXIII. 


PBonderRegenerationder 
Zhiere. 
| Krebſe zu zeugen. | 
Nfänglicy ift zu mercken, daß, wann ihr 
| Diefes wohl thun und verrichten mollet, 
fo muß es in dem zunehmenden Mond 
ſchehen, und, mo möglich, wann er. in dent‘ 
rebs, oder zum wenigften in einem mwäfjerigen 
:ichen ift; Alsdann nehmer. einen Theil von den 
rebfen, foin Bächen oder Fleinen Flüffen ges 
ngen worden, und gang lebendig find, theilet 
in zwey Theile,thut einen Theil Darvor in eis 
n ierdenen Topff, der nicht glafuret ift, bedes 
6 ihm mit feinem Deckel, oder mit einem ans 
en Zopff lutiret ihn wohl zu, und ſetzet ihn, zu 
| Yu caici⸗ 





Erſter⸗Theil. 
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calciniren , fieben oder acht Stunden in ein ftars 
ches Feuer, bis fie wohl calciniret find, und in 
einem Marmorfteinern Mörfel zu Pulver gemas 
chet werden fönnen ; alsdann nehme andern Theil 
dDerfelben , die noch lebendig , und kochet fie in 
flieffendem Waſſer, fo demjenigen gleic) ‚Darin 
nen fiegefangen worden ‚alsdanngiefet das Waſ⸗ 
r darson in em ander Geſchirr, und wann es 
kalt worden, fchüttet es in ein hölgern oder irr⸗ 
den Gefäß, ohngefehr einen halben Eymer voll, 
und ſchuͤttet etwann eine halbe Hand voll des 
Pulvers vonden caleinirten Krebfendarein ruͤh⸗ 
xet es wohl untereinander mit einem Stock, dar⸗ 
nad) laft es fi) feren , und ruhret es gar nicht 
mehr um; fo werdet ihr in wenig Tagen in Dem 
Waſſer viel Eleine Stäublein, welche die Ges 
burt der Krebfe find, fi) in dem Waſſer bewe⸗ 
gen fehen. Wann ihr fienun fo aroß fehet als 
ein Fleiner Knopff, muͤſſet ihr fie mit Rinden und 
Blut fpeifen, und Darvon ein wenig von Zeit zu 
Zeit ins Waſſer werfen ‚welches fie mit der Zcit 
zu ihrer natürlichen Sröffe wird wachſend mas 
chen. Ihr müffer aber in acht nehmen, ehe iht 
das Waffer ins Gefaͤß thut, das ihr zuvor et 
wag Sand hinein fchürtet, und zwar fo viel, 
daß der ‘Boden eines Fingers dick Damit bedes 
det werde, 


Aufeine andere Art, wie nemlich die Kreb⸗ 
ſe regenerret und wieder geboh⸗ 
ren werden. 


Wann man die Aſche von Krebſen an einen 
feuch⸗ 
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suchten Ort, oder- in einem irrdenen Sefchire 
it etwas wenigen Waſſer angefeuchtet, fteben 
ift, ſo kriegt man innerhalb 20. Tagen unzähr 
ch viel Eleine lebendige Wuͤrmlein zu ſehen; 
nd wann man hernach Rinde + Blut darauf 
rißef, fo werden nach und nad) lauter Krebfe 
araus, wie zu lefen bey Dem Petro Borello, 
ı der 34ften Anmerckung des vierten Hunderg 
iner Hiftorien von Medicinalifchen und natürs 
chen Dingen. 

An einem andern Dre gedencket Herr Pega- 
us deffen alſo: So viel Die Regeneration der 
*hiere anbelanget, fo hat ein guter Freund auf 
ner Lauge von verbrannten Krebien, und des 
en Afchen gemachet , die Figuren von Krebfen 
efehben. Was aber noch mehr ift, fo Fommen 
ıcht allein aus folchem Salse ſchlechte Figu⸗ 
en hervor, fondern es werden wieder lebendige 
hiere Daraus ‚, wie D. de Chambulan, und an⸗ 
ere, mit calcinirten in ſtehendes Waſſer ger 
orffenen Krebfen probiret. | 





Ahlen zu zeigen, 

Kircherus, in der erften Abtheilung feiner 
aterirdifchen Welt, faget von den Ahlen alfo: 
ie Ahle wachen , ohne einigen Saamen aus 
vr Daut, die fie jährlich ablegen, wann Diefels 
verfaulet; oder, wann fie ihre Haut an einen 
Stein abftreichen, von demjenigen, mas daran 
eben bleibet. Daß dieſes wahr feye, fan mar 
ıchtlidy erfahren : Dann warın man eine, Ahle 
aut Flein zerhacket, und folche in einen ſchlam⸗ 

Una mige, 
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migten Weyer wirfft, (0 wird man in Monate 
Friſt eine Abt; Braut Dafelbften finden. 
Eine andere Art Ahlen zu zeigen, habe id 
am Chur⸗Saͤchſiſchen Hoffe gelernet, welche 
von des verforbenen Heren Chürfürften zu 
Sachſen Ehurfürftlihen Durchlaut felbft pros 
biret ſeyn folle, nemlichen, man folle Waſen 
ausſtechen, und felbige bethauen lafjen, hernach⸗ 
mahls diefelben dergeftalt auf einander legen, 
daß Graß auf Graß zu liegen fomme, und fie an 
einen Teich oder Weyer liegen laſſen, Daß das 
Waſſer daran fpühlen Fan, fo werden nad) vers 
gangener Faͤulung erftlih Wuͤrmlein darzwi⸗ 
— wachſen, aus denen nachmahls Ahle wer⸗ 
J en. 


Auf eine andere Art. 

Unter denen Ahlen iſt, nad) des Ariftotelis 
Zeugniß, weder Mann » noch weibliches Ges 
Ka fie begatten,, ſich auch nicht , auch leihen 
je nicht, und ift niemahlen einiger mit Milch 
oder Rogen gefangen worden; daß diefem alfo 
feye, ift Daraus zu fchlieffen, daß in vielen ſchlei⸗ 
michten Seen, wann man gleich alles Waſſer 
abgelaffen,, und den Schlamm ausgeführet,, 
dennoch) ſich wieder Ahle zeigen, mann friiches 
Megen Waſſer binein kommet. Dannbey tros 
ckenen Zeiten können fie nicht gezeiget werden, 
aud) nicht in den Seen, die ſtetigs Waſſer has 
ben, weilen fie, wie Arittotelesmeldet ‚von Re 
gen wachfen und ihre Wahrung haben. 


Sie 
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Ste werben aber auch aus andern faulenden 
Sachen geseuget, undhat man erfahren, Daß 
van man eintodtes Pferd in einen Weyer ge⸗ 
sorffen , gleich darauf fich eine unzgehlbare men⸗ 
en Ahle befunden; roeldyes auch noch von ats 
ern Thieren mehr herfommen folle. Ariftote- 
es meldet , fie nehmen ihren Urfprung aus ber 
ıen inwendigen Erden: Gängen , (welche Gaͤn⸗ 
e zum Theil in der See, theile aber in Flüffen 
nd Weyern ausbrechen ) infonderheit aber mo 
Faufung iſt, mehrentheils aber in Der See, wo 
Meer » Sraß mächfet; in Weyern und Ben 
ber an denen Ufern, mweilen diefe Derter befier - 
urchwaͤrmet werden , daß fie faulen Fönnen. 
Dannenhero hat einer in hölgernen Gefäffen, 
ie er mit Waſſer anfüllete,, und nachgehends 
Neer⸗Graß, und etliche andere Kräuter aus 
slüffen, hinein that, mit Steinen niederdruͤcke⸗ 
‚und alfo unter dem freyen Dimmel in etlichen 
dagen Ahle hervor brachte. So weit B. Porta, 


Die man den Leich der Sifche auf eine 
befondere Art auffangen, und damit 
andere Teiche anfällen folle 
und Eonne. 

Nihm die Wurtzel von einer Weiden, bie 
m Waſfer geftanden, und die fehr fafelicht feye, 
yafche die Erden mit Waſſer rem darvon ab, 
nd binde diefelbige um Georgi Tag m einen 
reich aneinen Pfahl, Cdoch ſolle der Teich v.om 
llerhand Eß⸗Fiſchen ſeyn,) fo werden die Fir 
che fofort Daran feeichen, und ihren Saamen 

. u3 3z3— m 
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in Form der Krebs: Eyer, nur daß fie fo roth 
nicht fenn, Daran bangen laſſen. Hierauf aber 
fole man alle Tage aute Acht haben, dann wo 
der Sormen Dis felbige begreiffet, fo werde fos 
. fort innerhalb 14. Tagen lebendige Fiſche das 
raus, und gehen Dehen darvon ab; weswegen 
dann, fo balden du fieheft, daß fie daran geftris 
en, den Pfahlmit der daran gebundenen Wei⸗ 
ben ausheben, und den Saamen in einen andern 
Zeig von dar bringen folleft, fo werden, wann 
du ermeldten Pfahl fo tieff hinein fchlägeft, daß 
die Daran gebundene Weiden-Wurtzel, woran 
der Saamen ift, etwan eine quere Hand tieff 
unter das Waſſer Fommen, in 14. Tagen eine 
giemliche Menge Fiſche in ſelbigem Weyer ſich 
ſehen laſſen. 


Wie man Seiden⸗ Würmer aus Ralb⸗ 
| | Sleifch zeigen Ean. - | 

Man nihmt ohngefehr. 10. bis 12. Pf. Kalb⸗ 
Fleiſch, Darinnen Feine Knochen, fo warm als 
es gefchlachter iſt, dieſes hacket man mit einem 
Hack-Meſſer fo Hein, als es werden will; her 
nad) thut man es in einen neuen -Topff,"alfo : 
Unten legt man eine Lage Maulbeer » Blätter, 
bernad) eine Portion Kalb⸗Fleiſch, dann wie⸗ 
der Manlbeer= Blätter ‚und dann Kalb: Fleifch, 
bis der Topff meiftens voll; oben auf fan man 
wieder Maulbeer : Blätter legen, nachmahls 
nihmt man ein altes Hembde, welches ein Baus 
er oder Taglöhner vorhero wohl getragen und 
durchſchwitzt; dieſes ſteckt man oben 7 
| 771 
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Topff, und bindet ihn mit Leder veſt zu. Setzet 
hn darauf in einen Keller, der nicht gar friſch, 
ondern etwas warm und Dumpffigt iſt laͤſſet 
hn in die Dritte oder vierte Wochen ftehen, bi 
us dem Fleiſche Maden worden, fo nad) Bes 
chaffenheit des Orts, offt bald ‚offt etwas lang» 
amer gefchiehet. -Diefer Maden nihmt man, 
o viel man deren till, feget fie ſtracks auf friſche 
Maulbeer s Blätter , welche freſſen, Darauf 
vunderlicher Weiſe, ihre Seftalten in Seidens 
Wuͤrme verändern, mit diefem Nutrimentö 
u frieden feyn. Spinnen und andere Seidene 
Würmer generiren. Ich habe dergleichen zu 
wenmahlennicytohne Verwunderung der Seel. 
perlingii produciret, und dannoch halte ich da⸗ 
uͤr, es ſeye keine æquiroca ſondern univoca 
eneratio, tie dergleichen Meynung ich auch 
on denen Bufonibus oder Ranis, fo man aus 
vilder Erden producirenfan:: *.* 

Die Zeit da Die Seiden - Würmer muͤſſen 
emahlet werden, ift der Anfang des Julii, bie 
uf den 8: deffelbigen Monnths, da der Proceſs 
an angefangen werden. So lehret aud) Hie- 
on, Vida, in andern Bud) von Seiten: TBurs 
ven, Daß wann ein junges Rind mit Mauls 


eer Blättern gefüttert werde, aus demſelbigen 





ernach Seiden Würmer wachfen. | 
Daß aus der Säulung allerhand Thiere 
hervorkommen. 


Man findet bey dem Ariftoteleim 19. Cap. 
es 5. Buchs,vonden Thieren, daß auch in als 
Uu 4 | sent 
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ten Schnee Wuͤrme wachſen, ſo gantz rauch von 
Haaren und roth ſind, allermaſſen auch ver 
Shure ſelbſt vor Alter roth wird. Syn den 
hnee aber der in dem Medenland liegt, find 
dieſe Wuͤrmer weiß und gröffer, fie find aber 
alle gar ſtarr, und bewegen fi) gar beſwerlich, 
von dergleichen findet man auch beym Plinio, 
in 35. Cap Des 2. Buchs, von den Yrorfändern; 
alwo er von dem Ißlaͤndiſchen Schnee redet. 
Daß auch aus Kräutern alerhand Ungezieffer, 
und ſonderlich Fliegen wachien, finden wir bep 
dem Ulyfie Aldsovando in 16. Eap. des 3. 
Buchs, vom Ungepieffer x Da er alfo. redet : 
glerchroie ich nicht laugnen will, Daß ſchier aus 
einer jeden faulen: Matert, und fo gar aus den 
tobten Aeſern der Thiere Fliegen wachſen md, 
gen. ſo halte ich davor, daß fie mehrentheile aus 
den Kräutern entfichen, und: bat man deffen 
Erempel erfahren. | | 


Dann ass ich ( Peganius) vor etlichen Yale 
ren, zur IBinters-Zeit, in Ermanglung anderer 
gruͤnen Kräuter, braunen Kohl zerftoffen, und 
— der Stuben ſo —— bis W en 
‘ "Daraus wuchſen, fo wurde ich gewahr, daß Di 

barams. gersachfene Würme, zu Goid⸗ Kaͤffer⸗ 
lein nürdem. As ich nun dieſe meiner Schach⸗ 
tel aufhub, und ſolche hernach einſtens aufmach⸗ 
te, ſo ſtoge ein gantzer Schwarm kleiner Flie⸗ 
gen heraus, welche aus der Gold⸗ Woͤrmern 
entſtanden, und aus denen Schalen heraus ges 
krochen. | 

Etwas 
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Etwas dergleichen, hat ein guter Freund ‚um: 
'eem Dato 28. Decemb. 1671. an mich gefchries 
sen, mit nachfolgenden Worten: | 

Einsmahls hatte ich in einem Italiaͤniſchen 
Buch gelefen , Daß man aus Cheledonia eine 
Tin&ur bereiten koͤnnte Diefes verurfachte 
nid) diß Kraut zu unserfuchen, was Doch Daran 
fenn möchte; Ich mahme Das gange Gemwächfe, 
zerhackte es, eben zu der Zeit, da es im vollen. 
Safft ftunde , ich thate es in einen Kolben, luti= 
re einen Helm darauf , der Meinung in einen 
Balneo es zudigeriren. Aus einfallenden Dins 
yerungen aber, bliebe es alfo faft dem gantzen 
E ommer durch, in Laboratorio ftehen.. Ges 
gen Dem Herbſt, als ich) mich Darnad) umfahe, 
ande ich die gange Maffa liquefeirt, und voller 
Wuͤrmer, fahe alfo wohl ‚und konnte leicht praͤ⸗ 
jumiren , was vor eine fchöne Tinctur ich zu. ers 
varten, lieſſe es derowegen den gantzen Winter 
Jurd) ſtehen, zu Anfang des Fruͤhlings aber, 
ande ich, daß die Wuͤrmer wiederum vergan⸗ 
zen, und alles zu einem ſchwartzen Pulver wor⸗ 
yerrwar. Aus diefen Pulver wurden Drucken, 
n fo groſſer Menge, daß das gantze Glaß voll 
vard, die ſchwermen mit einem groffen Getoͤs 
yasin herum. Ich wurde ingroifchen von einem 
Frembden beſucht, der fahe das Glas mit den‘ 
Mücken an den Senfter ſtehen, fam darüber mit 
nie zu reden, und behauptete, daß dieſe Mucken 
en Auffern Lufft nicht: würden vertragen, fon» 
ern alſobalden todt Darnteder fallen. Dieſes 
onnte ich) wicht begreiffen „zoge derowegen dem 

® Uus Stupf⸗ 
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Strupffel aus der. Schnautzen des Helms hes 
raus, und ſahe Daß Die Mucken in Momento 
todt waren. Nach Eröffnung des Glaſes bes 
fand ich, daß fait alles zu Mucken worden war, 
auffer etwas fchwarger Erden, die verfuchte ich, 
war an Geſchmack fehr feurig, und gabe nad) 
dem Auslaugen ein fire Saltz, fo grociffeld obs 
ne feine befondere Eigenſchafften haben mag, ꝛc. 
In Summa, es faget Scaliger jrecht, Daß ein 
jeder Baum oder Kraut fein eigened Gewuͤrme 
habe, und fchier aus einem jedwedern, nach gris 
nenden Pflaͤntzlein feine eigene Raupen , und aus 
Denenihre einene Zwieſpalter wachen: Derglei⸗ 
chen ein curiöfer zu Nom, von den meinften Ges 
wächfen, feines Gartens in acht genommen, und 
mit ihren Farben abmahlen laſſen, die andern 
Heine Wuͤrmlein, fo aus den Kräutern, Fruͤch⸗ 
ten und Wurtzeln, theils wann fie nod) grün; 
theils wann fienoch Durr erwachſen, zu geſchwei⸗ 
gen. 


Wie aus bloſſer Faͤulung Maͤuſe wachſen, 
und — nemlichen die Maͤuſe weib⸗ 
| liches Gefchlechtes von fich 
ſelbſten gebaͤhren. 
Als man einsmahls eine traͤchtige Maus, in 
- ein Geſchirr mit Hirſchen verſperret; hernach⸗ 
mahls auf deſſen Eroͤffnung, 120. junge Maͤuſe 
in derfelben g:funden worden. Noch ferner, 
daß einsmahls in Perſien eine trächtige Maus 
aufgeſchnitten, und Junge in derfelben gefuns 
den worden, die auch ſchon trächtig — 
| i ni . Aller 
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Allermaſſen vielbehauptenwollen, daß die Mäus 
e von bloffen Salg lecken ſchwanger werden. 
Hieher gehöret auch, was Olaus Magnus in 
6. Cap. des 8 Buchs, von den Nordländern 
chreibet, daß nicht nur in Wormegen, fondern 
uch in vielen Gegenden um Upfal, bisweilen 
leine Thierlein, ſo Lemnar oder Temus genen» 
tet werden, fo groß als eine Maus ‚mit ſcheckich⸗ 


en Fellen, mit den Regen vom Himmel fallen, 


ag man noch nicht erfahren Fönnen ‚ob ſie aus 
tahen, oder weit entlegenen Inſuln von dem 
Kind dahin geführet, oder in den Wolcken ges 
eiget werden ; Wiewohlen man befunden, Daß 
ie ſchon grüne Kräutkin in ihren Magen ges 
yabt ‚fo balden fie auf Die Erden gefallen. Sie 
ollen wie Die Deufchrecken, in groffer Menge, 
les was grün ift verderben, und alles anftecken, 
vag fie nur mit den Munde berühren, doc) nur 
o fang leben , als fie grünes zu freffen haben, 
interdeffen fich ftäts beyfammen gehalten , wie 
ie Schwalben; Nachmahls ‚aber ſollen fie sur 
gewiſſen Zeit, alle flerben, davon nachmahls die 
Bufft ſehr angeftecket wird ; alfo daß die Leute: 
ven Schwindel oder Gelbfucht davon befoms 
nen. : k | 


Auch iſt noch mit anzuführen, mann ein Faß 
vol Waitzen, mit einem Hembde eines unreinen 
Weibsbildes verfperrt, und zu faulen an einem _ 
Drt gefegt würde , daß aus demfelben Mäufe 
mafchen follen. : | 


Wie 
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Wie aus Rindern Biene wachfen. 
Darvon ſagt Ælianus alſo, das Rind⸗Vieh 
bringet zwar viele Nutzbarkeiten, vor allen aber, 
ſo gar wann es todt iſt, wachſen aus deſſen Coͤr⸗ 
per die lieblichen, und dem Menſchen ſo nutzli⸗ 
de, und ſuͤſſe Frucht bringende Thierlein, als 
nemlichen die Bienen. Die Art und Weiſe 
aber, wie ſolches eigentlich zugehet, iſt dieſe: 

Man laſſe ein Haͤuslein zurichten, zehen Eh⸗ 
len hoch, und auch eben ſo breit und lang, mit 
einer Thuͤr und vier Fenſtern anf allen Seiten, 
darein laß einen Ochſen führen auf die 30. Mos 
nath alt, der gut vom Fieiſch und fein fett ſeye; 
ftelle viel unge Kerl darzu, die ihn hefftig fchlas 
gen und endlich mit Brügeln gu todt ſchmeiſſen, 
ſo gar, daß fie neben dem Fleiſch, auch Die Kno⸗ 
chen gerfchmettern; doc) muͤſſen ſie fleißig acht 
haben, daß fie ihn nicht blutruͤnſtig machen, weil 
aus dem Blut keine Bienen wachſen wuͤrden; 
auch muͤſſen ſie ihn im Anfang nicht mit gar zu 
hefftiger Gewalt angreiffen: Benebenſt auch al⸗ 
ſobalden mit reinen, duͤnnen in Pech einges 
dunckten. Tuchlein ‚alle veffen Oeffnungen, nems 
lichen , Augen, Naſen, Maul und anders vor⸗ 
nen und hinten zuftopffen, darnach fireuet man 
viel Thymian hinein, und legt das Rind auf 
dem Bauch Darauf hin, käft jeoerman aus den 
Hauslein gehen, und verftreicht Thu und Fen⸗ 
fter mit guten dicken Laim, daß. fein Wind noch 
Lufft weder ein noch ausfan. Gegen die dritte 
Wochen, muß man das Häuslein allenthalben 
aufmachen , Liecht und frifche Lufft hinein lafien, 
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ven Ort allein ausgenommen, da-etwann der 
Wind gar ftarck hinein mehen möchte. Wann 
un alles wohl ausgefühlet und Luft genug eine 
zezogen, muß man wieder zumachen, und alles, 
vie zuvor, wohl mit Leim verſtreichen; Aber 
ff Tag darnach, macht man es wiederum auf, 
jo findet man Das gantze Gemach voll Bienen , 
die fi) Schwarm: weiß zufammen gelegt; Bon 
Rind aber ift nicht mehr übrig als die Hörner, 
Knochen und Haare. Man ſagt, daß aus dem 
Gehirne die Weifeloder Könige ,ausdem Fleiſch 
aber die andern ‘Bienen werden, und ob gleich 
aus dem Marck Weiſel werden, fo wären Doch 
die aus dem Gehirne gröffer, ſchoͤner und ges 
färbter als die andern, bey dem erften Aufthun, 
yefindet man daß das Fleifch zu Flcinen Wuͤrm⸗ 
ein, oder weiſen Maden worden, Die einander 
zantz gleich aber nicht vollfommen, die zwar in 
grofjer Menge um Das Rind » Viel, herum zu 
inden, aber Doch she Bewegung find, und alle 
gemach wachfen, hernad) fiehet man tie ihnen 
die Flügel wachfen , und die Bienen: Farb bes 
'ommen, aud) als Bienen fi) um den Weiſel 
yerum fegen , und ihm mit zitterenden Flügeln 
tufliegen ‚meilen fiedes fliegens noch) nicht gewoh⸗ 
net ,undihre Gliederlein noch gar ſchwach find, 
ſonderlich aber fegen fie fi) an Die Fenſter, und 
liegen hefftig dargegen, meilen fie gleichfam ein 
Verlangen tragen nad) dem Liecht ; Es ift aber 
befier , daß man einen Tag um den andern Die 
senfter aufmache. Gleichwie aber aus einen 
ehr guten und fetten Rinde vortreffliche Bier 
Ze | nen 
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nen werden; alſo wann Daffelbe ſchlecht vom 
Sleifs ift, werden auch fchlechte Bienen daraus. 
orta. | 





Daß aus einem Pferd Welpen wachfen. 
Wann ein Pferd fauler, fo entftehen aus 
deſſen Marcke Weſpen, ‚nemlichen ein Geſchmeiß 
von fchnellen Flug , weilen ein Pferd ein fehr 
fehnelles Thier ift. Porta. | 
Ifidorus fagt, das Wort Crabro eine Hirm 
neufle, Eommet her von Cabo , das ift Caballo, 
welches ein Pferd heiſt, weilen fie darvon ge 
zeiget werden. 0 


Auf gleiche ar meldet Ifidorus Das aus 
| aul⸗ Eſeln Hummel werden. 

Und ſolle das Wort Fuccus, gleichſam von 
ay, das iſt deſſen Herkommen, weilen die 
Hummeln andern ihre Arbeit friſt und verzeh⸗ 
ret, was nicht gearbeitet. Andere aber fagen, 
aus dem Fleiſch der Maul Efel wachſen nicht 
die Hummeln , fondern die Deufchrecken, edlis 
hen wird aus den ſchlechteſten unter ven Thies 
ren das fchlechtifte ungezieffer; nemlich 


| Der Reffer aus den Eſeln. 
- Und fchreibet diefes alfo der Plinius, Ifido- 
rus, aber faget, die Käffer zeigen fi) aus den 
ſchnell⸗/ laufenden Hunden ; Noch anderſt aber 
meldet ARlıanus, daß nemlich unter der Kaffers 
Art Fein IBeiblein ſeyn, fondern der Keffer mas 
he aus Miß eine Eleine Kugel, darem laſſe et 
J— ſeinen 
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einen Saamen, bie welget 28. Tage hin und 
‚er dergeftalt Das feine "Fungen Daraus hervor⸗ 
ommen. ‚Porta. | = 


Kleine Sifchlein in einen Becken hervor . 
zu bringen, ; 


Wann man zur Sommers + Zeit den Fifchs 
eich in ein Becken thut, Waſſer daran giefet , 
md ihm vors Fenſter in Die Sonne fteller, fo wer⸗ 
en viel Fleine Fifchlein Daraus, die in den Ges 
chirr herummer ſchwimmen. | 


Mucken herfür zu bringen. , 


Nihm Schie: Pulver: Körnlein, fo viel als 
ir beliebet , und lege fie in die Sonnen, doch 
aß Feines Das andere berühre, nihm alsdann 
in wenig (oder nur ein Eleines Troöpfflein ) Re⸗ 
en» Waffer ‚und befeuchte ein jedes Körnlein, 
ur bloß fd viel es am fich ziehet, und laffe fie fo 
efeuchtet eine Zeitlang liegen, fo werden in we⸗ 
ig Stunden, wo anderft die Sonne ſchoͤn warm 
cheinet, Mucken Daraus werden, und hinweg 
iegen. ur 


Ertrunckene Mucken, wiederum leben⸗ 
dig zu machen. 


Man ertraͤncke eine Mucken in Bier oder 
Waſſer, und beſtreiche ſie nachgehends mit ge⸗ 
chabter Kreiden, Aſchen oder Saltz, fo wird 
ie in kurtzen wiederum lebendig. 


Ale 


. 
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Alle Mucken an einem Ort zuſammen 
zu bringen. 

Mihm einen Zweig von Olunder ( Rodo- 
‘daphnes )sufamme feinen Blättern, gerftoß und 
fege es in eine Gruben, fo verfammlen ſich die 

Mucken fehr häufig. Ä 


| »  Seorpionen zu zeugen, 

Man serquetiche Bafılien » Kraut, thue es it 
einen hohlen Ziegel, und vermache ihn aller Or⸗ 
‚ten wohl, ftelle ihn-unter die Erden und laß fau⸗ 


len, fo werden daraus Scorpionen hervor Foms 


men ‚ diefeshaben wir felbften einsmahls in Bey⸗ 
feyn etlicher guter Freunde probiret, und waht 
befunden ‚nicht weniger ift ſolches auch in Leips 
zig vor wahr befunden worden. Beſiehe Hofm. 
Clav. Schröd. de Baſilico. Und Porta meldet, 

daß aus einem Krebs, auch wunderbarer Wei⸗ 
ſe, ein Scorpion wird. Und ſaget Plinius: man 
gebe vor, wann die Sonne das Zeichen des 
Krebfes durchwandert, fo wuͤrden an trocknen 
Drten aus rodten Krebfen Scorpionen. 

Auch feret Diefer Author noch darbey, Flo- 
rentinus ein &riech , faget: Wann Baftlionge 
Fäuet und in die Sonne geleget werde, würden 
Scorpionen daraus. Und Pliniusthut dig him 
zu, wann Bafılien zerrieben unter einen Stein 
geleget werde, bringe es Scorpionen herfuͤr, 
wann man es aber zerkaͤue und in die Sonne le⸗ 
ge, würde es zu Wuͤrmern. Ja etliche fagen, 
wann man eine Handvoll Bafilien nehme, und 
10. See; oder Fluß ⸗Krebſe darzu, und wer 

wo 
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hl untereinander serreibe, fo würden ſich dar⸗ 
en alle Scorpionen verſammlen, ſo viel ihrer 
ıder Naͤhe herum find. - > 00 


"Cap. LXIV. 9.0 25 
Bon gemeiner Diftillie-Kunftde 
Wecegetabilien. | 


VeraQuintaEffentiaR ofarum. 


2 An nehme der.grünen frifchen Rofen, 
\ 6 welche vor Aufgang der Sonnen ‚want 
Eder) der Thau noch Darauf liegt, follen ger 
immlet werden, und ftoffe fie in einem fteinern 

Noͤrſel, nach dieſem, thue folchein ein irrdeneg 
lafurtes Gefaͤß, decke fie wohl zu, und laß alfo 
ehen, Damit fie faul werden, welches du durch 
en fauren Geruch wirft erfennen ; Diefes ges. 
hiehet gemeiniglich in ı2. oder 15. Tage, und: 
amit fie fich defto beffer zur Abfönderung' des 
Keinen, von dem Unreinen fehicke, fo folle man 
leich vom Anfang, ein wenig Sal Tartari mie 
eyfegen , dann dieſes durchdringet, ſcheidet 
nd zertheilet die widerwaͤrtige Subftangen ‚dgs 
ero, darnach leichter eine von der andern ge⸗ 
hieden wird. | 


Nach dieſer Putrefaltion, nehme manden 


infftenoder fiebenden Theil, von gedachten Ror 
n, thue fie in ein Kolben-Glaß, und defil- 
re folche in B.M. oder B. V. dag deftillirte 
Waſſer giefe.auf den andern Theil der Rofen, 

Erfter- Theil. Er (doch 
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(doch follen die ſchon deftillirte , in denen noch 
das Dehl und. Salg ſtecket, abſonderlich vers 
mahret werden, und deftillire folche auf vorige 
Art, nemlich, das Darüber gegoflene, und nod) 
das darinn fteckende Waſſer, darvon abziehen, 
welches wiederum über andere Rofen Fan gegofr 
fen werden: und foldyer Geftalten , werden wir 
alles Waſſer rectificirt und rein befommen; in 
melchen erhalten iſt der Geift, das ift der Dim 
nefte und flüchtigfte. Theil, welcher von Dem 
 Phlegma auf foldye Weiß, fol abgeföndert wer⸗ 

den: man thue alles dieſes Waſſer, oder deſſen 
Theil in ein Kolben » Slaß, mit einem langen 
Hals, und feinen aufgefegten Helm, famt dem 
Recipienten oder Vorlag wohl verlutirt , dar⸗ 
_ nad) ziehe mit gar gelinden Feuer: durch Die A⸗ 
fchen ven Geift von dem Phlegma ab, welches 
als eine ſchwehre und unreine Materi nicht mit 
fo geringen euer fo hoch wird überfich fleigen 
Fönnen ; aber meilen ‚nicht weniger , eim guter 
Theil der Dünnen und leichten roäfferigen Sub⸗ 
ſiantz allegeit mit herüber gehet. Als muß man 
den deftillirten Geift rectificiven und reinigen, 
und noch einmahl das diftillirendein einem Glaß 
von voriger Hoͤhe, und mit noch mehr gemäß 
ſigter Wärme, auf die Art, wie bey dem Wein 

Geiſt gehalten würde ‚Demfelben allein nehmen, 

welcher am leichteften herüber fteiget, und dieſes 

zum Öfftern wiederhohler Alsdann wird man 
‚ zwar baben einen geringern Theil, jener gang 
flügigen Subſtantz, uber dieſer wird ein laurerer 

Geiſt ſeyn, welches mag erfennt werden aus * 

e ars 


⸗ 
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tarcfen Geruch, welchen er wird von fich geben, 
ınd ausbreiten durch Das gantze Zimmer, fo nur 
das Sefchirr offen ftehet, fondern auch durch 
Jiefes , daß er bey dem Liecht, falls er darzu ges 
yalten wird „dem beiten Brantewein gleich bren—⸗ 
ten thuf. — | . J 
Laſt uns derohalben den geiſtlichen Theil be» 
halten, welcher vor ſich allein unendliche Tugen⸗ 
yen in ſich hat, und Den andern groͤſſern Theil, 
velcher ift das Phlegma, über Die fchon dittil- 
irten- Rofen gieſen, noch ein anders dergleichen 
Roſen⸗-Waſſer darzufuͤgend, um das Dehl von 
ven Roſen auszuziehen, welches gefchehen folle 
urch die Dittillirung auf den Afchen Feuer mit / 
iner zum ſtaͤrckeren Wärme: Dann auf folche 
Weife, muß aud) das Oehl mit dem Phlegma 
liſtilrt werden, welches fich felbften allgemach 
on der Wäfferigkeit , wird abföndern, oben auf 
em Waſſer in guldifcher Farbe ſchwimmet, 
md wiewohlen deſſen Quantitaͤt gar gering feum . 
vird, nemlich, ungefehr eine Unge, oder ein - 
venig mehr aus dem gangen Gewicht der Ro⸗ 
en , und nur ein funffter Theil vorgemeldten 
Heiftes, wird Doc) folches eher Tugenden in fich 
aben, als der Geiſt felbften, und der übrigbleis 
ende Reſt. — 
Derowegen ſoll das Oehl abgeſchieden 
nd inſonderheit aufbehalten werden, Des 
lleichen auch Das Phlegma: nach dieſem müfs 
m die im Diftilliers Gefäß hinterbliebene Ro: 
en, von welchen ſchon das Oehl und der Geiſt 
usgezogen iſt, verbrennek werden, und unter 
‚Er 2 dem 
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ö — — — —ñ — — —— — En, 
dem Verbrennen, ſoll man ihnen ein wenig 
Schweffel zuſetzen, wann dieſe zu Aſche worden, 
muß man ſtaͤrcker Feuer geben, damit der Aſchen 
gantz weiß werde; ſolche thut man in ein Glaß, 
oder irrdenes glafurtes Geſchirr, begieſet fie 
mit obbeſagten Phlegma, hernach laͤſt mans wohl 
kochen, bis das Phlegma von der Aſchen, das 
Saltz wird ausgezogen haben; alsdann filtrirt 
mans Durch ein Sließ: Papier, und feget eg ein 
zu diftilliren, alfo dag Phlegma abziehend, fo 
wird das reine Salg auf den ‘Boden des Ge 
ſchirrs liegen bleiben. ‘Die Afchen ſollen wiede⸗ 
zum auf Das neue calcinirt, und in einem flars 
cken Reverberir - Seuer gebrennt , auch twiedes 
rum mit dem Phlegma gefocht werden , dam 
alfo wird: diefes mehr Sal ausziehen, und die 
Arbeit folle man fo lang mwiederhehlen, bis dag 
die Aſchen gantz ohne Saltz dahinden , ſolche 
+ feynd die verdummte Erden, Das ift, eine unreis 
ne irrdifche Subftang; Auf ſolche Weiſe wird 
geendiget fenn, Die gange Abfönderung der reis 
nen Theil, Seift, Oehl und Saltz von den un 
reinen Theilen, Phlegma ,„ Waſſer, Todten⸗ 
Kopf. Wann aber das Salk noch nicht rein 
genug wäre, Damit es gemacht werde, muß fol 
ches von neuen in den Phlegma aufgeloͤſt, filtrirt 
und coagulirt werden , entweder duch Die Abs 
rauchung ‚ oder Diftillirung ‚und die Auflöffing 
und WWiederhartung, muß zum öfftern wieder 
hohlet werden, alio wird man befommen das 
reinefte Salg in geringer Menge, des Oehls 
aber von gröfferer Kraft und Tugend. Eine 
re je 
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ede dieſer dreyen Subſtantzen, iſt von ſich ſelb⸗ 
ten kraͤfftig, aber vielmehr wann fie alle drey 
niteinander werden vereiniget ſeyn, und ein fünffs 
— machen, welches auf ſolche Weiſo 
ſeſhi t. 

Man thut das reine Saltz in ein Glaß mit 
em langen Hals, das iſt ein Viol, und fetzet es 
n eine mäßige Waͤrme, auf dieſes giefet man 
in Theil des Debls ‚die Waͤrme muß mit wohl 
yerfchloffenen Geſchirr fo ionge continuirt wers 
ven, bis Daß das Oehl vollfömmlich mit dem 
Saltz vereiniget ſeye, darnach thut man ein ans _ 
ern Theil Dehldarzu , und alfo wird die Kos 
bung vollendet, allzeit gemählich fortfchreitend, 
is daß alles Dehl mit dem Sals wohl verein⸗ 
eibet und umfangen ſeye; Alsdann folle hinzus 
eleßet werden ein Theil des Geiftes, und muß 
er Proceß gang langſam gleichwie bey Dem 
Yehlgefchehen , gehalten wird: Dann alfo wer⸗ 
en fich. Diefe drey reine Subftangen Saltz, 
Yehl und Geift miteinander veremigen, und mie 
inem unauflößlichen Brand verbinden, Daß kei⸗ 
e Kunft ſie nicht wird mögen voneiander ſchei⸗ 
en, und werden von ſich ſelſten gruͤnen und zu 
Koſen wachſen, ungeachtet ſie im Glaß verſchloſ⸗ 
m ſeyn, welche in der Artzney uͤberſchwencklich 
‚ürcken. koͤnnen. 


(uf eine andere Art muß aller Vegetabili- 
bus ihre Quintam Effentiam zu bereiten. 
Man nehme ein Kraut fo in feinem Monat) 
oriret, was man vor eines haben will, frühe 
| 3 _ Bor 
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vor der Sonnen Aufgang , das noch mit Dem 
Than befeuchtet, ingroffer Quantitaͤt, ( welche 
Kraͤuter im May am beften ſeyn,) hacke folches 
‚Bein, Fülle darmit einen groffen gläfernen Kob 
ben, futire einen Helm darauf, mit einer Darzu 
eſchickten Vorlage, und fere den Kolben indas 
alfeum, daß es 14. Tag mit gang: gelindem 
Feuer geben macerire, nach Endigung der Tas 
ge , vermehre das Feuer, diftillive fort ‚big et 
was herüber gehen will, nihm den Kolben aus 
dert Balnep, fo wird feit eigen Safft ſich berfür 
gegeben haben, exprimire ven Safft, die Re- 
‘ manentz2 von dem Kraut mache trucken ‚brenne 
fie hernach zu einer Aſchen, und ziehe mit fei« 
nem eigenem deftillirten IBaffer das Saltz aus, 
eoagulire es aber, daß es rein feye ‚und vermi⸗ 
ſche ed. mit feinem eigenen Safft, thue es noteder 
in einem bequemen Ditftillier: Kolben, und laß 
wie erfigemeldt wieder 14. Tage maceriren , 
dann fange an zu diftillirem fo gehet ein grün 
Waſſer heruͤber, folches giefe wieder auf Das ſo 
im Kolben ift, und fange wieder an zu diftilliren 
Diefe Cohobation repetire rz.mahlen, fo wird 
das Waffer fehr Fräfftig, und ein Tropffen bef 
fer ſeyn, als ein ganke Maag des gemeinen de- 
Killirten Waſſers. Auf das ruckſtaͤndige fo an 
Kolben iſt, gieſe in einen wohl deplenguirten 
Spirıtum vini, und verſchlieſſe ven Kolben mit 
. einen Segen » Kolben, welcher wohl vertutiret 
werden muß, laß ı 4. Tage in gelinder Digeftion 
ſtehen, fo wird Der Spiritus das Saltz auffchlief: 
fen , und dardurch die Erde ſich feheiden, w_ 
| ' en 
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eu ſiquörem, und diftillire aus den Balneo 3. 
Theil datan / fo bleibet die wahre Effentiaiher- - 
ein Kolben, nihm alsdann den Kolben aus 
vom Wade, und giefe es im ein darzu gefchichtes 
Blaß, verwahre es zu Deinem Gebrauch, der 
;piritus ſo abgezogen, iſt mit des Krautes Saltz 
mprzgniret ‚als ob man einem gemeinen Korn⸗ 
Brantewein über Das Kraut giefet, und den die 
Deftillation wieder abziehet , fo - viel Nutzen 
chaffet, als ein gemeiner Brantewein, nur daß 
reinen Geſchmack fuͤhret, daß man falſch eis 
jent ich des Krautes Spiritum nennet ; fiehet 
nan nun augenfcheinlich wie folhe Extract, 
der Effentz bejfer ift, als die gemeinen, ſo mit 
chlechtem Brantervein gemachet werien. 


Yus allen Reäutern Blumen Saamenzc. 
ein Oleum zu diſtilliren. — 
Fuͤlle ein groſſen glaͤſern Kolben mit Kraut, 
Buͤmen, Saͤamen ober was du nehmen wilſt, 
ind gieſe Darauf einen guten Spiritum Salis, 
daß es damit bedeckt werde, fege ihn im Sand 
und-gicb Feuer „Da der Spiritus Foche, ſo ſtei⸗ 
3et nicht. weniger Phlegm.a alles Oehl über ſich, 
hann Der Spiritus Salis durchdringet mit ſeiner 
Schaͤrffe, und machet das Oehl ledig, daß es 
deſto lieber uͤberſteiget, nach der Deſtillation 
gieſet man den Spiritum ab, und rectificiret ihn, 
weicher wieder zu dergleichen Arbeit kan gebrau⸗ 
chet werden. Dieſer Modus iſt mir beſchrie⸗ 
ben, die keſibaren Dehle mit zu verfertigen wel⸗ 
che ſich viel in der Blaſen verriechen und ‚ver? 
i | Er 4 ſchmie⸗ 
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ſchwieren, was aber gemeine Kräuter. oder Dins 
ge fenn ‚weiche ohne dem viel Oehl von fich ges 
ben, Fönnen wohl Durch gemeinen Modum zube 
reitet werden. | 

Die Quint Effentz aus den Vegetabilien zu 
nn bereiten. 

Die Quint Eſſentz zu bereiten geſchiehet auf 
ſolche Weiſe, übergiefe woraus du die Effentz 
haben wilt, mit eınem hod) redificirten Spirita 
vini, aß in der Digeftion digeriren, big es kei⸗ 
ne Fzces mehr von fi) giebet, fondern Die gan 
ge Eflentz in dem Spiritum gangen, in dieſem 
Spiritum giefe einem ſtarcken Spiritum Salis, 
und digerire fie beyde in. Balneo, fo lang, bie 
oben auf ein Oehl ſich fehen laͤſſet, welches fich 
son dem Spiritu vins gefchieden , ſolches fcheide 
Davon , welches wie einrother Rubin an der Far 
be fcheinet, oder abftra&tire den Spiritum, fü 
fleiget dad Oleum gang klar heruͤber, wann aber 
Der Spiritus nicht abſtractiret wird, fo bleibet 
Das Oleum biutroth , und ift das fünffte Weſen 
des Vegetabilis. 


. Balfamum feu Arcanum ex Vegetabilibus. 


R. Das Kraut, Saamen , TWurgel und 
Bluͤth, oder ein gantzes Gewaͤchs miteinander, 
es ſeye was es wolle, laß an den Schatten duͤr⸗ 
re werden, zerſchneide es klein, thue es in einem 
Glaß⸗-Kolben, und geuß 10. Theil guten ſtar⸗ 
den diftillirten Wein darauf, richte auf das be 
‚ fte einen blinden Helm darauf, und fege «8 F 
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Monath lang zu putrificiren, alsdann diftillire 
s per Veſicam heruͤber, ſo ſchwimmet derſel⸗ 
‚en Vegetabilis Oehl, oben auf dem Spiritu 
rini, nihm darnach defielben Krauts Daß du 
zenommen haft, extrahire mit Spiritu vini die 
‘ffentz auch in gelinder Waͤrme, wie man fons 
ten indgemein die Extracta zumachen pflege; 
arnach nihm daſſelbige Corpüs von der Oli- 
aͤt und von dem Extradto thue ed imeinen ver; 
jlafurten Topff, vermache denfelbigen gar wohl, 
md calcinıre es mit-gelindem Feuer, alsdann 
ziefe des Krauts deftillirte Waſſer varauf,ex- - 
rahire fein Saltz, und filtrive das IBaffer per | 





Filtrum, deftillire das Waſſer per Balneum 


ıb, das hinterftellige Saltz nihm, und thue es 
n.den Extract, und siehe Den Spiritum gelind 
Davon , bis es ein wenig dickigt wird, thue es in _ 
sinen gläfernen Mörfet,.reibe es wohl mit der; 
gleichen Stöffel untereinander. Zuletzt giefe 
as Oehl auch darzu , und vermifc) es noch beffer, 
His zur rechten Confifteng , Dann verwahre es in 
nen filbernen Buchslem, an flatt eines Bal⸗ 


ame. J 


Eine geheime Deftillation der Kraͤuter / daß 
fie ihre Sarbe und geſchmack in ders 
| felben vollkoͤmmlich bes 
halten. | | 
. "Man nihmt die Blaͤtlein vondem Kraut, 
veldyes man deftilliren will, beigef eg Tag und 
Yacht m Regen: Waffer darnach fo nihm den 
Helm „welcher rein ra darein 
AXx5 ein 
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77 
ein wenig des gebeitzten Waſſers von Den Kräus 
ter , fchwencke ihn Damit cus, und laß es durch 
die Röhren wieder unter die Kräuter lauffen, 
und freue dann frifche Blaͤtterlein von demſel— 
bigen Kraut, fo du deftilliren wilft und fegeden 
Helm auf. das Glaß, vermache es mit einem 
Teiglein mob es in B.M. mit lindem 
Teuer, fo wirfbdu fehen die Farben , wie die 
Plumen find ; alfo find auch die Tropffen ge 
färbt , die herüber geben. Und fodues gar aus 
haft deftillirt, fo nihm das hinterbliebene ver- 
brannte Kraut, welches dann fein Erdreichift, 
calcenire es recht, und geuch Daraus Das Saltz, 
ſolches thue die Heiffte in das deftillirte Waſ⸗ 
ſer, und laß es an der Sonnen darinen ſolvi⸗ 
ren, fo folviretfid) fein Salg ‚und wird die Farb 
rein und lauter. Alſo handele mit allen Kräw 
tern, fo haft du die rechten Waſſer, wie Die A 


ten Darvon ſchreiben. | 


Salia fixa Vegetabilium auf das febönfte 
| ceyftallinifch zu bereiten. _ 

Nihm ein Kraut, fovieldu wilft (je ſtaͤrcker 
es in Stengel gefchoffen,, je beffer esift, I-brens 
ne felbigeg zu Afchen ‚an einem freyen Ort, odet 
unter einem Kamin, (dann wann man ed am eis 
nem verfchloffenen Ort brennen molte, fo roürve 
e8 Feine Archen, fondern Kohlen geben, ) Dann 
nihm der Afchen fo viel Du wilſt, thue ſie in einen 
Keſſel, geuß Waſſer daruͤber, und laß es kochen; 
dann filtrire ſolche Laugen durch ein Leinwand, 
und uͤber die hinterſtellige Aſchen im Keſſel gieſe 

FB — meht 
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mehr Waſſer, laß es wieder kochen, filtrire und 
gieß es zum erften, und das continuire ſo lange 
mit Ubergieſen und Kochen, bis Feine Schärffe 
mehr in der Afchen iſt. ERBE 

Alsdann giefe Die fauge alle sufammen in den _ 


eifernen Keffel, und fiede.fie bey fchnellen Feuer 


ein, fo bleibet das Sal fixum im Keſſel, deſſen 
nihm 12. Untzen, gelben Schweffel = Untzen, 
alles wohl pulverfiret und vermiſcht; darvon tras 
ge bey: fchönem hellem Wetter ( fonft wo es 
feucht iſt, ziehet es die Lufft an, und brennet nicht 
gerne vom Schweffel,) einwenig in den eifers 
nen Keſſel, fo über ven Feuer wohl heiß gemacht, 
darinnen du das Salß zuvor eingefotten ; Dann 
laffe ven Schweffel firtiglich Darvon verbrennen. 
Du muft aber das Feuer nicht zu ftarcf machen, 
Damit das Salk nicht ſchmeltze, und muſt com 
inuirlich die Materi im Keſſel mit einem. Spas 
tel umrühren, ſonſt hengt ies-fich gern an, und 
ſchmeltzt leicht. Wamn nun der Sulphur dar⸗ 
yon abgebrannt, fo ſchuͤtte es auf Papier, und 
trage von der ze wieder ein, und 
laß den Schweffel darvon brennen, wie zuvor, 
ind fahre alſo fort, bie aller Sulphur darvon ge⸗ 
rannt, alsdann fchutte das vom Schweffelcals 
inirte Salß alle zuſammen in den Keffel, und 
aß es miteinander durch und durch wohl erglür 
ven, Darmit, fo noch etwas von Schweffeldars 
ey; es hinweg brenne, und das. Sals etwas 
zrauficht= weiß werde; dann nihms vom Feuer, 
ichüitte ‚ voeit eg noch heiß, Falt Waſſer darein, 
9 folvirt ſichs gefehroinde , Daun filtrire es — 

| | er. 
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ber. Iſt der Schtoeffel darvon, fo giebt eseim 
gelb » weiſe Solution; wo nicht, fo wird fie ent 
meder grün: oder eifenfarbig, ſonderlich wannes 
gefchmolgen geweſen. 

Dieſe filtrirte Solution gieß wieder in denrei⸗ 
nen Keſſel, ſetze es auf den Wind⸗Ofen, und 
siehe es auf Die Trockne ab, koche es ein, und laß 
es wohl ergluͤhen; dann ſchuͤtte wieder alſobab⸗ 
den Waſſer daruͤber, ſo wird es ſich geſchwind 
aufloͤſen, ſetze den Keſſel mit der Solution wie⸗ 
der auf den Wind-⸗Ofen, und koche ed. Abe 
unterdeſſen muſt du immer ein wenig mit einem | 
Loͤffel heraus nehmen ‚und gegen das heitere hal⸗ 
ten, ob du das geringſte Haͤutlein oder Sternlein 
Datauf ſeheſt; wo nicht, fo koche es ſo lange, bi 
du die Zeichen haſt. Dann filtrire es perChar- 
tam in-einen ſaubern Kolben; wann es ale 
Durchgelauffen , feße den Kolben in Sand, un) 
laffe es langſangſam abdampffen, ohne einige 
Ebulition und Bewegung des Kolbens, fo wird 
es fi) innerhalb 2. + oder 4. Tagen, nachdem 
man viel Salg im Kolben hat, ſchoͤn croftalis 
ren. Wann es bald cryſtalliret, ‚fo fegt es oben 
auf eine fchöne erpftalliiche Haut, dann lafleal 
(es erfalten, und nihm das cryſtalliſirte heraus; 
den überbliebenen Liquorem fege wieder in den 
Sand, und laß wieder abdämpffen und anſchie⸗ 


fen. 

NB. Man muß mohl. obferviren,. dag man 
nicht zu wenig. Waſſer zufchütte, und es alabald 
eine Haut befomme, ehe man es Durchfilttirt, 
dann auf dieſe ABeife. wurde ſich das Saltz gleich 

J zu 
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J Boden ſetzen, und alſo keine ſchoͤne Cryſtallen 


en. | S 
NB. Wann in der erften Abbrennung des 
Sulphuris die Mirtur ohngefehr fliefen folte, fo 
nuft du es vom Feuer heben, erfalten laffen, in 
einen Mörfel ftoffen,-folviren, coaguliren und 
inmahlmitdem Schweffelabbrennen, und dann 
weiter verfahren , wie gefagf. | 

NB. Wann nun die Afchen brennet ausgrüs 
nen Kräutern, oder aus ſolchen, die nicht gar 
duͤrre find , fo befommt man viel mehr Salis fixi, 
als wann fie gar Durre zu Afchen gebrennet wer⸗ 
Jen | 

Mas diefe Calcination der Afchen mit 

Schmeffelanbelangt, ift zwar bekannt, daß eg, 
em Anſehen nad) ſchoͤne chyſtalliſche Saltze 
giebt; daß aber die Guͤte und Kraͤfften dardurch 
ſolten gemehret werden ‚glauben wenig, ꝛc. 


CAP. LXRV. 
Von unterſchiedlichen Kuͤnſten. 


Federweiß zuzurichten, daß erfich ſpinnen 
und weben laͤſt. 


NREhmet gutes Moſcowitiſches Federweiß, 
& Alumen plumoſum) das fein geſchmei⸗ 
dig und nicht ſteinigt iſt, thut ſolches in 
nen verglaſurten Topff ; machet alsdann eine 
‚harffe Laugen von lebendigem Kald) und Bu⸗ 
hen⸗oder Pot: Afchen;-diefe Laugen giefet da⸗ 
an, und laft fie Tag und Nacht darauf - i 
ann 
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Dann fochet eszufammen einen ganken Tag, wa⸗ 
ſchet es Dann mit warmen Waſſer wieder wohl 
aus, bis das Waſſer wohl füß werden ;‘thur es 
dann wieder in einen andern Topff, giefet einen 
guten Wein⸗Eßig daran, und laſſet es einen Tag 
aͤlſo ftehen. Dann nehmet das gefochte Feder⸗ 
weiß, legt es fein duͤnn auseinander auf Bretter, 
oder flache Schüffeln, und laft es inder Sonnen 
trucken werden. Wamnes trucen , fo befprem 
get es mit einer Bürften , fo in Eßig geneget, 
daft es wieder bleichen und fahret alfo mir ſolcher 
Pleichung fort 10. Tage lang. Alsdann wa— 
ſchet Das gebleichte Federweiß mit Waffer wies 
der aus, und Eochet wieder inder Laugen ; wa⸗ 
fchet es abermahl wohl ab, und bleicher es, roie 
zuvor, mit Eßig ander Sonnen, weiches auf fol 
che Weiſe aud) das drittemahl geſchehen muß, 
und alsdann wafchet es mit Waſſer wieder faw 
beraus , und laft es trocknen. Dann nehmet 
ein Fäßlein, das eben ſo groß ſeye, daß es voneus 
rem Federweiß könne voll werden; leget unten 
auf den Boden des Fäßleing einen Bogen Polls 
Napier, jo mit Baum ⸗Oehl beſtrichen, darauf 
leget eine Lage Federweiß , eines halben Singers 
dick. Mehmet alsdann. eine Bürften, neget die 
in Baum: Dehl, und befprenget Das Federweiß 
darmit; Dann leget wieder eine Lage von Feder—⸗ 
weiß, befprenget wieder mit ‘Baum: Dehl, und 
thut folches jo lange, bis das Faͤßlein voll if. 
Zu oberft leget wieder einen Bogen mit Dehlbes 
ftrichenes ‘Papier, beſchwehret e8 dann hart ‚und 
druͤcket es vefte in einander; fehlage den Boden 

iu, 
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u, und leget das Faͤßlein an ein Ort im Vor— 
auſe, da man viel gehet, Daß man es allegeit mit 
ven Füffen ftoffen Fan ‚und laftesbey 6. Monath 
o liegen, fo ziehet das Oehl gang in das Feder⸗ 
veiß, alſo, daß man es alsdann jerzupffen und 
pinnen ‚auch weben laffen Fönne. 

Etliche nehmen das gezupffte Federweiß, und. 
aufen den fiebenden Theil fo viel des allerzartes 
ten SSlachfes darunter, damit fie es deſto beffer 
‚rbeiten , fpinnen und meben fönnen ; eg muß 
ıber veft und dichte gelchlagen werden. Dann | 
vann man es in das Feuer wirfft,fo iffesnur um 
as erſtemahl zu thun, daß das Flachs darvon 
usbrenne, und bleibet die Leinwad doch ſchoͤn 


eyſammen. — 


2 Byſſus. TEE 

R. Aluminis plumofi q. v. beiße es in heiffer 
Sonnen, oder MB. in Senffenfieder « Laugen, 
‚er integrum diem, exficca, daran gieffe hers 
ach fharffen Eßig decies, bis es allegeit wieder 
rocken ;diefe Arbeit folle dreymahl reiteriret wer⸗ 
en. Hernach nihm ein Faͤßlein von Holtz, füts 
ere es mit Papier , fo mit Baum »Dehl ges 
raͤnckt fene, lege alsdann das Alumen plomo- 
um drey Finger hoch indas Faͤßlein, fege Baums 
Jehldarauf , Singers hoch, darnach wieder drey 
Finger dick Alumen plumofum , und alfo S.S.S. 
emacht, bis das Faß voll wird ; lege ein Papier 
nit Oehl wieder darauf ,verfchlage es mit einem 
Deckel aufs befte, lege etwas Schmwehres Darauf, 
telle es alsdann drey, vier bis fuͤnff Monath = 

o 


. 


L 
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doch verſuche den erften Monath ‚ob es ſich fpin 
nen lafje, wo nicht, fo laß es ‚länger ftehen. - 


Papier und Leinwad von Federweiß zu 
machen, welches ein mittelmäßig 

ae Feuer vertragen kan, 
Nihm Alumen plumofum, oder Federweiß, 

Das laͤngſte, als man immer haben Fan, thue ed 
in eine ſtarcke Laugen, von Salalcali gemachet, 
und laß es 4. Wochen Darinnen weichen hernach 
nehmet ed heraus, und leget es in guten lebendis 

en Kald), ftratum ſuper ftratum , eine Lage 
uͤber Die andere ‚hernach-wafcher in klarem Waſ⸗ 
fer‘, und feet e8 an die Sonne, wann es ſchoͤn 
Wetter ift, drey Wochen lang, auf ein eben 
Brett, und befeuchter estäglich mit einem Waſ⸗ 
fer, Damit es weiß werde, wie man fonften eine 
andere Leinwad bleichet. Auf dieſe Weife wird 
es dergeftalten werden ‚Daßmanes fpinnen Fan, 
und darvon Papier oder Leinwad machen, das 
‘Papier wird in der Papier sMühl wie ander 
Papier bereitet. 


Die Sympathetifche Dinte. 
1. Das gange Geheimniß der Sympatheti- 
ſchen Dinten beftebet in dem Gebrauch zweyer 
unterfchiedlicher Waſſer, welche, wann jedes be⸗ 
ſonders und alleine, hell und klar; wann man ſie 
aber zuſammen geuſt, dicke, und faſt braunfaͤrbig 
werden’ Dieſe werden alfo gemachet. Man 
-Jäffet ein halb Kaͤnnlein diſtilirten Rein» Efig 


> in welchen man ohngefehr ein Unge Silbergiett 


gethan, 
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gethan, eine halbe Viertelſtund aufſieden; und 
dieſes iſt das erſſe. Das andere wird aus einem 
Stuͤck lebendigen Kalchs und ein wenig Oper⸗ 
ment gemachet, darauf geuſt man rein Waſſer, 
fo viel man meynet, Daß es genug iſt, und laͤſſet 
es 24. Stunden darauf ſtehen. Man brauchet 
darzu irrdene wohl glaſurte neue reine Toͤpffe; 
dieſe beyde Liquores filtriret man jedes beſon⸗ 
ders, ſo, daß ſie gantz hell und durchſichtig wer⸗ 
den, deren Gebrauch in folgendem ſtehet; Man 
ſchreibt mit dem erſten Waſſer was man nicht 
will, daß es jederman ſehen ſoll, und die Schrifft, 
wann ſie trocken, verſchwindet im Augenblick. 
Der aber, dem der Brieff bekannt faͤhret uͤber 
die Schrifft mit einem mit dem Waſſer ange⸗ 

euchten Schwammen, da wird man die Schrifft 

vieder zu ſehen befommen in einer roͤthlichen 

ns ſchwartze fallenden Farbe. Wann ſolch 

Waſſer erſt neulich gemachet und man das Ges 

aß, darinnen man Den ungeloͤſchten Kalch ge⸗ 

getzet, wohl verwahret, iſt nicht noͤthig dag ber 

euchte Schwamm die Schrifft beruͤhre, ſon⸗ 
yern es iſt ſchon genug ‚Daß man ein wenig hoch 

aruͤber wegſtreiche. Man hat zum oͤffter das 

Kalch⸗Waſſer von dieſer Wuͤrckung verſpuͤhret, 

aß, wann man den mit dem erſten Waſſer ger 

chriebenen Brieff auf den Tiſch geleget,, dann 

nit einer Hand ein Papier Darüber decket und. 
nit dem andern Waſſer über folch Blat fähret, 

ind es allein darmit anfeuchtet, ſo wird fich den⸗ 

10 die Schrift Darvon ſchwartz farben. 


Erſter Theil. Du Die 
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Die Sympathetifche Dinte, oder der Dunft 


eines Liquoris, fo dDurchein Buch ‚oder 
gar durch eine Wand dringer. 


2. Ob gleich dieſe Probe faſt eben wie die vor⸗ 


hergehende, ſo M. de Rohant beſchrieben, ſo ver; 


lohnet ſichs doc) wohl die Mühe, daß wir, zum 
Unterſchied der vorigen ‚fie mit anführen: Man 
nihmt die Imprzgnation des Saturni, fo von 

Bley dag man im Ealciniren zu Pulver me 


chet) præpariret wird. Man calciniret aber das 


Bley alſo: Wann man es in einem irrdenen un 


glaſurten Gefaͤſſe ſchmeltzen, und uͤber dem Feu⸗ 


er mit einer Spatul, bis es alles: zu Pulver, 
. rühren laͤſſet; man fchüttet hernach ſolches Bley⸗ 


Pulver in diftillicten Wein» Efig daß es ſich d⸗ 


rinnen diffolvire. Und dieſer Liquor , welchet 
fo heil als Brunnen » ABafler fiehet, wird Im- 
prægnatio Saturni genennet. 
Nehmet ein Buch) 4. Finger dick, oder wann 
es euch beliebet, noch dicker, fchreibet alfo mit der 
Imprzgnation Saturni etwas auf ein ‘Papier, 
und leget ſolches zwiſchen die Blätter Diefes Bu 
ches, aledann wendet das Bud) um; und mann 
man in acht genommen, was diefer Schrifft ent 
- gegen lieget ‚fo reibet man das legte Blat mit in 
dem von Kald) und Dperment gemachten Waſ⸗ 
fer genetzten Baum» IRolle, und läffet dieſelbe 
Darauf liegen, leget aliobalden ein Doppelt Pa 
pier Darüber ‚uno wann ihr das Buch geſchwinde 
wieder zugemachet ‚fo ſchlaget mit der Hand viers 
oder fuͤnffmahl Darauf; kehret es alsdann wiedet 
Yo u | . um, 
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um, und leget es ein halbe Viertelſtunde unter 
eine Preſſe, ziehet es dann herfuͤr, und machet 
es auf; aisdann werdet ihr gewahr werben, Daß 
euere Dinte, ſo zuvor unſichtbar war, bald wird 
zu ſehen ſeyn. Eben dergleichen wird ſich auch 
quer. durch eine Mauer zuͤtragen, wann man Dies 
fes darbey in acht nihmt, und auf beyden Sei⸗ 
ten Bretter vorſchlaͤget, damit die Geiſterlein 
nicht ſo geſchwind ausdaͤmpffen koͤnnen. J 
Dienatürlichen Urſachen diefer Art Pheno- 
menum fommen von der Staͤrcke des Kalche 
Waſſers, und diefe Krafft beſtehet in denen 
lüchtigen Geiſtern, welche ein Corpus mit vers 
vunderſamer Subtilitaͤt durch ſehr tieff hinein 


dringen | 
Derowegen theils dafür halten, Daß die zwey 
Liquores anzmey unterfchiedenen Orten zubereis 
tet ,und aufgehaben werden follen, aus Beyſor⸗ 
ge, es möchten die Spiritus volatiles vom Kalch, 
bey naher Anmefenheit, Die Impregnation des 
Saturni berterben und unfruchtbar gemacht were 
ve. | | | 
Bifam zu machen, der von dem natuͤtlichen 
nicht zu unterfcheiden. 
In denletzten drey Tagen des Monden thut 
Spicanarden ⸗Saamen, an ſtatt der Hirſen oder 
Wicken, die man den Tauben zu freſſen giebt, und 
rwäblet hierzu die allerſchwaͤrtzeſten Tauben ſo 
man haben fan, die viel Federn an den Fuͤſſen has 
en, thut ſolche in einen vergitterten Bauer, und 
imſtecket denſelben uͤberal mit Roſmarin, und 
| Ku Yyı hlaaͤſſet 
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Pa la nr 
Koffer fie von gebachtem Saamen freſſen, und 
gebt ihnen an ftatt des Waſſers nichts, al 
Moffen: Waffer zu fauffen. Folgends giebt 
man ihnen, als einer jeden des Tags, ſo viel von 
folgenden Pillen, wie in der Ordnung folget, 
und alſo angezeiget werden: nemlich den erflen 
Tag folgenden Monaths 15. Wicken und 3. 


Pillen. 
Den andern Tag des Monaths 14. Wicken un | 
J 4. Pillen. | 
Den dritten Tag 13. Wicken und s. Pillen. | 
Denvierten Tag 12. Wickenförner unds.Pilm 
Den fuͤnfften Tag 11. Wickenk. und 7. Bil. 
Den ſechſten Tag 10. Wickenk. und 8. Pill. 
Denfiebenden Tagg. Wickenk. und 9. Pill. 
Den achten Tags. Wickenk. und 10. Pill. 
Den neunten Tag 7. Widenf. und 11. Pi. 
Den zehenden Tag 6. Wickenk. und 12. Pill. 
Den eilfften Tag 5. Wickenk. und 13. Pill. 
Den zwoͤlfften Tag 4. Wickenk. und 14. Pill 
Den drengehenden Tag 3. Wickenk. und ĩ5. Pil 
Den vierzehenden Tag 2, Wickenk. und 16. Pl 
‚Den funfzehenden Tag ı. Wickenk. und 17. Pil 
"Den ſechzehenden Tag nihmt man eine (hol 
Porcellan ⸗· Schalen, feget fie über warme Aldıen, 
“und nihmt folgends Die Tauben, ſchneidet ihnen 
die Hälfe ab ‚läft das Blut von ihnen in die be 


melote Schalen trieffen, thut den Schaum mit 
“einer Feder darvon ab. Wann man nun dieſes 
Bluts in der zuvor auch abgewogenen Schalt 
bey 3. Ungenhat, thut man: ı. Quint in N" 


ſen⸗ Seiftı zerlaſſenen Orientaliſchen Sen 
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:benft 4. oder 5. Tropffen Bocks⸗Galle darzu, 
‚ut, ſolche Vermiſchung in einen Kolben mit ein 
em langen Halſe, der wohl verftopfft feye, und 
set fütchen 15. Tage lang, zu putrificiren,, in 





hrwarmen Roß⸗Miſt. Wann nun dieſe Zeit 


rfloffen, ſetzet man es wieder auf warme A⸗ 
hen, und laſſet alſo die beſagte Mixtur ein⸗ 
ocknen. NB. Sommers⸗Zeit kan es an der 
Sonnen geſchehen. Dieſe eingetrocknete Maf- 
m nihmt man heraus, thut es mit Baumwolle 
ein ander Gefaͤß; mit welchen man auch her⸗ 
ich, an ſtatt des atürlichen Biſams, obge⸗ 
ichten in infinitu ermehren kan, gleich ale 
ann es warhafftigee und natürlicher Bilanz 


aͤfe.. 
Nun folget, wie obgedachte Pillen 
zuu bereiten. 


Man nihmt ber beſten Zimmet⸗Rinden, Ge⸗ 
ch s Yeagelein, Muſcatnuß und Bluͤh, Ing⸗ 
er Spicanarden und Calmus, ‚jedess. Quint, 
rmiſchet alles, nachdem es vorbero befonders 
‚hi geftoffen, und Durchgefiebet iſt, machet es 
tin Mofens» Waffer aufgetöften Tragant zu - 
tee Maflam, und formiret ‘Pillulein, in der 
Sröffe als WWicken Körner, Daraus, und - 
gebrauchet ed Dann inder Drönung, 
nach und nad) , mie obbefagt. - 


| Yy 3 CAP. 
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CAP. LXVI. 
Sond erbare Harnifchezumachen. 


Eine Leinwad ehe leich zu mas 
chen ‚dergleichen ein al — anier zube⸗ 
reitetes Camiſol in der Koͤnigl. 7. Runft- 
= Kammer zu MN. wie auch bey Herrn 
Baron. 3uL. zu ſehen iſt. 


Ihm Hauſenblaſen 2. tb, gang Flein ges 
SE ſchnittien, und über Nacht in ſtarcken 
| Brantewein gelegt ; hernach gieſſe den 
Brantewein ab, und frifch Brunnen: Waſſer 
darauf, koche es ku einem drehen Brey oder Leim, 
thue Fleingeftoffen Eedern= Gummi darein 54 Un⸗ 
tzen, laſſe es in dieſen warmen Leim zergehen. Fer⸗ 
ner thue hinein 4. Untzen præparirt⸗ gepuͤlperten 
Smirgel, 2 Ungenalten Terpentin, koche es noch⸗ 
mahln zufamen, und beſtreiche eine feine dick-hänfı 
fen: Leinwand damit ‚diefe muß aber auf ein fem 
* Bret ausgefpannet und aufgenagelt feon,) 
egeandere Leinwand Darüber, und beftreich fie 
wieder alfo und das thue fo offt, bie Die Leinwand 
sehen » oder zwoͤlf⸗fach auf einander kommet; das 
keste Blat wird gar durch Die Materie gezogen. 
Alsdann laſſe es durch und durd) trocken werden, 
mekchesim Sommer in 8. Tagen gefchehen kan. 
Mit Diefer Leinwad kan man Waͤmſer, Camiſol, 
Futterhemder, ja Huͤte und dergleichen, ma 
und füttern laſſen, weldyes dienet an flatt eines 
Küris, erfilic) mit einer Kohlen abgerieben ; der 
gleichen eines auf u Art und Manier zubereite 
| tes 
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8 Camiſol bey Herrn Baron K. zu Labach ‚wie 

uch gleichfalls zu N. in der Koͤnigl. Kunſt Kam⸗ 

er, auf eben dieſen Weeg verfertigt Schuß⸗ 

:enes Camiſol zu ſehen iſ. 
NB 


1. Der Smirgel wird alfo prapariret :Slühe 
en Smirgel, und loͤſche ihn ſtarcken Eßig; je 
ffter je beſſer. | A 

2. Die Leinwad muß gebogenwerden, ehe ſie 
:ockentird,inder Form ‚wieman fie haben will. 


Eine andere Armatur zu Machen. 


Nihm 4. Theil Coder 8. Loth) Fiſch⸗Leim, und 
inen Theil (oder 2.Loth) Maſtix, laſſe es mit eins 
nder zergehen; mit dieſer Mixtur oder Compo- 
cion fan maneine Armatur machen, welche man 
nter den Klendern tragen, durch welche man we⸗ 
er hauen noch ſtechen kan. Den Leim muß man 
it den Pappen zerlaſſen, damit man die Arma- 
ır sufammen pappet.. | 
Toch eine Mlarerie ‚durch welche man we⸗ 
der hauen noch ſtechen/ nochmitteinem 
Piſtol durchſchieſſen kan. | 
Nihm Haufenblafen und Fifch »Leim, die fol- 
ire und exprimire , daß es Elar wird; koche es 
lsdann ad conſiſtentiam Melleam , Darein tun⸗ 
e eine Leinwad, laſſe es an der Lufft duͤrre wer⸗ 
en. Wann es etwas trocken, ſo beſtreiche es 
bermahl mit dieſem Leim, mit einem Penſel. 
Siefes- fo offt getrocknet und beflreichen, bis eg 
enug: Kur 
Var 0 Ge 
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Gewand, das einem Degen widerfteber. 

Nehmet neue, wohl ſtarcke Leinwad, leget ſie 

doppelt, und beſtreichet fie mit Fiſch⸗Leim, fo in ges 
meinem Waſſer zerlaſſen; hernach laſſet ſie trock⸗ 
nen auf einem Bret. Wann dieſes geſchehen, ſo 
nehmet gelb Wachs, Hark und Maſtix, jedes 2. 
Untzen laſſet alles mit einer Untz Terpentin ſchmel⸗ 

en, xuͤhret alles wohl um, und tragets alles auf 
| te Leinwad, bis fie alles in fich gesogenhat „fo iſt 

es gut: J | 

Ein Gollet zuzurichten, daß man mit einet 
Muſqueten ⸗Kuwel niebt durchfebief 
en fen Fan. | 
Man nihmt von einem erſt gefchlachteten 
Spiel oder Reit: Ochſen die Haut laͤſt die Haar 
auf Das ſaͤuberſte darvon thun, und ein Gollet das 
taus ſchneiden, am Leib gerecht machen, und zu, 
Be neben. dann 24. Stunden in Wein Eßig 

eisen, hernad) an der Lufft wohl austrocknen ; 
Divfes Einbeinen und Austrocknen wiederhohlet 
man ſechs⸗ oder ſiebenmahl, dann fan man ihm 
die Farbe geben ‚rose fonften einander Gollet ſeyn 
mag; hernach Fan man es gebrauchen, fo wird 
manobgemeldten Effeit wahr befinden. 


Einen ledernen Leib oder Camiſol zuzurich⸗ 
ten, das einen Muſqueten⸗ 
| Schuß aushaͤlt. 

Nihm friſche Farren oder Hirſch⸗Zendel, laf 
fe fie einen Schuhmacher huͤbſch zuſammen nehen 
ſo viel du zu einem gantzen Leibe braucheſt, en 

n 
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ach nihm 2. grofle gegoßne, wohl glatt gemachte 
ver pollirte eiferne ‘Platten, und laffe fie wohl. 
veiß werden; aber nichf gluͤhend, fondern nur fo 
zeiß, daß ſie den gemachten Leib fchöntrucfen und: 
uLeder machen aber daß du es nicht verbrenneft, 
ind wann die Platten alfo recht warm ſeyn, ſo le⸗ 
jedassufammen gemachte Sarren = Zendel nur 
infach auf dıe eine Ptatten ‚und decke eg mitder 
ındern Platten zu daß der Leib wohl Darzwifchen 
ieget, und Fein Lufft darzu kommet, laſſe es bey 2. 
Stunden darunter liegen. Alsdann mache die 
Platten wieder warm, und laſſe es wieder ſo lang 
ſegen, das muß man fo offt thun, bis es zu guten 
tarcken Leder worden iſt, daß es wohl trucken 
eye, dann laſſe dir den Leib daraus ſchneiden und 
rechte machen, und trage ihn wie ſonſten einen 
dern Soller, fo bift ou Schuß: frey, und gehet 
eine Kugel durch, probatum eft. | 
Sin gewiſſes Secretum , wann einer mitei= 
nem Waffen verlegewird ‚wie ſolches ge= 
(cbwind und ohne Gefahr zu heilen. 
ann einer ſchadhafft wird mit einen Waf⸗ 
,dannthue er alſo; nihm eine Wagenſchmier, 
e von einer Art kommet, und uͤberſtreich dieſel⸗ 
ge Waffen, und ſtelle es an einem Ort, daß dir 
emand darzu kommt, es ſeye was vor in Waf⸗ 
eg wolle ‚oder Inftrument, warn du es übers 
chen haft, lafle esniemandfehen ‚oder Darüber | 
mmien, ſo heilet der Schaden ohn alles Wehta⸗ 
n, oder Schmertzen, dann es iſt gerecht, es ſeye 
1Menſch oder Vieh, fo aber die Wunde heff⸗ 
18 bedarff, ſo thue es, Daß es niemand ſiehet. 
P95 Item, 
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Bu ee nun 

AItem, die Wagenſchmier, fo aus dem Rad ges 
nommen wird, ſo heilet ſie alle friſche Stich, 

Schlaͤg und Schaͤden, ſo von Waffen geſchehen, 
doch daß niemand in die Wunden ſehe. 

* Sonderbahrer Feyerzeug. 

Nihm in den Mayen Kuͤh⸗Koth, und mache 
das zu Pulver, und thue darunter guten friſchen 
gebrannten Wein, und mache eine Kugel Daraus, 
einer Welfchen Nuß groß, oder gröffer,und nihm 
darnach Kalch und Eyerflar, Hanffund Weyh⸗ 
rauch und fchlage es um die ‚auge, und mann du 

es brauchen wilft, fobohre ein Löchlein mit einem 

Pfriemen darein, und thue Feuer Darein es bleis 
bet ein Monath, und wanndu es wilſt anzuͤnden, 
fo halte einen Schweffel⸗Faden daran, fo zuͤndeſt 
duesan. | | 
Item, wann man eine glühende Kohlen in 
Wacholder: Hols,oder Beer: Afchenvergräbt, 
fo bleiber es Jahr und Tage gut. 
Aus einer Düchfen zu fehieilen; daß es nicht 
nallt. 
Wiilſt du einen Schuß aus einer Buͤchſen thun, 
der nicht Enallen ſoll, fo lege unter das Pulver 
Bleyweiß, ſo Fugelt fi der Saliter und der 
Schweffel, ‚und fehlägt gleich wie ein Stahl. 
Eine Rırael zu machen, die man in einem 
Säcklein oder Buͤchslein tragen, und 
wannmanwmill, Schweffeldars 
mit anzinden Ban. 
Nihm in April oder Mayen Kuͤh⸗Koth, trockne 
es wohl, nihm ein Drittel Wachholder⸗ 
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as miſche untereinander , mache esanmitguten - 
jebrannten Wein, mache Kugeln daraus, als wie 
leine Aepffelein, laſſe es trucken und hart werden, 
arnach nihm Werck von Hanff, Eyerweiß und- 
ebendigen Kalch, das temperire untereinander, 
nd beſtreiche die Kugel darmit, darnach mag man 
s mahlen oder vergulden, alsdann ſo ſtich ein 
oͤchlein darein, bis auf die Mitte, und lege ein 
Süncklein Feuer darein, daß ſich entzündet, als» 
ann verftopffe es wohl mit einem eifernen Naͤge⸗ 
ein ‚Das ein Köpflein over Platten hat, alſo, daß 
8 feine Lufft habe, wann du nun — haben 
vilſt, ſo zeuch den Nagel heraus, ſo bald es Lufft 
ekommet, ſo wird es inwendig brennen. Als⸗ 
ann ſtoſſe ein Schweffel⸗Kertzlein darein, fo 
ntzuͤndet es ſich alſobalden, :c. 

Ein Rad an ein ſtillſtehend Waſſer zu 
richten. | 
Ein Rad ſo in einem ſtillſtehenden Waſſer ge⸗ 
en ſolle, iſt alfo zu verftehen, der Grundel muß in⸗ 
vendig geſchraufft ſeyn, fein leg von etlichen Gaͤn⸗ 
en ‚ und derſelbige Grundel ſolle mit dem einem 
Irt in Das Waſſer gehen, wann er umgehet, daß 
r das Waſſer in den Schrauffen alfo über ſich 
iehe, und oben fallt Das Waſſer heraus auf eine 
Rinnen „Die tragt das Waſſer auf das Rad, fo 
nden Grundel gehet ‚und treibet fich alſo ſelbſt. 
Rampffchrauben verwechsliende. 
Vergiß der swey Kampfchrauben nichtan einem 
Srundel, weildieeine hebf oder treibt; Daß die an⸗ 
ere ſtill fhehet, oder überhupfit ‚und weilen die 
ndere treibt, fo uͤberhupfft die erſt. — 
| in 
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Ein mebrers vom Schrauffen= Werck. 

Item, vergiß nicht wie eine Schrauffen ein 
Rad treiber, oder ein Rad eine Schrauffen, fo 
muß die Schrauffen aus dem Rad ihre Zerthei⸗ 
fung nehmen, twie ein Trieb ift diebefte Proport. 
suder Tieffeder Sing ‚dafein Triangel von drey 
gleichen Seiten, als diegähninder Proportion 
der Räder ‚vende ihm weiter nach) ‚Das Rad muf 
ausgemollen ſeyn, alſo, daß fich die Schraube da 
rein ſchicke, fo ‚greiffenviel Gänge an, vergiß 
nicht, daß alle Schrauffen und Mutter, fo mehr 
als einen Gang haben, müffen vonder Hand ges 
fchnitten werden , als die Spindeln inden Druds 
Preſſen, vergig auch nicht klein und groffe 
Schrauffen von Hol& ineinen Zeug zumachen, 
vergißden Zeug zu Meßing und eiſernen Schraͤuf⸗ 
felein zu machen nicht, je lenger die Gaͤnge der 
Schrauffen ſeyn, jemehr Gewalt haben ſie. Item 
wilſt du die Austheilung der Gaͤnge, es ſey viel 
oder wenig, an einer Schrauffen austheilen, ſo 
handle alſo: Nihm dir fuͤr ein gar wohl rund 
Holtz, ſo lang du die Schrauffen austheilen 
wilſt, auch die Lehr haben wilſt, nun mache um 
das Holtz 2. Zirckel, als die rothen 2. Zirckel mit 
dem Ziffern anzeigen, dem thue alſo: nihm ein 
gepapt Papier, reiſſe eine gerade Lini darauf, 
und ſchneide das Papier der Lini nach fleißig ab, 
und winde es fleißig um das Holtz, daß nirgend 
fuͤr ein ander Gang, und reiſſe die Zirckel dar⸗ 
nach, wo Du ſie haben wilſt, nun theile den unter⸗ 
ſten Zirckel in acht gleiche Theile, und bezeichne 
es mit Ziffern, wie du ſieheſt, thue den Zirckel auf 
einen 
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inen guten Theilmeiter , als die zween rothen Zirs 
kel, voneinander ſtehen ſollen, und ſetze ben einen 
Fuß in den Punct 2. und reiſſe einen arcum über 
ich; alſo Handle auch aus dem Punct 8. und reiſſe 
zine gerade Lini nach dem wiegenden Linial, daß 
ich der Runden nach anlegt, aus, in den Mittel⸗ 
Punct des Arcus, und wo die gemeldte Lini den 
obern Zirckel durchſchneid, Da ſetze ein, und theile 
hn auch in acht theil, wie benuntern mit den Zif⸗ 
fern bezeichnet, und gerade Linien von einem Zir⸗ 
ckel zu dem andern, als von 1. zu 1. von 2. zu 2. 
„on 3. zu z. und alſo fort, nun nihm dir fuͤr, wie 
veit du einen Gang wilſt haben, als ich ſetze, ich 
vill einen Gang haben, ſo weit als hierunter am 
Holtz die rothe Lini anzeigt mit A. B. verzeichnet, 
ſo du nun die Zirckel in 8. Theil getheilet haft, fo 
nuſt bu dieſe Weiten auch in 8. gleiche Theilen 
heilen, und nihm derſelben eines in Zirckel, und 
thue es in den Punct ı. Des untern Zirckels, und 
eichne mit einem andern Fuß, auf die Lini ein 
Punct, nun trage dieſe Länge auf die Lini 2. zu 2. 
nahln, und ſetze ein Punct, und auf Die Lini 3. nach 
ver Lange, und ſetze ein Punct, und alſofort bie 
auf die Lini 8. da frage der Lang 8. das iſt eine gans 
se ABeiten ;a. b.alfo haft Duden Gang einmahln 
ım das Holtz geführet. Nun nihm die gange Lini 
ı. b. in Zirckel , und feße den einen Fuß in das 
Punctlein, bey 1. und lafle den andern über fich 
reichen nach der Lini ı. und fege 1. Punct dergleis 
chen thue 2. 3.4. 5.6. 7.8. und alfo auf, fü lang 
du alsdann die Theilung haben wilſt, und zeuch 
sine Lini von Punct zu Dunct ſo gewinneſt Dr eine 
| ang» 
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Gang stint, als die rothe Lini anzeuge ; und alle 
haſt du eine Schraube mit eine Gang ausgerheilt, 
wilft Du nun zwey Gänge haben, fo fteige in gler 
cher Weiſe wie vor ‚und den. Gang anfahe,bey4, 
alsdanndie Schwang » Linian Gang anzeigt, 
haſt du 2. Gaͤng, wilſt du 4. Gänge haben ‚fohek 
an bey 2. undeinem bey 6. und ſteige auf wie vor, 
wilſt du den 8. Gange haben, fohebeeinen ante 
1. einem bey. 3. einem ben s. und einem bey 7. um 
handle wie vor, Du folft auch wiſſen, wann du ein 
Schrauffen machen wilſt, mit einem Gang, f 
magft du die Zieckeltheilen info viel Theil als d 
wilſt, Doc) in nie viel Theil du die Zirckel theilel 
in fo viel Theil muft du auch die Weiten des Gang 
als a. b. theilen, als zum Exempel, ic) theile de 
Zirckel in 2. Theil, ſo muß die Lini a. b. audi 
zwey Theil getheilet werden, Und das Erempl 
giebt 1. Gang und 2. Gange. Item, theifeftdi 
den Zirckel in 3. Theil, fo giebt das Erempdl. 
: Gang und 3. Gange, theileft du ihn ins. Theil (0 
giebt es r, und 5. Gaͤnge, theileſt du ihn in 6. Theil 
ſo giebet es 1.2.3. und 6. Gaͤnge, theileſt du ihnit 

7. Theil, ſo giebt es 1. und 7. Gaͤnge, theileftdı 
ihn in 8. fo giebt es wie vor gemeldt theileſt du « 
in 9. Theil, fogiebt es 1. 3. und 9. Gange, übe 
neun Gänge gebraucht man nicht, dam es lauf 
zu fchnell wieder auf, aber zu einem 1. und 2. mag 
du 10. Theilen ‚zur. 2.und6. magft du 12. Theo 
Ten ‚zu » und 7. magftin 14. Theilentheiten, dan 

je mehr du Theil macheft,jebeffer vu die Schrar 

fen ⸗ Lini sieben Fanft , mitden breiten Schraufe 
gangen, muſt du die zwey Gange gleich — 
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undbieeifern machen, dem thue alſo, ſchneide das 


Spatiumiheraus: in gleicher Tiefe, fo von 8. bie - 


aufs: er wird auf.und auf mie Die punctirte Sini 
anzeigt ‚fo bleibet der Gang, fü fich von 4. bie 
in 8. erwind ſtehen, 2c., Br 

Mercke wann ein groß Rad einen Trieb kreis 


bet ‚fo muͤſſen die Zaͤhn des groſſen Rads groͤſſer 


ſeyn, dann die an den Trieb, und Die an dem Triebe 
‚Fleiner ‚folle aber. der Trieb ein groß Rad treiben, 
ſo follendie Zahn des Triebes gröfferfepn ‚und die 
Zähne des groffen Rads Fleiner, und mercke als 
viel du deren eine Propors nihmſt, fo viel gieb der 
andern , gedencke einer gemiffen Regelnach. 


-Dergig nicht der Räder ohne Zaͤhn, gleichwie 


Anifpen an den Spinn: Rädern gerheilet iſt. 
Vieſirung zum vpierecfigten Nebber. 


\) 


—xx 





Das iſt eine Vieſirung zum 
viereckichten Nebber, du magſt 
ihnauch 3. 6.7. oder 8. eckicht 
oder uͤberlang machen. 






NB. So du ein duͤrr Holtz, das wohl gewaͤn⸗ 


— 


met iſt, in heiß Inſchlitt legeſt, ſo gehet es vor 


keiner Naͤſſe oder Hitze weder aus ned) ein. 
Item , vergiß nicht die Schrauffen, fo das Rad 
F * trei⸗ 


—8 


— 
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freibet ; und das Rad vierecficht oder breite Gaͤn⸗ 
ge habenmuß, und Das Rad muß ausgenommen 
feun , daß die Schraufien halb darinnen liegt, 
und die Schrauffen follen gerad feyn, und nicht 
aufgemollen, wie der Nebber anzeigt, und. gehet 


aus der. Proport. der Mäder. 


NB. Ein adhtecfichter Webber bohrt ein reiner 


Loch als ein vierecfichter in Eifen , ift gut Zum 


Zirckeln, gehet auch.in der Borladen. 


Die Bewegung eines Jolges oder Schrau⸗ 


| ben zu (cbmieren. 
Man muß es mit Seiffen reiben, ſo iſt es gut. 


Wann in einer Stadt, eine Meer⸗Ader em⸗ 


ſpringt oder durchbricht, wodurch die gan 

tze Stadt moͤchte zu Grund gehen, Wie 
man die eilends ftopffer. 

Diefeg zeiget die Erfahrung durch merckwuͤr⸗ 


dige Erempel, und geſchicht diefes wohl, daf 
Meer» Adern durchbrechen, in Städten welche 
- ziemlich weit , jagansge Tagreifen von dem Meer 


abliegen. In ſolchem Fallift ein geſchwinder, 
heylſamer und beſſer Mittel, ale das Loch, oder 
den Bruch eilends mit Dchfen-Häuten und Stei⸗ 
nenzufullen, welche dem Waſſer wiederfteben, 
und dermaſſen verſchwoͤllen, daß die Ader wiede 
rum zuruͤck weichen, und einen ander Weeg fü 
chen muß. 


Ein ſchwehres Kriegs⸗oder anders Schiff 


uͤber einen untieffen Haven zu bringen. 
Dieſes Stuͤcklein iſt im Jahr 1672. zu am 
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Dam practiciret worden, da der Haven in Pam- 
pus ſo untief und feucht war, daß es ohne fonderbas 
ve Kunft unmöglich wäre gemefen, einige Laſt- 
Schiffe über daffelbige zubringen, um wider Ens 
geland und Franckreich zu agiren, als muſte man 
auf eine Erfindung bedacht fenn, Durch welche eine 
ſo wichtige Sach möchte. werckſiellig gemacht wer⸗ 
den, twelches gefchahe, vermittelft einiger groffen 
Küften, welche an die Seiten des Schiffs feft ges 
nacht worden, und viefelbige empor hielten, dann 
ie in der Küften verfchloffene Luft, lieſſe fich nicht 
inter das Waſſer zwingen, | en, 
Wann ein mächtiger Meer⸗ Damm durch 
brochen iſt, wie man dem wieder. 
belffen ſolle. | 
Diefes hat man unter andern gefehen, im 
Fahr 1673. da zwiſchen Amſterdam und Harlem | 
er Damm durchbrach, dann nachdeme um dag 
oc) wiederum zugeftopffet, und einige Schiffe in 
ie quer gelegt waren, und voll Erden auf einem 
rſtgemauerten oder gemachtenFundament waren 
eſenckt worden, halffe es nichts; dieweilen dag 
Neer unten Durchipielete, derowegen mujle man 
inter dieſe Schiffe andere einfencken, mit den 
Spigen andere Schiffe, wodurch alles befannt 
ard, und man Sicherheit befame, umtoeiters su 


Die Die Wölle am Meer wohl zu befeſtigen. 
Die Waͤlle am Strand des Meers, welche 
ie groſſe Städte, und die darinnen liegende Sand 
ider Die Überftröhmung des fFürmenden Mecrg 
Erſter Theil, | Bi ſchuͤ⸗ 
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ſchuͤtzen müffen, find mächtige eichene eingeſchlage⸗ 
ne Stämme, mit Creug Stämme ſtarck in einans 
der geflammert etliche Reihen neben einander. 
Zwiſchen diefen hülgernen Bol Werden werden 
die Lucken mit mächtigen Stucken von Felſen oder 
harten Brud» Steinen gefuͤllet, und Darauf em 
groffe Menge Gips geroorffen, welcher die Stem 
an einander bindet, daß fie gleichfam ein Corpus 
werden. r 

Wie ang leicht auf einer geringen Släch 
| ® ein Waſſer⸗Paß zu machen. 

Wollte man vieleicht ineinem Garten, oder 
auf der Bettung eine Batterie wiſſen, ob die Flaͤ⸗ 
che überall gleich, oder eine Seiten höher als die 
andere ift, fo fchlage man zween Stöde (mx 
gerad in die Erden, und zeichne auf Denfelben ven 
dem Grund gleihe Höhe, und von einem Zeichen 
zum andern werde eine Schnur gebunden, länaf 
diefer Schnur fahre mit einem Topff voll Barker 
unten hin, fo leeret ſich der Topff fo weit, als eine 
Seite höher feyn wird, dann Die andere. 

Von einer Inſul, ſo alle Gewalt des Meer⸗ 
ausſtehen muß, einen folchen Damm zu 
‚legen, der alles aufhalten und aus⸗ 
ſtehen Fan. 

Die Länder, welche mitten im flürmenden 
Meer liegen, und niedriger find, ald das Meer felb 
ften, alfo, daß die Gewalt des Waſſers Durch Kuni 
‚muß zurück gehalten werden, find innicht geringer 
Gefahr. Deffen Fan Fein fürtreflicher Zeugms 
. gegeben oder Eyempel vor Augen geftelle erden, 

al⸗ 
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als in dem Niederländifchen Seeland, welches 
vor diefen von dem feften Land abgeriffen worden 


ft, und. anjeo in unterfchiedlichen benachbarten 
Inſuln zertheilet ift,oder liegt. Diefe Inſuln find 


urch mächtige Dämme bewallet, und wider Die 
Bewalt des Meers verbollwercft; in Fugen, daß, 
vo ſolche Daͤmme mohl zu verfehen an denen Sins 


uln, fo dem Meer am flächeftenliegen, die ſchwaͤch⸗ 


ten find, Dennoch Diefelbige bis 72. Werckſchuhe 


n die Breite halten. Nun liegt unter foldyen In⸗ 
ulen die von Walchern, welche die gröfte und 
nächtigfte ift, am Den und. an der Spige der 
jangen Provintz gegen Norden, und alfo dengrös 
ten Anftöjfen, aud) Ungeftümmigfeiten am naͤch⸗ 
ten, auch am meiften unterworffen; dannenhero 
ie Inſul oft in Sefahr ſtehet, uͤberſchwemmet zu 


verden: Inſonderheit hat diefelbige vor Diefenz - 


ielmahl groffe North gelitten an der Nord⸗ oder 


— 


Mitternacht- Seiten; derowegen find Die Vorſte⸗ 


‚er des Landes, Durch die hohe Gefahr, und ofteins _ 


eiffende Noth des Meere gezwungen worden, auf 
en Widerſtand und die Gegenwehr bedad)t zu 
eyn. Zudem Ende haben fie ungeheure Dämme 
n.derfelbigen Seite aufgerichtet, Die aber ben hefs 
igem Sturm jedesmahl wiederum vurchbohret 
nd überwältiget worden; anermogen mit Süds 
der Wells Wind das Gewaͤſſer aus dem hoben 
Peer oder Deean, indas Nord⸗ oder Mitternäche 
ige Meer, oder die Balthifche See gemorffen 
sird, Durch den Canal von Eingelland, wordurch 


ieſes Meer aufgefchroillet. Wann num dieſer 
Wind von Mittagı = Niedergang fich Ieget, 
2 ;2 un 


/ 


— 
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und darauf entſtehet der Wind von Mitternacht, 


fo ſtoſſet das gange Gewicht dieſes Semäffers auf 


die Rordiſche Seiten der Snful; und wann es ſich 
nicht brechen fan, fo ſtoͤſſet es alles durch, und über 
einen Hauffen. Die Erfahrung hat dieſes durch 
manniofaltige Schadens⸗Proben bezeuget, wor⸗ 
durch manauf Sicherheit, die Mittel zuGemuͤthe 
genommen hat, und an ſelbige Seiten ſolche maͤch⸗ 
tige Daͤmme aufgeworffen, welche unmöglich ſchie⸗ 
nen, uͤber einen Hauffen geworffen zu werden; den⸗ 


noch hat alles nichts geholffen, bis ein Bauer ſich 


angemeldet, und eine Erfindung angegeben, durch 
weiche dieſe Inſul, bis zu gegenwaͤrtiger Zeit, wi⸗ 
der alle Stuͤrme und Ungeſtuͤmigkeiten des Meers, 


iſt verſichert worden. Es iſt aber dieſe Erfindung 


an dem fogenannten Weſt⸗Capelliſchen Dick auf 


folgende Weiſe zu ſehen: Dieſer Damm gehet 


vom Meer an, mit ſolcher Empfindlichkeit aufs 
waͤrts, Daß manmennen folte, ed waͤre eine natür- 
liche Flaͤche, unangeſehen derſelbige etliche hun⸗ 
dert Schuh, breit ift, wordurch Die Meer-Welen 
nicht mit aufftehender Fronte anftoffen, fondern 
im Anfall ſich brechen, mabhlich auffpielen, und e» 
nen engen fpigigen Winckel machen; ja nichts zer⸗ 
ſtoͤhren oder brechen koͤnnen. 
Eine Glocke zuzurichten, in welcher man 
in die Tieffe Meers ſich hinab 
aſſet. 

Dieſes hat man geſehen im Sund, zwiſchen 
dem Dänifchen Seeland und Schonen, wo Die 
Meer:Taucher in ſolchen Glocken, auf ben &rund; 


etlichehundert Klaftern tief gelaflen worden, um 
Ä u die 
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ie verſenckte Guͤther anzuhaͤckeln und zu binden, 
Jamit man dieſelbige wiederum an das Land aus 
yem Waſſer ziehen Fönne. Esift aber die Glocke 
on Bley, mit vier Ketten unten angeheftet, und 
ın foichen Ketten henget ein ‘Blech, eines halben 
Mennes hoc), vorder Glocken, worauf der Taus _ 
her ftehet, alfo, daß deſſen DObertheil, von dem 
Sürtel an bis gang über fich, inder Glocken ftehet 
ind Luft hat; dann die Erfahrung giebt es, daß, 
vann ein hohes Geſchirr ins Waſſer geſtuͤrtzet 
vird, das Waſſer nur ein wenig über den Rand 
teiget, und der gröfte Theil des Geſchirrs leer bleis 
et, wie folches die Probe ausweifet: anerwogen 
ie in der Glocke enthaltene Luft Das fernere Ein⸗ 
ringen des Waſſers nicht zufäffet. Alfo kommet 
er Taucher fiher auf den Grund, gehet aus der 
Hlocken, bindet die verordnete Haden und Stris, 
ke an das verſenkteGeſchuͤtz, oder andere zu Grund 
egangene Waaren; und wann ihm der Athem 
rmangeln will, ſo eilet derſelbe zu der Glocken, 
ellet fi) darein, und ſchoͤpffet friſche Luft. Nach⸗ 
em es aber alles verrichtet iſt, giebt er das Zeichen 
es Aufziehens, und wird von ſolcher Marter erloͤ⸗ 
t. — berichtet Toſetanus in ſeinen hin⸗ 
erlaſſenen Schaͤtzen. | 


Die die Paduaner die giftigen Nattern und- 
Vippern fangen. 
Nichts ift über Menfchen: Lift, deren der 
Schlangen Liſt und Fürfichtigkeit, ſo Ehriftus der 
Belt Heyland felbften rühmer, müffen weichen; 
nd wie nichts giftigers ift, als Die verderbliche 
| | 333 Nat⸗ 
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Natter⸗Schlange, ſo hat auch die Natur kein 
theuerbarers Wider⸗Gift und heilſamers Gene⸗ 
ſuͤmgs⸗Mittel in die unter⸗ irdiſche Geſchoͤpffe ges 
pflantzet, als in der Vippern oder Nattern. Dero⸗ 
wegen ſtrebet der Menſch billig nach einer ſo hoch⸗ 
werthen Artzney, welche in den beruͤhmteſten Apo⸗ 
thecken zu finden iſt, unter dem Nahmen des Vip⸗ 
ger: Pulvers, des Vippern⸗-Saltzes, und des 
Magifterii von ben Gebeinen oder Gräben der 
Nattern, wie auch in den fürtreflichen Mithridat 
oder Theriae: Nun werden unter allen Nattern 
und Bippern für die beften gehalten und befunden, 

- die in Italien gefangen und bereitet werden, aus 
Urſachen, Daß in einem: fo hißigen Climate dag 
Giſt und Wider⸗Gift vollkoͤmmlichen ausgefochet 
find, und dieſes legte eine groͤſſere Kraft hat, dem 
erften zumiderfireben. Sfnfonderheit aber rühmen 
die Medici und Pharmacopei das Paduaniſche 
WVippern Pulver, welches von dannen bäuffig zu 
uns in Teutſchland verfehicket wird, anerwogen die 
Nattern oder Vippern allda frey und lebendig ges 
fangen, auch alſo bereitet werden. Dieweilen nun 
die Bauren in dem Paduaniſchen Gebiet, zu ſol⸗ 
chem Natterfang ſich eines ſonderlichen Hand 
griffs bedienen, fo findet man nicht ungerathen, 
denſelben allhier zur Luft, Ergöglichfeit und Nach⸗ 
vricht ſolchen zu erzehlen: wie nehmlid) der Bauer 
Achtung giebt und lauret, wann die Schlange oder 
Natter aus dero Hoͤle oder Lager Des Morgens 
fruͤh auskriechet, umauf dem Land ihre Nahrung 
. su fuchen, foifter behende da mis einer Röhre, fo 
von ABeiden- oder andern Baum Rinden . 
| et, 
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bet, und an einem Ende mit einem Zapffen ver- 


topffetift, und ſteckt die indie Hoͤlen der Natter, i 
velche zu Abends, Das Lager fuchend, in die * 
chlieffet oder kriechet, und angeſehen ſich dieſelbe 


icht mehr zuruͤck, oder ſich wenden kan, auf ſolche 
Weiſe gefangen wird. Dann noch denſelbigen 
Ibend, oder des andern Tags in aller Frühe, kom̃t 
er Bauer, ſteckt an der äuffern Seiten der Roͤh⸗ 
en auch einen Zapffen, siehet Die Röhre mit der 
Bipper oder Natter ficher aus der Höle, und 
ringet fie alfo verfchloffen oder gefangen, und les 
endig, Dem Artzt oder Apothecker in die Stadt. 
Etliche fagen, wann man nihmt eine Handvoll 
wiebel, und 10, Bach-Krebfe, ftöft fie mit einans 


er, und legt es in folche Dre, wo Nattern und 
Schlangen feynd, fo.merden fie fich alledarzu vers 
immien. Auch wann man einen groffen Merrets 


g nihmt, und die Nattern und Schlangen darmit 


blägt, fo follen fie von dem erſten Streich ſterben. 


Die die Pommeriſchen ımd Maͤrckiſchen 
. Sauren die Waſſer⸗Ahlen mir dem 
Pflug fangen. 
Die Waffer- Ahlen lieben für allen Dingen 
r Nahrung dieFrbfen, und dergleichen Gemuͤſe; 


rowegen Eriechen fie zu Nachts⸗Zeiten an denen. 


'rten, wo bergleichen Semüfe auf Aeckern und im 
‚ärten, unweit dem Waſſer, ftehet, ausden Fluͤſ⸗ 
1, Bächenoder Teichen an und über das Sand, zu 
(chem Gewaͤchſe, und nehmen vondemfelben ihre 
liebte Nahrung. Die Bauren aber, melche 


Ichen Raub wiſſen, und Darauf paffen, faumen - . 
| 314 fi) 


N 
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ſich nicht, fondern machen mit einem Pflug in die 
quere des Erdreichs , wordurch die Fiſche wiederum 
zuruͤcke muͤſſen, einige Fuhrten, in welchen die Ahle 
auf dem Ruͤckwege hangen und gefangen bleiben, 
wie in einem Netze; anerwogen der Ahl, wann ihm 
das Graß fehlet, nicht fort kan. Nun aber iſt der 
Waſen umgepfluͤget, und bleibet der fchlüpfferige 
Fiſch in der trocknen Erdenſuhrt gleich ſam verſtti 

cket; des Morgens fruͤh, wofern der Mond nidt 
ſcheinet, wiffen die Bauern folche Able gar ſchoͤn 
und fauber zufammenzuflauben. Dieſes koͤmmt 
denen Unmiffenden gar lächerlich und fabulofevor, 
wann zu ihnen gefagt wird, Die Baucen in Poms 
mern fangen die Ahlen mit dem Pflug. 


Wie der Sifch= ©erer oder Waffer- Wolff 
| zu fangen. 
Den Fiſch⸗Otter oder Waſſer⸗Wolf zu fan 
en in einer Reuſe, welche gemacht wird wie folget: 
vefe Reufe iſt nicht inallemden andern Meufen 
gleich gemachet,in welchen fie die Fiſche freſſen, und 
unbeſchaͤdigt wieder heraus kommen, fondern da⸗ 
inwendige Theil und Geſperr J Doppelt ſeyn, 
und in dem innerſten gegen dem aͤuſſerſten Theil 
muß ein Eiſen, einem Roſt⸗Eiſen gleich, in welchem 
4 Loͤcher gefeßt werden ; Diefeg Eifen muß an zwer⸗ 
en runden Stecken hin und wieder ſchlupffen, web 
che aufrecht vor Das Geſperr geftellt werden, um 
das Eifen Daran aufzuhalten, und diefe zwey Ste 
cken müffen an die Reuſe oben und unten feftgebum 
den werden. Darnach muͤſt ihr eine gure flardı 
Ruthen nehmen, deren das eine rund = die 
| eiſt 
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Reife, um das Eifen aufzuhalten, gelegt werden 
nuß; und das andere Rund muß bis über die ins 
tere Geſperr oder Schlupffer der Reufe ftreichen, 
nd eine Dünne Weiden Daran gebunden werden, 
n welcher ein runder Kopff bey Der Spisen fen 
nuß, und in Die Mitten des innern Schlupffers 
yerab hangen, aber gar loß und blößlich Daran ges 
han, damit, wann der Dtter in dem erſten Geſperr 
fl, und indie andere; wo die Fifche ſind, kommet, 
Jaß er die Beiden hinweg thut, und alsdann 
‚chlupfft die Ruthen aus, und das Eifen fällt, und 
yerfchlieft das aͤuſſere Geſperr, mo er hinein gekom⸗ 
nen; fo balder aber das Eiſen wird fallen hören, 
ſo wird er ich, ohne einigen Fiſch anzurühren, zus 
:ücE wenden, an den Koft:Eifen nagen, und ers 
auffen Diefe Befchreibung zeiget, wie das Rofts 
Eiſen vor dem Schlupffer oder Gefperr der Reufe 
jefeßet werden muß, und wann es fällt, Daß es an 
weyen feiffen Weiden feft bleibet, nie oben zu fe; 
ven. Wann ihr aber das Roſt Eiſen ſetzt und an« 
:ichtet, fo muß es über das Mundloch des Schlupf⸗ 
ters herab gesogen werden; es müffen auch alledie 
Beiden gang gleich in der Kruͤmme gefchnitten 
eyn, ausgenommen dieſe zwey, welche das Eiſen 
yonuntenauf aufhalten muͤſſen; und das Munds 
oc) der Schlupffen muß 6 oder 7. Zollmeitfeyn, 
d, dag ein ziemlid) groffer Hund hinein fchlieffen 
an: dann mann ersu Hein, fowürde der Otter die 
Reuſe durchnagen. Es muß aud) das Eifen an 
den zweyen Stecken. welche es aufhalten, gern und 
eicht fallen, und das Eifen muß breiter ſeyn, ale 
a8 Mundloch desSchlupffers, und hineingethan 

| Zi 5 | wer⸗ 
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werden, wann Die Reufe gemacht wird. Das 
KRoft-Eifen wird mit +. glatten Stängkein: ge 
macht, welche ohngefehr ein paar Tb ſchwer find, 


- Damit es defto ehender fällt. 


Mie der Suche mir Liff zu fangen. 

Diefes Inſtrument wird ein Fang Hacken 
genannt, es ift von Eifen oder groſſem Drath ger 
macht, und drehet fich in feinem Wirbel, wie eines 
Sagd: Hundes Hals-Band herum. Die Bauren 
in Franckreich hangen foldyes an die Ziveige vers 
fehiedener ihrer Baͤumen, nahe bey dem Boden, 
um den Fuchſen, IBolffoder Hund, meiftensaber 
den Fuchfen darinnen zu fangen; fie hängen es fo 
hoch von der Erden, daß der Fuchs darnach ſprin⸗ 
gen muß, ehe er ſolches erhaſchen kan. An dieſen 
Hacken wird ein Anbis geſtecket, und bedeckt mit 
Thier⸗Lebern, oder anderm Fleiſch. Wann nun 
der Fuchs den Hacken mit ſeinem Maul ergreift, ſo 
kan er ſich nicht mehr darvon loß machen, ſondern 
bleibt hangen, und drehet ſich mit dem Hacken im 
Maul herum; und dieſen Fang oder Anbiß berei⸗ 
ten ſie mit einem Eingeweid, Abends gegen die 
Vacht. Durch dieſes Inſtrument werden ſehr viel 
Fuͤchſe umgebracht, welche ſonſten viel Laͤmmer 
und Gefluͤgel toͤdten ſollten. Fuͤr diejenigen, welche 
nahe am Waſſer wohnen, allwo keine Baͤume 
ſeynd, iſt es bequem, kleine Galgen aufzurichten, 
und Die Fang⸗Hacken daran zu hängen, und fat 
man alfo in Furger Zeit Der Fuͤchſe loß werden. 

Kine Ruthe oder Spring-Schnallen für 


den Fuchs. 
Diefe Fallen wird eine Ruthe oder Schnallen 
: genannt, 
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————  — 
enannt, und wird alfo gerichtet: Es wird eine 
Schnur faft andie Spitze einer Stangen gebum 
en, welche fteif in Die Erde gefteckt iſt; an diefe 


Schnur wird ein Fleiner Stecken mit einem Fleis 


en Abfas am Ende deſſelben gebunden, deffen Ds 
ertheilgang dünn. Mit diefem Stecken wird die 
Stange gebogen bis aneinenandern Stecken, der 
ıden Boden feft gemacht, auch miteinem Abſatz; 
uͤge diefe zwey Abſaͤtze zufammen, alſo liederlich 


nd gelind als du kanſt, und oͤffne hernach das En⸗ 


eder Schnur, und ſetze es auf einen Miſi, oder wo 
u es gut befindeſt. Wann nun ein Fuchs, oder 


as anders, Die beſagte obere Schnur auf eine 
Seiten ziehet, fo fchlüpffen dieſe Abfäge aus, und 


ie Stange fpringt auf, und hengt ihn auf, Es 
ollen jaͤhrlich in dem Königreich) Engelland, ihrer 
ielen Rechnung nach, bey 1000. Sämmer, 2000, 
Juner, 4000. Paar Ganinichen, oder Küniglein, 
ie Dirfeh » Kälber in vielen Thier Gärten und 
Waͤldern ausgenommen, Durch die Füchfe getoͤd⸗ 
die Sächfifebe gar luſtige Gaafen- Jagd 
Die Sächfifche gar luſtige Haaſen⸗Jagd 

Es werden — Haalen auf unterfchrebe 
che Manieren gehest, gejagt und gefangen; aber 
mter allen ift faft Feine befler, als welche bey den 
Sachfen im Brauch, und billig fürdie luſtigſte Hetz 


nd Jagd zuhalten jſt. Sie wird auch auf folgen⸗ 


e Weiſe in Ubung geſetzt, nehmlich, vor der Son⸗ 
en Niedergang gehet man mit dem Haaſen⸗Garn 
or ein Holtz, weiches an einem Waͤitzen⸗Feld, oder 
onften einem mit Habern oder anderm&erraid ges 
auten Sande liegt, legt das Garn längft dem ” ltz 

| N hin, 
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hin, mit der zugehörigen Nüftung, damit es alfos 
baldenmögeaufgerichtet werden. Wann nun die 
Sonne untergangen ift, fo pagieret der Daafe zum 
Wald hinaus, um feine Weide zu fuchen; deros 
wegen gehet man mit eingefallener Nacht mit den 
beftellten Leuten zu dem Wald, fpannet und ftellet 
dieGarn auf, und die Jagd⸗Leute ftehn an beyden 
- Enden des Garns in gewiſſer Diſtantz von einander 
um das Feld, ein jedweder mit ſeinem Strohwiſch, 
Lunten und Schwefel⸗Holtz in der Hand. Der 
Jaͤger aber, mit den gekuppelten Hunden, hat ſei⸗ 
nen Stand unten am Acker; und wann alle Din: 
ge in guter Bereitichaft find, fo bläfet der Jaͤger 
- Das Horn, läffet die Hunde los, und alle Jagd⸗ 
Leute zuͤnden ihre Strohwiſche an, und marfchiren 
gegeneinander. Die Daafen aber nehmen alle des 
ro Zuflucht zu dem Walde, wo das Garn felbige 
aufhält, und fieentroeder gefangen, oder todt ges 
fchlagenmerden. Auf ſolche Weiſe geſchiehet dieſe 
juſtige Haaſen Jagd oft mitireihen Haaſen⸗Fan⸗ 
gen. Taſetan. 


Die Forellen in der Menge zu fangen. 


Diefes meldet der fic) fo genannte T afetanus 
- infeinem Kunft- Büchlein: erhabe im Schweitzer⸗ 
Land gefehen, und fic) über die erfte Probe nicht 
unbillig verwundert; anerwogen in einem Bad 
zwiſchen Nyon und Prangin, zweyen Frey⸗Hert⸗ 
ſchafien, in der Zeit von 2. bis 3. Stunden, mit ei⸗ 
nem Angel 120. Forellen ſind aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen worden, und zwar durch folgendes Aaß: 
Nihm die Naturalia eines Katters, laſſe ſie an he 
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Luft. wohl trocknen, nachdem pulverifire fie gar 
wohl, und mifche das Pulver unter Sampher- Del, 
Spick⸗ und Storar- Del, mit etlichen Sranen 
Bifom, Zibeth und grauen Ambra; man kan auch 
darzunehmen Anis» und Fenchel⸗Oel, und mache _ 
ausdiefer Mirtur einen Balfam. Nachdem feye 
dir zur Hand eine bledyerne Büchfen mit frifchen 
Baum Moß oder Mieß gefüllet, indiefelbige thue 
Regen⸗Wuͤrmer, drey Tag und Nacht, daß fie 
wohl purgiret undleer werden. Wann folches 
geſchehen iſt, fo fchmiere an das Moß oder Mießein 
wenig Balſam ſo gehet der Geruch durch dag 
Moß, und die Wuͤrmer nehmen es an. Von die⸗ 
ſen Regen⸗Wuͤrmern nihm, thue ſie an den Angel, 
und ſchmiere ſie ein wenig mit dieſem Balſam, ſo 
werden die Forellen Hauffenweiſe an den Augel 
kommen. * de Te 
Alle Sifche an einem Ort zufammen zu _ 
bringen. - 2 
Koche Serften in Waſſer, bis fie auffeimet, 
und Foche fie mit ſuͤſſem Holtz, und einwenig Mus 
mien und Honig, ftoffe alles in einen Mörfel, daß es 
hart werde wie ein Teig, Diefen thue in eine Buͤch⸗ 
fen, ‚und vermache fie wohl. Wann ihr nun an 
inem Ort fifchen; wollet, fo nehmet darvon einer. 
Welſchen Nuß groß, und laffet es in einem neuen 
rdenen Topff kochen mit 2. Hand vollneuer Gers 
ten, und ein wenig füß Dols, und laſſet es fo lange 
tehen, bis daß faſt Fein Waſſer überbfeibe, dann 
verffet esandas Det, Da ihr wollet, daß die Fifche 
inkommen follen, ins Waſſer, fo werden fie fich 
le Dorthinsperfammien. — 
Eine 


Ö 
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Eine Sallen; um die Dögelin den Rorn=Sc 
"x dern oder Baum⸗Gaͤrten zu fangen. 

- Diefe Fallen wird mit einem Pfahl von 7. 
oder 3. Zoll dick, und 7. oder 8. Schuh lang gema⸗ 
‚het, und feft in die Erden geſetzt, machet in bemeld⸗ 
ten Pfahi 2. Löcher, das eine oben, und das andere 
unten; indas untere Loc) müfjet ihr emen Sprit 
ger feft machen, und bis an dag obere Loch biegen, 

Durch welches Loch ihr eine Schnur ziehen, und an 

‚die Spike. des Springers anbinden muͤſſet, mit 

einem Knopff daran, Damit es nicht ausfchlüpffe. 
An die vordern Seiten muß ein ftumpffes Stud 
Hol gethan werden, 7. oder 8. Zoll lang, gantz 
leicht und ledig beydem Knopf welcher Die Schnur 
aufhält, angeſetzt; es muß aber Diefer Holtz⸗Nagel 
‚inder Mitten entzwey geipalten ſeyn, und im Diele 
Spalt müftihr eine Korn» oder Wängen-Achren 
zu einem. Anbiß ſtecken, und fpreitet hernad) die 
‚Schnur über den Nagel. Die Spisendes Ma 
gels aber muß gang fpisig und fcharff feyn, Damit 
Fein Vogel darauf fisen fan; und wann fid) eıner 
auf den Nagel ſetzt, fo fälter aus, und die Schnur 
fängt ihn bey den Fuͤſſen. Ihr koͤnnt viel dergler 
chen auf euren Gründen, oder.den Zweigen eure 
Bäume feßen. 


- Wie in Normandie die Raaben gefangen 
| werden. 

Ein Raabeiftein ſcheuer undliftigee Vogel, 
derowegen braucht es Liſt, wann derfelbe lebendig 
folle gefangen werden, wie Dann in Normandie 
gar viel gefchiehet, und zwar auf folgende = 
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Wodie Raaben pflegen zu legen, und ihre Nah: 
rxung zu ſuchen, an ſolche Orte richten oder machen 
ſie Duͤtgen oder Papier Hoͤrner mit ſtarckem Vo⸗ 
geb£eim angefuͤllet, und ſtecken ein Stück Fleiſch 
zum Aaß, auf. einen fpigigen Stock, gant gelinde 
in das Dütgen, oder thun es nur alfo hinein, daß 
der Raabe,um folches zuerlangen, den Kopf muͤſſe 
hinein ſtecken; wodurch gefchiehet, dag, indem der 
Vogel das Fleifch oder Aas erwifchet, das mit 
Leim dick gefchmierte Papier Horn oder Dürgen 
ihme am-Kopf bangen bleibet, und demfelben bie 
Augenftopffet. Alſo flieget der Raabe auf ſolche 
Weife gekappet, gang irre in der Luft, und faͤllet 
endlich an-einem oder andern Drthin, wo ihn die 
Leute fangen. Dergleichen Raaben nennen die 
Landsleute allda Courbeaux Coirtes, gefappte 
Raaben. J | 
Wie man Weiber, Raaber, Rraben und 
dergleichen lebendigifangen folle, 
Kauft von den Apotheckern vor 3. oder 4. 
Kreuger Nux vomica, floßteszu Pulver, oder zer⸗ 
fchneidet es in Stuͤcken, wie den Ingwer, danız 
nehmer rohes Fleiſch oder Lebern, und fchneidetg 
in kleine Stuͤck, Damit fiegang von ihnen wire 
gen werden Fönnen; macht darnach kleine Löchlein 
Darein, und thut das Pulver oder die Schnilein 
hinein, und legt. fie andas Ort, too fie hin zu Foms 
men pflegen. So balöfie nun folches verfchluns 
gen haben, werden fie aufdennächftenhohen Baum 
Niegen, und fotruncken davon werden, daß fie von 
3er Spitzen Des Baums auf die Erden hinunter 
allen, und fojFönnt ihr fie lebendig fangen. De 
| muͤſſe 
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muͤſſet wohl darauf paffen,fonfteit kommen fie batd 
wieder zurecht, und fliegen darvon. 
Wie man den Waſſer⸗Reyger fangen ſoll. 
7 Der Waffer: Renger verderbt viel junge Fi 
ſche, und anvers, mann fie nahe an den Strand, 
Sandhauffen, und wo das Waſſer nicht tief ifl, 
kommen; eriftfehr furchtfam, und ſchwer zu fan 
‚gen, weßwegen etliche einen groffen Angel oder 
Hacken mit einem Eleinen Fiſch, oder Stück von 
einem Ahl, zueinem Anbiß beftecfen, machen her⸗ 
nach die Schnur grün, oder dem Waſſer gleich, in 
welchen er ſich an untieffen Orten finden laͤſt, ſchla⸗ 
gen daſelbſten den Nagel feſt in Die Erden, und le—⸗ 
‚gen den Anbiß ſo tief unter das Waſſer, daß er ei⸗ 
nen halben Schuh darnach waten muß, dann ar 
ders wuͤrde esder Weihe oder die Kraͤhe bald hin 
weg haben, er wird es bald verfchlingen, und alſo 
gefangen werden. 
Wie das Waſſer⸗Huhn zu fangen. 
| Das Waſſer⸗Huhn iſt ein ſolcher Bogel, web 

cher gemeiniglich bey den Fluͤſſen und Teichen ſich 
aufhaͤlt, er iſt bey nahe ander Groſſe einer Trap 
Enten gleich, und ſchwartzer Farbe, fie tauchen ſich 
unter das Waſſer, um kleine Fiſche zu fangen. 
Die Fiſcher pflegen, um fie zu fangen, fange Linien 
vondunnem Faden, gans vollvon Fleinen Stuͤck⸗ 
fein Korck, in der Groͤſſe eines Wuͤrffels, und ge 
wichft, zu behengen; und mo fie fehen, daß fie bins 
kommen, fpreiten fie ſolche Linien und Fäden aus, 
siehen ihre Stieffelan, und jagen fie darein.- Und 
Aurch dieſes Mittel werden ihrer viel gefangen 


\ 
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Wie die Hagel⸗ Gaͤnſe und Taucher ges 
fangen werden. 

Die Hagel: Gaͤnſe oder Taucher, leben glei⸗ 

ber Weiſe bey dem Waſſer / und find groſſe Fiſch⸗ 


Verderber; dieſelbe werden allein durch Vogel⸗ 


Leim gefangen, und mit Roͤhren⸗Buͤchſen over 
Flinten getoͤdtte. 

Line Todt⸗ Lallen für die wilden Ratzen. 

Dieſe Todt⸗ Fallen ift von einem vierecfigten 
Holtz, oder dergleichen gemacht ‚twelchesöhnges 
fehr so. oder mehr Pf. ſchwehr, mit einemin der 
Mitte der ober Seiten gebohrtenfoch in wel⸗ 
ches ein krummer Hacken veſt geſteckt. Es gehoͤ⸗ 
ven auch hierzu 4. Gabel⸗Pfaͤle, welche veftindie 
Erden geſtecket werden muͤſſen; legt hernach zween 
Stecken creutzweiſe darauf, auf welche Stecken 
ein langer Stab geleget werden muß um die Fal⸗ 
len bey dem Hacken aufzuhalten. Unter dieſen 
Hacken muͤſt ihr ein kleines Stuͤcklein mir einem 
daran gebundenen Senckel, oder Bley⸗Waag, 
welcher Senckel bis auf den Boden oder Bret, 
unter her, ſo 5. oder 6. Zoll breit feyn muß, abhan⸗ 
gen und reichen folle. Dann auf beyden Seiten 
riefer- Fallen müffer ihr Brerter oder Pfäle vers 
‚dunen, auf die »0.0der auch mehr Zol hoch. Die 
. auegebreitete Ecken find zu Dem Ende hinges 
nacht, Damit mananjeigt ‚tie die utitern Bret⸗ 
er und Borten befchaffen feyn müffen, Damit kein 
Ingegieffer leichtlich darzwiſchen durchgehen koͤn⸗ 
e jondern durch die Fallen. Es müß auch Der 
Daß und Durchgang nicht weiter ſeyn als die 
allen breit iſt. 2 ne 

Erſter⸗Theil. Ana Wie 


\ 
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NEN, 

- Wie die Ser-Alfterzufangen. 

Die See» Alfter ift ein Vogel, welcher ſich 
ben der See befindet, und bruͤtet in den Inſuln 
derfelben ‚lebet auch meifteng von Fifchen: mo fie 
in friſche Waffer fommen, verderben fie viel jun 

ge Brut; und ale ſolche Fifche, welche hoch im 
Waſfer ſchwimmen. Den einen Weeg ſolchen 
zu fangen, muß man 2. dünne Weiden leimen, 
und deren Spigen, nahe bey dem Anbig, muß 
- man faft creugmeife übereinander binden ; neh⸗ 
met darnach einenandern Fursen Stecken, und 
bindet das eine Ende, an die Spigen Der 5 
| e übereinander liegenden Weiden, und flöft die 

urgen Stecken durch den Fiſch oder Anbig ‚legt 
es hernach aufeiniges Waffer-Laub, Schiffen, 
Binſen, oder dergleichen, in der Mitten des 
Strohmes, undfo bald fie es ſehen, werden ſe 
es in ven Schnabel nehmen , und Damit Darvon 
fliegen; werden aber wei durch dem Leim 
angehalten , und alſo gefangen. 

Aufeine andere Art dieſe Leim; Ruthen zu le⸗ 
gen, muͤſſet ihr einen dünnen kurtzen Stecken ın 
den Anbiß ſtecken, und an dem untern Ende deſſen, 
bindet einen Faden eines Zolls lang, und an Die 
fen Faden bindet euere Leim » Rutben; und wann 
fie eg nun nihmt, und darmit twegflieget, fo fan 
fie nicht fern fliegen ‚fondern beleimt zu werben, 
dierveilen fich Die Leim⸗Ruthen herum Drehen, 
und ihr an die Flügel fommen werden, und je 
wird fie fallen. 

hr koͤnnet aufdiefe Weiſe viel See» Axel 
im Sommer und Winter fangen; und — 5 
” i 





iefe Art kan man auch Rrahenund andere Bd, 
elfangen | 
Wie man den Vogel: Leim machen 
ter ſolle. an 


Nehmet Die Miftel::Beeren, welche in Dem 
Jerbft, im vollen Mond gefammiet worden, 
dann fie find zur ſelbigen Zeit am Fräftigften,) 
md zerſtoſſet fie, und laß folche eine Zeitlang li 
en, bie fie fu en; waſchet fie hernach im fliefs 
enden Waſſer, bis daß fie rein find, wie ein an» 
ierer Leim; und darmit an man Vögel fans 

gen, eben wie mit andern Vogel Leim, der 
von Walddiſtel — gemachet 
worden. 
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Regiſter des Erſten Theils 
‚aller und jeder Proceſſen, ſampt 
andern luftig» und leßwuͤrdigen Sachen 
ſo in Diefer Werck⸗Schule begriffen, und 
nach dem in >: eingetheilet 
& 


A 


Aelung ſo, gelind und gut iſt, auf Kupffet, 
Meßing und Silber zumachen pag. 379 

auf Stahl und Eifen 323. 373 
Meßing 326 

Silber | 327 

s&rund, fo gutift, zu machen 375 
Waſſer, wie es zu ma ibid. 
Adamantus, wie er zu verfertigen 227 
Aderlaß⸗Eiſen aufs befte zuzurichten 334 
Addition und Zurichtungdes Kupffers, zur Gie⸗ 
fung der Kunft-Spiegel, beſiehe 430 
Aghilen, wie fie gegeuget werden koͤmen 675 
mit dem Prlug gefangen werben 727 

Allerhand Gold⸗Farben, Gradir nd Gluͤhneuren 
und Hellen umahen 6 

guldene Kleynodien, Goldſtuͤcke umd 
Ducaten, aufı das alerſchor 


| Regiſtet des Erſten Theils.- 


reinigen, als ob. fie erft vom Gold⸗ 
ſchmied, oder der Muͤntz herlam 


03 
Allerhand Sachen auf fhöne, rare und befon | 

dere Kunft von Gold und Silber ıc, rein und 

nett abzugieſſen 465 
Allerhand Thiere, mie ſolche aus der <ulung 
herfuͤr kommen nachzumachen 679 
abe ale gleichfam auf ewig, in Spiritu Vini ie 

e 

— duch welchen auf gewiſſe Weiſe pr 
xperimentum, zu bohren ift 345 
Amethiſt, wie ſolcher zu machen 196. 213. 225. 


331 
wie er Fleiſchfarb zu gradiren 248 
gut zu. machen 

— wie man das Gold durch bie 

gieſſen ſolle 
Ameigung Port, todte Coͤrper lange Zeit Er 
verweßlich zu erhalten 669 
— Regis zu Falten sun. wie 

iene 

wie es das Gold niederfaͤllig machet an 
damit das Gold vom Silber abzufi * 


Arbor Philofophorüm, five crefcentia un 
. mie es gu machen 547 
ArcanumfiveBalfamum exVegetabilibus - 
- modo fit parandum 696 
Arbeit von Drath, fo gut und fchön iſt, wo “ 
zu machen 
Armatur auf gewiſſe m zu machen 7 1 
[. 


Regifter des Erſten Theile. 
——— —— — — — — 
Arſenici Bereitung zum Stahlgieſſen 356 
Aurum fulminans, tie es zu machen 631. 532 
Sophiſticum auf vielerley Weiſe zu ma 
— chen 119. 122. 123 
Augſpurger Helle zu machen 102 
Ausfluß, ſiehe Fluh. 
Ausgefäete Früchte, deren eine ziemlich reiche 
Erndte zu erlangen, ꝛc. wie fie zumachen, nach 
Portæ Anweiſung 558. 565 
Auswafchung der Farben auf Glaß 410 
B 


Yyadat chen zum Cryſtallinen Glaßmachen ges 
koͤrig, wie folche zu läutern und gugubereis 
ten fene 385 
Baum Garten, wieder anzulegen 555 
Diume mit Salpeter⸗Waſſer frudytbar zu mas 
73 


hen 
Bein⸗Glaß, fo ſchoͤn iſt, mie es gu machen 388 
VBergiſcher Stein⸗Guß, deffen Verfertigung 456 
Becken, aus welchem kleine Fiſchlein herfür zu 
bringen ſeyn 87 
Becken, foplartoder Flach ift, auf andere Art zu 

gieffenim Zinn, dariñen aller ley Thiere find 504 
Beobachtung bey erlichen Aetzungen 324 
Beobachtung der Glaͤſer zur Camera obfcura 


| 6or 
Bereitung einer geroiffen Laugen 204 
der Farbenzudenen Flüffen und Steis 
817 


nen 

des Reguli Antimonii & Martis 3175 
0. — 7 315 
a der Saamen⸗ te & 


— des Erſten Theile 
des Spiritus Sälis, Damit alles unver 

| weßlich su machen 666 
Berger Erfindung, und deſſen accurate Be⸗ 
ſchreibung — TI 
Bergblau auf Glaß — jr 
Berl Stein, wie Der zu. machen 
Befchreibung der: rosa — grüfe 


und anderer Edel elgeftzine 199 
| —— der Fruchtwachſung gem more 
en 


—— der kuͤnſtlich demachee —* 


Bewegung, ſo handwerckiſch, und immens 
rend zu machen 

ſo ſtets geſchieht, in einer Stuben Ser | 
Gemach zuwegen gu bringen, die 
‚dem Perpetuo Mobili gleichet 615 
eines Holtzes, oder Schrauben, "- in 
zu feontieren | | 

Bienen, wie fie aus Rindern wachſen 68 

"Bilder, Figuren, Pfennige und Schau, Müng 
auf befondere Kunft zu gieflen 416 ; 
von Gips, wieder in Gips zugiefen 

* Mafla von Kreiden: Meel, wie es zu — 


| umd Figuren von allerley Farben in — 
absugieflen, und wie marmelirt zu = 


Biſam zu —5 ze be natürliche ift * 
Blau, ſo ſchoͤn iſt, zu 4 
Blau Glaß, als Eich —XX zu mac 


Aaa«4 * 


ee BIETET te TE Er ⸗ 
und GE u 


Biane &p hir zu machen 298. 234 

"Sch meinfarbe ber Golb-Mbeiter gu ver⸗ 

. fertigen - > 69. — 
Blau, ſo hoch iſt, wie es zu machen 

Slaue Buchſtaben oder Schriften auf eine De 

« genflinge oder Schwerdt zu bringen - 


Blaue Glaßfarbe zu machen — 

Blau auf Glaß zu machen = 

Blaue Slafuren zu machen 44% u 

Plan auf weiß zu mahlen 

Blatte, oder hacher Beten, von Binngagiefen, 

darinnen allerhand Thierlein ſeyn 31 

Blaͤtlein, wie ſie roth, als Rubin zu färben 287 
wie Amethiſtenfarbe ſind ibid. 
wie fie aus Rupffer oder andern — 

len gemiſchet werden 


Blechmahl, wie es zu gebrauchen 
Blechlein auf eine Saphir⸗ — 


zu bringen 286 
Blech ſo gut iſt, für Die Gold⸗Arbeiter 84 
Blechlein, fe man poliren muß 281 


Bleiche Farbe zu machen 92 
Bleiches Hold ſchoͤn hoch zu macher 204 
Bloc) gruͤn zu färben, wie einen Smaragd = 
Bley fo uͤnn zu machen ald man will 

Bley; wie viel denen Metallen Proben uni 


Bley⸗Saltz compendieus zu machen | = 
Bleyverguldung, wie essu machen 154, 3 sy «6 


Regiſter des. Erſten Theils, 
Bley: Schladen wieder in Bley zu fällen 169 
Bley, darmit die kleinen Rubinlein gu granuli⸗ 

ren | 269 
Bleyloth zu machen 401 
Bley zu Afchen zu brennen 407 

wie man es zu einem fehönen weiffen Aſchen 

machen fan 308 
Bley, oder weißverzinntes Blech, und alle an⸗ 

dere verzinnte Sachen zu vergulden 309 
Bley abzugieffen, Daß es nicht zu heiß oder zu 
kalt gegoffen wird 322 
Blau een auf Eifen, und der Grund darzu 323 
Bleyerne Röhren in Fugen zuſamen zu gieſſenz22 
Blitz⸗Pulver wohlriechend zu machen 533 
Blumen, wie Daraus, ſo wohl als aus Kräutern 
und Saamen, ein Oleum zu deſtilliren ſeye 695 
Blumen und Kraͤuter auf andere Art abzugieſ⸗ 
fen, wordurch ein anderer Proceß beſſer er« 
klaͤret wird 462.463. 464 
Blumen, Wein Laub, Lorbeer = Zweige und 
Blätter abzugiefen 500 
ren dienlich⸗ für bie Plaͤtt⸗ 





Blutſtein, zu dem poli 
Muͤhlen wie ſolcher Zu prapasiren 39% 


Borax, wie er zu fchmelgen so 
zum Scheiden von: Gold: 950 
ſo gut iſt, zu machen | ibid. 


wie er unter das Loth, ſo roth iſt dienlich 402 
‚Bohrer fo hart zu machen, Daß er ein Eiſen 
durchbohrtee 337 
Boͤhmiſche Granaten, aus welchen ein perfecter 
dem Orientaliſchen gleich, zumachen 244 
Boͤhmiſche Diamanten hart zu machen 250 

= Aaas Braun 


Regifter des Erſten Theils. 


— nn 
Braun auf Glaß, wie es zu mahlen 402 
Braune Sn der Gold; Arbeiter, 69. z 
Dam, | fo ſchoͤn ift 


Braun Glaß Mr 
Vraunſchoͤn Kruͤcks 88 
SBraunftein, oder Magnefia, wie die Flüffe dar; 
mit zu reinigen 255 
Braun auf weiß zu machen 451 
su mahlen 452 

Braun und dunckel zu glafuem 4:6 


Brenn:Spienel von Eiß, wieer zu machen 534 
“ N machen , Daß man folche des — 
€ 
Brunnen, wieder zu führen, daß das zum: ab 
lezeit frifch und rein bleidet 
eigen, daraus man fchlieffen Fan, Daß es * 
alle 


—XX wie er zu machen 236 
Camera obfcura, wie mans folle machen s9® 
Herren Profeflor Sturms 
zu Altdorf ‚ 607 

Camiſol, oder lederner Leib, wie es zu 
daß es eine Muſqueten⸗Kugel aus * 74 
Capellen zum probiren zu machen 13. 16 
zu Ertz⸗Eiſen und Kupffer⸗Proben 18 
zum probiren, wie Die. Klär Darzu um 


hen 
Capelliren, was darbey zu beobachten 18 
darinnen Das Gold fein wird 35 
Eement: Pulver, worvon fie zumachen 34. 35. 36 
100 es zu gebrauchen 34 
wie 


Regiſter des Erſten Theils. 
wie das Silber wieder er 
zu bringen :- 

ementiren, was es ſeye 

irckel Ring, ſo nur halb, wie darmit eine ef 
che Uhr aufzurichten 617 
itronengelb —59* Hafuers Glaß wie es = 
macht werde 

ihenfolith : Steim zu mahen zı2. 221. Ye 

"ima einesjedwebern Landes zu finden 618 

Foloeir, fo ſchoͤn ift, auf Gold zumaden 97 

‚ompendium vom Zinngieffen, fo Dünn man es 





felbften haben will 315 
refcentiaLune, oder Arbor Philofophörum 
wie es zu machen 
Fryſtallen Zubereitung zu denen andern Soelgee ' 
fteinen | 225 
Lryſtallen zu clariren 239 
Flleiſchfarb gu clariren 248 
Lryſtal ‚wie er zu ſchmeltzen 253.254 


weich zu machen, daß man mit leich⸗ 
— darein ſchneiden — 
man will 
roth zu machen als Kubin 26 
zu färben, daß er einen Edelgeſtein an 
der Farbe 2 leich fiehet ibid. 


oder Glaß, önift, zumachen 390 
Fryſtallen heil zu machen 390 
Tryſtallen⸗Leim, fo Maylaͤndiſch 273 
„ryftallum Montanum zu tingiren 

colore Rubini &c. 267 
Iryſtalinen ſchoͤnes Glaß zu machen 385 
Crocum a Veneris zu machen 57 


Regifter des Erſten Theile. 


| Kusiofiteten, fo ſehr ſchoͤn und rar, auch ala 
hand Deren ſeyn | 


—— Klingen — 330 
daran das ausgegan⸗ 

„gene Waſſer wie⸗ 

der ſichtbar zu * 


chen 
— Stahl, zu Belegung — db 
beit zu gebrauchen 

Damafeener: Klingen, wie fie gemacht: were, 
- oder das Eifen zu härten 

Damm, fo Das: Meer. duschbrishtr, die man der 
mae wieder heiffen füle --. m 
Degen Klingen. zu. härten 

Degen: oder andere Gewehr, Klingen een 


zu machen 
Din Kiingenader andere Inſtrumenta zu 


Dee über Figuren zu machen 
Deſtillation der Kraͤuter, daß ie ihre — 
Geſchmack doch völlig behalten 697 
Defilir- Kun der Vegetabilien, ſo ur 
——— Dinten, zu machen au 
| Prei 
wo derſelbe gefunben werde, und * 
ſen Werth 


aus einem reinen natuͤrlichen Senf 
len auf das befte zu machen, iſt em 

- Secretum Barthol. Körndörfers 
24 

Diamant 


Damamına er aus einem Hoscinthen zu na 


os .wie Derek heiffen fo geib iſt dab ff 
— in wenig Tagen sang Klar, = 
ar ſthoͤn rein werde: 
ei f wahr und perfect zu machen, der ö \ 
eu 2. ki bee er iſt als der Orienta 
72 i = 250 
mnachzumachen, aus einem Saphir, 
‚Ameehift, Topas oder Chrvfolith 
* i vr 251, 252% 
Dinge, fo von weitem gefchehen, zu Nachıs * 
Veoh Wongel (Speculo Concavo) zu 
chen 631 
| Dit, fo Atramentum Symp athetieum — 
‘wird, ſolche nachzumachen 





| Dinte; oder Dun; vines gewiſſen Liquoris, r 2 


& durdiein Buch/ oder gar durch eine Wand 

dringet, wie folder zu machen: ::: 06 _ 
Dioptifthe Saterne; wie mans folle machen 626 
—— blaue Keltlein, wie ſie gemacht wer⸗ 


— 
Data wie fie; u machen J 

— wie mans alſobald erkennen kan 
: Oder verfalfchte Edelgefteine, von nd 
chhen ein mehrers, ꝛc | | 

Dear. ‚Arbeit fo gue und fchön iſt, nahsumae 
schen 120, 124, 
Dasatn, ſo allerhand find, auf daB fchönfte wies 
der gu reinigen, als ob fie vom Goldſchmiede | 
oder der Müngierfi herkaͤmen1023 


Dunge 


Kegifter des Erſten Theile. 


|— — — — 

Dunge — Felder, ſo fuͤrtreſlich iſt, wie folhet 
‘zu m 

Dunckel und braun zu glaſuren = 

Dunckelgruͤn wie es zu machen 83 

Durdhiug, N mann man ein Ding din und dus 


breitet, wie e83u mahn . 102 
Durchs. und. Delle, fü fürtrefich, wann ein 
Ding wieder alſo gr iſt. 105 


l eſteine ei = mit geringen m 
| om g —3 — 


PR. zu mahen, af man frwi 
Kaͤs kan ſchneiden 261 
zu gieſſe | 
zu läutern ibid. 
ſo weich zu machen, daß man fie in 
allerley Formen drucken kan 263 
zu machen 205 
Darein zu een, was man will 320 
Etzung zum Gruͤnden * 


kuͤnſtlich darauf zu ägen 
zu bereiten , daß man kuͤnſtlich * 
graben kan 
weich zu machen — 361. * 
Einl ⸗Oel, fo gut iſt, zu ma 
“ jo gut ifl, roeiß zu machen ibid. 
ſo ſchwartz iſt, für die — 
wie es zu machen 
‚Farben zu machen 
wann mans vermifcht, daß aan 
werde 


Regiſter des Erſten Theils 


Einlaß⸗Oel⸗Fuͤrnis, ſo gut iſt, zu machen ibid 

Elementa, deren vier, wie ſie in — glaͤſernen 
Phiolen vorzuſtellen 522. 523 524 
ementarifche Welt, wie ſoich in einer ia 
ſchen vorzuftellen iſtt | 

Erben⸗ Seichirr mit Gold, Silber über: æißt 
fer zu belegen, als wenn es von dergleichen 
gemacht, waͤre "453 

Erdboden, wie ſolcher auf ewig zu duͤngen 

Erde zum Baum⸗G 

Ertrunckene Duden wieder lebendig zu maden 


687 
Erweich⸗ Schwart zu machen | 83 
Eid, wie aus: ſolchem der: Käfer wachſe = | 
Eſſentia Quinta Rofarum vera 
. Effentia: Quinta aller. Vegetabilien, wie pide 
. auf andere Art zu machen ift 
Cm ohne Feuer zu ſchmieden und gene = 


machen 354 
Eifer und Stahl zu ſchmeltzen 355 
wie Silber, ſo weiß/ zu gieſſen 357. 
| ſeqq. 
weiß zu machen 
kalt zusöihen. ohne Feuer ibid. 
zum Abderlaffen aufs befte, zuzurichten 334 
zu den Feylen zu härten 336 
Den zu haͤrten, daß er Die Steine fon 


eyaͤttung, die gemein Eiſen nnd Bley meg 
| fchneiden thut ibi 
— ſo die alısbefe | 338 & 340 


ee Eijen 


Besiſter des des Eeſten Theils· · 


| ie * Eipen u Grab 6, Shen mb Senfen fd das 
1 

zu een, den Marmor damit zu Peaae MH 
DR * bu Porphpr mn) * 


und Staff · Niet gang ſchoͤn wu nude 
353 


F —*— aulauffen ju laſen * 
— proben, br day find ſaderice Eape 


ſo hi ih, amd deffen gutes St mr 
zu verſilbern und zuvergulden 141. 142.143 


152. 153 
Verguldungs⸗Grund 148 a5 
ſo ſchwartz iſt, zu verſilbern 149 
fo verguldet ıft, zu florifiven ibid 
zu loͤthen 


Id, 

ag Waſſer, wie Damit zu > 
gul 

wie re 9*— ohne Feuer zuſammen —* 

180 


u oder Saffran, wie mang folle mas 
219 

und alle Metallen mit einem gewiſſen Waß 
fer überaus fchön zu verzinnen mr 


machen 
sum Iöthen,) ſo fehr gut iſt * 
kalt zu aͤtzen | 325 
‚Stahl daraus zu machen 399 


Eiſen, 


Regifter * Erſten Theils. 


Eifen, m. allerhand gemachte Inſtrumenta, 

= 8 Degen, ıc. zusubereiten 2 
blau zu machen 

wie mans folle ägen mitſchwathem Grunde | 


381 
zu aͤtzen und darauf zu ſchreiben 383 
Eifen- und Stahl= Föftliche Se ibid. 
Experimentum, fo gewiß, durch einen — 
zu bohren 
Experimentum, eines erfahrnen guͤnſtlers, ii. 
berne Budyıraben ohne Silber auf Eiſen, 
odet Andere Metallen, zu machen ', 381 
Es zu probiren, wie ſonderliche © Eapellen Zu ma⸗ 
en 


18 
Erðrund, ſo gut iſt, wie er au maden 384 
| F. 

gan der Voͤgel in Korn. n- Seien, ı. 734 

Farben und Reiben beym Glaßmachen, wie 

es in acht zu nehmen — * 
Barden zu. den Steinen 

Alerhand auf das Glaß zu nehlen * 


| wie fie dem bfeichen Gold zu ‚geben 
42 
wie denen verguldeten Saden 5 j 
gebhen 
der SH. Arbeiter su machen 68 Pr 
don Bfrfingblüh: Farb zu machen. gr 
- fo grum ift, zu machen399 
anſtatt des Borax zu gebrauchen: 50 


Erſter Chei.. Bob Gar 


| Begifter des’ Erſten Theile. 


Sarben, womit on Calces — w 


redu ucir 
9 auf Sol und Sibber * Brit 
Mr. "Sinfaffen’ aD. 
zum Gluͤhwax 97 
von Gold, " gut 9 
| * | > 


grün 
| ſo gut weiß, wie man fie macht, um 
guldene Kettlein zu färben 06 
Farbe ſo gut ift, Gold» Gulden damit zu fin 
n 


fo bleich ift zu machen 92, » 
fo weiß 

vom Ziel 5 | 
fo fchön roth 


82 
sum Derftreichen der Glaßmahler 399 
@äulung, wie aus folcher allerhand Thiere ber 
kommen 673 
wie aus ſolcher die Maͤuſe wachſen 
und entſpringen 682 
——— zuzurichten, daß es ſich laͤt — 
u 

Feuchtigkeiten, ſo allerhand ſind, als Malle, 
oder Wein, auf einer Tafel fpringend zu * 


x den 
** auf ſonderbare Art zu machen = 


me su eg fo nicht zu loͤſchen iſt 529.530 
fo roth iſt 86 
SL "aufs le harten 334 


> 
” " 5 
— — Dr ap) 44 i x 








Kesifker des Eeſten Theils. 


— — — — 


Figuren, Bilder, Pfennige, Schau Muͤntze und 
Pettſchaften auf befondere Art u 
gieffen | E 
fo hohl find zu gieffin 494. 
und Medaillen von runder erhabener 
Arbeit zu machen, von Gips, wie 
einen Jaſpis 489. 490 
‚von allerhand Arten der Thiere, von 
Zinn, Süber und Kupffer abzugiefe 
fen, fo hohl und ſehr leicht find 4291 
Sinftere Kammer, oder Camera obicura, Herr 
Prof, Sturms zu ae ! 


607 
fo mir den allerfhönften Far⸗ 
—— ——— —J 


in ſolcher ein Stern Rab 

fürguftellen, daß Durch die 

| Herumdrehung der Him⸗ 
mel fürgeftellet werde 608 
Fiſhe, wie ie alle an einen Ort zuſammen gu 
‚bringen fen 33 
iſch ⸗ ngeln zu härten, daß fie wohl hart Re 


u oder Waſſer⸗ Wolf, wie er zu —* 


728 

Fiſche, Elein find, twie folche aus einem Set 

herfür zu bringen feyn . 687 

ih) Leich auf befondere Art zu fangen, ui die 

Teiche Damit anzufülen - 67 

Fi ixa Salia a * — au 
machen bi ke ’ 


m“ 
— 


5 


Regiſter des Erfien Theil» 
Flache in Gipe, wieder in Gips zu 


3 
* ben mit einem halben Circul⸗Ring 20.618 
2 ‚Sub ber recht ſchoͤn iſt, zu allen Diefen — 
Arbeiter⸗Farben 
ſo hart zu leichten Farben 
auf Silber 
und Edelgeſteine, fo fürtreflich find, umd 
— denen natuͤrlichen guten —— an 
der Farbe und Gewicht, gleich kommen, 
und auch ziemlich hart ſind 194. 195 
und Steine, ſo uͤberaus ſchoͤn ſind zu gieſ⸗ 
2 fen 17 
: susubereiten auf andere Art 
“aufs fchönfte zu —— nach der Art 
+77 faae Hollandg 
daß Glaß zu mahlen * 
die Metallen zu ſchmeltzen 
wormit man das — Gold ſehr (nd 
und fein fchmelgen fan 
al Schmeltz⸗ der Golan 


der fecret iſt, damit man alle Calces e 
. Metallen ſchmeltzen, und die Po 

-  Geifter binden fan-- - 
golien wie man allerhand derſelben zu den Si 
nen und slüffen machen fole 276 
darvon suefühchiöjer Bericht, fe Porta 
278 


beichreibet 27 
ur Blätein, wie mang folle Diolbraun 

| 284 
— in > menge: zu fangen - 92 


Form 


Regiſter des Erſten Tbeils, 


örm-Zeug von allerhand Arten 0454 

ransöfifche Gold: Farbe zu machen 85.94 

Frucht Erndte, ſo reichlich zu erhalten, auf bes 

fondere Weiſe von Porta gezeiget 558 

Fuchs, wie er mit den Spring⸗Schnallen oder 
Ruthen zu fangen iſt 730 

Fuͤrniß, der fe sum Einlaffen ift, vie er zu mas 
107 

von *8 womit man ein Ding ſo 

ſchoͤn vergulden kan, als wanns mit 

sn im Seuer waͤre verguldet gi | 


Wr Ton ift, und dem Chineſi dem : 


gleich koͤmmt 
‚aus welchem Gold, und Metallen Fir 
niß zu machen if 109 
von Lace, fo gut fe 9 109 
Sürteeficher —* Fuͤrniß 111 
Goldſcheid⸗Borar 90 
" Salpeter, Wachsthum 642 

G. 


683 mit Salpeter gedungt, deſſen Mur, 
nad) Cardilucii Meynung 

Gelb, ſo ſchoͤn iſt, auf Poreellan, weißelane 

= — su mahlen und zu ven 


407 
Schmeigfarbe ber Gold⸗Arbeiter 68 
Wachs zu machen 

BGlaß Farben zu machen 

Metulloder Kupffer⸗ Gold der eüsnbergee 

Bu Aubeiege: ONE 5; | 
6 


Regiſter des Erſten Theils. 


| | 
Gemeine Deftilliv-Kunft der Degetabilien 689 
Gefchmeidigfeit dem Gold zugeben 47. ſeq. 
Geſchirr Uberguß zu machen 446 
Geſchmeidigkeit dem Silber zu geben 43.46.47 
Gette, sum Glaßmahlen zu machen 297 
ſo gelb gemacht von Meifter Adam von 
Lemberg ns Abi 
Gewand, das einem Degen widerſtehet 712 
Bervehre, durch ein fonderliches Secretum, veft 
und hart zu machen 349 
Gewiſſe Armatur zu machen . 909 
 Secretum, Wunden, von Waffen vers 
Ä tet, geſchwind und ohne Gefahr zu heis 
en | | 713 
Gipsbereitung zu dem Thierformen 479 
Gießſand, allerien Merallendarein zu gieffen 457 
Stang Fuͤrniß, fo ſchoͤn iſt, unddem Chyneſiſchen 
aleichet, zu machen 109. 111. Der ſchoͤn wei 
iſt, und zu allericy zu gebraudyen 112 
Glaß Farben, fo weiß find, zu machen 398 
| blau fi idid. 


nd 
Kuͤnſte, fo ſchoͤn und ungemein, auch alles 
band find, als ſchoͤn eryſtallinen zu mas 


‚en | 385 
fo cryſtallinen und fuͤrtreflich ſchoͤn, auf 
toentgen noch befannt, —— 
| 386.387 
Smaragdgrün gu madyen, 387. fo Sa⸗ 
phirfarb ıft, ibid. fo biau und Ultramas 
rinfarb if, zu machen 388 
zur Mahlerey, 394. wie es absutreiben, 
daß man alſo, wie geſchmeltzt, — 
mahlen 








| Roger de des Erſten che⸗ = 


mahlen möge; 408. "Farbe zum ver) 
guldeten Silber, 78. ſo blau ift, zu mas 





chen, 81.88. fo braun ift 87 
Slaß⸗Farbe ſo weiß itt 87 
ſo blau, wie es zu machen 258 
” weich zu — wie Leder 262 
aufs ſchoͤnſte zu aͤtzen 327 

ſo gut iſt, zu machen 388. = 


garbe, fo roth ift zu machen 
Damit zu fchmeigen auf Sil ber, Gold ie 
| Meßing ’ 
zu probiren 390 
der Erpftall fchön heil zu mader 390 
von schönem rothen Rubin zu machen 390 
⸗Mahlerey Kalch, damit man die . 
ben brennt, zu machen 395 
“ wie mans folle vergulden und mahlen ibiDs | 
‚Grund auf andere Art zu machen 396 
Farbe, fo ſchwartz, wie es zu machen 2 
Spiegel Kunft 
‚Kugeln und allerhand teiffe Släfer in 
wendig mit alleriey Farben zu färben, 
daß fie, gleich wie narhrliche Marmel, 
Agathen und. andere Edelgeſteine ann 
fehen find 412 
in aleriey Formen und Moͤdel zu drücken, 
auch allerhand Figuren und Bildnuffen 
Darvon zu machen, auf gewiſſe Art 421 
dergleichen noch auf eine andere — | 
machen 5 
fo ſchoͤn weiß iſt, und der Rotterdamer Giß 
genennet wird, wie es zu machen 441 
Bbb4 Glaß, 


Regiſter des Eeſten Theile; 


Sta, fo fhön meiß if, zu machen 443 

| Glaß Grund * Sealgburger 444 
“2 ber Coftmiger 445 
J doer Lduͤbinger 445 
—* ſo blau iſt, zu machen | 447 

2 ſo leibfarb ſiehet, zu machen 450 


ſo Purpurfarbbraun iſt zu machen ibid. 
ſo Eiſenfarb ausſiehet, zu machen ibid. 
go ſchoͤn Leherfarb iſt, zu machen 452 
ſo Meergruͤn ſiehet, zu machen 453 
Sof und Mahler: Were? der Töpffer, auf 
Hollaͤndiſch- und Italieniſchen Por⸗ 
ceellan. wie es gemacht wird PER 
| auf Kacheln, fo ſchoͤn weiß fichet 
Slaſeren ſo ſchoͤn blau, zu machen 
fo ſchoͤn ſchwartz ſiehet, wie mans de 
zubereiten 451 
Gilaͤſer, wie ſie zu faͤrben 268 
| Beobachtung zur Camera Obfcura 601 
Glocke wie fie susurichten, Daß man ſich ing er 
Meer hinab * kan 
Gluͤhwachs, ſo gut iſt, beflen unterfchiedliche Av 
ten, 97. 98. 109. Carl Erteld 99. auf = 
guldetes Eiſen 98. fo Das gemeihe beift,, der 
Nuͤrnberger, auf unterjchiedliche Arten 99 
Goldſchmied ſchwartz Einlaffen zu machen 106 
Goldfarbe, alle Dinge durch ein gewiſſes Waſ⸗ 
ſer zu färben 66 
fo die fauber worden — 
ma 
auf ausgebreitete Arbeit zu big 


— 


RBexiſter des Erſten el 
Solbfarbe, ſo frantzoͤſſche Art an ſich hat 85 


wie es durchs Antimonium zu —5* 


— * durchs Cement fein zu ** 
35 


in Fluß zu bringen | r 
Gold geſchmeidig zu machen 
wie es von andern Meialen durch das & 
Ä ment zu reinige 
ſo es — * bihen eine chine * 
be zu geben ſeye 


wie es zu —2 
ſo gemahlen, wie damit zu vergulden if Bi 
Proben 
durch die Quart zu probiren 7 


- Pulver auf einen andern Modum zu mar E 


hen 
zu — daß es eine ſchoͤne Farbe — 


ae 79° 

mie es vom. Silber zu fcheiden 24 

Farbe, alleriey Gradir und — 
zu machen 


⸗gluͤh⸗Farbe, fo gut iſt, zu machen J 
zu faͤrben, daß man ſonſt Fcagen muß 93 
Farbe, ſo gut iſt zu machen 93.94.95 


zum Vergulden 
ſo gruͤn iſt | bo, 
u farben ibid, 
| hei ſchoͤn hochroth zu faͤrben 97 
6Gulden zu faͤrben, und deſſen gute farbe 98 
Bbbs Sol: 


⸗Waſſer, wie es gemacht wird 3 


Regiſter des Erſten Theils, 


.—— — ı — —— 


ö——— — ir 
 Sormfüce, allerhand;; ‚auf fchönfte wieder zured 
nigen, als obs erft vom Goldſchmied, — 
aus der Muͤntz, herkaͤmen 103 
Gold und Silber Gefchmeide wiederum zu re 
woviren, ꝛc. 103 

ſo bleich if, ſchoͤn hoch zumahen 104 
und. verguldeteg Silber-Sefchmeide abzw 
ſieden, und wieder ſchoͤn zu färben 105 

zu färben, Daß es gefchmeidig bleibt. 105 

wie die Farben Darauf zu bringen : 106 
‚zürniß, fo ſchoͤn ift, wormit man ein Ding 

fo — vergulben kan, als waͤre es im 


Feuer mit Gold verguidet Ben 107 

IO. 111 

egelber kööne Metallen; Furniß 112 
⸗ſchlag Loth 87 
⸗ſcheid⸗Borax 90 
gelb Glaß zu machen gl 


vom verguldeten Silber abzufieben 77 

Arbeiter gutes Blech zu machen 84 

ie man es von einer gemachten Arbeit 

wieder herab bringen fan, auf gef 
Weiſe 

rt es wieder aus dem Aqua Regis zu il 


n iſt 

* Silber abfreffendes Waſſer, daß od 

Die Arbeit gang bleibet 
niederfallend zu machen | — 
vom Silber herab zu bringen idid. 
gu ſcheiden, ohne Guß, Feuer 
| und Aquafort ibid. 
wie man es vom verguldten a 
evt 


Resifter des Erſten Theils 


ſeye was es wolle dat Gold abfüpeiden 
kan, daß das Gefäß gang bleibet 160 
161 


Et vom Silber zu ſcheiden, daß das Siber 
gan bleibe 
Scheidung von Silber: Geſchmeiden = | 
toie mans von filbernen Bechern, fo ver⸗ 
guldet find, Fan herab bringen ibid. 
vom Kupffer zu ‚bringen 163 
ohne Guß und Feuer — 


von verguldeten Geſchmeiden, es ſeye gleich 
Kupffer: oder Silber, wieder herab zu 
bringen 166 
von eisen Bildern zu bringen ohne Schar 


u aud) Daß FeineKreibe darunter kom⸗ = 


166 

ſo —— von allem, auf weiſſen 

Grund verguldeten Holtz⸗ oder Bilder⸗ 

werck zuſammen zu bringe 166 

von Unggold- Hauben zu bringen 167 

und Silber aus dem zufammen gefehrten 

Weſen des Golds und Silbers er 

bringen 

— und Silber, fü ſich bey dem Abteeiben in 

die Tefte gezogen, wie ſolches wieder 

| heraus zubringen ‚ 168.169 

— fehmiede, wie fie zu ſoͤthen pflegen 174. 178 

Gulden, fo zerbrochen find, wieder sufams 

men su löthen 176 

nnd Silber, nach fchöner Kunſt, dergeftal, | 
ten auf einmahl mit einander gu arbei⸗ 


ten. 


Betgiſter des Erſten Theils; 

. ten, Daß auf ber einen Seiten Das Gold, 
auf her andern aber das Silber if 184 
&old, tie viel’ zur Werguldung eines Gold 
ſchmieds geraucht wecden, wie man 
es wiſſen koͤme 
⸗Arbeiter, wie ſie ohne gewoͤhnliche Strich⸗ 
Nadeln auf Golde, das Gold, fa ihnen 

gu Handen kommt, probiren- und firei 


chen Fönnen 191 
und Silber, wie mans fo nett aus dem 
CTDiegel gieſſen Fan zc. 192 


Farbe, wie e8 zu machen iſt 326 
wie fie. gu loͤthen ift auf fen, x. 


— Br ‚312. je9% 
‚gelbes Hafner⸗Glaß, fo ſchoͤn ift, zu ma 
0448 
Goldgelb auf weiß zu mahlen 452 
und Silber deſſen Fluß. darzu 465 
Gollet zuzurichten, ſo mit der Muſqueten⸗Kugeh 
nicht leicht Fan durchſchoſſen werden. 1⸗ 
Grabſtichel und andere Zeiger, ſo gar hart gehaͤr⸗ 
* wie fie wieder koͤnnen weich gemachet wer: 
den 


3601 
Gradier⸗Grund, ſo gut iſt, zu machen 84 


Sranaten Fluß zu machen 198.222.223 
Griechiſche Verguldung zu machen 59 
Gruͤnes Haffners⸗Glaß zu machen 448 

Gruͤn auf weiß zu mahlen 452 

Farb zu machen 399 

Glaß zu mahlen 404 
Glaß auf Pappageyfarb zu machen 80 
ſo dunckel ſiehet, gu verfertigen 83 


Gruͤne 


Reiſter des Erſten Theils. 


Seine Goldſchmiedsfarbe zu den guldenen Ket⸗ 
| 'ten färben 96 
Schmeltzfarbe der Gold⸗Arbeiter 69. 70 

72 Er 7 
Seund auf Metallen und Steine 
©: zum Eiſen vergulden 148 
zu Spangen, wann mans bergulden will, 
| ae mie Zwiſchgold 11% 
Subene ae Reken (0 alt if, wieder auf r od 


en — 

er ſchoͤne Verſi lberung 
Subden und filberne Spiken, ihren RE: 
 -C+&lank wieder zu geben 104 
Sure God, Arbeiter: Blech gu machen 84 





Einlaß⸗ Del anguftellen 89 
s ſchoͤn weiß zu — 898 
Buten VBorar zu = Du ee 


® A Fe Olaf, : u von allerhand Far⸗ 

ben ſind, zu machen 2448 

Glaß, fo ſchoͤn Citronen gelb iſt, wie 

es — wird ibid. 

ſo 9 miſt — ibid. 

— oder Quuder, wie fle zu fangen 737 

Dandwerdifcheimmermährende Bewegung, tie - 
ſolche zu verfertigen = Ä 
Dean Garde der Gold ‚Arbeiter 7 

arniſch auf fonderbare Weife zu machen > E 


Dartfhmarg zumachen 83.85.89 
weiß, als poßirt, zu amuliren 84 
— Maſtix zu machen 89 


WBelſter des Erſten Theils. 
Hart Hart Sclagiloth zu verfertigen 172 
Loth zu machen, Daß ne — dem Kolbe 
lötben mag vw. bi 
auf Meßing zu machen 
Härtung der Degenflingen, wie es zu —9 


32 
Waſſer, das Eiſen damit zu haͤrten 341 
Häufig den Salpeter auf gewiſſe Art J or 


Hafenjag in Sachſen, ſo gar luſtig zu ua 
Haupt⸗Erde, darauf das weiſſe Glaß kon 
Helsteuchtender € Stein wie ber zu machen . ss 


sphorus 
Hele ber — — 
ſo fuͤrtreflich zur verguldten Silber: Arbeit 
101 
zur Gold⸗Arbeit ibid. 
glatten Arbeit | ibid. 
zu machen idid. 
Anlaufen 85.100. 101 
wie mans machen muß, die man zulezt 
sum Ketten bugen braucht 96 


Hefperus, der leuchtend iſt, zu machen 515 
fo mit Fug alfo genannt wird 526 
Himmelblauer Saphir zu machen 212 
J ſchoͤn ner Are mie ni zu 
mache 
Kugel, — Joham Riſtemv 
u aufbejonder alt mag 


Hohl 


Retgiſter des rſten Theile, 
Bobllbieseh a man weit entlegene Din⸗ 





zu Nachts ſehen | 
8* 397 ALT fan >.261 
AO gan un : jemand etwas ge⸗ 
—A vr. wiſſes kanꝰ zu les 


ſen geben: - ibid: 
Sotiänder s geredhfit er fi zum weiffin Bors 


cellan · Geſchirrx 446 
Joshbjau.jumanhen | 83 
ae zu machen. 220 
RT Stein zu machen 196. ———— 
— * u uk u 29 238: 2738. 
’} 


reine, fo ſchoͤn gelb iſt, daß man Das Ä 
aus ſchoͤne Bildlein gieffen Fan. | 
Sagp be ber Haafen in, Sachſen, ſo gar fig 


«31 

Infedta, alerhand Arten, als Spinnen, Fliegen, 

Käfer, 2. auch anderes Laubwerck zart er 

‘ gieffen, ald. wann naruͤrlich wäre 
Sat, (6 allen Gewalt des Meers ausftehen 2 

mie Darinn ein folcher — zu legen iſt, der 
alles aufheben und ausſtehen kan722 
Inftrumenta,die man zur Holtz Arbeit gebraucht, 
: wie mang folle guf' und recht härten 345 
—— Sem wie j e * Bemacht 


“ werd 
K. 


—7 — aus welchen man Seidemwuͤrmer | 
‚siehen Fan 


| 678 
* wie er zur Olamahlerer zuzurichten 395 
Kait 


Regiſter des Erſten Theils. 


Kalt, und doch ſehr nett etwas in eine Form zu 
| gieffen 457 
vergulden, wie man muß 9 ſeqq. 
Kammer ſo ſinſter iſt, ſonſten Camera Öbfeur 
genannt, geſchmuͤckt vorzuſtellen 609 
Kampficyrauben verwechslende zu machen. 615 
Käfer, wie er. aus dem Efel wachie 1686 
Kerne in MWachs- Figuren zu bringen, und her 
nach die Schalen herüber zu bringen, daß ſit 
im Metal Fönnemabgeformer werden. 493 
Kettlein Doppelt blay gu machen 78.186 
Ketten von Gold nieder ſchoͤn zu färben 96.104 
Kißfarb der Gold-Arbeiter zu ſchmeltzen 9 
Klar zu den ‘Probier: Eapellen 
Kleine Sifchlein, wie fie aus einem Becken herfür 
su bringen fepn 687 
ir allerhand Arten, als Epderen, 
und dergleichen, abzuformen, wie aud 
- allerley Blumen und Blätter nachzu⸗ 
‚machen, Daß die "Blumen recht ſeye 497 


Kleinodien allerhand, aufs allerichönfte roieder zu 


. reinigen, als ob fie erft von Goldſchmied, oder 
‚. von der Müng herfämen P Bes 

° &nöpfloth von Jin 374 
Koͤrner in ‘Proben, ob fie Gold halten 23 
Krähen, wie fie lebendig zu fangen fen 735 
Kräuter und Blumen aufandere Art zu giefen, 
wordurch Der vorige Proceß bejier er⸗ 


klaͤret wird 462 
und Saamen, wie daraus ein Oleum zu 
deſtilliren 695 
und Ihierlein zu gieffen .-: 466 


Kräuter 


Regiſter den Erſten Theil, 


| * und Thierlein zu fmn 487 
| gt ſchwind machfend zumahen 673 
eftillation, ſo geheim iſt, anzuſtellen, 
08 E En Farben und ea 
Ä | D * 

| Schul, wie es auf befondere Art und Sich 
zu gieffen 
‚ Krebs zu geugen, wie es muß gemacht N. 4 


673 
auf eine andere Art  - 677 


| Sri zu ſchmeit en 89 
Kriegs · und andere Schiffe, fo ſchwer find; über 

einen untieffen Hafen zu bringen 720 
Krüds, fo braunſchoͤn ift, zumachen 88 


Koftniger weiffes Glaß, wie es gemacht wird 445 
Kugeln zu machen, daß mans in Sad tragen, 

und den Schwefel darmit arzür den Fan 714 
Kugeln ju machen, damit man alles Fan Durchs 


ſchieſſen 343 
Kupffer Aſche, wie es zubereitet werde 236 


weiß zu machen 300 
J bereiten, Daß man darein graben, ta 
chen und fehneiden fan 365 


wie das Gold darvon zu bringen 183 
‚fo verguld ift, ohne Schaden das Gold 
herab zu bringen’ 164 
fo gelb und ſchoͤn ift, und Dem Cronen 
Gold gleichet, woraus man auch al⸗ 
lerley ſchoͤne Sachen gieſſen, und 
faubere Arbeit verfertigen kan 122 
durch bloſſes Reiben mit der Sam - 
verfilbeen 


_ Safe ST Kupf 


| Regiffer des Erſten Tele, 
Kupffer, wie es zu probiren 
zu probiren, darzu ſind ſonderliche. ge 
pellen zu machen 
in Fluß geſchwind zu bringen, und Mi 


fig gu machen 
wie ed zum ih ſchmeltzen —— 
ſchwartz zu machen J 83 
su verfilbern 133 


Kunſtſtuͤcke, Kräutet und allerler Vegetabiin 
auf — —— darzu bereitete Form, in Sil⸗ 
ber abzugieſſen 

Kunſtgelb, oder Silberloth zu machen, daß es 
ſehr ſchoͤn werde 404 
‚ Kunft: * zu machen, damit man ſehr wei 
— 7 


oͤren 
Kun Site, fo unterfchieblicher Art fu, R 


Kür. zu — die gut iſt * 

| L. 

ei Fuͤrniß, fo gut ift, zu machen 110 
— daß die Leute wie Mohren 


| Satere, p het und weit leuchtet, Des perihentn 

Sefuiten Caſpar Schotteng, wie ei 
gu machen 43 

ſo man Magiſch nennet, wie es zu ma 
53 


en ſey 
Sioptrife genennet wird, wie man es 
zu machen 626.633 


‚Lasten 


_ Regiffer des —— — 


zu mach 
Laimen⸗Form fo * iſt, wie ſie zu machen, dor 


man Meping, oder andere Metallen kan 


darein gieſſen 456 
wu Formen der Thiere, wie es zu machen 


459 
| Mache: Bilder gieffen, wieder zu er 


darmit die — und Deſtillier Sen 
3% befleibe Ibis ı2 
— rise Oder was man will, mit 
chs fauber umd nett abzuformen - 483 


geberfarbes Schmelz Slaßzumahen 30 


Glaß zu machen 452 
— Leib, oder Camiſol, Schuß⸗freh zu ma⸗ 


712 
Leibfarb der Goldſchmied zum fchmelgen 7a 


* 


ar zu machen - 349. 
MET. EUR \ — 
Leichter arben-gluf, hr hart i zu machen“ 32 | 
inn, ſo gut iſt, zu machen 313 
Leich der Fiſche aufzufangen, und Teiche damit 
anzufuͤllen 6777 


Leinwand und Pappier von Federweiß u — 


| einen Harnifch gleich zu machen = 
Sicht unter; Denn Waſſer zu tragen, ſo den RR: 

| chern dienet 

wie damit den Leuten blaffe, bleichgelbe * 
abſcheuliche Geſichter zu machen ni: 


F 


Begifter des Erſten Theils. 


— — — — —— — — — 
Licht, ſo unverbrennlich, zu machen 592 
Liſtiger Fuchsfang 73 


Lorbeer Zweige abzugi ieſſen 


Loͤthſilber, wie die Solbfehmiebe mit * 


machen 
—* der Trompeter zu machen in 
fo hart ift, zu machen, daß man mit Kol⸗ 
ben loͤthen mag ibid. 
der Zinngiefier 173 
fo hart auf Meßing 


ibid. 
ſo allerhand zum Vlaßmahlen geboöͤrig 


machen 
ſo * ii, und allbereit ſchon gut babe 
- worden, wie e8 zu machen 


| Loͤthung auf — und Eiſen an Mefing m wu 
= 


R- der Goldſchmieds⸗ Art 


| Loͤthen wie man folle, daß es nicht weiter ih 


thʒinn ſo ſehr gut iſt 310. 318. er 
Lufft, wie folcher zu waͤgen 623 


| + N Dermitteift des Waffers zu * 


M. 
MaAuiſche Laterne, wie mans ſolle machen 
632 
Magneſia, das iſt, Braunſtein, wie es zu — 
Magnet, auf andere Art, welcher ein Bufftgeit 
an fi sicht . 588. 589 
Mafla von Eyerfehalen, damit zu gieffen, mas 
man will 08 


$ 
#+ Maſtir 


Regiſter des Srſten Theils. 
Maſix der Sehe sum ſchmeltzen 


ſo weiß iſt | 

u 8 Heon iſt | ‚76 
* — z3 | 
i Pr — von Feuer iſt | 35 


ſo hart ſchwartz 89 
Materie, ſo gewiß iſt zu machen, — man dar⸗ 
Kr weder hauen, noch ſtechen oder wo 
en fan | 
| Seiten ober Wiefen Düngen zu lernen Je 
ER, wie fie aus der Faulung wachſen 682 
Mi aͤrckiſch⸗ und re BaurensAhlens 
Fang mit dem Pflug 727 
—2c— Meerdamım, wie ſolchen wieder zu 
helffen iſt 721 
Moay andiſcher Eryſtallen⸗Leim 273 
Mapenthau wie Damit die unreinen fleckigten 
Perlen ſchoͤn und vollkommen zu machen ſeyn 


590 
Meerglocken, wie man ſolche ſoll machen 724 
Meerader, fo ſolche m einer Stadt entſpringt, 
wie der wieder zu helffen 720 
Medaillen.oder. Figuren von rund erhobener Ars 
beit zu machen, von Gips, wie ein Jaſpis 489 
Mercurius, ſo coagulirt und Goldgelb ift zuimas 
— daß er ſich den ſchoͤnſten Gold gleich * | 


Se ana u machen | 
Neherkumen anf cinmahl 100. bie 200. mif F | 
ei. —9* — Unkoſten zu — — 

Run 1" er euriofe Weiſe 
| ; wie fig ar befte zu harten z 
Ccc3 — Meſſer⸗ 


Begifter des Erſten Theils. 
Mefler: Klingen zu härten 
daß eines das andere fehneidet, zu — 


Ding im Feuer zu.verfilbern 
‚Arbeiten allerley Arten, wie ſoiche 
vergulden, verſilbern, weiß auszufe 
den, und aufs beſte zu bereiten 113 


| ' 133. 152 
m Flug zu bringen 49 
durch einen Fluß u teduciren <ı 

wie er durch bloffes reiben mit ber 


Hand, zu verſilbern 137 
ſo verguld iſt, zu floriſiren 119 
Knoͤpfloth zu machen | * 


Aetzung zu machen 326 
wann er ſproͤd und fluͤßig iſt, und im der 
Arbeit zerreiſt, oder zerſpringt, mie 


dem su helffen | 113 
Schlagloth, fo gut iſt | 114 
su verguloen 2 ibid. 


Eu ſo gelb itt 118 
| Verguldung mit Blaͤtlein⸗Gold * N 
ſchoͤn gelb, mit Gold zu faͤrben 116 

tig 
ſo gegoſſen und voliret iſt, wie ſol⸗ 
chen ſchoͤne Farben zu geben ſeve 

117 

| fehr geſchmeidig zu machen 120 
Metalen, wie ſie geſchmeidig zu machen ſeyn 47 
wie mans dem RheiniſchenGold gleich 
geſchmeidig machen fan, Daß man 
— Drath Daraus zieher 

an 120 


Regiſter des Erſten Theile 
Metallen, fo allerley find; zu verfilbern 






132 


Fuͤrniß, wie der zu machen ift, daß er 


fchön Goldgelb mird 112 
alle, auch die meinften Mineralien, am 
Tiſche, über einem Unfchlir- oder 
zn ober£ampensLicht zu ſchmel⸗ 


s 188 
ee — wiefeinglsicer Groͤſſe, an der Schwe⸗ 
ee re einander übertreffen 189 


ſichtbarlich wachſend machen zu: — 


Metalliſche Spiegel⸗Kunſt ſo fonderlich und 


l 


ungemein iſt, zu on | 
Mirtur des berühmten Mas 


ter Schottens 3u ro 


Mixtur zu den Buchflaben-Zeug oder Söriten 
zu gieffen 
Mond, Sonnen und Sterne, die Mittags: einie, 
ineinem Wald, ohne Compaß, zu finden. 619 
Mucken, over Fliegen, wie fie herfür zu bringen 
687 


eyn 

ſo ertruncken ſeyn, wieder 
lebendig zu machen ib. 

alle an einem Dre, wie fie 
zuſammen zu bringen 
ſeyn = 

Din wie ſi eß e fein zu probiren 


von Silber, oder das feine Silber roh, 


wie es zu probiren ifl 
Eirc 4 N, 


Rexiſter des Erſten Theile. 
arten und Vippern, wie es Die Paduaner 
ya u 721 
Naͤberhaͤrtung, fo gut iſt, wie ſolche zu — 


. Bieflevung, fo viereckigt, zu machen 717 
Naͤchtlicher Hohl Spiegel, wie damit au weit⸗ 
entlegene Orte zu ſehen ſeyn allerley 

> r 24 


Nitrüm fisum, wie es gu machen. 255 
Nuͤrnberger gemeines Gluͤhwachs 99 
Nusbarer Satpeter: Garten. D. Cardilucii 639 
Nutzen Des. Salpeters, mie ex befchrieben * 

— 637 


OE von Maſtix wie es gemacht wird 83 
Mr sum Einlaſſen, ſo aus iſt 89 
die Waffen und andere Sachen, vor Kofl 
* zu bewahren, und ſauber zu 
tteen 372 
Oleum Mercurii, ex quo Magnes infgais at- 





trahendi auram &c. . 91 
Opal, wie der zu machen 197. 199 
von raren Farben zu machen ei 230 
Ottern abjugichen 000 
Pprsanitde giftiger Nattern ⸗ und Vippern⸗ 
Fang 725 
Panjer, wie ſolcher zu haͤrten 349 
VPappageyen grün zu machen = 80 
Dappier und. Leinwand von Federweiß zu machen 

| 701 


Penſen 


Regiſter des Eeſten Theil 


Dentel Belchreibung sum Glaßmahlen 4gıa 41a 
Perlein nachzumachen daß fie fo ſchoͤn feun, als 





die natürlihe: ©: ..; 10° 293° 


Glaß zu machen = 
⸗Kuͤnſte — 


wie * vielen kleinen berſelben, — a | 


fchönes und groffes Gehaͤng, als waͤ⸗ 
ren fie gemächfen, zu machen 289 
‚Secret des Korndoͤrffers, wie aus vie⸗ 
fen Kleinen eine Groſſe zu formiren, 


ja Diefelbe. gar in eine Tafel zu gie 


fen jeye * 
weiß zu machen 
— darauf: der ſelben Dei fr 


' 299 
zum Schein nachsumachen 295 


nachzumachen eines Jubelierers in 


Franckenthal 295 
| ſo — ſind, wieder ſchoͤn weiß zu = 
— en 29 
= deren Löchlein weiter zu machen 297 
wovon und wie fie gefifchet und gefun⸗ 
den werden 297 
Perpe tuum mobile su machen | } s 


Det wie darein zu den | 
terſilien in einem Huy wachſend zu * 


Pfennig, Bilder, Figuren, Schaumuͤntze — 


— ic: auf eine beſondere ” Ir 
114 

DIerde, aus weichen Die WBefpen wachſen 286 
| Piel anhet zu —— 


81 
Pillen 


Reziſter des Erſten Theile 


——— — — — — — 


Pillen illen auf gewiſſe Art zu machen 709 
Piſtolen auf kuͤnſtliche Manier zuzurichten 353 
Phosphorus wieder gu machen 527. 323. 515. 


f2f 
Polirung der Edelgefteine 269 
der Verguldung und — 


Politur: Befäjreibung ber: Soelgefleine Monft 
 Dufesque 

Politz zu machen 

Dommen ſcher u Märckifcher Baurens ac 
Fang mit dem Pflug 737 

Portaͤ Aneigung Inge Zeit todte Eirpei uns 


weſend zu erhalten 669 
Poßir Wachs zu machen 327 
—* des Salpeters 664 

robierwage, wie ſolche kan ſchoͤn zufammen 

elöthet werden 376 


| Buͤlcklein zu machen 
Proben der a mie viel Hmm Bley * 


ſetzen 
—— Silber und Müngen ' je 
23 
durch die at - 


ee: Capellen, wie es zu machen 
er Körner, wie fie zuerkennen, ob fie So 
alten 
Pulvis fulminans, wie es zu machen bi r 
- Pulver, welches alfobald vergulder, wann nur 
das polirte Silber mit beftrihen wird 86 
Purpurbraunes laß, wie ed zu machen 450 


Purpur⸗Farb der Gold: Arbeiter, ſo ſchoͤn ift za 


meger des Erſten — 





u 5 Ä 
geettee zum Vagulden auf w 'befte iu 
aueichten |. — | 
j Qui’ Wafle su machen “ * 
Kupffer und Mefing 6 
Quinta Effentia Rofarum vera . 688 
aus den Vegetabilibus zu brine 
| gen. | — 


fzaben wie fie lebendig zu fangen — 738 

Rad, wie man ſolches an einem ſtillſtehen⸗ 
dem Waffer zuricht chten ſole7715 
| ——— Plantarum, wie ſolche u —— 


5ſ0 


—— wie es zu machen 673 

Rehefarbe der Gold⸗Arbeiter zum ſchmeltzen 73 

Reiben und Farben, was dabey in acht zu = 
“men beym Sum ih 

Reimgung des Gold un ilbers auf ale War 


13. ſeqq. 

Durch — Antimonium Zt 

sduschg Cement. 34 
Refufeitätio Chcetiprum % : 7" 672 


Minder, aus welchen Bienen machen 684 

‚Ringe, ſo verguldet und mit vielen Steinen ver⸗ 
ſetzt find, ohne Feuer zu loͤhhen 177 

Ring, der verguld ift, aus ſolchem, auf curiöke 


Weiſe, das Silber heraus zu ziehen 182 


"Rifteus Johann, fonderbare Dimmes« KRugd, 
vor a. zu verfertigen — 
| | Röhren 


Regiſter des Erſten Theile 
Möhren von Bley in Fugen zuſammen zu sieffen 


Rofarum Quinta Effentia vera 688 
Roft geſchwind von polisten Sachen zu bringe 


369 

‚Salbe, damit die Waffen viel Jahr. gut 

. und frey Dafür zu behalten “370 
Moftige Sachen auf Zen zu reinigen 370 


Moft- Pulver wider den 369 

Rothe * Farbe machen 398 

| o fein ift, zu mahlen ası 

| zu machen " ° 228. * 

Voth auf Glaß zu brennen 

— der Gold» Arbeiten um 

Rothe ſchoͤne Farbe M machen > 
Mother Feuer-Maflig J 

Loth, ſo allezeit gut befunden wu 

wie ed gemacht wird 
auf andere Weiſe = 


Roͤthlich fchöner Stein, wie der zu machen 197 
Rubinſtein zu machen 197. 198.228. 232. 233. 
| 240.241. 242 

Kubin, der. unrein ift, wie der au clariren 233 
fo durch Kunſt gemadjt iſt, wie — ver⸗ 





beſſern 237 

und. deren beſte Ark. - tb. 

Palais zumachen | 239 

ſo flein find. zu machen = 
Rubin: Glaß, wie es zu machen 


Kunde Spiegel, Kugein, ei — PR 
iu machen . —8 


Kegifier des Erften Cheils, 


: Muthe, oder Spring⸗Schnallen, damit denFuchs 
zu fangen j 730 


uw fo weit entfegen find, wie fie bey der 
MR mit einem Hohl⸗Spiegel und Licht 


‚fm ſehen 624 

ade auf ewig unverfehrt zu behalten 66 s 

Salat, der treflich wohl riechet, zu zeugen 574 

Salpeter Waſſer, die Bäume dadurch ungemein 
fruchtbar zu machen 


572 

= ⸗Wachtum und Mermehrung auf = 
ie terfchiedlihe Weiſe 

7. zumachen ohne groffe Koften etc. 637 


⸗Wercks⸗Nutzen 639 
Garten, Cardilueii, ſo ſehr nutzlich iR 


F 639 
Wachsthum, ſo fuͤrtreflich ft 642 
häufig zu machen, auf andere Art 6 6; 


wie der zu suglen ſeye, nach der el 
- , „des Thurneifers ibid. 
wie folcher zu, reinigen " 59, 
geſchwinde Laͤuterung 
zu — nach der Manier des * | 
eiſers 
daß er großzapfig und durchſichtig > 
de 


663 
zu bereiten, daß er ſchoͤn werde, tie des 
range — 


Prob 
"Salia ſixa der Vegerbiin u ſchoͤnſte wi 
| Kia in machen 
Sa 


Regiſter des Erſten Cheils. 


Saltzburger weiſſes Glaß zu machen 444 
Saamen , aus welchem ſo wohl, als aus den Blu⸗ 
men und Kräutern, ein Oleum zu deſtilliren 


Sand zum Formen, wie er zu machen, fo man 
im feuchten Sand will formen 5% 

der viel Guͤſſe aushaͤlt, ohne Reifen, zu 
machen, Daß die Arbeit darvon ſehr 

ſauber wird | ibid. 

fo feucht, wieer diene, daß darinnen Mes 
 daillen und allerley Thiere zu gieflen, 

und in Gips zu formen <08 
Saphir, mie ſolcher zu mahen 195 
der Viol- blau, oder Orientaliſch, ſie⸗ 

bet, wie folcher gu machen 196 

/ fo blau, wie er zu machen, 198. 122 
Himmelblau fen, wie Die zu machen 

212 


Violbraun, wie ſolcher zu machen ib. 
Drientalifch fiehet,auf andere Art zu 

machen idid. 

einer noch voͤlligern Farbe 

zu machen 213 

„Fluß, fo ſchoͤn if zu machen 222. 224- 

228. 136. 

zu Diamanten zu machen 230 
Fteifchfarb zu gradiren 243 

‚Farb Glaß zu mahn 387 

Säge, dag man Damit das Eifen Fan ſchneiden, 
| wie fie zu machen | 346 
fo Stein ſchneidet, zu machen idn 
Scorpionen zu zeugen 688 
| Schau⸗ 


Regiſter des Erſten Theils. 


ESdau⸗ Pfennige und Bildnuß, von Glaß, nett 
abzuformen 418 
Scheidung des Golds und Silbers 24.27 
von Silbergef_hmeiden 162 
Scheid⸗Gold wie es zuſammen zu ſchmeltzen iftz9 
Schlag pe wie es fluͤßig zu machen 48. 
| auf R dupffer 79 


ilber ibid. 
alerhand, wie es die Goldſchmidte ge: 
brauchen 170 
von Silber ſo gut iſt, zu machen 4 
fo hart iſt, zu machen 
Sol, owinderbarift, zu machen abe 
von Silberſchnur Kelen zumachen172 


auf Kupffer | ibid. 

So ibid. 
Eiſen — 174. 360 
Schlangen und Ottern abzugieſen 7503 


Schlaͤcken von Bley 65 
om Farben S- Farben der Gold: Arbei 


| Scymeitere auf — Manier zu machen 88 
Schmeltzung der Graͤ ibid. 
Schmeltz Glaß, fo ſchoͤn weiß iſt, und wie es die 

| Glaßmahler haben, zum Porcellan — 


Scchrifft, oder blaue Buchſtaben auf ein 
Schwerdt oder Degen: Klinge zumachen = 
Schwaͤrtzes Eiſen zu verfilbern Ä 
Schwartze Schmelg = Sarb der Sotd/tsbeie 
69. 70.72.76 
u (0 man mit Trippel ziehenfan 80 
4 Schwartz 


Regiſter des Erſten Theile. 


Einlaſſen der Goldſchmidt 106 
u sum ZUW, - 81 
Schwartze Blaß + ‘Farbezu machen. 398 


Schmark Loth, oder Ventur genannt, ju ma 
chen do 


| s 
auf Glaß zu brennen 40i 
Mahl ⸗Loth zu machen ibid. 


| su probiren, ob es gutift 402 
Glaſur zumachen 41 

ſo ſchoͤn und hart iſt, zu machen 83 

fö erweichet ei 83 

hart et 89 
Schwerdt zu ſchaͤrffen baf eines Das andere 


ſchneidet 337 
Secreter Fluß, Damit man alle Calces der Mes 
fallen ſchmeltzen, und die fluchtige Geiſter bims 
den kann sı 
Secretum, das Gold vom Kupffer herab zu brin« 
gen, ohne Guß und Feuer 164 

| für das Abrauchenaufdem Teſt 192 
aus dem Sitber ein fhönes helles cry 
ſtalliniſches Glaß, zu einem Trind- 
BGecſchirr zu machen 391 
GSeiden: Würmer, wie man ſolche aus Kalb: 
Fleiſch zeugen koͤnne 678 
‚See, Alfter ‚wie fie zu fangen 736 
Senffen Borax, Monſt. Beneditt Hermenftahls, 
Gold s Arbeiters zu Lvonꝛc zu machen 179 
Sichtbarliche Sachen, deren allerley in einen 


finſtern Ort zu entwerffen 59 
Silber, wie es fein zu probiren 22 
in Fluß zu brmgen | 4 


Ev 


Begifter des — Theils. 


Silber geſchmeidig zu machen 43.45 
‚wie das Gold Darvon zu fcheiden 24 
mit einem Theil Gold beffer zu vergulden, 

als ein anderer mit zweyen sö 

wie Darauf die Farben zu bringen 106 

fo zur Quart genommen toorden wie aus 

dem Scheidemwaffer in ein Corpus zu 

bringen 29 
— oder das rechte Kunſtgelb zu = 

chen, Daß es fchön werde | 

Meifter Andreas Deinrichs von eher, 

furi an der Dder 406 

von Kupffer ibid. 
ſo gut iſt ibid. 

Silber — es fein zu brennen iſt, daß es Die ges 

ringſte Unreinigkeit nicht ben * 


at 
wie man alles nach dem Abtreiben niche 
allein aufs reinefte und geſchmeidigſte, 
fondern auch auf das fchönfte, a 
. und machen folle | 
‚Derguldungen - “ 
⸗Farbe zum Vergulden zu machen 
eÖlühsSarbe zum Vergulden bir 
_ sold, Gef meide wieder zu .— 


Silberne, un guldenen Spitzen den Stanz mie | 
derum zu geben 104 
Silber, wie man es aus dem Scheidewaſſer ohne 
Kupffer und Gallen, auf das beſte, oh⸗ 





ne Abgang bringen kan 193 — 


Erſter⸗Theil. Dod Sil—⸗ 


>. Begifter des Erfien Theils. 


Silber und Gold wie mans fo nett aus dem Tie⸗ 
* gel giefen Fan, daß. fid) das geringfte 
nicht davon anhängt 0192 
aufs befte zu granuliren, oder zu —— 


‚und Gold⸗Geſchmeide abzuſieden, daß es 

eine ſchoͤne Farbe gewinne 105 

wie es aus den Schlacken zu bringen 196 
Waſſer zu machen | 291 

| geſchmeidig ‚ wann es in der Arbeit einen 

— Ritz oder Loch bekommen, wie ſolchem 

— wieder zu heiffen 177 

durch und durch gelb gu machen , und auf 

die ſchoͤnſte Gold. Farbe zu — 


| "tie alles, fo Kupffer ben fich hat, auf 

| Teſt abzureiben 186 
Silberne Buchſiaben, ohne Silber, auf Eifen, 

oder andere Metallen, Durch eines erfahrnen 
Kuͤnſtlers Experiment, nachzumachen 384 


Siberum andere Metalen zu gieſen 454 
ad wie man den Fluß darzu haben 
| 473 


Smaragpftin, wie der zu machen 197. 198 
205.206. 220. 221.223.229 

Smaragd; — Glaß zu machen 287 
Seren: Uhr mit 6. Linien zu machen, die inder 
gansen Welt zutrifft, man mohne ‚gleich wo 
man wolle 617 
Ser en, oder Sterne und ben Mond, mie ohne 
ſolche uro dem Compaß, mitten in einem 


ald ‚die Muittags⸗Lime zu finden ut 619 
= Spangen⸗ 


Regiſtet des Erſten Theile, 





Spangen» Grund, fo mans vergulden will, * 
>» dem Zwiſch⸗ Gold zu machen 18 
Spath vieder guzurichten ‚in welchem fich Sei d, 

Silber und andere Metallen giefen laſſen 414 


— Kugeln zu — we a Hi 
ſo gulden find = 
rund, ſchoͤn und. auf andere Ar wu 


machen ga 

auf f Qenedifthe Artyumaen FOR 
Spiega-Mirtur zu den Feuer-&piegeln, ſo fall 
beſſer als die andern alle, zu machen 429 
„von Metall, des berühmten Jeſui⸗ 

Ma P.Schotien = 30 


Zeuge id. 
Kun * Metall, ſo ſonderlich und 
438 


| gantz ungemein iſt ur 
Spiritus Mundi, wie folcher zu attrahiren Ho 
se ‚Salis, deffen. Pereitung 2c ı "665 
Spring. Schnalle oder Ruthe, damit der Fuchs 
- su fangen, zu machen 930, 
Siahl zu vergulden 143 
verfitbern | 149 
ſo verguldet iſt, zu forifisen idid. 
deſſen Grund zum Vergulden ibid. 
kalt zu etzen 327 
Stahl zu machen aus Eiſen 


| 329 

haraus allerhand gemachte Zofrumenta, } 

als Degen ,2c, zu bereiten 1330 
⸗gyaͤrtung, fo ungemein (aublich , Die das 
— Eiſen, wie Bley, er. 

— 237 

w Dirt auf andere Bee 3418 

Doda - Mm 


Besifier des Erſten Theils. 


wie er zu Breſt emachet wird 340 
dag man den Porphyr darmit . 
tenfon 
zuguten Meſſern, und andern Snftrumen: 
ten, zuzubereiten 348 
gu ſchmeltzen, wie auch basEifen * 
sund Cifen» Arbeiten, fo ſchöͤn iſt, zu ma⸗ 


| 353 

auf befte su gieſen 355 

weich zu machen 36; 

aufandere Art fehr weich ‚und — *— wie⸗ 
der hart zu machen 362 


Weichung, ſo gutift; zu machen 362 
zu bereiten, daß man darein graben kanzo 
wie auf ſolchem kuͤnſtlich zu etzen 373 
u ſolchen etzen fole, mit ſchwartzen 


rund 381 
Daraufeinen weiſen Grund zu etzen 381 
und Eiſens kuͤnſiliche Etze 363 
soder Spiegel⸗Mixtur gu denen Feuer⸗ 

Spiegeln zu machen 8 


Starcker Saliter zu machen 
Stauden-⸗ Gewaͤchs, oder Weinſtock, wie —8* 
durch ein ſonderlich Secretzumachen,2c. 671 
Steine, was ferner darbey in acht zu nehmen, und 
worzu fie am beſten zu gebrauchen 215 
weich zumachen 262 
fo man die Edlen nennet, zu ſchneiden 269 
eben, wie es gefchehe 325 
eMeiffel,mie mans folle haͤrten, daß man den 
Marmor damit hauen kan 347 


oder 


Regiſter des Erſten Theile. 
- oder Sand ‚zum Glaßmachen ‚welches guf 
ſſeye, oder nicht, und wie es zu ‚probiren 
Vſolchen hell» leuchtend zumachen sıf 
| in einer finfern — Saint veruße 


Sympathetiſche Dinte, wie ſie zu machen * 
0 Hder Dunſt eines Liquoris, fo durch 
ein Bud) ‚oder gardurd) eine Band 
Lehet wie ſolche zu machen "706 


Be 


.. 


Zamnen Wald in einem Giaß zu prefenti 


Temperatur 34 machen ‚daß ein. Eifendas * | 
re fchneidet 
Thermoimetra ‚oder Thermofcopium, mie fol Ä 

= F u und die Lufftmit einer Tasse 


Reli, | ſo * dem Abtreiben viel Gold und Si | 

ber in fid) gezogen, wie ſolches heraussubrins 
gen 168 
ler Regeneration, wie foldye zumachen 673 
wvie folcheausder Fäulung herfommen 679 
Thievlein, ſo kriechend und allerhand Arten find, 
tie fie abzugieſen ‚als wann ſie natuͤr⸗ 


lich waͤren 183 
und Kraͤuter zu gieſen 466 
zu formen | 467 

und Rürmleinzuformen - 468 


fo lebendig zu feyn ſcheinen, mie. ie ” 
machen | 
dd 3 | is 


Regifter des Eeſten Theils, 


als Enderen.und dergleichen , wie ſie in 
feuchtem Sand abzugieſen ſeyn 499 
TDodte Coͤrper * —— zu erhalten, 
nach Pbortæ Lehr 669 
Topaſer Fluß su machen 209,248 
Sorte weiß. Glaſur⸗ und Mahlerwerck, auf 
Holaͤnd ‚und Italiaͤniſche Manier zu wu 





Luch Schwaͤrtze zu machen | T 
Sibinger weiſes Glaß zu mahen 
uͤrckis zu — oder zu gradiren 


wie ſolchem auf andere Art, die verlime 

Farbe wieder Zu geben. | 
Churneifers Modus, wie der Salpeter zu * 

9 ſey 
den Salyveter zu laͤutern 5 

doͤne Salpeter⸗ Zubereitung 663 


V. 


Vorerabilia „wie Daraus die Quinta Effentia 
zu bringen 689 
* — ein Oel kan —* 


Sata = ‚auf das ſchoͤnſte Erna 
nifch zugubereiten 

Tendifcher Glaß zu machen Fir 

wie Damit zu verglafurenfeye 451 

Spiegel, fo febe ſchoͤn, zuzurichten 415 

Spiegel mit gemahlenem God 53 


Vertur eder ſchwart ich 40 
Den 


Begifter des Erſten Theile. 
— — — — — EEE —— — 
Verguldetes Silber, wie das Gold darvon abzu⸗ 
ſieben 7 

zu farben 73 

- Zinn» Rlärter auf Zeug zu legen 1 
Vergulbung auf Silber 
| auf geheime Weiſe, da nicht halb ſo 


Gold als ſonſten noͤthig 56 
„wiefiesu poliren 553 
auf Welche Arten 57 
= Abfieden 7.139 


Er ohne Waſſer zu gebrauchen 138 
Vermehrung allerhand Früchte durch ein ſchoͤnes 
Secretum ,„.von Heren Graf 
Digby entdecke 555 
und Waichung des Salpeters, auf uns 
terſchiedliche Weiſe entdecket 642 


Ref (berungzumacen By 
auf Stahl. 149 
der Guͤrtler | . 129 
auf Kupffer und Meßing | = 

auf Meßing im Feuer 


Verwechslende Kampff⸗ Schrauben jumacen 


719 
Uhr, vermittelſt einer Waage, wie folche zu we⸗ 
gen zu bringen 621 

— von Waſſer und Wind zu * 

J 623 
Viereckigte Neber⸗Viſirung su machen 719 
Violbraune Farb der Sold- Arbeiter zu iR | 


73 
farben ſchoͤnen Fluß zu machen ° 220 
Ddd4 - Rip 


Regifter des Erſten Theile, 
Vippern und Nattern, wie ſolche die — 
ner fangen 
. Ditriol: Wart zu brennen 
AUltramarin Farb und blaues Sta mad 
Ungeſchmeidig Gold, gefchmeidig zumachen 37 
Unreine Kleinodien zu färben 108 
Perlen gar ſchoͤn und weiß zu machen 296 
fleckichte, gelbe und alte Perken wieder 
ſauber zu machen ibid. 
Unterſchiehliche Rünfe —— 701 
BEE ——— zu machen, mit 
Zugehoͤrun 592 
Unverwehlichfeit der Sachen, wie folche m» 
\ 


: en feye 
—— über Das Geſchirr zu machen 446 
Vogel, Schroͤd auf fonderbare Weiſe zu gieſen 


323 
| Leim, wie folcher nachgumachen 737 
VWoͤgel, ſo aechant eon wee zufangen 734 


* “, 


| Wadethum der; Fuͤrchte, wie es zu machen 547 

| des Getrayds, auf andere Art ss2 
und Bermehrung des Salpeters, auf 

| unterſchiedliche Weiſe 634. 657 

Waſſen, durch ein befondereg Secrernm, bart 

zum machen 

Waage, wie, vermittelft Dexfeiben , einer 3 * 

verfertig en 


‚Bdiciein ſchoͤn blau anlauffen au fe 
* 


Regiſter de des > Brfien Theile. J . 





. Bappenfi auf f Srpflallen,wie man ſolche er 


ben folle 
von allerhand Farben, wie mans el 
mahlen und brennen 


Bälle am, Meer, wie ſolche wohl zu benefigen 
72H 
Waſſer, das Silber weich zu machen 47 


m 


alle Dinge Goldfarb zu färben 66 | 
Kupfer, Me ßing und. Ha Dagul | 
dung zu bereiten — 


zur Gold» Farbe 


Falt damit zu vergulden, auf Polietem | 
Stahl und Eifen 144 
dankt * an zum Vergulden anzu⸗ 


146 

dah ur Sath vom Silber: abfeift f ua 
‚Die Arbeit Doch gang bleibet 158 
bamit man ein. jedes Edelgeftein, ſo feine 
Farbe unvellfommen ift, vollfömmen 
machen Fan 263 


af, (op ſo die Soelgefteine ducchdringet 264 


Metallen , abfonderlic dag Eiſen, 
überaus ſchön zu machen 309 
‚Kuͤnſte, etliche derſelben zu machen 570 
Quellen, wie ſolche zu ſuchen und zu fim 

den ſeyn ibid. 
Veiger, wie lebendig zu fangen iſt 735 
⸗Woiff, oder Fiſch⸗Otter, wie ſolcher su 
fangen 728 
an die Farben zu machen, wann man mah⸗ 
len will 399 
— wie ſie die er und 
Ddds5 Maͤr⸗ 


BReckeegiſter des Erſten Theilss 


Maͤrckiſchen Bauren mit dem Pflug 
fangen | in 

„Huhn, mie es zu fange * 4 
| ‚zum Fruchtwaſen gehoͤrig, wie es zu = 
| en 547 
wie mans, nad) Portæ Meynung ‚mt 
Bequemlichkeit zu wegen bringen folle, 
daß es in die Höhe fteige 586 
aus der Lufft bey Nacht, durch ein ſon⸗ 
— kupffernes Geſchirt, m. 

en 

Wein, oder was man für Geuchtichet 
- auf einer Tafel ſpringend zu ma⸗ 


61$ 

"2 wie man darvon eine Uhr —* 
Wachs Hohl und gang zu giefen = 
sum Bildergiefen 483 
Mech: Schwarg zu machen 88 

\ Bein «Laub abzugieſen 00 
auf andere Art —X 


= flo oder Stauden: -Sewähs,zuhalten,c.671 
Weiſſe Farbe, fo gut iſt, wie mans machen folle, 
um guldene Kettlein zu färben 96 
Weiſſer Maſtix der Gold⸗Arbeiter 73 
Goldſchmidt zum 76 
Weiß Glaß zu | machen 0.87 
Weiſſe Gold: Sure 85. 
Farbe zu machen 
Weiſſer Glantz⸗Fuͤrniß, fo zu allem zu bsaude 
auch Sue du 
Weiß Kup Em en ( 
eggaife 


Regiſter des Erſten Theils. 


Weiſſe Glaß⸗Farben zu machen 208 
eis, fofchönäft iſt, auf irrdene Geſchirr zu — 
442 


chen 
Opelfche Vergulbung nachsumahen: . 7 
Weſpen, wie wie aus Den Pferden wachſen 686 


Metter: Glaͤſer Gebrauch und Nutzen 517 


Wieſen oder Matter zu duͤngen 555— 
Windweiſer zu machen, der in einem Zimmer 
auch zeiget, wo der Wind herkommet 614 
Runder » Ditige, allerhand, durch glaͤntzende 


Sachen, anzug eben 529 
Wuͤrm⸗ und —* zu formen 488 
Zu = j 
Zaffra zu machen 232 
Zerbrochene Seid» Gouldeuwieder uam 
zu löthen | = 
Ziegel: Farb zumachen 
Zimmer zuzurichten, daß darinnen die sange uf 


feurig ſcheinet 
in welchem man alles, was drauſſen == 


det wird, ordentlich verftehen fan 612 


zincken, fo fürtrefflich ſchoͤn gelbe find ‚aufunters 
fehiedliche Art nachzumachen, die innen und 
auffen , wie das fchönfte Piftolet Gold ſiehet, 


und ſi ch zu Drath ziehen laͤſt 124 
inn⸗ Verguldung nachzumachen 1 = | 
zu verfilbern 


Br 


Ä Blätter [optegulbe find, aufeng wie 
156 


| ie m * 
PER * 


Regiſter des Erſten Theils. 
geſchwindzu — beſondere Art ib.feq. 
— zu — und deſſen allerhand * 


hart zu machen, ſo faſt wie Siber ausfie 

het, und Doch garnicht ſchwartz wirdzuz 

wie = .. einem. fehönen weiſſen Afcher 
made 


308 
tie daraus ein fchönesgrünes Glaß, wie ein 


Smaragd, zu machen 


308 
gleich ie machen dem Werckſilber an Klang, 


rte und Gewicht 310 

— Gelände, mas dabey für Farben zum 

Maohlen gebraucht werben a1 

dem Silber gleich.hart zu machen rn 
Sinn ‚wann es nicht flieffen wil 

guzurichten, ſo weiß als Silben FEN 


wie Das Silber ‚an der Schöne, gleig — | 


machen 
sugiefen ‚ fo duͤnne mans haben will * 
ſchoͤnes Compendium 4 | 
e 


daß Aal heiß noch zu kalt iſt, zu Sieh eh 





ul thenauf eine feine Art, gang geſchwind 


Loͤth, fogut ift, zumachen r 
dem. Silber. gleich zu machen: 


319. 
su probiren, ob ein Zuſatz darbey ſeye = 


| imern © Sala £oth gu machen 
| oͤpff Lot 174.310, . 


oe ‚ gleich ben fhönen feidenen 
mit Gold ausgenäheten Knoͤpffen, zu 
machen 320 


Ende des Erſten Theils. 
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